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Georg Friedrich, 
Hlarkgraf von Ansbady und Bayreuth, 
1557-1603. 





Nach Handfchriftfichen Auellen 
| dargeſtellt 


von 


Dr. 3. W. Holle. 


Georg Friedrich, der einzige Sohn des Markgra— 
fen Georg des Frommen zu Ansbach und ſeiner dritten Ge— 
mahlin Emilie, gebornen Herzogin von Sachſen, wurde am 
5. April 1539 zu Ansbach geboren. Als er am 20. April 
getauft wurde, ſagte der erfreute Vater zu dem die heilige 
Handlung verrichtenden Stadtpfarrer M. Martin Moninger, 
ihm vertraulich auf die Schulter klopfend: Tauft mir meinen 
jungen Prinzen recht, damit er fromm wird! Ein Wunſch, 
der auch in Erfüllung ging. 

Georg der Fromme ftarb indeß ſchon am 27. Dechr. 
1543, als jein Sohn erſt 4 Jahre alt war. Es war mun 
eine Bormandichaft nöthig, welche die verwittwete Mark: 
gräfin und der Markgraf Albrecht von Kulmbach als näch— 
fter Verwandter übernahmen. Nach dem Tejtamente Georg 
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des Frommen wurden jedoch die Kurfürften von Branden- 
burg und Sachſen und der Landgraf Philipp von Heflen 
mit Umgehung des Markgrafen Albrecht zu Obervormün- 
dern beitellt.*) 

Die Markgräfin erzog ihren Sohn mit der- größten 
Sorgfalt, und wenn fie auch denjelben aus Furcht, ihn zu 
‚verlieren, weder auf Untiverjitäten noch auf Reifen jchiekte, 
jo juchte fie doch zu Haufe für feine Ausbildung anfs befte 
zu jorgen, indem fie ihn den vorzüglichjten Lehrern zum 
Unterrichte übergab. 

Ihre Beſorgniß für ihren einzigen Sohn war nicht ohne 
Grund; denn er gerieth in ſeiner Jugend wirklich zweimal 
in Lebensgefahr. Das erſte Mal ſtürzte er auf einer Reiſe 
nach Prag mit dem Pferde in einen Teich; er wäre verlo— 
ren geweſen, wenn nicht ſein Page, Georg Wolf von Giech, 
ſogleich vom Pferde geſprungen wäre und ihn gerettet hätte, 
Aus Dankbarkeit machte er ihn jpäter zum Oberamtmann 
in Cadolzburg. Auch joll er ihm aus demjelben Grunde 
einige heimgefallene Förtichifche Lehen, darunter das Pfarr: 
dorf Peeſten, verliehen haben, wiewohl Spieß in den bran- 
denburgiſchen Münzbeluftigungen V. 94 erwähnt, daß im 
den Ardiven Nichts von diefem Unglüdsfalle zu ‚finden jet. 
Die zweite Gefahr drohte dem Prinzen zu Ahauſen, als bei 
einer Wafferfahrt auf der Wörnitz der Kahn umjchlug und 
er abermals glücffich gerettet wurde. 

Bereits in ſeinem fechzehnten Lebensjahre fing- er an, 
fich der Regierungsgefchäften zu unterziehen. Er reifte im 
Sahre 1555 nad Naumburg, um die Erbvereinigung zwi— 
ſchen Sachſen, Brandenburg und Heffen mit zu erneuern. 
Hieranf befüchte er den Neichstag zu Augsburg, wo er die 
Rechte feines vertriebenen Vetters Albrecht ſtandhaft ver 
theidigte. | 
Mit dem Jahre 1557 wurde er nach den brandetibir- 
giſchen Hausgeſetzen volljährig und trat nun erjt die Regie— 


*) Voigt, M. Albrecht I. S. 75, 


rung des Landes förmlich au, und da zugleich Markgraf 
Albrecht am 8. Januar d. J. zu Pforzheim ftarb, jo fiel 
ihm auch das Fürſtenthum Bayreuth zu, weldes noch im— 
mer unter faiferlicher Sequeſtration jtand. 

Er ſchickte daher jogleid, einen Gejandten an den Kai: 
jer nach Regensburg und verlangte die Aufhebung ber Ge 
queitration nebſt Entihädigung für ben zugefügten Sca- 
ben. Der Kaijer war auch hiezu geneigt, allein die frän— 
kiſchen Bundesſtände widerfprachen heftig. Doch entjchied der 
Kaifer endlich zu Gunften des Markgrafen, daß die Länder 
mit allen Saal= und Yagerbücern ꝛc. an den Markgrafen 
Georg Friedrich übergeben und wegen der Schabloshaltung 
ein Vergleich zwiichen beiden Theilen gejchloffen werden jollte. 

Kun nahm der Markgraf vom. Fürſtenthume Bayreuth 
Befis und zog am Sonntag Dauli (27. März) in Beglei- 
tung des Faiferlichen Gommifjarius, Grafen Schlid, mit 100 
Pferden in die obergebirgijche Reſidenz Bayreuth ein. Am 
29. März wies ihn jener in die Yanbesregierung förmlich 
ein, worauf ſogleich die Huldigung erfolgte. 

Am andern Tage reijte der Marfgraf zur Huldigung 
nach Hof, wo ihm der-Magijtrat einen Eredenz » Becher, 
70 fl. werth, verehrte, mit der Entſchuldigung, daß bie 
Stadt jet ganz verarmt umd nicht mehr zu geben im Stande 
jei. Alsdanı nahm er die Huldigung in Wunſiedel ein, 
wo er die von den Bundesjtänden getroffene Einrichtung ger 
nehmigte und den Dr. Laurentius Weigel über die vier 
Aemter jegte. Bon da begab er ſich nad Kulmbach und 
erlich diejer verarmten Stadt die Steuer auf 4 Jahre. 

Nachdem er’ zu Prag am Mittwoh nad) PBalmarım 
(14. April) vom Kaiſer Ferbinand mit dem Herzogthume 
Zägerndorf*) belehnt und ihm die bisher fequeftrirten Ein- 
künfte diejes Landes zugejtellt worden waren, wendete er 
alle Sorgfalt auf das everbte Land. Er richtete beshalb an 
ben Kaifer die Bitte, zur Unterjuchung feiner Beſchwerden 


2) Bergi. M. Groß, Regentenhiftorie ©. 329 ff. 
Se; 
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gegen die Bundesftände Commiſſarien zu ernennen, um die— 
jelben gütlich zu entjcheiden. Der Kaifer ernannte hiezu auch 
den Kurfürften von Mainz und von ber Pfalz, den Biſchof 
von Augsburg und den Herzog von Würtemberg d. d. Wien 
den 18. Mai. Da aber die meiften von ihnen diefen Auf: 
trag ablehnten, jo entſchloß ſich der Kaifer, die Vergleichs: 
handlung jelbft vorzunehmen, und verjprad am 22. Octbr. 
1557 , beiden Theilen nächjtens einen Tag und Mahlſtatt 
zw benennen. Allein die Sache verzog ſich bis ins folgende 
Jahr. 

Unterdeſſen ſetzte der Markgraf in ſeinen Landen ein 
eigenes Collegium von Räthen zur Verwaltung derſelben ein, 
und da er Alles ſelbſt ſehen wollte, aber dadurch zu ſehr 
in Anſpruch genommen wurde, ſo veranlaßte ihn dies, unter 
feinen Raͤthen noch eine beſondere Auswahl zu treffen und 
diefe feine „vertraute und geheime‘, jo wie auch „vertrau— 
tefte und geheimſte Näthe‘ zu benennen. Dieje mußten 
beftändig um ihn jein, er mochte fich zu Haufe oder ander: 
wärts befinden. Seine erjten geheimen Räthe waren: Dr. 
Büttner, Dr. Greif, Tettelbach, Berchtold, Hafjemann der 
ältere, der Kanzler Stadtmann und vor Allen Andreas 
Mußmann. Unter ihnen war aljo fein einziger Edelmann. 
Der Markgraf erklärte jelbit: die „Schreiber“ (jo nannte 
er die Gelehrten den Adeligen gegenüber) jeien ihm die lieb— 
ften, weil fie die beiten Dienjte Leifteten und die geringite 
Bejoldung nähmen. 

Mit Anfang des Jahres 1558 Fam der Markgraf wie: 
der nad) Bayreuth und belehnte daſelbſt am 12. Januar 
die Förtſchiſchen Brüder Georg zu Peeften und Hans zu 
Pattenfeld nad) Abfterben ihres Vaters Wolf Förtih zu 
Thurnau (F 1551) mit der fraischlichen Obrigkeit und dem 
Blutbanne zu und um Thurnau als Faijerlichem Afterlehen. 

Markgraf Albrecht hatte viele Sorgfalt auf den Berg— 
bau zu Goldkronach gewendet. Daher war jegt ein bedeu— 
tender Vorrath an gewonnenen Erzen vorhanden, aber Nie- 
mand verftand jie zu bearbeiten, Daher ſchickte Georg Frie— 


drich einige verftändige Bergleute nad) Böhmen, um ſich in 
den dortigen Schmelzwerfen zu unterridten. Nach ihrer 
Rückkehr wurde die Goldmühle bei Goldfronedy errichtet, 
woraus nachher dadurch, daß fich mehrere Bergleute dajelbit 
anbauten, der jetige Ort entitanden ift. 

Anzwilchen blieben die Streitigkeiten mit Bamberg, 
Würzburg und Nürnberg noch immer unentichieden. Da 
aber der Kurfürit Joachim von Brandenburg den Kaijer 
mündlih an jein Verſprechen erinnerte, welches er ‚bereits 
unterm 22. Det. 1557 gegeben, jo beraumte derjelbe endlich) 
den 16. Augujt 1558 zur Verhandlung in Wien an. Die 
Gejandtichaft, welche der Marfgraf dahin ſandte, bejtand 
aus dem Ansbachiſchen Statthalter Hans Wolf von Kor: 
ringen, dem Marjchall Heinrich) von Stein, dem Kanzler 
Chriſtoph Tettelbah und dem Rathe Dr. Werner Eyßen. 
Hier kam es nun zu langen und heftigen Erörterungen. 
Die Bundesjtände wollten fich durchaus zu feiner Entjchä- 
bigung verjtehen, vielmehr forderten fie ſelbſt als Erjaß | 
18000 fl. Retardat vermöge des Regensburger Abſchieds, 
die Aushändigung der geraubten Urkunden und Eritattung 
der erlittenen Bejhädigungen ſammt den aufgewendeten De— 
fenſions- und Erecutionsfojten, und zwar aus dem Grunde, 
weil Markgraf Albrecht jie ohne alles Recht angefallen, in- 
dem fie blos dem Katjer beigeftanden; auch habe er ihnen 
weit mehr Schaden zugefügt, als fie ihm. Auf dieſes er- 
widerten die marfgräflichen Gejandten: „die Verheerungen 
ſeien erjt am meijter unternommen worden, da fie die Laͤn— 
der bereits in Handen gehabt, und Albrecht jchon darnieder 
gelegen; jie hätten daher dem Landfrieden und der goldenen 
Bulle zuwider, dann dem ganzen Haufe Brandenburg zum 
Schimpf verfahren. Sie hätten die Veſtung Plaſſenburg 
zerriffen und gejchleift, den Brunnen alda vergiftet, auch 
mit Steinen und Hölzern angefüllt, die Archive geplündert, 
viele Orte abgebrannt und nievergeriffen, die gar nicht ein- 
mal veft gewejen. Sie hätten Hohenlandsberg ruinirt, auch 
Schloß und Markt Bayersdorf, davon fie die Steine nad) 


Forchheim weggeführt, um dafigen Veitungsban damit fort 
zujegen; ferner Neuſtadt an der Mich, die Klöſter Birken- 
feld und Frauenaurah, dann Schloß und Markt Erlang 
anf der einen Seite, Oſternohe, Böheimftein, Thüsbrunn, 
Rauhen- und Schlechten-Culm, Pleh, Spieß, Streitberg, 
Zwernitz, Creußen, die Mauer der Stadt Hof, Gefrees und 
viele andere Orte mehr verwüftet, dazu die Wälder, Wild- 
bahnen und Fifchereien faſt ganz ruinirt ꝛc. Diefer aller 
wegen forderten fie eine Entichädigung von 300,000 fl., baum 
den Erjab von dent, was noch erjt wieberherzuftellen, als: 
Archiv, Geſchutz und dergleichen.‘ 

Bergebens jchlug der Kaijer den ſtreitenden Parteien 
zweimal vor, die Forderungen gegen einander aufzuheben; 
endlich erbot er ſich ſogar, dem Markgrafen aus eigenen 
Mitteln 82;000 fl. zu bezahlen; allein auch dies nahmen 
die Geſandten nicht an, und es bätte jich gewiß bie ganze 
Unterhandlung wieder zerjchlagen, wehn nicht am Ende ber 
Markgraf Johann von Küftrin nah Wien gedommen und 
es dahin gebracht hätte, dag am 6. Det. 1558 ein Vertrag 
zu Stande fam, nach welchen die drei Bundesftände dem 
Markgrafen Georg Friedrich eine Entſchädigung von 175,000 fl. 
bezahlen mußten, wogegen der Markgraf Dienftags nad Eli: 
jabeth (22. Nov.) verſprach, diefe Summe zu nichts Ande— 
rem, als zur Wieveraufbaunng der Veſtung Blafjenburg und 
der Stadt Kulmbach, jo wie zu anderen dem Lande nüglichen 
Unternehmungen zu verwenden. 

Nachdem diefe Angelegenheit glücklich — war, dachte 
nun Georg Friedrich daran, ſich zu verehelichen, obgleich er 
noch nicht 20 Jahre alt war. Er reiſte daher nad) Kuͤſtrin 
und vermählte ſich daſelbſt am 26. Dec. 1558 mit der Toch⸗ 
ter des Markgrafen Johann, Elijabeth, welche amı 29. Aug. 
1540 geboren und demnach ein Jahr jünger war, als er. 
Im November 1559 Fam ‚er mit feiner. jungen Gemahlin 
nach Bayreuth, wo ihr der -Meagtftrat im Namen der ges 
meinen Stadt eine ‚„Äbergolde Scheuern“ verehrte, "ie in 
Nürnberg 85 fl. 14 Ort 19 Pfennige gefoftet hatte. 
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In diefen Jahre (1559) wurde in Hof eine Buch— 
drugferei durch Matthäus Pfeiljchmibt, aus Wunfichel ge- 
bürtig, errichtet; auch findet man jeßt die erjten, wiewohl 
noch jchlechten Grundriffe und Specialfarten von einigen 
Theilen des obergebirgijchen Fürſtenthums. 

Damals gab es noch viele Wölfe im Lande, und es 
wurden daher große Jagden zur Ausrottung derſelben an: 
geftellt. Am 2. Sept. 1559 hatte ein Wolf ganz nahe an 
der Stadt Bayreuth einen alten Mann angefallen und auf: 
gefreflen und noch viele andere Leute bejchäpigt. 


Nach dem in der Mitte Septembers 1560 zu Ansbach 
gehaltenen Yandtage, auf dem die Stände dem Markgrafen 
eine Ausfteuer für feine älteſte Schweiter Sophie, welche 
am 4. Nov. d. J. fih mit dem Herzoge Heinrich VI. zu 
Liegnig vermählte, bewilligen mußten, erließ der Markgraf 
am 16. Oct. d. J. auf Anfuchen der Landftände beider Fürs 
ftenthümer den Befehl, alle Juden, mit Ausnahme derer 
zu Fürth, aus dem Yande zu fchaffen. 

In demjelben Jahre berief er den Bayreuther Stabt- 
pfarrer Juftus Bloch als erjten Hofprediger und den Spi- 
talpfarrer Conrad Bauerfchmidt als Hofcaplan nad) Ang: 
bad. Als diefe aber mit großer Pradt und Bloch allein 
mit 18 Wägen, die ‚von einem ante, zum andern zur Frohn 
gefahren werden mußten, daſelbſt einzogen, was der Fürft 
vom Schloffe aus mit anfah, ‚fo erregte dies fein Mißfallen 
berggftalt, daß. er beide wieder nach Bayreuth zurückſchickte. 

Zur Bereinigung ber jeit Einführung der Neformation 
bejtändig uneinigen evangeliſchen Theologen wurde ‚am 20. 
Juni 1561 sein Convent zu Naumburg. gehalten, wohin ber 
Markgraf Georg Friedrich gleichfalls Geſandte ſchickte. Da— 
ſelbſt wurde die Augsburgiſche Confeſſion von neuem durch— 
geſehen und wiederum unterſchrieben. Um auch im Für— 
ſtenthume Bayreuth die Lehre zu reinigen und Gleichheit 
der Gebräuche herzuſtellen, ordnete ber Markgraf durch einen 
Befehl vom 5. Det. d. 3. eine. allgemeine Kirchenvifitation 
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an und übertrug die Ausführung dem fürftlichen Rathe 
Georg Förtjch zu Peeſten, dem Stadtpfarrer Bloch von Bay: 
veuth und dem M. Johann Streitberger, damals Prediger 
zu Hof. | 

Zu Anfang des Jahres 1562 Fam der Markgraf wieder 
nad Bayreuth und erneuerte am 28. Januar die alten Pri— 
vilegien dieſer Stadt. Doch hatte er ſtets eine gewiſſe Vor— 
liebe für die Stadt Kulmbach, für deren Wiederherftellung 
er bisher bejonbers geforgt hatte. Im Jahre 1559 hatte er 
500 Stämme Holz aus dem Amte Mittelberg und dem 
Joͤsler Forjte zur Wiederaufbauung der Hauptlirche St. Pe: 
ter abgeben Iajjen. Im folgenden Jahre überließ er dem 
Magijtrat die bereits auf 3 Jahre bewilligte Benußung ber 
erledigten Pfründen auf weitere 3 Jahre, um die Kirchen- 
und Schuldiener davon zu bejolden. Im Jahre 1561 ließ 
er eine Holzbereitung in den Kulmbacher Wäldern vorneh: 
men, um bie Bauenden deſto befjer unterjtügen zu können. 
Diejenigen, welche wenigjtens den untern Stod von Steinen 
aufführten, erhielten das nöthige Bauholz unentgeltlich; wer 
aber fein Gebäude ganz von Steinen aufführte, erhielt noch 
baares Geld vorgeliehen, das er nach Gelegenheit und friften- 
weife wieder bezahlen konnte. Auch bewilligte der Mark— 
graf den Stabtrathe eine abermalige vierjährige Steuerbe- 
freiung, jo wie 250 fl. von den Strafgeldern, um die ge— 
meinen Gebäude wiederherzuftellen. Zu diefem Zwecke wur: 
den ihm noch überdies die Einfünfte des Klofters auf 4 
Sahre überlafjen. Auf der bereits ziemlich wieder hergeftell- 
ten Beitung Tieß er eine große Uhr. mit 2 Schlagglocden 
errichten, welche 133 fl. 1 Ort 1 pf. koſtete. 

Nachdem nun die Stadt. Kulmbach ihren früheren Zu— 
jtand großentheils wieder erlangt hatte, jo entſchloß er ſich 
jogar, die Reſidenz von Bayreuth wieder dahin zu verlegen, 
und erließ bereit8 am 19. Januar 1563 den Befehl an den 
Amtmann, Kaftner, Bogt und Stabtrath daſelbſt: „weil 
bie Regierung wieder dahier angelegt werben jolle, den Be— 
dacht zu nehmen, daß die Räthe und Ganzleidiener mit an— 
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fändigen Wohnungen verjehen werden fönnten.” Es wurde 
auch wirflich noch in diefem Jahre die Canzlei nach Kulm- 
bach gebradyt. Gleich darauf reute es ihn aber wieder, und 
er wollte jie wieder nad) Bayreuth zurück bringen laſſen; 
aber die Räthe, denen das Hin- und Herziehen nicht gefiel, 
ftellten ihm vor, wie fie ohne das Ardyiv, das fich auf der 
Plafjenburg befand, „jeine Gerechtfame, dann Land nnd 
Leute nicht aufrecht erhalten könnten,“ und die Refidenz 
blieb in Kulmbach. 

Ein anderer Gegenftand jeiner Sorgfalt waren die 
fogenannten Sparnectjchen Lehen. Markgraf Albrecht hatte 
jchon im Jahre 1550 Hallertein, Stodenroth und Sparned 
nebſt anderen Gütern und Gerechtigfeiten, welche theils 
Neichslehen theils böhmiſche Lehen waren, von Ehrijtoph 
Philipp von Sparned erfauft, konnte aber vom Könige Fer: 
dinand die Belehnung nicht erhalten; ja der Lehenhof zu Prag 
zog jogar nad) Ehrijtoph Philipp von Sparneds Tode dieſe 
Güter ein und verlich fie an Ehriftoph Haller von Haller: 
jtein. Mit diefem verglich ſich nun Georg Friedrich dabin, 
daß derſelbe ihm die Güter im Jahre 1562 wieder Fäuflich 
überließ, und die Krone Böhmen reichte ihm und den Ag— 
naten im folgenden Jahre diefelben zu gefammter Hand zu 
Leben, zu welchem Ende er den Kajtner Hans Rephun zu 
Hof, den er jehr jchäßte, in feinem Namen nad) Prag jendete. 

Nachdem er einige Zeit zu Ansbach verweilt hatte, kam 
er am 19. Januar 1564 wieder auf die Plafjenburg. Der 
Ansbachiichen Dienerſchaft mochte. e8 aber daſelbſt nicht ge- 
fallen, fie ließ daher den Teufel jpufen, um dem Fürjten 
den dortigen Aufenthalt zu verleiden. Die Erzählung die— 
jer Begebenheit enthält das Kulmbacher Pfarrbuch im Fol- 
genden: „1564 die Nacht Fabiani und Sebaftiani (20. Ja— 
nuar), alß mein gnediger Herr Marggraf Georg Friedrich 
den Abend zuuor eindommen war, hat fich uff Blaſſenburgck 
ein erſchrecklich Ding zugetragen, das durch Gottes Ber- 
hengcknus der böje Geijt ettliche Perjonen, die im nehiften 
Gewelb an der furftlichen Hofckuchen gelegen, graufam an- 


) i ; 
getaftet vnd befchebiget, deren auch zween gar erwürgt, nemb- 
fich meines gnedigen Furſten vnd Herrn Mundckoch Meiiter 
Petern vnd meines gn. H. Furiver, die find volgenden Tags 
uff ©. Peters Kirchhof zufammen in ein Grab gelegt worben.” 

In diefem Jahre ftarb die legte Aebtiſſin des St. 
Elaren-Kloſters in Hof. Es wurde num aus dem Kloſter 
eine herrſchaftliche Verwaltung gemacht, und 10 Jahre ſpä— 
ter wurden auch die Kloftergebäude an die Unterthanen 
vererbt. 

Die Vifitation der Kirchen, jo wie der lateinijchen und 
deutſchen Schulen wurde fortgefegt und dem Amtmann von 
Streitberg, Beringer v. Kotzau, und dem Superintendenten 
Bloc zu Bayreuth übertragen. In Neuftadt an der Aiſch 
wurde nach Ansbacher Art ein ‚befonderes Decanat errichtet, 
welches mit dem Ansbachifchen Hofprediger Georg Lautner 
beſetzt wurde. 

Auf das Kirchenweſen war das Hauptaugenmerk des 
Fürſten gerichtet, und wenn auch im Jahre 1565 die bis— 
herige allgemeine Kirchenviſitation aufhörte, ſo ergingen da— 
gegen viele andere, die Verbeſſerung der Kirche betreffenden 
Verordnungen, z. B. über die Beſchaffenheit ſammt dem 
Verhalten derer Dechante oder Superintendenten, dann übri— 
gen Kirchendiener (2. Juni), über den Gerichtsitand der 
Geiftlihen (12. Juni), über die Eheartifel (20. Juni), 
über die jährliche befondere Vifitation durch die Superinten- 
denten (13. Aug.). 

Als der Markgraf die Stadt Kulmbach wieder zur ober: 
gebirgischen Nefidenz ‚gemacht hatte, ernannte «er auch ſogleich 
nad) altem Herkommen Ernft von Koßau wieder zum Hanpt: 
manı auf dem Gebirge, jedoch vor der Hand nur als Ver: 
weſer. Doc, findet fich bereits 1565 die Unterjchrift: Ober: 
hauptmann und NRäthe auf dem Gebirge. Dieje wichtige 
Stelle erhielt am 22. Febr. 1566 Graf Conrad v. Caſtell, 
deſſen Beitällung im Auszug alſo lautet: 

„1) Werden ihm als Hauptmann auf dem Gebürge und 
denen übrigen -Räthen -alle und jede der Herrſchaft 
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Prälaten, Ritterichafft, Amtleute, Caſtner, Boigte, 
Richter und andere Diener, auch alle Unterthanen und 
Berwandte zu ſchützen und ſchirmen empfohlen. 

2) Hat er in der Regierung bie Umfrage zu halten, Be: 
ſcheid zu geben und exequiren zu laßen, dabei jollen 

3) in jpaltigen Mieynungen, die Majora concludiren, in 
wichtigen Sachen aber unmittelbar. an den Fürjten 
referirct, 

4) alle Regierungs= und Cameraljachen, bejonders Gelb: 
anschaffungszettel von dem Hauptmann und Landſchrei⸗ 
ber, oder in des Erſtern Abwejenheit von den Räthen 
von Adel unterjchrieben werden, 

5) die Regierung fih Hauptmann und Räthe auf dem 
Gebürg ſchreiben und des fürftl. Secrets gebrauchen... 
Er ſelbſt ſoll 

6) den Veſtungsbau fleißig aufſehen, und ſolches in ſeiner 
Abweſenheit dem Schloßvoigte anbefehlen, auch 

7) Richter ſeyn, und jeden dazu beſchriebenen und ihren 
Diener über eine Mahlzeit 10 kr., dann für Suppen, 
unter und Schlaftrausf 10 kr., auch Futter und Stall- 
mieth, demen in loco anweſenden aber nichts abgeben 
lagen, 

8) Buß und Frevel, auch Todtſchläge und andere Straf: 
fühle betheivingen, dann einbringen und werrechnen 
laßen, | | 

9) alle Mund: und BVerjprechungs = Leute nicht anders, 
als in des Fürſten und der Herrichaft Namen auf: 
nehmen, auch ſolches auderen Beamten anders nicht 
verſtatten, 

10) Mandata und Verordnungen in geiſtlichen und weltli⸗ 
hen Dingen ſelbſt halten, und bei andern Beamten 
und Dienem handhaben, 

11) ohne Noth Feine Sache an den Fürften, oder im feiner 
Wweſenheit an die verordnete Räthe des Unterlandes 

‘ gelangen Laßen, alsdann aber ausführlichen Bericht 
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und Gutachten erjtatten, wann wiber ihn oder bie 
Käthe geklagt würde. 

12) Die Rechnungen jollen bei der Ganzley und Renthey 
verbleiben, und nicht zu Plaſſenburg durchgeſehen 
werben. 

13) Hat er in Sachen contra Serenissimum, oder beffen 
Unterthanen, active und passive, von dem Hofmeifter, 
Marſchalck, und andern Hof-Räthen entjcheiven zu 
laßen, 

14) alle Mysteria der Herrſchaft bis in Tod zu verſchweigen, 

15) mit 8 gerüfteten Pferden gewärtig zu ſeyn, und wäh— 
rend deffen zu Culmbach im Schloß feine Wohnung 
zu haben. Ts 

16) Zur Bejoldung fol er haben: 700 fl. an Geld, 60 
Sra. Korn, 1 Sra. Erbis, 2 Sra. Waiten, 80 Sra. 
Haber, 20 Sra. Gerjten, glles Culmbacher Maas, 5 
Fuder Wein vom Gewächs zum Hag, 2 Fäßlein Wild- 
pret, Hirſchen und Schweinen, 14 Centner Hecht, 3 
Etr. Karpfen, auf 6 Perfonen Sommer- und Win: 
terröcte und Kappen, 15 Fuder Heu, 20 Schod Stroh, 
und eine ziemliche Nothdurft Brennholz, auch ſoll ihm 

für ungefährlichen Pferdichaden gejtanden werden, und 
im gemeinen der Herrichaft Auſchlag jährlich von dem 
Caſten Amt Culmbach haben 300 Gült= hennen, KAs 
und Eyer fo viel er bedarf und zu Gült fällt; dage— 
gen aber 

17) halten einen Burg-veigt, einen Eaplan, einen Keller, 
einen Thurner jelbander, einen innern Thorwart allein, 
einen mittlern Thorwart jelbander, einen außern Thor: 
wart jelbander, einen Schmidt felbander, doch trägt 
die Herrichaft der Diener Bejoldung. 

18) So fern er mit den ausgeſetzten Getraid bey feiner 
Haußhaltung nicht zulangen follte, jo jollen ihm von 
Eajten- Amt Culmbah 10 Sra. Gerjten zu 3 fl., 20 
Sra. Haber zu 2 fl., und 3 Stra, Waigen zu 4 fl, 
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alles Culmbacher Gemäs, abgegeben werden, wobey 
er ſich auch der Frohn zum Brennholz und der Hauß— 
haltung, gegen 2 Geſind-Brod für die Fuhr, zu 
bedienen. 

19) Jeder Theil fol dem andern ein halbes Jahr vor 
Cathredra Petri den Dienft aufzufchreiben haben.” 


In Kulmbach wurde am 24. Mai 1566 ein Yanbtag 
gehalten, auf dem die Stände eine Türfenjteuer, von jedem 
100 fl. Vermögen 14 fl. bewilligen mußten. 


So wie der Kurfürft von Sachſen bald nad) der Re 
formation einen befonderen geiftlichen Gerichtshof unter dem 
Namen Confiftorium angeordnet hatte, der fait Alles das: 
jenige zu beforgen hatte, was vor der Reformation der päbſt— 
lichen und bifchöflichen Gewalt unterworfen gewejen war: 
jo wurde aud im Jahre 1567 von dem Markgrafen Georg 
Friedrich ein Eonfiftorium und Ehegericht in Kulmbad) er: 
richtet und der Höfer Stabtpfarrer M. Streitberger als Ge: 
neraljuperintendent und Präfident des Conſiſtoriums dahin 
berufen. Zugleich wurde das Fürftenthum in die 4 großen 
Gapitel Kulmbach, Bayreuth, Hof und Wunfievel eingetheilt 
und jedem ein Superintendent vorgefeßt. Das Ehegericht 
erhielt unterm 16. und 29. Det. 1567 noch eine bejondere 
Ordnung. Den Geiftlichen wurde durch eine Verordnung 
vom 27. Nov. 1570 befohlen, nad) dem Concordienbuch und 
der ihnen vorgejchriebenen Art zu predigen und zu lehren. 

Die bisherige Geldrehnung nad Pfunden, Schillingen 
und Hellern wurde nad) einer Verordnung d. d. Onolzbad) 
den 25. uni 1570 nach dem MWerthe der im Jahre 1559 
eingeführten Reihsmünzen umgeändert. Um diefe Zeit fing 
man auch an, ftatt der bisher gewöhnlichen Buchftaben bie 
arabiihen Zahlen zu gebrauchen, 

Am Montag nach Sebaldi (20. Aug.) 1571 erſchien von 
Ansbach aus eine neue Kammerordnnung, die fi auf bie 
unter Georg dem Frommen im Jahre 1535 erjchienene bezog 
und eine Generalvorschrift enthielt, wie mit dert Landesein: 


fünften zu verfahren jei. Sie betraf. 1) die Forftmeifter und 
Knechte wegen der Wälder und des Wildprets, 2) die Ka— 
meralbeamten wegen ihrer Rechnungen, 3) das Umgelb, 4) 
bie Fiſchmeiſter, 5) den Rentmeifter, 6) den Laudſchreiber, 
7) das Zeughaus mit der Harniſchkammer, 8) die Aufjtel- 
lung zweier NRechnungsräthe in der Perfon bes birgifchen 
Hauptmanns und des Landjchreibers, welche die nn 
nungen abhören ſollten. 

Sn diefem Jahre (1571) wurde die erſte — 
im Lande zu Hof errichtet. 


Nach einem Befehle d. d. Onolzbach den 22. Mai 1572 
wurden die bereits im Unterlande angeordneten jährlichen 
geiſtlichen Synoden und Kirchenviſitationen auch im Ober— 
lande des Fürſtenthums Bayreuth eingeführt. Hierauf 
ſchickte der Markgraf eine Geſandtſchaft nach Heidelberg, wo 
der Kurfürſt Friedrich IV. von der Pfalz insgeheim den 
erjten Grund zu einer Union unter den evangelifchen Stän- 
den legte. 


Das Rittergut Göppmannsbühl (damals Goͤppelsbůhl 
genannt), welches dem Domherrn zu Bamberg und Würz— 
burg, Paulus von Streitberg, am 20. Det. 1568 zu Kulm⸗ 
bad als Mannlehen verlichen worden und durch deſſen Tod 
im Sabre 1570 bheimgefallen war, wurde laut des Kauf— 
briefes d. d. Onolzbad) Samjtags am Tage Leonhardi (6. 
Nov.) 1574 an den Kajtner Hans Rephun zu Hof, der im 
Sabre 1578 Kammerrath auf dem Gebirge wurde, ald Mann 
lehen vererbt. 

Im Jahre 1577 unterjchrieb- der Markgraf mit 500 
Geijtlichen und Schullehrern die zu Kloſter Bergen zu Stande 
gefommene formula concordiae im Concept und ließ fie. unter 
bie ſymboliſchen Bücher aufnehmen. 

Um dieje Zeit hatte der Blödſinn des Herzogs Albrecht 
Friedrich von Preußen, des Sohnes des erſten Herzogs As 
brecht von Preußen, in der Art zugenommen, daß er zur 
Regierung unfähig war. Daher ſchickte ber König Stephan 


von Polen als Oberlehensherr im Mai 1577 eine Geſandt⸗ 
haft nach Ansbach an den Markgrafen Georg Friedrich, 
ber mit ben Herzoge von Preußen Geſchwiſterkind war, um 
ihm die Verwaltung des Herzogthums zu übertragen. Nach— 
dem der Markgraf mit den Gejandten die nöthigen Unter: 
handlungen gepflogen hatte, entließ er jie im Juni mit ber 
Verficherung, daß er bald nachfolgen werde, und gab ihnen 
Wilhehn Friedrich v. Heided, Hans Paul v. Schaumberg, 
Georg v. Wambach und Dr. Brandner nebjt einigen Kanze 
leiverwandten ‘mit, die ihn in Warſchau erwarten jollten. 
Hierauf bielt er einen großen Landtag, auf welchem 
ihm die Stände das Umgeld bis auf weitern Vergleich über— 
loffen mußten. Alsdann beitelfte er den Erbichenfen Frie 
drich dv. Limburg zum Yandrichter und Erlinger v. Rechen: 
berg zum Director ber Landesregierung zu Ansbach und er— 
tbeilte ihnen eine umftändliche Injtruction, welche Gegen: 
fände in jeder Rathsſtube behandelt werben follen. Bei 
diefer Gelegenheit hob der Markgraf den bis jest üblich 
geweſenen Trunk in den Rathsſtuben auf. Die Subalternen 
mußten fich dies ſtillſchweigend gefallen laſſen, die Räthe 
aber führten hierüber dringende Beichwerde, auf die fie am 
16. December 1577 die unmittelbare Entichliegung erhielten, 
daß die Abjchaffung des Trundes aus dem Grunde gejchehet 
fei, weil „jich deswegen allerlei unrichtigfeit vnd überfluß 
befunden, auch daraus erfolgt, als ob auß ungern Rath vnd 
Canzleyſtuben von ettlichen Trindftuben gemacht werden wol 
fen, hierdurch gleichwohl nicht allein wil ubermeffigs getrands 
auf dem Feller komen, jondern auch unjere und vnſere Un- 
terthamen ſowohl auch andere jachen vnd Handlungen mer 
gehindert dan gefurdet worden. Jedoch haben wir daneben 
beuelch gethun, do ir vnſere Rethe, einer oder mer, in ges 
dachter Rathſtuben Durjt haben, vnd ains Truncks begeven 
wurdet, das nen derjelb auß vnſern Keller geuolgen jol ꝛc.“ 
Nachdem der Markgraf noch dem Kurfürjten von Bran- 
denburg jeine beiden Länder empfohlen hatte, reijte er am 
2. Januar 1578 mit 20 Kutjchen und Rüftwägen, jo wie 


100 Einfpännigen (Guarde-Reitern) von Ansbah ab und 
langte am 11. Febr. in Warjchau an, wo er jogleich dem 
Könige vorgeftellt und feine Gemahlin bei der Königin ein- 
geführt wurde. Am 27. Februar erfolgte die feterliche Be— 
lehnung mit dem Herzogthume Preußen unter freiem Him: 
mel vor der Stabt, wo bei dem Barfüßerkflofter ein Thron 
aufgerichtet war, vor welchem ber Marfgraf die herzogliche 
Lehensfahne aus den Händen des Königs empfing und ihm 
dagegen die Lehenspflicht Leiftete. 

Die jtrenge Kälte auf ber Reife, jo wie die ungewohnte 
Lebensweife mochten bie Urjache fein, daß die Markfgräfin 
bei diefen Feierlichkeiten plößlich erkrankte und ſchon am 8. 
März in einem Dorfe bei Warjchau ftarb. Sie war erit 
38 Jahre alt und hatte fein Kind geboren. Der Leichnam 
wurde zuerjt nad) Warjchau gebracht und von da am 12. 
März mit fürftlicher Pracht nach Königsberg abgeführt, wo 
er im Ehore der Domkirche am 28. März beigejeßt wurbe. 

Bor ihrem Ende hatte die Marfgräfin ihren Gemahl 
‚dringend gebeten, fich nach ihrem Tode ja bald wieder zu 
vermählen, und auch ihrem Kammermeiſter, Enbres Muß- 
mann, aufgetragen, den Markgrafen daran zu erinnern. 
Dasſelbe winjchte feine noch lebende Mutter, jo wie die 
“ Übrigen Anverwandten, welche ihm verjchtedene Prinzeffinnen 
vorjchlugen. Unter diefen wählte er die noch nicht jechzehn- 
jährige Prinzeffin Sophie von Braunschweig, welche am Hofe 
des Kurfürften von Sachen erzogen wurde. Daher reijte 
er im Frühlinge 1579 nach Sachſen und traf am Djter: 
abend zu Annaberg ein, wo fi der Hof damals befand 
und die Verlobung jchon am Oſter-Dienſtag (21. April) 
Statt fand. | 
Der Vater der Braut, Herzog Wilhelm, verſprach jener 
Tochter 12000 Thaler nebjt Silbergeichirr und anderer Aus- 
ftattung binnen Jahresfrift nach dem Beilager; dagegen gab 
ihr der Markgraf zur Wiederlage 12000 Thaler und 4000 
Thlr. Morgengabe, welde Summen auf Schloß, Statt 
und Amt Bayreuth verfichert wurden. Ferner jegte er ihr 
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ein Jahrgeld non 400 fl. auf Lebenszeit aus und als. Wit- 
thum die Stadt Bayreuth mit 2800 Thlen. jährlichen Ein- 
fünften, „dann zu bejferer Unterhaltung ihrer Küche die Jagd, 
Fiſcherei, Bau- umd Brennholz, Frohnden, Gerichts: und 
Frevelbußen im bürgerlichen Fällen, auc den Genuß derer 
Schloßgärten,“ auf jo lange, bis ſie ven Wittwenjtuhl ver: 
rüden würde, in welchen alle jeine Erben gegen Abtretung 
dieſes Witthums jene 28000 Thlr. beimzahlen ſollten. Die 
Trauung erfolgte am Sonntag Misericord. Dom. (3. Mai) 
in aller Stille zu Dresden, wobei vom Gefolge des Mark: 
grafen Niemand zugegen war, Der Hofprediger Minus: erhielt 
fir die Trauung ein filbernes Gejhirr im Werthe von 20 fl. 

Bald darauf eilte der Markgraf nad) der Plaffenburg 
voraus, um die nöthigen Vorbereitungen zur Aufnahme jet 
ner jungen Gemahlin zu treffen. Diejelbe folgte Anfangs 
Juni nad) und traf in Begleitung der ganzen Furfürftlich 
jächfifchen Familie am 4. Juni in Hof ein, wo fie von dem 
Landgrafen von Leuchtenberg und vielen Edelleuten eingeholt 
und empfangen wurde. Nach furzem Verweilen bewegte ſich 
ber Zug weiter nach ber PBlafjenburg, wo der Fürſt Alle 
mit offenen Armen empfing. Unter ben verjchiedenen Luft: 
barfeiten, welche zu Ehren der fremben Gäfte veranjtaltet 
wurden, zeichnete ſich ein großes Stahl- und Armbruſtſchießen 
aus, weiches am 9. Juni auf der Wieje bei der Mainbrücke 
abgehalten wurde, wober 6 fürjtliche und 13 gräfliche Per— 
jonen beiderlei Geſchlechts anweſend waren. Außerdem hatte 
ji eine große Menge Fremde eingefunden, da. der Kulmz 
bacher Magijtrat zur Berherrlichung des Feſtes eine bejon- 
bere Einladung an 45 Städte erlaſſen hatte, vor welchen 
jede einige ihrer beten Schüßen jenbete. Bon Nürnberg 
allein kamen 28 Schügen mit 14 Fahnen, unter ihnen bie 
3 Rathsperjonen Volckhamer, Haller und Dr. Häftter, ber. 
einen lebendigen Ochſen mitbrachte. Auch hatte der Kulm: 
bacher Magiftrat von der Stadt Ehlingen noch bejonders 
ihren berühmten Pritjchenmeifter verjchrieben, um die hohen 
Säfte mit feinen Neimen zu beluftigen. Dieſe Fremden wur: 
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den theils auf der Plaffenburg, theils in der Stadt im 
Rath: und Amthaufe aufs bejte bewirthet. Zu dieſem Zwecke 
waren auf dem Markte und auf der Wieſe eigene große 
Küchen erbaut. An Getränken hat c8 auch nicht gemangelt, 
da 132 Fuder, 54 Eimer und 224 Maß Wein getrunten 
wurden. Der bejte vom Markgrafen ausgejegte Gewinnft 
bejtand in 100 eigens hiezu geprägten Ducaten oder Gold: 
gulden, welche 175 fl. betrugen. Diejen erhielt der Kurfürjt 
Auguft von Sachſen. 

Auf die Vermählung jelbjt wurde noch eine bejondere 
Denkmünze geprägt, welche auf der Hauptfeite die Bruftbil- 
der des Markgrafen und feiner Gemahlin und die Umjchrift: 
V.G. G. Georg. Frid. et Sophia Marchio et Marchionissa 
Brand. Dux et Ducis. Prus. 1579 zeigt. Auf der Kehr— 
jeite befindet ji das Wappen in 14 Felder getheilt und 
darüber 3 Helme. 

Nun führte der Markgraf feine Gemahlin nad) Ansbach, 
wojelbit ihr am 5. April 1580 rüdjichtlich der Wiederlage 
die förmliche Verſchreibung auf Schloß, Stadt und Amt 
Bayreuth ausgejtellt wurde. Weber den Ertrag der Stabt 
wurde noch bejonders ein beglaubigtes Verzeichniß an den 
Schwiegervater abgejendet. Alsdann reifte der Markgraf 
mit feiner Gemahlin nad) Bayreuth und ließ in Gegenwart 
der beiden braunjchweigtiichen Bevollmächtigten Georg von 
Heimbrud und Dr. jur. Andreas von Dam am 6. September 
die Unterthanen die Eventual: Witthumshuldigung leiſten 
und noch eine bejondere VBerjicherungsurfunde ausjtellen. *) 

Noch im September d. 5. reifte er wieder nach Preußen 
und brachte 6 Jahre dajelbit zu. Doch forgte er aud in 
der Ferne für die hiefigen Länder. Im folgenden Jahre 
(1581) ließ er im Fürſtenthume Bayreuth wieder eine all- 
gemeine Land» und Aemter-Bifitation durch eigens hiezu 
verordnete Näthe anjtellen, und im Unterlande jtiftete er 


*) Die Urkunde iſt abgebrudt in meiner alten Gefdichte ber Stadt 
Bayreutb ©. 227. 
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am 19. Juli d. %. die Fürftenfchule zu Kloſter Heilsbronn, 
welche an feinem Geburtstage (5. April) 1582 eingeweiht 
wurde. Er wendete überhaupt große Sorgfalt auf die Ver: 
befferung der Schulen und die Bildung von Gelehrten und 
bejuchte oft die Schulen perfönlih. Durch ein Ausjchreiben 
vom 19. Februar 1582 wurde allen Beamten befohlen, ge 
naue Beichreibungen ihrer Amtsbezirte und Gerechtfame zu 
verabfafjen und einzujenden, und am 27. April folgte eine 
. Generalverordnung des Statthalters und verRäthe, alle bei der 
Bifitation vorgefundenen Unordnungen abzujtellen. Am Mon: 
tag nad Viſitationis Mariä erjchten die bereits 1516 ergangene 
und 1562 von neuem aufgelegte reformirte brandenburgijche 
Halsgerichtsordnung von 287 Artikeln erneuert und verbefjert, 
zu Hof im Vogtland durch Matthäus Pfeiljchmidt vollendet. 

Dem Dombehante Hans Heinrih von Nanfenreuth 
zu Bamberg, fo wie feinen Brübern Hans Georg und 
Gilch Ulrich wurde mittel® unmittelbaren Befehls d. d. 
Königsberg den 14. März 1582 den Lehensgewohnheiten 
zuwider und gegen den eigenen Befehl des Markgrafen 
d. d. Onolzbach den 11. April 1576, daß tiefgeiftlichen ‘Ber: 
fonen feine Mannlehen verliehen werden follten, die Geſammt— 
belehnung bei dem Gute Schreez gejtattet. 

Auf dem in diefem Jahre in Augsburg abgehaltenen 
Reichstage, wohin der Markgraf als Geſandte den Statthalter 
Georg Ludwig von Seinsheim, Conrad von Nechenberg, den 
Kanzler Dr. Nicolaus Stadbtmann und die Räthe Andreas Muß: 
mann und Andreas Frobenius ſchickte, erneuerte ihm der Katjer 
Rudolph II. am 26. Auguſt das alte bereits vom Kaiſer Fries 
brich III. zu Nürnberg im Jahre 1444 den Markgrafen Johann 
und Albrecht beftätigte Privilegium der „Zunft und Gejellichaft 
aller Kepler in jeinem Landt und anderen Gebieten.‘ 

Eine Berordnung vom 10. September 1583 befahl eine 
SpecialsKirchenvifitation nach einer beigefügten Injtruction, 
mit dem Beifaße, daß „aus dieſer Bifitation aber feine Kirch- 
weyh wie bisher, mit übermäßigen Eſſen und Trin— 
ten gemacht, jondern den Pfarrern jedes Orts nicht mehr 
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ala jeben 10 fr. die Mahlzeit mit 2 oder 3 kleinen Gerich- 
ten erlaubt werden ſolle.“ 

Am Jahre 1586 Fehrte der Markgraf mit feiner Ge- 
mahlin und dem Hofitaate wieder in das Vaterland zurüc, 
Am 10. Juni fam er in Hof an und wurde von ſaͤmmtlichen 
Schulen mit Gejang empfangen. Dafür bejchenfte er fie 
mit 40 fl. im neuen preußischen Grofchen und die Bürger: 
Schaft mit einigen Eimern Bier. Hierauf begab er ſich nach 
Kulmbach und am 21. Juni hielt er feinen Einzug in Ansbach. 

Bald darauf Tieß er durch pfälziſche Bergverftändige 
eine abermalige General: Befahrung aller Bergwerke vor— 
nehmen und eine aus 74 Artikeln bejtehende Wald- und 
Bauordnung bekannt machen. Im folgenden Jahre 1587 
jendete er Wilhelm v. Heideck, den Oberhauptnann auf dem 
Gebirge, Hans Friedrich Gotzmann, und den. Secretär Adam 
Danter nad Naumburg, wo die Erbeinigung zwifchen Sach— 
jen, Brandenburg und Heflen abermals erneuert wurde. 

Im Sommer 1588 bejuchte er mit jeiner Gemahlin 
bas: Fürftenthunt Bayrenth und begab fih am 19. Juli mit 
den Herzogen von Lüneburg und Holftein, den Grafen von 
Eaftell, Dettingen und Mansfeld und mehreren anderer 
Herren, die zum Bejuche gekommen waren, nad) Weißenſtadt, 
wo die Bürgerjchaft paradirte und die am Rathhauſe auf: 
geftellten Feldſchlaugen und Doppelhaken abgefeuert- murben. 
Der Magiftrat verehrte dem Landesheren 2 Eimer Wein, 
4 Eimer gutes Bier und einige große Karpfen und Hedte, 
Dafür überließ ihm der Markgraf den Zoll auf 6 Jahre, 
um ihn zur Berbefjerung der Stadt zu verwenden, und. 
fchenfte 100 fl. zu dem neuen Gewölbbau an ber Kirche, 
den Ueberbringern aber gab er 2 fl. Trimfgeld. Am 16. Auguſt 
hielt er ein „großes Abjagen an dem Schloßberg und Seitig- 
allda, wobei der Auslauf mit dem Gezelt hinter dent Ge- 
richt ſtund.“ Der Stadtrath fchiefte ihm abermals 1 Eimer 
Rheinwein, 2 Eimer Bier und 2 Schod Forellen durch einen. 
Bürgermeifter und den Stadtjchreiber hinaus, denen ber, 
Markgraf 3 fl. Trinkgeld und die Zuficherung gab, daß er 
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der Stadt ihre hergebracdte Haſen- und Fuchsjagb nicht 
nehmen, jondern jie ferner dabei belaffen wolle. In Bayreuth 
ließ er im diefem Jahre mit der Vergrößerung des Schlofies 
den Anfang machen. 

Auf die Anoronung des gelehrten und rechtſchaffenen 
Pfalggrafen Karl, des Stammpaters der Birkenfelder Linie, 
der als Kammerpräfident in die Dienjte des Markgrafen ge- 
treten war, wurde mit Anfang bes Jahres 1590 eine Aem—⸗ 
ter-Bifitation vorgenommen, zu welcher der Präfident Ludwig 
Wurm in Kulmbah, Andreas Pflug, Dr. Joh. Schod und 
der Fiscal Rochezel beordert wurden. In Folge derjelben 
wurden mehrere Beamte beitraft oder abgejekt. 

Durch ein Ausjchreiben an die Decanate ımb Aemter 
vom 19. September 1590 wurde die jährliche Kirchen-Biji- 
tation in dieſem Jahre wegen der theuern Zeit eingejtellt, 
augleidy aber verordnet, daß, um ben Folgen diejer Unter— 
laſſung für die Zukunft vorzubeugen, von nun.an die Pfarrer 
und Heiligen: Pfleger die jährlichen Heiligen Rechnungen jelbit 
fertigen und die Beamten ſie ohue alle Gaſterei abhören 
und ſich mit einer geringen Taxe begnügen jollen. Zauberern, 
Wahrſagern und Segensprechern joll nachgejpürt werden und die 
Rocdenjtuben, das Fenftern und „Winkelſchliefen“ verboten 
fein. Ein Fluchedict wurde in den Kirchen an das Crucifir 
bes Altars angeheftet, damit „die, jo Huchen, bedenken ſollen, 
wen fie mit ihres Fluchen beleidigen. Cine andere Ver— 
ordnung verbot das Wetterläuten, bie aber heftigen Wider— 
ſpruch fand, da Mandye noch an die Glockentaufe glaubten, 
wie ans dem nachſtehenden Berichte des Pfarrer M. Maurer 
zu Droffenfeld an das Eonftftorium zu Kulmbach zu exjehen ift: 

„Droſenfeld, ven 20. Mai 1591.” 

Ew. x. iſt wißlich, wie Gott der Allmächtig den 
14. huius zwiichen 6 vnd 7 vhr vf ben Abend durch eimen 
bonnerichlag vnnſer firchen heimgejucht vnd zimlichen grofen 
jchaden am Firchen: und thurmdach gethban, Aber doch im 
Zorn an jein barmberzigkeit gedacht, und als ein Vatter mit 
der ruthen gebrohet vnd gezeiget, wie er vns, wenn wir nicht 
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bus thun, eastigiren kunne. Aber wenig haben folches be= 
dacht, vnd ift das große gejchrey ober den pfarrer vnd jchul- 
meijter, dieweil nicht wetter geleutet worden, gangen, wie 
dann etliche jich verlauten Lafjen, fie haben lang wol gedacht, 
es werde des wetterleutens verbot (das doch nicht von mir, 
jonder eh Ich (1590) aufgezogen, geichehen) einen folchen 
Ausgang gewinnen. Denn es jey vfm thurm ein getaufte 
vnd zum wetter gejegnete glod. Item man hab zu Bayreuth, 
Bindloch, Harsdorff, Tregaft, Hutzdorff, Langenſtadt ꝛc. ge= 
leutet, vnd das wetter, gleichſam in einem eirckel beſchloſſen, 
in vnnſer kirchen einzuſchlagen gezwungen. Solch supersti- 
tionem idolatricam et mer® papisticam, hab Ich aus gottes 
wort den Sonntag hernach refutirt vnd ſonderlich die Verba 
institutionis $. 8. baptismi examinirt vnd bejehen, ob vnd 
was von glocdentauffen und derſelben efficacia darinnen zu 
finden, welches zwar etlichen ein nachdenken gemacht, bas 
fie jo viel von getaufften glocden nicht mehr gehalten, Aber 
doch furgeben, e8 were dennoch gut, das die leut dadurch 
(wie in obgenannten orten gebräuchlich) zum gebet aufges 
muntert wurden. Andere aber haben Ihren Aberglauben 
noch mehr an den Tag geben mitt ſolchen worten, fie laſſen 
fih nicht vberreden, das fie nichts vom glocdentaufen halten 
jollen. Denn fie haben von ren voreltern gehort, wie vor 
alten Jahren eine zu Bayreuth getaufft*) und 3 Jungfrauen 
zu gevattern gebeten worden, vnd weil kurtz hernad) derjelben 
eine ins finobett fomen, jey die Glock vmgeſchlagen, da 
hat man andere gevattern gebeten und bie gloden von neuem 
getaufft. Alfo ſey auch die große glock zu Drofenfeld getaufft 
vnd Sujanna genannt worden. tem e8 hat vor alten Jahren 
einer im wald holz gehauen, vnd nachdem fich ein vngewit— 
ter ereignet, vnd man die glocken angezogen, bat fich ein 
jtim in wolfen hören laffen: Man läutet zu Drofenfeld bie 
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*) Am Rande ift bemerkt: 1516 warb eine zu Hof in bes Teufels 
Namen getauft, da gerieth fie. 
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Sufannen, Auf wetter wir mujen von bannen. Vnd fey 
das wetter alsbald vergangen 2c. ꝛc.“ 

Katfer Rudolph TIL ertheilte d. d. Prag den 29. 
Mai 1591 dem Herzoge Albrecht Friedrich in Preußen und 
dem Markgrafen Georg Friedrich eine jogenannte Reftitution, 
in der unter Anderem enthalten war, daß die fränfijchen 
Fürſtenthümer nur in dem Falle, wenn feine Markgrafen 
von Brandenburg mehr vorhanden feien, als erledigte Reiche: 
leben dem Herzoge in Preugen zu gefammter Hand verlie- 
ben werden jollen. 

In diefem Sommer (Auguft) beluftigte ſich der Mark— 
graf mit der Jagd in der Nähe von Nürnberg, wobei man 
zum erjten Male findet, dag er mit feiner Gemahlin in 
einer Kutiche gefahren fei, indem bisher mur das Meiten 
gebräuchlich war. Während der Markgraf jagte, begab fich 
die Marfgräfin nah Nürnberg, um die Stadt zu bejehen, 
und wurde vom Magijtrat mit Wein, Haber, Fiſchen und 
einem filbernen Becher beſchenkt. Am Abend Eehrte fie nach 
Schwabach zurüd. Am andern Tage verfügten jich mehrere 
Nürnberger Rathöherren zum Fürften, den ſie im Laufer 
Holze bei der Burg trafen, und Iuden ihn durch Hans Weljer 
im Namen des ganzen Naths auf eine Gollation in bie 
Stadt ein. Dieje Einladung nahm er unter der Bedingung 
an, daß fie ihn nicht zu Lange aufhalten möchten, und ritt 
mit ihnen in Begleitung jeines Hofmarichalls, des Grafen 
von Mansfeld, und der übrigen Gavaltere hinein, wo man 
ihn dann auf dem Rathhaufe herrlich bewirthete. 

Dbgleih die Kriegsunruhen ziemlich weit entfernt 
waren, jo verjpürte doc das Land in dieſem Jahre einige 
Unannehmlichkeit davon. Der ſpaniſche Obriſt Rupprecht 
hatte nämlich in Schlefien einige Völker angeworben und 
wollte dieje im Herbſte aus Böhmen durch das Fürftenthum 
Bayreuth führen. Allein der Markgraf gab dies nicht zu, 
und es mußten daher die Höfer und Wunfiedler Bürger, 
bejonders aber die Hadenihüsen und das Landvolk am 9., 
11. und 17. September ausziehen und bei Rehau und Selb 


den Wald und Paß beſetzen. Sie durften jedoch bald wie- 
der ruhig nah Haufe zurückkehren, 

Da im folgenden Jahre (1592) die evangelischen Dome 
herren zu Straßburg den Markgrafen Johann Georg von 
Brandenburg, die katholifchen hingegen den Herzog Karl von 
Lothringen zum Biſchof wählten, jo Fam es zwijchen beiden 
Barteien zum Kriege. Markgraf Georg Friedrich nahm fich 
feines Vetter an und jehiette ihm 300 Soldaten zu Hilfe, 
welche aber Nichts ausrichteten. Die Sache verzog ſich über 
12 Jahre; Karl blieb Bifchof, und Johann Georg mußte 
mit einer Summe Geldes vorlieb nehmen. 

In diefem ‚Jahre jtarb Georg Friedrich von Wirsberg 
zu Sottsfeld im Amte Schreez als der Letzte diefer Gejchlechts- 
linie ohne männliche Erben, wodurd das Nittergut Gotts- 
feld an die drei Lehensherren Brandenburg, das den größten 
Theil erhielt, Leuchtenberg, deſſen Anthel Markgraf Georg 
Sriedrich im Jahre 1597 am 18000 fl. erfaufte, uud Banır 
berg heimfiel. 

Zum Schutze der herrichaftlichen Jagd wurde am 15, 
Suni 1593 befohlen, daß jih „Niemand in den Waldungen 
des Leinen Waidwerfes anmaßen und jich mit feinem Rohr 
antrefien laſſen, jondern zur Sicherheit nur einen Knebelſpieß 
oder eine andere Wehre führen, auch Jeder die gefundenen 
Hirſchſtangen nicht verkaufen, jondern au die Aemter ablie- 
fern ſolle.“ Am 30. Juli vermehrte der Markgraf das ver 
Bergſtadt Golderonad bereits im Jahre 1580 ertheilte Pri— 
vilegium mit 15 neuen Artikeln und verlängerte 28 auf 
weitere 10 Jahre, „damit die vor alten Zeiten reiche Aus- 
beute gegebenen, durch Krieg und andere bejchwerliche Bäufte 
aber zum Theil eingegangenen Werke wieder in Aufnahme 
gebracht und neue erhoben werden möchten.‘ 

Aus dem Hoflager Onolzbach erging am 21. Janmar 
1594 eine weitläufige Genexal-Conſiſtoxial-Ordnung, deren 
Concept Schon vor 8 Jahren entworfen worden war. In 
demjelben fam vor, daß den Geijtlichen Die Gewalt des Kir- 
chenbaunes eingeräumt werben jollte. Dies ftrich der Fürſt 


ans und ließ am Rande bemerken: „Se. Fuͤrſtliche Durch: 
leucht tragen Bedenken, dann fich diefelben (vie Geiftlichen) 
ſolchs Gewalts, wegen ihrer jondern Privat-Affeeten, miß- 
brauchen mögten.‘ 

Ein Ausichreiben im Auguft 1594 wegen bes Türken- 
gebets befahl, „täglich in Städten, Flecken, Märkten uud 
Dörfern zur Mittagszeit um 12 Uhr allweg mit der ‚großen 
Glocken, ſo man die Türfenglocden zu nennen, ein Zeichen 
zu lauten, dadurch Haußherrſchaften, Kinder und Gefind und 
maͤnniglich zu erinnern, daß fie, neben ihrem Heiligen Vater 
unjer, das: Erhalt uns Herr bei deinem Wort zr., und 
was fie dergleichen mehr kennen, mit chriftlicher Andacht 
und herzlichen Seufzen zu Gott einmmithig daheim bitten 
und fingen 2.“ 

Dem bei ihm im Jahre 1595 auf Beiuch anweſenden 
Markgrafen Joachim Friedrich, poſtulirten Adminiſtrator 
bed Stifts Magdeburg und nachmaligen Kurfürjten von 
Brandenburg, ſchenkte der Markgraf das ganze von feinem 
Bater Georg dem Frommen erfaufte Hergogthum Aügernborf 
in Schlefien als eine donatio mortis causa, jedoch mit Bors 
behalt der Einkünfte auf Lebenszeit. 

Die neue Holzflöße aus dem Fichtelgebirge wurde am 
9. April 1595 au Hof enöffnet, Da ſich Ehriftoph von Roth: 
ihüß zu Förbau derjelben heftig widerſetzte und fie jogar 
im Jahre 1596 einige Wochen lang jperrte, jo wurden auf 
Dejehl des Fürften 190 Hackenſchützen abgeſchickt, die fie jo- 
gleich wieber in Gang brachten. 

Im Auguft 1597 zogen 1500 MWallonen durch bas 
Bayreuthtiche nad; Ungarn gegen die Tuͤrken. Daher wur: 
ben überall die Bürger aufgeboten, um fie zu geleiten und 
in keine Stadt einzulaffen, Allein ſie verſpotteten biefelben 
nur, begingen in allen Drten die größten Ausſchweifungen, 
plüuberten, ritten die Pferde davon, mißhaudelten bie Frauen 
und tödteten jelbit einige Perſonen, die ſich ihnen widerſetz⸗ 
ten, Diejes wilde Boll hatte einen großen Troß Weiber 
zu Roß und zu Fuß bei fich, die zum Theil bewaffnet waren. 


Durch das Ausfterben der v. Imhof zu St. Johannis 
fiel im Sahre 1598 dieſes Rittergut heim. 

Am Juni d. 3%. reifte der Markgraf nach Gera und 
verabredete dajelbjt mit dem Kurfürſten Joachim Friedrich 
von Brandenburg den fjogenannten Gera'ſchen Succeffions- 
Vertrag, den fie im folgenden Jahre am 29. April zu Magde- 
burg förmlich abjchlofien. In demfelben wurde in Bezug 
auf die fränkischen Fürjtenthümer bejtimmt, daß in Gemäß- 
heit der Achilleifchen Dispofition vom Jahre 1473 nad) dem 
Abjterben des Markgrafen Georg Friedrich dieje Länder bie 
beiden jüngeren Brüder des Kurfürjten, Chriftian und Jo— 
achim Ernſt, nad) dem Looſe erhalten follen. 

Da der Markgraf zu Anfang des Jahres 1600 jehr 
frank wurde, jo machte er fein Teſtament, worin er das 
Witthum feiner Gemahlin anſehnlich erhöhte und ihr das 
Schloß zu Bayreuth, jo wie auch das zu Ansbach zu ihrer 
Wohnung anwied. Dann gab er den Befehl zur Errichtung 
feines Grabdenkmals in der Kirche zu Kloſter Heilsbronn. 
Wegen feiner andauernden Kränflichkeit lebte er ganz ſtill 
und einfam. Doc ließ er ſich von dem Alchymiften Alber: 
tus Magnus, der nach Ansbach Fam und aus Kupfer Gold 
machen wollte, hintergehen, ſchickte ihn aber bald wieder fort, 
worauf. fich derjelbe nach Hof wandte und daſelbſt einige 
Zeit lang jein Weſen trieb. 

Mit Anfang des Jahres 1603 verjchlimmerte fich der 

Zuftand des Markgrafen immer mehr. Einige jonderbare 
Zufälle, die fich ereigneten, hielt er für Anzeichen jeines 
nahen Todes. Ein Sturmwind warf die Statue der Juſtiz, 
welche auf dem Schloßthore ftand, herab. Dann ließen fich 
bei dem Klojter Sulz 7 Adler jehen, und da man bei dem 
Markgrafen anfragte, ob man fie ſchießen jolle, verbot er 
es, weil er glaubte, es wären feine 7 jungen Bettern von 
Brandenburg. Auch träumte ihm, es ſei von feinem Grab- 
male zu Heilsbronn ein Engelsbild herabgefallen, und als 
er am andern Morgen einen Kammerdiener hinjchiefte, brachte 
biefer das wirklich herabgefallene Bild jelbjt mit. Am 18. 
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April wurbe er fehr ſchwach; e8 ftellte fich der Kalte Brand 
ein, und am 26. April als am Oſterdienſtag Vormittags 
um 93 Uhr verjchied er, nachdem er 64 Jahre gelebt und 
46 Jahre regiert hatte. 

Am andern Tage wurde er geöffnet; jeine Leber wog 
5 Pf., die Lunge 4 Pf, das Herz 14 Pf., das Milz 5 Vier: 
ling; der Magen war 2 Spannen und 3 Querfinger lang 
und faßte 6 Maß; der ganze Körper wog 4 Gentner und 
war 7 Schuh lang. 

Auf die Nachricht vom Tode des Markgrafen begaben 
fich die beiden Prinzen Chrijtian und Joachim Ernft nad) 
Ansbach und ſchloſſen daſelbſt am 14. Mai einen Vertrag, 
durch welchen Ehrijtian das Fürſtenthum oberhalb Gebirgs, 
Joachim Ernſt aber das Fuüͤrſtenthum unterhalb Gebirgs 
erhielt. Auf diefe Weije wurde M. Ehriftian der Stifter 
der jüngern Bayreuthiichen und M. Joachim Ernjt ber 
Stifter der jüngeren Ansbachilchen Linie, nachdem die ältere 
marfgräfliche Linie in Franken mit Georg Friedrich er: 
loſchen war. 

Nachdem auch der Kurfürjt Joachim Friedrich in Ans- 
bad) eingetroffen war, bejtätigten er und feine beiden Brü- 
der am 11. Juni den zwilchen ihm und dem verjtorbenen 
Markgrafen zu Gera und zu Magdeburg errichteten Vertrag. 

Am zweiten Pfingitfeiertage (13. Juni) wurde ber 
Leihnam des Markgrafen in einem glänzenden Zuge vom 
Schloſſe in die Stadtkirche gebracht. Hinter dem XLeichen- 
wagen gingen der Kurfürft Joachim Friedrich von Branden- 
burg mit feinen Brüdern Chrijtian und Joachim rnit, 
der Herzog Ernſt von Braunſchweig-Lüneburg, die Mark— 
gräfin Wittwe,*) geführt von den Herzogen Johann Gafimir 
von Sadjen und Chriftian von Braunſchweig-Lüneburg, des 
Verftorbenen Schweiter Dorothea Katharina, Burggräfin von 


°) v. Lang (neuere Geſchichte des Fürſtenthums Bayreuth III. Thl. 
&. 387) fagt: bie Gemahlin des Fürften war fo wenig am To⸗ 
benbett als bei ber Leiche fichtbar. 


Meißen, geführt von dem Markgrafen Johann Sigmund von 
Brandenburg und Wolfgang Wilhelm, Pfalzgrafen bei Rhein. 
Außer diefen begleiteten den Leichenzug ned, 8 fürftlidhe, 25 
gräfliche und 211 adelige Perſonen beiverlei Geſchlechts. 

Am folgenden Tage wurde der fürftliche Leichnam nach 
Heilsbronn gebracht und daſelbſt beigefegt. Inden Hauptftäbten 
beider Fürſtenthümer wurden an diefem Tage feierliche Leis 
henbegängniffe gehalten und lange Zeit in allen Kirchen 
täglich eine Stunde lang mit allen Glocken geläutet. 

Um die Koften des Begräbniffes zu deden, lieh ber 
Kurfürft 40,000 fl. dar gegen einen von feinen beiden Brü- 
bern auszuftellenden Revers. 

Die von den Regierungsnadfolgern auf diefen Todes- 
fall geprägte erjte Sterbmüngze zeigt auf der Hauptfeite das 
geharnifchte Bruſtbild des Markgrafen mit der Umfchrift : 
D. G. Georg. Frid. March. Brand. Dux Prussiae. Auf 
der Kehrfeite Fieft man in 7 Zeilen: Zu Onol. geboren den 
5. April Ao. 1539. In Gott verfchieven den 26. April 
Ao. 1603, und in der Umfchrift feinen Wahlſpruch: Iſt 
Gott mit uns, wer mag wider uns jet. 

Die verwittwete Markgräfin Sophie flüchtete im dreißig⸗ 
jährigen Kriege (1632) nach Nürnberg, wo fie am 14. Januar 
1639 in einem Alter von 75 Jahren 2 Monaten und 14 
Tagen ftarb und zu St. Laurentii begraben wurde. 


H. 
Aeber 


die Entſtehung und die Benennung 
der Stadt „Aulmbac* 


von 


Prof. Dr. Neubig. 


Dis die Gegend um Kulmbach frühzeitig möge anges 
baut worden fein, deutet ſchon die Anmuth und Fruchtbar- 
feit des Bodens derſelben an, jo: wie auch der fie durchſtrö— 
mende Main mit feinem herrlichen Wieſengrund Anbauer 
anlocken Fonnte Aber auch der alte griechiiche Geograph 
Ptolemãus findet Schon im zweiten Jahrhundert nach Chrifti 
Geburt eme Stadt in Kulmbachs Nähe, Münosgada ges 
nannt, welde Manche für das heutige Kulmbach nahmen; 
fie iſt aber, wie idy im einer beſondern Abhandlung nachges: 
wieien habe, *) das jetige Schloß und: Dorf Steinenhaufen, 
welches eine Stumde davon entfernt liegt am Zuſammenfluße 
des weißen und rothen Mains: Indeſſen geht doch aus ver 
Angabe diefer ptolemäifchen. Stadt Mänosgada fo viel her— 
vor, dat bie Gegend um Kulmbach jehr frühe, fchon im 
Anfang des zweiten Jahrhunderts nach Chriſti Geburt, ans 
gebaut fein mußte. Der Name „Kulmbach“ kommt aber 


*). Bl. Archiv für Geſchichte von Oberfraulen. V. Band, 1. Heft, 
©. 1. fi. Bameuth 1851. 
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urkundlich erft im Jahre 966 vor, jedoch noch nicht als 
Stadt, fondern als Landgut oder als Hof (villa Culmnaha) 
in einer. Urkunde des Königs Otto II. vom 18. Januar 
966, worin er eine Schenkung von Gütern an das Stift 
oder Klofter Fulda madht.*) Manches neue Wirthichaftsge- 
bäude, manches neue Wohnhaus für neue Familien mag im 
Laufe der Zeit an oder bei dem Hofe oder Gut angebaut 
worden fein! Aber bald treten Männer von oder aus Kulm: 
bad) auf. Ob Cholenbach, welches in einer Urkunde bes 
Kaifers Heinrih V. im Jahre 1112 vorkommt und worin 
ein Adilbero de Cholenbach al® Zeuge unterjchrieben ift, 
unfer Kulmbach oder ein anderes ſei, bleibe dahingeftellt! 
Eine Menge diefer Herren hat der unermüdliche und gewiſſen— 
bafte geheime Archiv-Kanzeliſt Heufinger (Heußinger), ges 
boren 1742 und gejtorben 1797, gejammelt und im feinen 
Materialien zur Gejchichte jeiner Vaterſtadt Kulmbach auf: 
bewahrt. No im 17. Jahrhundert kommen ſie vor; darun— 
ter auch Hans von Kulmbady im 15. Jahrhundert unter den 
berühmten Meiftern der alten teutjchen Maler. Ich nenne 
nur einige, als Ludeuuicus plebanus de Culmna zwijchen 
1174—1197; Herolt et Conradus de Culmina 1222; Con- 
radus de Culmina, Sifridus filius ejus 1232; Sifridas et 
frater ejus Herdenus de Culmenach 1249; Conradus de 
Culmenach, et Syfridus de Culmenach 1260. Dieje Er- 
jcheinungen fprechen ganz bejtimmt dafür, daß Kulmbach 
Ihon im zwölften Jahrhundert als Stadt bejtanden habe, 
da die genannten Männer ſich von Kulmbach jchrieben, 
ohne doch Herren von Kulmbach gewejen zu fein. Sie konnten 
fi) nur von der Stabt Kulmbad) als ihrem Geburtsort oder 
Wohnſitz jo geichrieben haben. Urkundlich jedoch tritt Kulm 
bach in der zweiten Hälfte des zwölften Jahrhunderts, näm- 
lich i. 3. 1174, als Stadt auf, und zwar mit einem Pfars 


*) Bol. Archiv für Oberfranken. VI. Bb., 2. Heft, S.1. ff. Die 
verjhiebenen alten Namen oder Schreibarten von Kulmbach wer- 
ben fogleich vorgeführt werben. 
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rer, plebanus Ludounicus de Culminaha, welcher als Zeuge 
vorfommt. Daraus aber geht hervor, daß die Reichsherren 
von Blaffenberg die Stadt Kulmbach gegründet, eine Kirche 
erbauet und mit einer Pfarrei verjehen haben. Nichts war 
überdies natürlicher, als hier eine Stadt zu bauen und ges 
rade an der Stelle, wo bie eigentliche und alte Stadt Kulm: 
bach jetzt noch jteht mit ihren Mauern und Gräben. Denn 
die mächtigen Herren von Blaffenberg, deren Güterbeſitz fich 
immer mehr vergrößerte und erweiterte, brauchten zur Be— 
jorgung ihrer Angelegenheiten jehr viele Dienjtmannen 
(Minifterialen), welche, da es in damaliger Zeit an jchrift: 
lihem Verkehr fait ganz fehlte, perjönlich in ihrer Nähe 
häufig und zahlreich anwejend jein mußten, Natürlich mußte 
für das Unterfommen der vielen Knechte und Pferde und 
für Unterhalt derjelben gejorgt werden. Außer den Wirths- 
leuten werden fi) bald Bäder und Mebger angeſiedelt haben, 
denen Schuſter und Schneider fehr willfommen werden ges 
wejen jein. Die Ritter werden auch das Bebürfniß nach 
Sattlern und vorzüglid nad) Schmieden gefühlt haben; denn 
eine Schmiede war in jener Zeit eine Werkjtätte von jehr 
großer Bedeutung. Man denfe nur an bie damaligen uns 
ruhigen Zeiten der Kriege, der Fehden zwijchen den Burg- 
rittern jelbjt, wo die Straßen voll waren von Reiſigen, zu— 
mal die Reifen damals gewöhnlich zu Pferd gemacht wur— 
den. Ueberdies waren es ja die Schmieden, wo Schwerter, 
Waffen, Rüftungen verfertigt oder ausgebefjert wurden. Und 
biefen Gewerken werden bie übrigen ftädtijchen bald nachge— 
gefolgt fein. Der Kaufmann, Weinhändler wird auch nicht 
lange auf fi haben warten laſſen. Der jchieflichite Ort 
aber zur Anlegung einer Stadt für die Bebürfniffe der 
Plaſſenburg ift einzig der, wo unfer Kulmbach jet noch 
fteht; er iſt der natürlichite. Der Weg auf das Schloß, 
man mag ihn zu Pferd oder zu Wagen machen, kann nur 
durch eine jtarfe Krümmung gemacht werden, weil der Berg 
zu fteil ift,-und gerade am Fuße diejes gefrümmten Weges, 
hinter der St. Beterssstirche, beginnt der Anbau der Stadt, 
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und biefe ſenkt ſich allmählig bis zur Ebene des Mains 
Dies iſt die eigentliche und alte Stadt Kulmbach, wie man. 
auch an der Befejtigung durch Gräben und Mauerw noch 
heutigen Tages ſehen kann. Die Vorſtädte (Wolfskehl, 
lange Gaſſe, Sutten, Fiſchergaſſe) find ſpätern Urſprungs. 
Su der Wolfskehl werden ſchon im Jahre 1446 Gärten, 
erwähnt. 

Der Name. dev Stadt Kulmbach wird in: den altem: 
Urkunden und Akten verjchiedentlich. geichrieben und gedeutet. 
Die ältefte Schreibart iſt Culmnaha (966) und Culminaha. 
(1174); dieſen folgen Culmina (1220 unb 1230), 
Culmenach (1260, 1284, 1285), Culmena (1278, 
1318), Culmnach (1298, 1300, 1306, 1316), Culmbach 
(1316), Culmach (1316, 1357, 1414, 1415), Culmmaeh: 
(1395), Colmmach: (1404, 1408), Culmbach (1318, 1396, 
1401, 1436). Bon da an wird der Name Kulmbach immer 
gewöhnlicher, wenn gleich von den vorhergehenden noch etw 
und. der andere zuweilen vorkommt, wie: Culmach. noch im 
Sabre 1525. Auch „bie jtatt zu Culmach““ (1414) und 
„Die Stadt zu Culmach“ (1435) finden wir. in langheimiſchen 
Urkunden, ähnlid wie die Stabt zum Hof, die Stadt zu 
Reutershaujen u. j. w. 

Wie kam aber die neu gebaute Stabt zu biefem ihren: 
Namen Kulmbach? woher mag. er entſtanden jein, und wie 
läßt er fich deuten? Die huftigfte Deutung iſt wohl bie vom 
alten Planer, von. Will und von manchem: Chroniſten.“) 
Dieje erklären die alte Schreibart Culminaha. durch Culmina 
Bacchi. Ob aber der lebensluftige Bacchus in Kulmbachs Um—⸗ 
gegend ſchon jo früh. jeine Weinreben zu verpflanzen. gewagt 
habe, möchte zu. bezweifeln fein; dev Rebenjaft war jedenfalls 
befannt, Daß aber jchon im. vierzehntn Jahrhunderte ber 
Weinbau hier zu Land fleikig getrieben wurde, jteht urkund— 
lich feit. Ohne mich nun, wegen Enge des Raumes, auf die 


*) Bgl. Plaueri Histor.. Varisc, S, 165. Will's teutiches Parabies 
S. 20. Chronik über Plaſſenburg und Kulmbach. 
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mannigfaltigen Erklärungen einzulaſſen,) trage ich meine 
Anfiht jo kurz als möglich vor. 

Sch Teite den Namen der Stadt Kulmbach von dem 
mitten durch fie fließenden Bach her, welcher gleichfalls ſchon 
in alten Urkunden und Chroniken Kulma**) und Kulmbad 
beißt, auch Bäcjlein genannt wird, und in dem Munde ber 
Einwohner jet noch bdiejen Namen führt. Wie oft habe 
ih jelbft ihn, der ich nahe an demſelben 20 Jahre Yang 
wohnte, gehört und ausgeiprochen! Der Name felbft ift, wie 
Jeder, der da weiß, daß die ganze Umgegend in frühern 
Zeiten von Slaven bewohnt war, begreifen wird, Acht flavifch. 
Es bedeutet aber Cholm, oder nad) den verjchiedenen flavt- 
ihen Dialekten, Chlum, Chl’m erftens Berg überhaupt, 
zweitens Berggipfel. Die zahlreichen flavifchen Namen 
von Gegenden, Dertern, welche Chlum heißen oder enthalten, 
wurden vor den Teutſchen ftet8 in Culm verwandelt, 3. 2. 
das böhmifche Dorf Chlum bei Teplig, berühmt durch bie 
Riederlage der Franzofen den 30. Auguft 1813, heißt be- 
fanntlih bei uns Teutſchen überall Culm, Der durch Kulm- 
bach fließende Bach nun heißt von dem herumliegenden Berge, 
von welchem das Waſſer herabfließt, Kulmna, böhmifch 
Chlumna, ruſſiſch Cholmna, und diefe Wörter find Adjective 
(Beiwörter), wozu man woda ober reka, rzeka, d.i. Waffer, 
fließendes Waſſer, Bach, Fluß zu verjtehen hat. Es bebeu- 
tet alfo unfer Kulmna, Chlumna, Cholmna, woran man 
dann aha (Wafjer) angehängt hat (Kulmnaha), nichts wei- 
ter als Bergwaſſer, Bergbach. Als nun die Teutſchen her: 
bei kamen, fich hier anfiedelten und eine Stabt bauten: fo 
börten fie zunächſt beitändig Kulmnaha den Bach nennen, 
der ja vor ihren Füßen vorbei floß und ihnen nüßlich war. 
Was war daher natürlicher, als daß man von der neuen 
Stadt fagte: die Stabt zu oder ze Kulmbach, wie e8 in den 


*) Bol. auch Archiv für Oberfranten. V. Bd. 1. Hft. S. 22 ff. 
*) 3.8. in dem Kaufbrief und Teſtament über die Herrſchaft Plaſ⸗ 
fenberg ac. vom Jahre 1338. 
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Urkunden heißt, wie man auch urfunblich gejagt hat: die 
Stadt zu dem Hof oder zum Hof, die Stadt ze Yeutershaus- 
Ben, die Stadt zu (ze) Babennberh.*) Endlich hat man 
das MWörtlein zu oder ze weggelafjen und wir fchreiben jet 
allgemein: die Stadt Kulmbach. Mebrigens lehren zahlreiche 
Beifpiele, dag Dörfer und Städte ihren Namen von Bächen 
und Flüßen, an denen jie liegen, angenommen haben. ch 
nenne beiſpielsweiſe nur folgende: Oberſteinach und Unter: 
ſteinach, Miftelbach, Zöslein, Delsnig, Trebgaft, Goldkronach, 
Stammbach, Weißenbach, Schorgaft, Leugajt, Gumpersporf, 
Purbach, Schwarzad, Schweinsbach, Jeſſen, Selbit, Kul— 
mitz, Eger, Selb, Pegnitz, Mittel-, Loos-, Mönche und Her- 
zogaurach, Schwabach, Neißen, u. ſ. w. Ich habe in— 
deſſen in einer Chronik von Kulmbach geleſen, es ſei doch 
unnatürlich, daß man eine Stadt, wie Kulmbach, nach einem 
kleinen Bache benenne oder benannt habe, und nicht viel— 
mehr nach dem ſcharf an ihr vorbei fließenden ſtarken Fluße, 
dem Main. Wer aber ſo urtheilt, der hat ſich in Kulm— 
bach nicht genau umgeſehen. An die Vorſtädte, namentlich 
das Grünwehr, die Fiſchergaſſe und die Sutten, ſtreift frei— 
lich der Main unmittelbar; dieſe aber ſind erſt ſpäter und 
nach und nach entſtanden, nachdem die eigentliche, von Mau— 
ern und Gräben umgebene Stadt lange geſtanden hatte. 
Der dieſe erſte und eigentliche Stadt durchfließende Bach, 
der Kulmbach, behält daher bie Ehre, der Stadt den Namen 
„Kulmbach“ gegeben zu haben, 


*) Bol. Archiv für Oberfranken. 1. 8b.3. Hit. S. 178, 183. Selbſt 
bei Dörfern fand dieje Sitte ftatt. Arch. f. Oberfr. N. 1.8. 81. 
87. 90. 92. 





IM. 


Berichtigung 
eines Irrthums 
in dem 
Commentar 


des 
Hin. Dr. Höfler 
zum Rechtsbuche Friedrichs von Hohenlohe, 


Biſchofs von Bamberg. 


(Quellen - Sammlung für fränfifhe Gefchichte 
IN. Band. Bamberg 1852.) 


Borgetragen in der Sitzung des hiſtoriſchen Vereins zu 
Bayreuth am 4. Febr. 1857. 


I dem genannten Commentar ©. XVI fagt Herr 
Dr. Höfler: „Wer mehr weiß, mag das Gefagte ergänzen ; 
wer Beſſeres weiß, e8 berichtigen.‘ 

Hiermit ift alfo die Aufforderung gegeben, zu ergänzen 
und zu berichtigen, wo man kann. Es wirb baher auch 
mir erlaubt fein, einen Gegenftand zu berichtigen. 

3* 
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Herr Dr. Höfler ſpricht S. XLIN von dem Grafen 
Berthold von Blafjenberg und jagt: 

„Reben dem Grafen Berthold (von Blaffenberg) er- 
icheint nun feit 1152 auch Berthold Graf von Andeßen 
(Anbechs-Meran), ja ba der Graf Heinrich von Blaffenberg 
von feinem Vater Popo zum Mönchsftande beftimmt worden, 
der Graf Berthold aber nicht lange mehr erwähnt wurbe, 
fo fcheint das Gejchleht etwa eine Generation nad) ver Ehe- 
Scheidung der Gräfin Euniga (um 1184) ausgeftorben zu fein.” 

Herr Dr. Höfler glaubt demnach nicht, daß die Grafen 
von Blafjenberg und die Grafen von Andechs ein und bas- 
felbe Gejchlecht waren, oder vielmehr, er weiß gar nichts 
davon. Sch muß aufrichtig befennen, ich bezweifelte früher 
die Identität der Grafen von Blaffenberg mit den Grafen 
von Andechs ebenfalls. Zu biefer irrigen Anficht wurbe 
ich durch die Urkunde vom 20. Februar 1152 (Denkwürd. 
der fränk. Gefchichte von Defterreiher IV. St. ©. 42) ver⸗ 
leitet. In derjelben erjcheinen „Bertholdus comes de blas- 
senberg‘“ und „Bertholdus comes de anedeszen.“ Da biefer 
weber als Vater noch als Bruder des Grafen Berthold von 
Blaffenberg bezeichnet tft, was in ben Urkunden gewöhnlich 
gefhah, wenn ein ſolches Verwandtſchaftsverhaͤltniß Statt 
fand, jo brachte mich das auf die Vermuthung, daß bie 
Grafen von Blaffenberg und die Andechfe verfchiedenen Ge- 
jchlecht3 gewefen feiern. Meinen Irrthum erkannte ich aber 
bald. 

Wie man aber noch jetzt, nachdem dieſer Gegenſtand 
gehörig beleuchtet iſt, einem ſolchen Irrthume ergeben ſein 
kann, iſt gewiß ſehr auffallend, beſonders wenn Herr Dr. 
Hoͤfler ſolche falſche Behauptungen aufſtellt, der ſich doch 
als tüchtiger Geſchichtsforſcher gerirt. Es ſei mir erlaubt, 
nur einiges über die Grafen von Blaſſenberg und ihre 
Nachkommen zu jagen. 

Es iſt mit feiner Schwierigkeit verbunden, ben Nach⸗ 
weis zu liefern, daß bie fränkischen Grafen von Blaſſenberg 
eines Gejchlechtes waren mit den bayerifchen Grafen von 
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Andechs, welche in der Folge Markgrafen von Sftrien und 
endlich Herzoge von Meran wurden. Als Grafen von Blaf- 
jenberg erjcheinen fie jeit dem Jahre 1126. Waren fie in 
Franken, jo nannten fie fih Blaffenberg, waren fie in 
Bayern, jo führten fie den Namen Andechs, auch Die 
$en. (M. B. VII. 131.) 

Der verftorbene Regierungs-Director und Archivar von 
Schultes jagt in feinen dipl. Beiträgen zur Geſchichte der 
Grafen von Andechs (IV. B. der hift. Abhl. d. Akad. d. Wiſſ.): 

„Daß die Grafen von Plafjenberg, die feit 1126 unter 
diefem Namen auftreten, aus dem Andechfiichen Haufe ab- 
ſtammen, läßt ſich mehr vermuthen, als mit Gewißheit bewei- 
fen. Seit 1161 verfchwinden fie mit Berthold, find alfo 
wahrjcheinlic, mit diefem ausgejtorben. Da die Grafen von 
Andechs als Herzoge von Meran als Inhaber von Plaffen- 
berg erjcheinen, jo müfjen fie mit den Grafen von Plaſſen— 
berg in Gefchlehts = Verbindung geftanden und als nächite 
Stammwettern dadurch Erbichaftsrecht erlangt haben.‘ 

Diefe Aeußerung tadelt mit Recht Genßler (Gejch. bes 
fränf. Gaues Grabfeld IL. 299) und jagt: 

„Meines Bedünkens waren biefelben — die Blaffen- 
berge — die Vorfahren der Herzoge felbft, ich finde feinen 
Grund, fie davon zu trennen.” 

Einen diplomatifchen Beweis ftellt er aber für feine Be- 
bauptung nit auf. 

Ritter von Lang und Archivar Defterreicher jagen zwar 
ebenfalls, daß die Grafen von Blafjenberg Andechje gewe— 
fen jeien, ohne dieß jedoch mit irgend etwas zu belegen. 
Letzterer ftellt dabei die falfche Behauptung auf, Graf Poppo 
von Andechs habe durd feine Heirath mit Guniza ober 
Kunigunda, des Grafen Reginboto von Giech Tochter, die 
Burg Blafjenberg erworben und fich darnach genannt (Nach— 
richten von den ausgeftorbenen Reichsherren von Aufſeß 
©. 9. und Denkw. der fränf. Geſch. IV. St. ©. 7). Diefe 
Behauptung ift offenbar unrichtig. Poppo’s Vater, Ders 
told, wird ja ſchon Graf von Blaſſenberg genannt, mithin 


fann Poppo dieſe Burg nicht erſt durch feine Verheirathung 
mit Cuniza erworben haben. 

Erſt Herrn Dr. Holle zu Bayreuth gebührt das Ver: 

bienft, in feiner Abhandlung: „Bemerkungen zur Altern Ge- 
ſchichte Oberfrankens“ (Archiv von Oberfranfen J. 2. 1840, 
©. 82 ff.) urkundlich nachgewiejen zu haben, „daß bie frän- 
fifchen Grafen von Blaffenberg eines Gejchlechtes waren 
mit den bayerifchen Grafen von Andechs,” und noch Mehre— 
re8 hierüber jagt er in feiner Abhandlung: „Weber den 
Urfprung der Stadt Bayreuth‘ (Archiv von Oberfranfen 
II. 2. 1846. ©. 28 ff.). 
Die Grafen von Blaffenberg waren aber nit nur 
eines Geſchlechtes mit den Grafen von Andechs, ſondern 
bie Grafen Berthold von Blafjenderg, Vater und Sohn, 
und ber Bruder des letztern, Boppo, waren dieſelben ‘Ber: 
jonen, welche in Bayern unter dem Namen Berthold und 
Poppo von Andechs auftreten. Dieß läßt fich mit aller 
Beitimmtheit nachweifen, was Herr Dr. Holle bereits 
durch einen bejonderen Vortrag in ber Generalverfanme 
lung zu Kulmbach im Jahre 1852 gethan hat. Sch will 
dieß aber der Weberficht wegen und zum Beweile, daß Herr 
Dr. Hole wirklih Recht hat und Here Dr. Höfler im Irr⸗ 
thum ift, kurz wiederholen. 

Graf Berthold von Andechs, welcher fich zumeilen auch 
Graf von Dießen nannte und i. J. 1130 das Klofter in 
Dießen jtiftete, Hatte nach dem Todtenkalender dieſes Kloſters 
pon feiner Gemahlin Sophia drei Söhne: Poppo, Berthold 
und Dito. Graf Berthold der Vater ift derfelbe, welcher 
feit dem Jahre 1126 in Franken unter dem Namen Graf 
Berthold von Blaffenberg vorkommt. Wodurch Tann bieß 
bewiejen werden ? Der Beweis wird fich im Folgenden zeigen : 

In einer Urkunde des Biſchofs Dito des Heiligen vom 
J. 1135, das Klofter Veßra betreffend, (16. Bericht bes 
Hift. Vereins zu Bamberg) erjcheinen unter den Zeugen 
„Bertholdus c. de plassenberck et poppo filius eius.‘“ 

Diefer Graf Berthold von Blafjenberg ift mit bem 
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Grafen Berthold von Andechs, dem Stifter des Kloſters 
Diepen, eine und dbiejelbe Berjon Sen Sohn 
Poppo machte fich befonders durch feine Ehejcheidung von ber 
Gräfin Euniza von Giechburg bekannt. (Oeſterreicher's 
Denfw. der fränf. Gefchichte IL. St. Beil. VI und VIH 
©. 87 ff.) Er wird ausbrüdlic ein Bruder des Bifchofs 
Otto I. von Bamberg genannt, der, wie erwiefen iſt, ein 
Graf von Andechs war. (Ussermann Epise. Bamb. Ann. 
p. 121) Daß dieſe Brüder waren, kann belegt werben 
durd; die Negeften I. 313 ad an. 1180. Hier heißt e8: 
„Otto, Bab. episeopus, silvam, quam abbas Adamus mona- 
sterii in Lancheim partim a Boppone comite, fratre epis- 
eopi, et Kunza uxore eius in elcemosyna pereipit — banno 
suo firmat.* Hier wird aljo mit dürren Worten gejagt, 
daß Graf Poppo ein Bruder bes Biſchofs Otto von Bam- 
berg war und daß damit Graf Poppo von Blaffenberg ge: 
meint ift, erhellet daraus, weil jeine Gemahlin Kuniza ge- 
nannt ift. 

Ein Bruder von beiden war Graf Berthold IL, welcher 
bis 1161 als Graf von Blaffenberg erfcheint (Reg. I. 243) 
und feit 1171 als Marchio Ystrie vorfommt (M. B. XXI. 
183). Er wird auch Marchio de Andehse genaunt. (M. 
B. VIH. 167) Daß er Poppos Bruder war, fagen die 
Urkunden von 1143 und 1149 (Defterreicher8 Denfwürb. 
I. St. ©. 87 ff.) mit aller Beſtimmtheit und daß er ein 
Bruder des Biſchofs Otto II. von Bamberg war, fagt diejer 
jelbft in einer Urkunde vom Jahre 1186 „— — quam 
nostram donationem — — testium sequentium annotatione 
confirmatam habere volumus fratris videlict nostri 
Bertholdi marchionis — (Ussermann |. ce. cod. prob. 
N. CXLH. Er jtarb 1187 (Reg. I. 339) und binterlich 
zwei Söhne: 1) Berthold IH. Er wurde zuerit Markgraf, 
dann Herzog genannt. - So heißt es in den Regeſten I. 
312: „Bertholdus junior marchio, postea dux.“ Und 
jwar wird er anfänglich Herzog von Dalmatien genannt und 
feit 1184 erfcheint er als Herzog von Meran. Zum Beweife, 
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daß er ein Sohn des Markgrafen Berthold und Herzog 
von Dalmatien und Meran war, mögen folgende Stel— 
len dienen: 

„Bertholdus marchio Jstrie, filius suus Bertholdus dux 
Dalmatie“ (Reg. I. 322). 

„Bertholdus dux Meran. 1184. (Ussermann 1. c. cod. 
prob. N. CXLI) „Bertholdus marchio, Bertholdus dux de . 
Meran filius eius.“ (cl. c. N. CXLIV.) 

2) Poppo, Probjt bei Sanct Jacob in Bamberg, in 
der Folge major praepositus (Domprobit), Daß er ein 
Bruder des Herzogs Berthold war, jagt Biſchof Dito I. in 
einer Urkunde v. J. 1186, wo e8 heißt: „Bertholdus dux 
dileetus fratruelis noster cum fratre suo Poppone 
praeposito sancti Jacobi nostra petitione contulit eidem 
eeclesiae (Michelfeldensi) convallem quamdam villae Pern- 
dorf adjacentem — — pro remedio animae patris sui 
Bertholdi marchionis fratris nostri — —“ (ÜUssermann |. 
c.. N. CXLVII). Diejenigen irren ſich, welche behaupten, 
Poppo fei 1237 Bilchof von Bamberg geworben. Das war. 
ein anderer dieſes Namens und Gejchlechts. 

Herzgg Berthold war vermählt mit Agnes, Gräfin von 
Rochlitz.“ Das Chronieon Citizense ap. Pist. S. R. Germ. 
I. 1159 nennt feine Kinder in folgender Ordnung: 

1) Otto L, Herzog von Meran. 

2) Heinrich, Markgraf von Sftrien. 

3) Berthold, wurde Patriarch von Aquileja. 

4) Ebert, Biichof von Bamberg von 1202 bis 1237. 

5) Agnes, war mit König Philipp Auguft von Frante 
reich vermählt, nachdem fich diejer von Angeburg von Däne- 
mark gejchieven hatte. 

6) Gertraud. Sie war vermählt mit dem Könige An— 
breas IE von Ungarn und wurde am 28. Sept. 1213 er- 


*) Nah Mori (Geſch. der Grafen von Sulzbach Tab. XII) war 
er zweimal vermählt. Die erfte Gemahlin fei Chunig., Grä- 
fin von Formbach, gemefen. 
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mordet. Ihre Tochter Eliſabeth wurde, erſt 13 Jahre alt 
mit dem Grafen Ludwig VI von Thüringen vermählt, bald 
Wittwe und ftarb den 19. Nov. 1231. Im Jahre 1235 
wurde fie heilig gejprochen. 

7) Hebwig, wurde die Gemahlin des Herzogs Heinrich 
von Schlefien und jtand wegen ihrer Frömmigkeit in hohem 
Anfehen. Sie ftarb in dem Klofter Trebnig und fand auch 
in demjelben ihre Ruheſtätte. In der Folge wurde fie hei— 
lig geſprochen, und noch jebt geichehen häufig Wallfahrten 
zu ihrem Grabe. 

Eine vierte Tochter, die Aebtiſſin Mathilde von Kitin- 
gen, iſt ausgelafjen. 

Herzog Dito I erhielt alle Beſitzungen feines Vaters, 
mit Ausnahme dejjen, was jein Bruder Markgraf Heinrich 
befam, und hielt fic, meijtens in Franken auf. Der Hohen 
ftaufe König Philipp vermählte ihn in Bamberg am -21. 
Juni 1208 mit Beatrir, feines verftorbenen Bruders Dtto 
von Burgund einziger Tochter, und führte felbft die Braut 
in höchfter Pracht zum Altare. Als er ficy Hierauf in fein 
Gemach zurücdgezogen hatte, wurde er von dem Pfalzgrafen 
Dito von Wittelsbach ermordet. Des Herzogs Brüder, Bi: 
ſchof Eckbert und Markgraf Heinrich, waren verdächtig, wenig- 
ſtens Mitwifjer diejes Vorhabens gewejen zu fein und wur: 
den geächtet. Biſchof Eckbert floh zu feinem Schwager, 
dem Könige Anbreas II. von Ungarn, wo er ein Leben 
führte, das unter der Würde feines Standes war. Erſt im 
J. 1215 wurde er vom Kaiſer Friedrich II. begnadiget und 
ftarb den 3. Juni 1237. Markgraf Heinrich irrte lange 
in fremden Ländern herum, bis er endlich i. J. 1227 die 
Erlaubniß erhielt, in das Baterland zurüd zu kehren. Er 
ftarb ben 27. Juli 1228. Da er feine Nachkommen hin— 
terließ, jo bemächtigte fich der Herzog Otto I. jeiner Ber: 
laſſenſchaft und führte den Titel eines Markgrafen von Sftrien, 
ben er aber 1230 wieber ablegte. Durch die Berheirathung 
mit der burgundiichen Prinzeß Beatrir erwarb er Burgund 
(Hochburgund, Franche Comte) und nannte fich deßwegen 
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„comes palatinus Burgundiae.“ Er ftarb 1234 und wurbe 
in Zangheim begraben. 

Seine Söhne waren: 1) Dtto IL, dux Meraniae, comes 
palatinus Burgundiae junior. Er lebte in finderlofer Ehe 
mit der Gräfin Elifabeth von Tyrol und farb am 18. oder 
19. Juni 1248 in Nieften bei Weißmain, ob eines natür- 
lichen Todes oder durch Gift oder Dolch, darüber haben fich 
die Gejchichtsforjcher vielfältig geftritten. Er war der Kette 
feines Gejchlechtes und wurde in Langheim begraben. 

2) Poppo, welcher 1237 zum Bijchof von Bamberg er: 
wählt wurde. Er wird häufig mit dem Domprobfte diefes 
Namens verwechjelt, der anfänglich als Probſt bei St. Ja— 
cob jeit 1188 erjcheint und als ein Bruder des Herzogs 
Berthold bezeichnet wird, alfo ein Sohn des Markgrafen 
Berthold ift, während der Biſchof Poppo ein Sohn bes Her: 
3098 Dtto I. ift. Dieß läßt ſich erweifen aus einer Urkunde 
v. J. 1239, welche Uffermann in den Annal. Bamb. p. 149 
anführt und von der ein Auszug im 16. Bericht des hift. 
Bereins zu Bamberg S. 70 enthalten if. In derjelben 
nennt Biſchof Poppo den Biſchof Edbert patruus (des Va— 
ter8 Bruder), Da nun Markgraf Heinrich feinen Sohn 
hatte, jo mußte Poppo ein Sohn des Herzogs Otto I 
fein. Er wurde wegen Verſchwendung 1242 abgefegt und 
ſtarb 1244. 

Die Töchter des Herzogs Otto I. waren: 

I) Agnes, war zuerft vermählt mit dem Herzoge Fried: 
rich von Dejterreich und dann mit dem Herzoge Ulrich IL 
von Kärnthen. 

2) Beatrix, ihr Gemahl war ein Graf von Orlamünbe. 

3) Adelheid, Gemahlin des Grafen Hugo von Chalons. 

4) Elifabeth, war mit dein Burggrafen Friedrich von 
Nürnberg vermählt, wodurch Bayreuth und päter auch Culm⸗ 
bad) an das burggräfliche Haus Nürnberg kam. 

5) Margaretha, Gemahlin Friedrichs von Truhendingen. 
(Lange Grafichaften S. 77 und Spießend Aufflärungen 
S. 280, 29.) 
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Wie bei einer ſolchen Deutlichfeit und Gewißheit, welche 
bie Urkunden gewähren, man noch jagen kann, „das Ge— 
ihledht der Grafen von Blafjenberg jcheint um 1184 aus- 
geftorben zu fein,” ift nicht wohl zu begreifen. Wann und 
auf welche Weife aber die Grafen von Andechs in den Be: 
fig der Herrichaft Blafjenberg gefommen jind, ift eine quae- 
stio perplexa et altioris indaginis. 


W. Stadelmann. 


IV. 


Bom 


Tode 


bes 


lebten Herzogs von Meran. 


— ses - au om * biftorifehen. —— zu 
ecember 1 


Ueser den Tod des Herzogs Otto I. von Meran 
i. %. 1248, wodurch bekanntlich die Herrichaft Bayreuth an 
bie Grafen von Zollern, die Herrichaft Blafjenberg (Kulm: 
bach) an die Grafen von Orlamünde und die Herrichaft Giech 
an, die Grafen von Truhendingen fiel, herrichen noch immer 
die verfchiedenften Meinungen. Man ift weber über bie 
Art feines Todes, noch über den Ort, wo berfelbe erfolgt 
ift, im Reinen. Die Einen jagen nämlich, er jei eines na— 
türlihen Todes geftorben, die Andern, er ſei ermorbet wor: 
den. Bon ben Lebteren behaupten wieder die Einen, ber 
Mord fei zu PBlaffenburg, die Anderen, er fei auf dem 
Schloſſe Nisden bei Weißmain gejchehen. 

Unter den neuern Schriftftelleen haben namentlich ber 
verjtorbene Negierungsrath und geheime Arhivar Spieß 
zu Plaſſenburg und der gleichfalls verjtorbene f. Rath und 
Arhivar Dr. Defterreiher zu Bamberg über biejen 
Gegenftand gefchrieben. Spieß fucht in feiner Abhandlung : 
„Kritiſche Beleuchtung der Fabel vom gewaltſamen Tode bes 


—— 


letzten Herzogs Otto von Meran,“ welche in den zu Bay— 
reuth i. J. 1791 erſchienenen „Aufflärungen in der Ge— 
ſchichte und Diplomatik“ abgedruckt iſt, darzuthun, daß der 
Herzog eines natürlichen Todes geſtorben ſei. Dagegen hat 
Oeſterreicher in ſeiner Schrift: „Vom Tode des letzten Her— 
zogs Otto IT. von Meran. Bamberg 1816* durch eine Ur: 
funde des Bifchofs Heinrich zu Bamberg v. %. 1250 be: 
wiejen, daß er wirklich ermordet wurbe; denn in diefer Ur: 
funde fommen die Worte vor: duci Meraniae, qui est subla- 
tus de medio. Auch im registrum burghutariorum ecelesiae 
Bambergensis (18. Bericht des hift. Vereins zu Bamberg 
1855), welches archivaliiche Aufzeichnungen aus dem 13. u. 
14. Jahrhundert enthält, Iefen wir ©. 82 die Worte: oceiso 
duce Meraniae. Ferner hat Defterreicher gegen Aventin, 
welcher den Herzog zu Plaffenburg umkommen läßt, gezeigt, 
dag er zu Nisden ermordet worden iſt, weil er auf diefem 
Scloffe krank lag (egritudinis molestia lecto decumbens, 
Mon. Boic. VII. 184 Reg. Bav. Il. p. 396) und furz 
vor feinem Tode, der nach den Galendarien der Domkirche 
und von St. Stephan zu Bamberg (Schweiterd Auszüge 
aus den Galendarien im VII. Bericht des hiſt. Vereins zu 
Bamberg 1844. ©. 197 u. 198) am 19. Juni erfolgte, 
eben daſelbſt in feiner Krankheit mehrere Urkunden ausfer- 
tigte. Die lebte ift vom 18. Juni — XIV. Cal. Jul,, 
wodurch der Herzog die der Domkirche zu Bamberg ent: 
zogenen Dörfer Konnersreuth, Deps und Neudorf in Gegens - 
wart des Abts von Langheim und feiner Eapläne N. u. B., 
des Phyſicus Magifter Hermann, des Pfarrers Richolf von 
Beikmain und Heinrichs von Streitberg wieder zurüd gab 
(Defterreiher a. a. D. ©. 36. — Sprenger, biplomatifche 
Gefhichte von Banz. Nürnberg 1803. ©. 252). 

Wiewohl hierdurch die Ermordung des Herzogs, jo wie der 
Drt derfelben feitgejtellt ift, fo bleibt doch noch immer bie 
Art feiner Ermordung ungewiß, indem die Einen ihn ver: 
giften, bie Andern erftechen laſſen. Eben fo ungewiß tft 
die Urfache der Ermordung, da die Einen behaupten, baß 


der Herzog von feinem Hofmeifter Hager beshalb ermorbet 
worden fei, weil diefer ſich feiner Güter bemächtigen wollte. 
Andere dagegen geben an, Hager habe ben Herzog aus Ei- 
ferfuht ans dem Wege geräumt. 

Nun aber eröffnet fich uns hinfichtlich dieſes Gegenftanbes 
eine neue Duelle, welche über die Art der Ermordung des Herzogs 
und über die Urfache derſelben Aufſchluß gibt. Es find. dies bie 
von dem Borftande bes k. allgemeinen Reichsarchivs Herrn Dr. 
Rudhart zu München herausgegebenen und im erjten Bande 
der „Quellen und Erörterungen zur bayerifchen und deutjchen 
Geſchichte. München 1856 abgebrudten Annales Scheflt- 
larienses. Dieſelben bejtehen aus zwei Abtheilungen, von 
denen die erjtere die betreffenden Notizen enthält. Der 
Herr Herausgeber jagt über diefe in der Einleitung, daß 
die Schrift den Charakter des XI. Jahrhunderts trage, 
und daß der Verfaſſer Mönch im Klofter Schefftlarn ge- 
weſen fei, der vorzüglich von 2. Decennium bes XII. Jahr 
hundert an ji als ein genau unterrichteter Mam zeige 
und das Erlebte bis kurz vor die Mitte des KIT. Säculums 
in einer niedlichen Minusfel mit den in jemer Zeit üblichen 
Abkuͤrzungen niedergefchrieben habe. Beſonders wohl unter 
richtet fei der Berfafjer in den häufigen Häubeln zwijchen 
dem leiten Herzöge von Meran und dem Bayerherzoge Otto II., 
namentlich in ber großen bis in das Jahr 1247 hinein 
reichenben Fehde, die zum Unglüde des Herzogs von Meran 
. ausichlug. 

In diefer Beziehung heben wir auf ©. 388 folgende 
Stelle aus: 

Anne MCCXXXVIU. In vigilia saneti Thome (20. 
Dee.) ante natale infracte sunt trevge, que facte sunt in- 
ter ducem Bawarie et ducem Meranie. Nam homines du- 
eis Meranie Franci pernoctauerunt circa castrum Baier- 
brunne et dolose illud obtinuerunt et plurima mala homi- 
nibus nostris intulerunt, 

Unter homines ducis Meranie Franei find die fränfi« 
ſchen Minifterialen des Herzogs von Meran zu verfichen, 
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wie die Blaſſenberge, Kindsberge, Weidenberge, Förtfche von 
Thurnau, Houge, Streitberge, Wirsberge, Hutſchdorfe, Schaum: 
berge, Gieche, Hirjchberge, Schauenjteine, Sonnenberge ꝛc., 
welche, jo wie die bayerijchen Meinifterialen von Andechs ihren 
Lehensherren, den Grafen von Andechs, nad Franken folgten 
(Dejterreicher, Denkwürbdigfeiten III. ©. 90), eben jo auch 
die Nachkommen derjelben, die Herzoge von Meran, nad 
Bayern und Tyrol begleiteten und dort als Zeugen ver: 
Ichiedenen wichtigen Verhandlungen beiwohnten (Mon. Beie, 
VII. p. 169 ff.), und bei der damaligen SKtriegsverfaffung, 
nad welcher der Lehensmann ber Krieger war, welcher dem 
Aufgebote feines Lehensheren folgen mußte, begleiteten fie 
auch die Herzoge von Meran mit den Ihrigen ins Feld und 
nahmen, wie unjere Aunalen bejagen, auch an bem Siriege 
zwiſchen bem Herzoge Otto dem Erlauchten von Bayern und 
dem Herzoge Dito von Meran in Bayern Theil. 


Nachdem nun in den Annalen ©. 392 ber bamalige 
traurige Zuftand Deutjchlands unter Kaifer Friedrich IL, 
der ich mit dem Pabſte im Kampfe befand, gejchilvert und 
unmittelbar darauf noch erzählt tft, daß in jenen Tagen ber 
Marihall von Pappenheim, welcher es mit dem Herzoge 
von Meran hielt, von den Leuten des Bayerherzogs gefangen 
genommen und fein Schloß Neuburg zerjtört wurde, fährt 
der Verfaffer fort: Dux Meranie ab imperatore quondam 
Friderico recedens ecclesie fautoribus in fide iungitur, sed 
futuro anno ueneno infectus a suis strangulatus ıniserabili- 
ter moritur. | 


Hier wird alſo erzählt, daß der Herzog von Meran 
vom Kaijer abgefallen ſei und fi) den Anhängern bes 
Papſtes angefchlojjen habe, aber ein Jahr darauf von feinen 
eigenen Leuten vergiftet und dann erbrojjelt worden jet. Mit 
ber eritern Angabe ftimmt auch eine Urkunde vom Jahre 
1248 überein (Reg. II. p. 396), nach welcher der Kaiſer 
im Juni d. J. die dem Herzoge von Meran gehörig ges 
weienen Grafjchaften Neuburg und Schärding einzog und 


dem Herzoge Dtto von Bayern verlieh, und zwar: ob per- 
fidiam Ottonis, Meraniae Ducis, proditoris et rebellibus ad- 
haerentis; und aus bem ganzen Zuſammenhange ber obigen 
Erzählung dürfen wir fchließen, daß ber Abfall des Herzogs 
vom Kaifer die Urfjache feines Todes geweien if. Auch 
Aventin jagt ©. 463: „Herzog Dtt der legt hat fchändlich 
in biefem Aufruhr: (er fpridyt von den Unruhen der Waib: 
linger und Welfen) fein junges Leben müßen verlieren.‘ 
Wenn er aber im Folgenden angibt, daß der Herzog von 
einem Päbftlihen zu Plaffenburg erftochen worden fei, jo 
ift dies unrichtig; denn die 6 legten Urkunden bes Herzogs, 
welche er zu Nisden ausgeftellt hat, und woburd er an 
verfchiedene Klöfter und Kirchen bebeutende Verleihungen 
machte, laſſen auf das beitimmtefte erkennen, daß er in ber 
legten Zeit feines Lebens mit der Kirche ausgejöhnt war. *) 
Er wurde von feinen eigenen Leuten (Minifterialen), 

die, wie es jcheint, auf Seite des Kaifers ftanden, umge— 
bradt. Da nun die Volksſage in den befannten Berjen: 

Lieber Hager, laß mich Leben, 

Ich will Dir Norded und Nieften geben, 

Plafienburg das neue, 

Daß dichs nicht gereue. 

Dber: 

Ach laß mich Leben, 

Ich will dir Bereuth geben 

Und Blaffenburg das neue, 

Daß dich nicht gereue. 
den Mörder des Herzogs Hager nennt, jo ließ fich Deiter- 
reicher durch die Aehnlichkeit des Namens verleiten, ben 


*) Dr. Höfler zu Prag behauptet, daß auch ber bayerifhe Herzog 
Ludwig ber Kelheimer durch Kaifer Friedrich II, ums Leben gelom- 
men jei; ferner fagt er, baf ber Kaifer ven Biſchof Boppo von 
Bamberg, den Bruder des Herzogs Dito II. von Meran, i. 3. 1242 
um beswillen abgefetzt habe, weil er fih an den Pabft angejchloffen. 
Bericht bes Hift. Vereins zu Bamberg vom 3. 1855. ©. 9 n. 58. 
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Meranishen Minifterialen Herold von Houge, der in meh: 
reren Urkunden jener Zeit vorkommt, als den Mörder zu 
bezeichnen. Allein abgejehen davon, daß den angeführten 
Berjen ſchon deshalb Feine Glaubwürdigkeit beizumefjen ift, 
weil fie einander widerjprechen, wird in feiner Urkunde ber 
Name des Mörders genannt, und Herold von Houge kann 
um jo weniger den Mord begangen haben, weil er noch in 
feinem hohen Alter vom Grafen Dtto von Drlamünde, dem 
Neffen (Schwefterjohn) des ermordeten Herzogs, bei ber 
Stiftung des Klofters Himmelkron i. %. 1280 als Zeuge 
beigezogen wurbe. Denn es läßt fich nicht denken, daß die— 
fer und die beiden Schwäger des Herzogs, der Burggraf 
zriedrih von Nürnberg und der Graf Friedrich von Tru— 
bendingen, feinen Mörder würden ungeftraft gelaffen oder gar 
in ihrer Nähe geduldet haben. 

Mebrigens war Herold von Houge nicht, wie Defterrei- 
her meint, in Haag bei Bayreuth, das in den Urkunden 
Hage heißt (Archiv für Oberfranfen VI. Bd. 2. Heft ©. 104), 
angefeffen, fondern in Burghaig bei Kulmbach (Archiv für 
den Obermainfreis J. Bd. 1. Heft ©. 127), das fpäter den 
Johannitern gehörte, die es i. J. 1316 an die von Walden- 
feld verfauften. Spieß Aufflärungen in der Gejchichte ꝛc. 
©. 235 und Archiv für Oberfranten V. 2. ©. 62. 


Dr. Holle. 


V. 
Heller’s Chronik 


der 


Stadt Bayreuth. 
(Fortfegung.) 





(S. Archiv für Gefchichte und Alterthumskunde von Ober: 
franfen V. Bd. 3. Heft 1853 pag. 126.) 


Ks 1528. Hat ein enter gewachfener Karpfen golten 
24 Pf. Gelts, ein Schock fetzling umb ſechs Pfund, 

Wenzel Neuſchuh ift alhie zu Bayreuth Stadwoigt 
worden Anno 1528 und tft in jolchem Amt geftorben den 
27. Februar Anno 1552. 

Anno 1528. Verſchied und ward begraben zu Bayreuth 
ber Erbar und Veſte Lucas von Weyher Donnerftags vor 
Michaelis. 

Hanns Glaus Landjchreiber uffm Gebirge verjchreibt 
fein Diener Albert Felbacher zum Stadtjchreiber Amt hieher 
in des Schmalzingers ſchwachheit. 

Nicol Heerbdegen von Culm Pfleger zum Frankenberg 
Anno 1528. 

Chriftoph vom Beylbiz Hauptmanns Verweſer uffm 
Gebirg. 

Anno 1529. Berdienget man allhie zu Bayreuth von 
ber Brudh vor dem untern Thor zu pflaftern, allewege 
fieben jtadt gerrten zu machen und zu jtoßen, zweene Gul- 


ben, mann jolt Ihnen aber alle Handreicher dazu verlegen, 
auch fand und ftein fchiefen in der Wochen Jacobi, 

In diefem Jahr ift der Wein jo wohl gerathen, baß 
man jtatt des Waſſers den Kalch damit angemacht zu maus 
ern, an vielen Orten. 

Hann Leyſenreuther Forſtmeiſter allhie 1529, 

Ludwig Roijer Stadtjchreiber zu Eulmbach 1529. 

Anno 1530. Alsbald nad Uebergab der Augfpurgis 
ſchen Confeſſion uffm Reichstag den 25. Juny gefchehen, 
hat Marggraf Geörg von Brandenburg, der für fi und 
feinen Pfleg- Sohn Marggraf Albvechten beede land unter 
und oberhalb Gebirges regieret, neben ber Stadt Nürnberg 
die Kirchen Ordnung in offenen Drud zugleich publiciren 
lajfen, und war er der erjte auß allen Fürſten im Neid), 
der die Confession neben Ehurfürjten Johannßen von Sad 
Ben unterfchrieben, zuvorn aber und damit er der religions- 
ſachen deſto gewifer würde, hat er jelbjt eine Reif nur ſelb 
jechft zu Herren Dr. Luthern nach Wittenberg perjönlich ge: 
than und fich ſonſt der glaubensjachen bey Kaiſer Carln 
dem Fünften vor andern Fürſten und Ständen, uffm Reichs- 
tage dieſes Theils dergejtalt angenommen, und im Nahmen 
aller andern das Wort geführet, daß er über alle ernftliche 
Bedrohung, auch durch feine eigene Freund vorgehalten, ehe 
wollen vor dem Kayßern niederfniend den Kopf barüber hin- 
geben und laſſen, als hievon abweichen. 

1530 lamen die Gegenjchreiber in Marggrafthum erſt⸗ 
lichen auf den Eäften. 

Marggraf Georg zu Brandenburg hat ein Landtag gein 
Onolzbach außgefchrieben anno 1530 die Gejanden uff Sonntag 
nach Conversienis Pauli einzufommen, darzu jeynd von hinnen 
abgeordnet Siegmund von der Grün und Ulrich Schneidenwind. 

Anno 1530 und 1531 iſt von Herrichaft wegen ſtark 
begehret werden, daß eim jeder Bnrgermeifter in Städten 
und Flecken ein ganzes oder zum wenigiten ein halbes Jahr 
von Jacobi bis uff Weinachten, und alſo weiter fort in fen 
Ant verharren jolle, ijt aber nichts beede Zeit barauf erfolgt, 
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fondern alfo erfißend geblieben, und verharret noch nur von 
einen Quartal zum andern. 

Anno 1531. Galt das Sümmere Waiz zu Bayreuth 
baar Geldt zmifchen DOftern und Pfingiten fünf Gulden, 
auch zwey Ort weniger. 

Uff heut dato hat der würdig Herr Conradt Woldiſch 
Priefter iezt Engelmeffer zu Bodenftein fein Altar-Pfrümbdt 
bie zu Bayreuth mit Ihrer Behaufung, Nutung und 
aller Zuhörung, auch den Zinn uffm aften daſelbſt, 
außerhalb der Wiefen zu Sandreutb zu gebrauchen und 
alle Nutzung aufzuheben damit zu thun und zu laffen, 
wohl bedächtlich überlaffen, und ift beredt und bewilliget, 
nad) dem Herr Eonradt die Wieſen zu Sandreuth uff die 
Jahr umb Zinnß verlaffen, daß es darbey bleiben, aber hin— 
für follen die Vorfteher, die zu verlaffen macht haben, wen 
und wie hoc) jie mögen, doch dag fie jährlich daßelbe Gelbt, 
wenn das füllig, und dazu vier Gulden zu Pension allweg 
Martini ohne Schaden und längern Verzug darvon reichen 
und geben, auch die Pfrümdt, wie vor, verwejen und Herrn 
Gonradten deßhalben ohne Schaden halten jollen, und ſon— 
berlicher Vorbehaltung, wo Er Her Conradt die Pfrümbdt 
Perjönlich bezichen wollte, daß er zu thun macht, fo folt 
diefer Vertrag ab: und Ihm unnachtheilig ſeyn, ohne 
Gefehrde. Testes Siegmund von der Grün Burgermeiiter, 
Veytmann, Kunz Korndörfer des Raths, Ulrich) Schneiden 
wind mitburger und Leonhardt Schmalzing Stabtjchreiber zu 
Bayreuth, und hat zu uhrkundt ieder Theil des ein gleichlau- 
tende Zettel einer Handjchrift, und gefchehen Valentini ao. 1531. 

Kam Marggraf Geörg mit Biſchof Weigand zu Bam— 
berg in einen ftreit wegen ezlicher Kirchen Rechte und Ges 
rechtigkeiten, die nur für geiftliche Richter gehören follten, 
nichts weniger waren fie einig worden, deßhalben bey dem 
Schwäbiſchen Bund im Monat Julio in Nördfingen vorzu— 
kommen md jolche ſachen beiderfeit3 erörtern zu laffen. Aber 
Marggraf Geörg verfchlug aus gewiefen uhrfachen den Bund 
zum Richter, und provoeiret von Ahnen und Ihren -gemach- 


ten Deereten an ein fünftig frey Coneilium, darbey tft es 
degelben mahls verblieben, biß endlich nach langer Zeit und 
vielen Jahren der Paſſauiſch Bertrag und Religions-Frie— 
den aufgerichtet worden, ver im jolchen jachen maß und 
Ordnung geben. 

Herr Niclas Schamel Prediger allhie zu Bayreuth ao. 153 1. 
Des Jahrs zuvor ift die Lutherifche Kirchen-Ordnung jchon 
außgangen, deren Zeit auch Herr Geörg Schamel ein Rathe- 
freund hie gewejen und Schmalzing noch Stabtjchreiber. 

Ludwig von Nabenjtein Forftmeiiter und Amtmann zu 
Rehau. 

Siegmund von Feilzſch ift hie Amtmann — und 
aufgezogen umb Cathedra Petri ao. 1531 und ſolcher Zeit 
wieder abgezogen 1537. 

Anno 1531 iſt ein Comet erſchienen, der hat geleuchtet 
vom 29. Julii bis uff den 22. Auguftt, > jeinen ſchwanz 
gegen Aufgang der Sonnen. 

Leonhardt Bart) Raths: Burger und Gammermeijter 
zu Culmbach jeeliger tft geſtorben Samftag nad) Margarethen 
Zage ao. 1531, deſſen Wittib Kunigunda hernach den britten 
Mann genommen Lorenzen Silber. 

Anno 1532 Georg Sendelweck Caſtner zu Bayreuth, 
ao. 1532 ijt wieder Landtag gehalten worden zu Hailsbronn 
im Klofter uffm Dienſtag nach Trinitatis. 

Nicol Heerdegen vom Culm Ambtmann zum Frankenberg. 

Matthes von Wallenrode Ambtmann zu Wirkperg 1532. 

Anno 1533 Eunz Pözlinger Pfleger zu Creußen. Sieg— 
mund von Feilzſch Amtmann und Georg Sendelweck Caſtner 
beede zu Bayreuth 1533. 

Jobſt Heerdegen Ambtmann zu Frankenberg 1533. 

Anno 1533 hat fi) Marggraf Geörg feeliger wieder: 
umb verheyrathet, wird anhero befohln, weiln man den Hey: 
werd: Weyer dazu filchen wolle, und ezliche Burger darunter 
auch Weyer haben, fjollen fie damit weichen, und bie jollen 
ziehen, beren Zeit Wolff Ehriftoph von Wiejenthau Haupt- 
mann ufm Gebirg gewejen. 


Ehriftoph von Miftelbady deren Zeit zu Bayreuth. 

Ein groß unerhörtes kaltes gefrüeft und über alter 
Winter mit Mangel Wafjers und Mahlens war, von St. 
Catharinen Tag an des Jahres 1533 bis hin uff Conver- 
sionis Pauli, da ging ſolch gefrüft wieder auf. 

Hanns von Saherr iſt von Reminiscere des 1533. 
Jahrs mit Ulich Schmeidenwind und Lorenzen Mannen 
auch ein Jahr mit Michael Trüchter Vorfteher des Gemeinen 
Armen Gottes Caften zu Bayreuth gewejen, bi uf Reminis- 
cere bed 36. Jahres. 

Stephan Weigel, D. Lorenzen Weigels Brandenburgtfchen 
Raths Vatter, ift mit Todt abgangen Mitwochs nad) Galli 1533. 

Anno 1534. Herr Georg Schmalzing Diaconus alfhier. 

In diefem Jahr hat Herrin Sigismunden von Wirsberg 
Ritters john fein Hochzeith an der Faßnacht mit des Amt: 
mans Sigismunden von Feilzſch Schwefter in Schloß und 
der Stadt allhie gehalten, und jolhes bey Marggraf Geör- 
gen außgebracht, wird won feiner Frl. Gnd. anhero befoh— 
Ien, fleißig auf zujehen, daß fein Schab gejchehe. 

Hartung Fladenjtein Hoffgerichts: Schreiber der Herr: 
Ichaft Brandenburg uffm Gebiry. 

Hainz Landmann Herenmüller allhie anno 1534. 

Hannß von Saher bauet die Arche Nohe auf bie Kais 
jerin Wiefen Dienjtags nach Bartholomae und am Tage 
Galli ift er gar mit Hanf darein gezogen. 

Am Sonntag nad Elifabeth den 22. Novembris zwi: 
chen neun und zehn Uhr vor Mitternacht iſt fo ein grau—⸗ 
james Wetter kommen von Hagel, Blig, Donner und großen 
Sturmwind, daß Fein Menfch nie umb die Zeit gehöret hat, 
teht auch merklihen Schaden an Vieh, Häufern und ftäbeln 
anno 1534. 

Sm Jahr 1534 umb Jacobi Brand Mönchberg bie 
Stadt ganz ab, bey Lichtem Tag, außer halb dreyer Häufer, 
darunter vierzehen Menſchen mit verborben, bald darnach 
ift Redwitz vor dem Wald auch ausgebrennt, 

Solchem Jahr Hat mann das erſt Umgeldt aufs 
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gelegt, von einer Maaß Wein ein Pfennig, von der Maaß 
Bier ein Heller, iſt anfänglich uff zehen Jahr nur bewilliget 
geweſen, aber ſeithero gedoppelt und perpetuirt worden, zu 
vorn haben die unterthanen allein das alte umgeldt gericht, 
iſt jetzt ein Herrn Güld, und wird noch in einer ſonder— 
bahren Rechnung geführt. 

Anno 1535. Johann Kindlein Landſchreiber und Ja— 
cob von Greut Seeretarius uffm Gebirg. 

Im Jahr 1535 iſt ein dürrer und trockener Sommer 
geweſt, daß alle Früchte an Waizen, Korn, Gerſten, Habern, 
Hirſch, Arbeis, Linnſen, Lein, Hanf, Kraut, Ruben, Zwief— 
fel, und Wein genug erwachſen, aber ehe das Getraid iſt 
einkommen, hat ein Meeslein Korns und Gerſten zwey Ort 
golten, hernach umb Jacobi für 42 dl., folgends war ein 
naßer Herbſt, daß mann übel ins Feld kam, und blieb gar 
viel ungefäet. 

Zum Quartal Luciae anno 1535 ift Hannß von Saherr 
angeftanden und Cantor zu Bayreuth geworben und 
darauf blieben biß Reminiscere bes Jahrs 1538, daß find 
neun viertel Jahr. 

Georg von Kindiperg zu Kreußen ao. 1535. 

Wolf Ehriftoph von Nebwis Anıbtmann zu Berneck 
ao. 1536. 

Anno 1536 war Hauptmann uffm Gebirg Wolff Chri- 
ftopd von Wiejenthau und Jacob von Greut Seeretarius. 

Sn diefem Jahr war Landjchreiber uffm Gebirg Johann 
Kindlein. 

Siegmund von Feilſch Ambtmann zu Bayreuth ao. 1536. 

Michael Kolb Forjtmeifter zu Bayreuth anno 1537. 

Anne 1537 tft ein folcher gelinder, feuchter und war— 
mer Winter gewejen, baß deßelben gleichen Fein Menſch je 
mahl gedacht, auch nie Fein Eiß gefroren, daß getragen hätte, 
auch vorher ift ein naßer Sommer gewejen, daß nicht viel 
Gerften gewachien, auch Walz, Korn und Erbes uffm Feld 
ausftiemen, besgleihen war ein naßer Herbit, daß mann 
nit wohl fäen kundt, und was gefüet wurd, ging viel nit auf. 


Anno 1538. Iſt ein Hauptmann zum Hoff geweſen 
von Adel Balthaifar Rabenfteiner, deme Kayjer Earl wohl 
gefandt, und nur den Alten Raben geheifen, welcher aud) 
Marggraf Albrecht den. Jüngern in die Niederländiichen 
Kriege gebracht, und da man berjelben Zeit gejaget, dieſer 
Kayfer wäre uffm Meer vor Algier geblieben, hätte gedach— 
ter Rabenfteiner dem Marggrafen dieß Kennzeichen geben, 
wenn er zu Ihme die Wortt, Alter Rab wo fleuchſtu ber, 
fagen würde, jo wäre ers gewieß, welde Wort auch von 
Ihrer Mayftät alfo gefallen, und diedarauf Durch bie Spanier 
eroberte Stadt Trüvern wohl mit Schaden innen worden, 
ob Ihme die Fiſch uffm Meer gefreſſen hätten oder nicht. 

Am andern Tag Aprilis Donnerjtags nad) Laetare ao 
1538 ift Hann von Sahere Wolffen Ehrijtophs von Reb- 
wizs Amtmanns alhie Amtjchreiber uff Lichtmeß des 1539. 
Jahrs. 

Hannß Groß Caſtner im Ambt Beheimſtein ao. 1539. 

Anno 1539. Hat Burgermeiſter und Rath alhie einen 
Steinbruch geraumbt und eröffnet beym heiligen Creuz, der 
iſt ſein nahendt geweſen, deme hat Ihnen der damahle Caſt⸗ 
ner Wolff Sendelweck alßbalden darnieder gelegt, Sintemaln 
die Herrichaft jolcher Zeit den großen ftod im Schloß, ber 
jetzt noch jtehet, wolln bauen lagen, des fie ſich beym Haupt: 
mann Wolffen von Schaumberg bejchwert, der hat Ahnen 
ein Dertlein laßen beſtecken und jchriftlich befohlen, der Caſt— 
ner jolte fie darinnen bis uf weitern Beſcheidt brechen laßen 
unterm Dato Samftags nad Catharina. 

Anno 1539 ift Stabtjchreiber hie geweſen Heinrich 
Bauerſchmiedt. 

Johann Schober Stadtſchreiber, Euſtachius Groß 
Ambtmann zu Neuftädtlein im Forſt. | 

Am Donnerftag nad) Purificationis ao. 1539. Jahrs ift 
Hannß von Saherr hinauf gen Begnit gezogen und bafelbft 
Stabtjchreiber und Schulmeifter worden, darauf ift ihme 
fürters fein erſtes Weib Anna Mittwochs nach Agapiti in 
ber Nacht zwiſchen zehen und Eilf Uhr des Orts eodem 


anno mit Tod abgangen, den zwanzigften Auguſti auch im 
die Altenjtabt Ehrlich und Chriftlich zur Erden beftattet. 

Anno 1540 war der Wein jo wohlfeil, daß auch allhier 
zu Bayreuth im börren Jahr die Maaß Weins um 3 dL, 
die Maaß Waſſers aber um 4 dl. gefauft wurde. Johann 
Altenberger von Kigingen, Pfarrherr zu Mit. Bergel im 
Weinſpiegel. 

Anno 1540. Hat alt Wolf von Schaumberg den Embt— 
manns abgeloejt, darzu beede Städt Culmbach und Bayreuth 
uff vierzehen Tage 3000 fl. hergeſtrecket und fürgeliehen, 
dafür Johann Kinblein Landjchreiber in einem Briefe gut 
gejaget. 

Hanns Ochs Boigt zu Wierßberg, Heinrih Bauer: 
Ihmiedt zu Culmbach Schulmeifter. 

Hector von Guttenberg Amtmann zu Zweernitz. 

Hanns von NRabenftein zu Madlig Pfleger zu Hohen— 
berg und Geörg von Rüſenbach Ambtmann zu Böhembftein, 
deßen Weib oben gebadht. 

Anno 1541. Hat ein Erbar Burgermeijter und Rath 
zu Bayreuth den Büchßen ſchützen bafelbft zur Beylage der 
Herrngabe erſt ziween Gulden bewilligt ©. post Lamperti, 
die jeither ftetigs geben und auf die Sammer in Außgabe 
verrechnet worden, e8 weere dann ein Krig und fterben nach- 
geblieben und eingejtellet. 

Wolff Weſſt Stadtjchreiber zu Bayreuth, Hanns Hir- 
ihaider zum Boden und Hann Frojch Leckküchner allhie, 
Endreas Herbjt uff der Bleidenmühl ao, 1541, damal Wen— 
zel Neuſchuh Boigt. 

Beit Zickh Rentmeifter ufm Gebirg, Simjon von Lüchav 
zu Thandorf. 

Stephan Ed Ambtsverweier zu Creußen. 

Herr Johann Scherding Pfarrer zu Neukirchen. 

Anno 1542. Hat Marggraf Albrecht der Jüngere feine 
Hofhaltung von Blaßenburg und Culmbach hieher gein Bay: 
reuth jamt der Ganzley verrucdt, wird befohlen durch den 
Hauptmann. ufm Gebirg Wolfen von Schaumberg unterm 
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dato Montags nach Nativitatis Mariae, das ſich der Rath 
und Spitalmeifter mit einer guten mehne und reißwagen 
follen gefchieft machen, und folche in acht oder vierzehen 
Tagen nad) Eulmbach zu jchicken in des Marggrafen Eojten 
gen ber Neuenftadt an die Ayſch zu fahren, und allda mit 
bes Kanglers Hausrathe Ladung zu empfahen und ſolche 
hieher zu führen, da ift geweſen Chriſtoph der Rechten Li—⸗ 
centtat. 

Thoma Tholhopf Ambtsverwefer und Wolff Wert Stabt: 
jchreiber zu Bayreuth. 

Auf Freytag nach Divisionis Apostolorum ao. 1542 
umb drey Uhr ift ein groß Wetter zu Bayreuth geweſen, 
welches Stein geworffen größer als die Ayer. 

Anno 1543. Vierzehen Meehlein Korns. umb dritt 
halben Gulden. 

Siemon Goering Richter und Caſtner zu Berned, 

Chriſtoph Burckhardt Stadtvoigt zu Bayreuth. 

Anno 1544. Wolff von Truppach Hof und Lehenrichter 
uffm Gebirg. 

Anno 1544 nad; Aller Heiligen ſtarb zu Bayreuth der 
Edel und Vefte Jobſt Greyß zum Menzlaß. 

Anno 1545. Wolff Ehriftoph von Redwitz Ambtmann, 
Wolff Sendelweck Gaftner und Wenzel Neufchuh Voigt zu 
Bayreuth. 

Dienftags nach allerheiligen den 3. Novembriß verfchtedt 
Anna Leutholtin, die war das erſte Menfch, jo mann in 
den neuen Gotts- Acer gegen dem Sieghauß begrub, vor 
derjelbigen Zeit aber war daß Begräbniß ſtetigs zur Alten- 
jtabt. 

Wolf Mann Begenfchreiber zu Bayreuth ao. 1545. 

Anno 1545. Bor Alters hat man männiglich in ber 
Stadt uff den Pfarr Kirch: Hof begraben, aber auf den Tag 
Johannis Paptiste ao. 1533 hat man angefangen, bie Leich- 
nahm der abgeftorbenen hinauß geinder Altenftadt zu begraben 
und in der Stadt niemand mehr, daß hat gewehret zwoͤlffhalbes 


Jahr biß den 22. February anno 1545, hat Erhardt Mit- 
telberger der Zeit Spitalsmeifter und Bauherr den neuen 
Gottsader anfangen zu bauen und Samftags nad aller 
Heiligen den 2. Novembris vollendet, auch das erite Menſch 
Hannßen Leutholds Ehewirthin vor allen Anfünglic darein 
geleget und begraben und aljo diefer Gottesacter mit Ihrem 
Leichnahmb eingewenhet worden. 

Ein Stadtjchreiber alhie hat vor diefem in der Ochien- 
gaßen gewohnt ao. 1545 in dem Hauß da jetzo der lang 
Cunz Zammer Bed tft, welches der Rath im folgenden 
Sahre Hannßen Lüchauern verkauft, deren Zeit Wolff Mann 
Gegenjchreiber geweſen. 

Herr Dr. Lorenz Weigel hat am Dienftag nad dem 
Oberſten ao. 1545 mit Eva Leonharbts Barth feeligen 
Tochter Ihres Alters im 17. jeine® aber im 31. Jahr 
Heyrath gehalten, über vier Tiſche. Dann feine Hochzeit 
Dienjtags nach Petri und Pauli in obgemeldten 45. Jahr 
zu Culmbach, damalen Marggraf Albert nicht zu Hauß ges 
weſen, aber nichts deſto weniger Ihre fürjtl. Gnaden Tag 
undt Nacht geritten eilends gleichlamb uff der Poſt, daß 
alſo Ihre Frl. Gn. dannoch uff dem andern Hochzeit Tage 
Perjönlich erfchienen, die Hochzeit über zwoͤlff Tiſche geweſen. 

Poncraz von Egloffitein Ambtmann zu Bayersporf 
ao. 1545. \ 

Philips von Wichjenftein Hauptmann zu Onolzbach. 

Euftachius Groß Ambtmann zue Neuenftäbtlein ao. 1545. 

Wenzel Neuſchuh Stadtvoigt alhie Läffet durch Wolff 
Weit Stabtfchreibern eine Supplication am Marggrafen 
Albert ftellen, wie Er um Ihrer Fürftl. Gnaben Herrn 
Batter und Anherrn, jonderlichen aber Marggrafen Fries 
drichen zu Brandenburg in Welfchlandt vor Padua undt 
fonften Diener in die 45. Jahr geweſen, Auch im folchen 
Dienften zu jterben gedenke, und bittet unterthänig feinen 
Sohn Stephan in den Stall aufzunehmen. 

Anno 1545. Hanns Grahe Richter und Gaftner zu 


Chriſtoph Reich Pfarrer zu Pegnitz. 

Hannß Groß Caſtner daſelbſt im Amt Beheimſtein 1545. 

Hannß Schneider Voigt zu Helmbrechts, Geörg ſperer 
Richter zu Lindenhaardt, Ulrich Stahl Pfarrer zu Weiden— 
berg, Geörg Herdegen Stadtvoigt zu Culmbach 1545. 

Anno Ehrifti 1545 ift ein gar dürrer Sommer gewefen, 
alfo daß es von Pfingften biß uf Michaelis nit mehr dann 
ein regen gethan aber wenig und Köſtlich Getraid erwach— 
fen, wie auch der Wein jehr wohl gerathen. 

Anno 1545 jeind die Gajten und Stadt-Maaß gegen 
einander geführt und befunden worden, daß zwei Fleine 
Mäplein Eaften Maaß gegen dem Kupfernen Maas eines 
Raths Maaß zu Bayreuth angefchütet, und beide zu 
Hein gewejen, ingleichen das Caſten-Viertel-Maaß mit vier 
Meeklein Stadt: Maaß abgemepen und zu Hein befunden, 
umb ein Bayreuther Maaß Kandel, das Kupferne Maaß 
obgedacht ift uff jolche Zeit von der Hufen Raiß ber ge 
brauchet worden, Abgemeßen Freytags nach Reminiscere ao. 
ut Supra, dabey gewejen Wolff Chriſtoph von Rebtwig Anbt- 
mann, Lorenz Klinger Gegenjchreiber zu Bernek, Wolff Sen- 
delweck Caſtner, Wenzel Neuſchuh Voigt, dann Burgermei- 
jter und Rath, neben dem Stabtjchreiber. Wolff von Tum— 
pach Hoff und Lehenrichter uffm Birg ao. 1545. 

Herr Dr. Martin Luther Chriſtſeeliger Gedächtniß ver- 
jchreibet mit eigener Hand an Hauptmann und Rath albie 
einen Burgers Sohn und Stadt Kind Lorenzen Stengel, 
welchen er in Brieff einen guten Gefellen nennet, der ge= 
jchieft jey und Luft hat zum Studiren mit Bitt, mann wollte 
Ihme behülflich jeyn, auf daß er fein Vermacht Geldt bier 
zu erheben möge, dann er ie zu feinem Handwerk tüchtig, 
weiln Ihme die Händ erfroren, und wo man beme ſolch Gelbt 
zu vertrauen bebenfens, könnte manns bey der Univerſität 
Witenberg nieder legen, und befehlen, waß Ihme bavon ge— 
reicht werden follte, unterm dato Dienftags nad) Exalta- 
tionis Crucis anno 1545. 

Anno 1546 ijt der Rath alhie mit Thoma Tolhopfen 
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Fiſchmeiſtern der ungeldtsweegen in Irrung gerathen, 
darauf durch die Räthe und den Amtmann dieſer Be 
Iheidt geben, daß zwar Fiſchmeiſter zwey gebräu thuen 
al ein Herrichaft Diener, aber anders nit anwenden ben 
mit feinem Gefindt in Hauß felbit, und zu Nothdurft der 
Fiſchknecht, ſo er damahln jpeißen, und Coeſten müßen, 
aber jollte nicht macht haben, etwaß davon Kandel oder 
Maaß weiß auß zu fchenfen, und wo Er Gaftung bielte, 
hat Er dapelbig Getranf Wein und Bier von den Wein 
und Bierjchenfen in der Stabt und dem Ungeldt nehmen 
müßen. 

Pfalzgraff Friederih Churfürſt hat fi) Anno 1546, 
weil deßen Schwager Marggraf Albert zu Rochlig und Gotha 
gefangen gelegen, unter andern eimen Herrn und Inhabern 
der obern Marggrafichaft des Gebirges gejchrieben. 

Anno 1547. Marggraf Albert der Jünger von Brans- 
denburg und der Landgraf von Leuchtenberg wurden zu 
Rochlig won Herzog Johann Friederichen Churfürften zue 
Sachſen gefangen den eriten Martii und nad) der Veftung 
Grimmenftein im Verwahrung geführet. 

Herr Peter Haweyßen Prediger zu Bayreuth ftarb 
ben 23. July zwiſchen Acht und neun Uhr uff den Abend 
a0, 1547. 

Anno 1547. Wird durch Pfalzgraff Friederichen, da— 
mahln Inhabern des Gebirge, hernad aber Churfürftens 
Käthe in der Wochen der Palmarum ernitlich anhero be— 
fohlen, wöchentlichen zehen Wagen mit Proviant ins Lager 
vor Ingolſtadt zu ſchicken auß dem Amt Bayreuth an Brod, 
Fleisch, Bier, Habern und vergleichen. 

Anno 1548. Das Bayreuther Sümmere Korn gelbt 
drey Gulden und der Habern halb fo viel. 

Hat der Reinjal alhie golten die Maaß ein ſchrecken⸗ 
berger, und der Malfafir 76 dl. der Gentner Karpffen und 
Norffen drey Gulden, die Maaß NRheinwein 20 dl. 

Eonradt von Hannjtein Haubtmann uffm Gebirg. 

Friederih Apel Lateinifcher Schulmeifter. 


Lorenz Hanenreuther hat von einem Math die untere 
Badſtuben alhie gefauft und jährlich nur 10 fl. davan gebem 
anno 48 und 49. 

Johann Kindlein Stadtvoigt zu Onolzbach 1548. 

Hanns Chriſtoph von Giech Hoffe und Lehenrichters 
Verweſer uffm Gebirg. 

Barthlme Harrtung Haußvoigt uff Blaffenburg. 

Hat ein Heumann von Gottöfeldt Georgen von Ril- 
jenbach zum Bühel von Ereußen heraus aus Nothwehr 
am Weiglereutter Werge mit einem Spieße geitochen, da 
er geftorben, Auch in biefem Jahr Albert Urban Burger 
und Tuchjcherer allhier feinen geweſenen Lehrjungen Oßwald 
rothen fpielens halben mit einem Thollich erjtochen. 

Sylvefter von Rojenau Landrichter und Pfleger uff 
Walde Anno 1548. 

Anno 1549. Lorenz Stengel Teuticher Schulmeijter, 

Rochus von Streitberg Ambtmann zu Zwerniz. 

Eonrad von Hannftein Hauptmann ufm Gebirg. 

Lorenz Klinger Verwalter zu Himmelcron. 

Anno 1549. Den 6. May verfchied Georg Mayfel 
ein Ehrlicher Burger, dann den 9. Juni Johann Poll Teut- 
jeher Schulmeilter, welcher die Jugend fleißig unterwiehen, 
folgends den Eilften jtarb Georg Schamel, ein Mann, ber 
ſich umb den Gemeinen Nuten wohl verdienet, alle drey des 
jähen. Todes ao. 1549. 

Anno i550. Montags nad Esto mihi ift einer allhier 
mit deme Schwerbt gericht worden, der jonft zum Rab vers 
urtheilet gewejen, mit Namen Marten Arnolt, der fein eigen 
Weib ermordet, ift Ihme aber von der Herrichafft Gnade 
wieberfahren, umb ber Freunde willen, ijt unkoſten darauf 
gangen 26 fl. 3 Ort 4 dl. 

Freitags nad Egidi ao, 1550 hat Eimer albie follen 
gehengt werben umb des Diebitahls willen Wolff Widmann, 
ift aber durdy ezliche vom Adel und wegen feiner Freundſchaft 
zum jchwert erbeten worden, barauff iſt gangen 17 fl. 10 Ort. 

Johann Bruckner auch Pfarrer alhie zu Bayreuth. 


Martinns Poeonius Thurnauer Prediger zu Bayreuth. 

Friedrich Apel Schulmeiiter. 

Johann Sambſtag Cantor. 

Friedrich Mann Baccalaureus alles ao. 1550. 

Hanns Geerhardt hielt Hochzeith mit Eva Männin an 
nechſten Monntag nach Petri und Pauli den 30. Juny. 

Chriſtoph Mann der Jüngere verblich Todes den 16. 
Decembris. 

Anno 1550 iſt ein Haubtmann hie geweſen Wolf Chris 
ſtoph von Redwiß, den haben die neun Fendlein im Sriege 
hernach aufm Schloß an Ketten ins Breu-Hauß gelegt. 

Wolff von Truppah Haubtmann zu Streitberg. Drey 
Schroetel zu GoldCronach haben Joachim von Laineck in 
einer Haderung erihlagen 1550. 

Anno 1551; Ehrijtoph Burckhardt Stabtwoigt zu Bayreuth. 

Wenzel Reuſchuh Stadtvoigt auch im Jahr 1551. 

Burgermeijter und Rathe alhie jchenfet Heren D, Lorens 
zen Weigel Marggräfiichen Rathe bey feinem Aufzug anhero 
zur VBer&hrung und Willfommen vier Maas Malvafier, 4 
Maas Rheinfahl, vier Maaß Feltliner, die koſteten 4 ff. 
34 Ort 234 dl. famt einem Eſſen Fiſch, am Sonntag 
Trinitatis. 

Am Montag nad) Divisionis Apostolorum ao. 1551 
ift einer um feiner Mipethat willen Peter Steigel mit dem 
Rade gerichtet, und Dorothea Meßerſchmiedin Modl genannt, 
wegen Diebjtalld ertrendt worden, erjtredet fich der ganze 
Untoften uff 35 fl. 31 dl, war Stabtjchreiber Johann Wöfch, 
und hieß der Henker Meijter Günther. 

Den 20. May Mittwoch nad dem heiligen Pfingiten 
bat das Dorf Bettendorff einen jchredlichen Brandſchaden 
erlitten, darunter jeindt zween Geörg Herzogen verbacht, 
die Thoma Lochners Feindt gewejen. 

Wolf Chriftoph von Redwiz Ambtmann alhie hat Jo— 
ahim von Rüeſenbach, deme vorhin jein Bruder durch einen 
Bauern erfchlagen worden, durch das Gericht zu Creußen 
von Bühl daſelbſt anhero gefänglid aufheben und führen 


laffen, ungeachtet derjelbe verkleidet gewefen, davon der Haupt: 
mann nichts wollen willen, ob8 Ihme wohl vorgewiefen, 
und aljo Rüeſenbach etlihe Wochen alhie in Verſtrickung 
gewejen, denn er eine zeitlang in Fürftenthum unficher ge- 
wejen, wegen zweyen Marggräf. Bauern zu Bindloch Hanns 
pen Brudhaimbs und Hannßen hochmuths, welcher Er mit 
geſpanter Büchßen und fürgezogenen Hahnen überrüdt, auch 
loß geichoßen, die Ihme aber verfagt, nichts weniger deme 
mit Büchken vom Pferde gejchlagen und deme zu erjchießen 
gebdrohet mit großer Gotts-Läfterung ſagende, es hätte Ihme 
ein Bauer feinen Bruder erftochen, es müfje Ihme wieder 
ein Bauer fterben, und weilen die Büchken nit loß gangen, 
hat Er den Hochmuth zu erftechen nachgetrachtet, und Ihme 
mit Mordftichen umb ein kalte Marter gejaget. Welches er 
doch nit alßo durchaus gejtändig fein wollen, beneben auch 
Händel gehabt mit einem andern Bauern Hannß Lochner 
genannt, Adam von Kindipergs Unterthanen ao. 1554. 


(Fortſetzung folgt.) 


VI. 


Ueber 


Sean Pauls 


Aufenthalt in Bayreuth und deffen 
Lieblings : Pläge. 





(Mit 2 Beilagen.) 


Die Drte, an welchen berühmte Männer längere Zeit 
gelebt, an denen te ihre unfterblichen Geifteswerke gefchaffen, 
und die Lieblingspläße, wo fie gerne verweilt haben, bleiben 
auch den Nachkommen jelbjt für fpätere Zeiten immer hei: 
ig und im ehrenden Andenken. Sp finden wir die Pläße, 
wo Göthe, Schiller, Wieland, Herder, Hölty, Garve gerne 
fidy aufgehalten haben, heute noch durch Denkzeichen gechrt 
und für die Nachwelt in dankbarer Erinnerung aufbewahrt. 
Auch wir haben den Ort, den Sean Paul am meijten und 
liebſten befuchte, durch eine Gedenktafel, durch ein 
Album und durch theure Reliquien aus feinem Nachlaß zu 
ehren uns bemüht. Zur Erinnerung an jeinen Geburtstag, 
ben 21. März, welcher alljährlich in dem Rollwenzelſchen 
Haufe von feinen Verehrern gefeyert wird, ſey es erlaubt, 
über feinen langjährigen Aufenthalt in Bay: 
reuth und über feine Lieblingspläße einige Notizen 
mitzutheilen. Ehe wir jedoch dazu jchreiten, wollen wir vor- 
ber aus jeiner erften biographiichen Borlefung folgendes über 
feine Geburt vernehmen. Er jpricht ſich hierüber folgender: 
maßen aus: „ES war im Jahr 1763, wo ber Huberts- 
burger Friede am 15. Februar zur Welt Fam und nad) ihm 
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gegenwärtiger Profeſſor ber Geichichte von ſich; — und 
zwar in dem Monate, wo mit ihm noch die gelbe und graue 
Bachftelze, vasRothfehlchen, der Kranich, der Rohrhammer und 
mehrere Schnepfen und Sumpfvdgel anlangten, nämlich im 
März; — und zwar an dem Monatstag, wo, falls man Blüthen 
auf feine Wiege jtreuen wollte, gerade das Scharbod: oder Töffel- 
fraut und die Zitterpappel in Blüthe treten, desgleichen der 
Aderährenpreis oder Hühnerbißdarm, nämlich am 21. März; 
und zwar in der frühelten, friicheiten Tagzeit, nämlich am 
Morgen um 1 Uhr; was aber alles Frönt, war, daß der 
Anfang feines Lebens zugleich der des damaligen Lenzes war. 
Den letten Einfall, daß ich Profefior und der Frühling 
mit einander geboren worden, hab’ ich in Gejprächen wohl 
ſchon hundertmal vorgebracht; aber ich brenn' ihn hier ab- 
fichtlih wie einen Ehrenkanonenſchuß zum 101ftenmale ab, 
damit ich mich durch den Ausdruck außer Stand feige, einen 
durch den Preßbengel jchon an die ganze Welt herumgegan— 
genen Bonmot:Bonbon von neuem anzubieten.” 

Bon den mancherlei größeren Reifeplänen, womit fich 
Sean Paul bei feinem Aufenthalt in Hof im Jahr 1794 
bejchäftigte, Konnte er wenigjtens die Heinen nach Bayreuth 
und in die Umgegend ausführen. Die freundliche Aufnahme, 
jagt jein Freund Otto, die er in diefer Stadt unter. wohl- 
wollenden, gebildeten und geiftreichen Menjchen fand, bes 
gründete im Gegenjaß gegen die Geringſchätzung, die man, 
in Hof jeiner verarmten Familie und jomit auch ihm mei: 
ftentheils und unverhohlen an den Tag legte, eine Vorliebe 
für Bayreuth und, feine wohlgefinnten Bewohner, dev. er nie 
untreu ward, und die ihn jpäter, nad) manchem Ortwechlel, 
bejtimmte, dajelbjt für immer jeine Heimath zu fuchen. Wie 
neu und unerwartet ihm in. biejer Zeit noch jeder Beweis: 
von Auszeichnung war, zeigt uns eine Stelle in, feinem 
Tagebuch vom 10, October 1794, wo es heißt: „Ich: ging. 
über die goldene Adlerhütte nach Bayreuth, Diefe: gab mir 
Lauben, Hofnungen, einen Morgen voll Nebel und Entzüd- 
ungen, An fremden, Orten bekommt man einen Stolz, ber. 


gegen die alten Bekannten zürmt. Ich ſah, wie Yeicht es 
mir warb, mich einzuführen, und verwünſchte die Verſchwen⸗ 
dung meines Werthes bei den Höfer Leuten.‘ 

Bei einem zweiten Aufenthalt in Bayreuth im Früh: 
jahr. 1795 fand er alle alten Freunde wieder. „Bayreuth 
ift mein Maienthal, fchrieb er an feinen Freund Otto am 
20. Juny defjelben Jahres; nur mangelt e8 mir in biefem _ 
Augenbli in diefem englifchen Garten an einer Pygmalions- 
Statue.” Aber auch diefe fand er, wenigftens Tieh feine 
Fantaſie leicht einer neuen außerordentlichen Erſcheinung 
alle Farben einer Göttin, wie fie ihm in feinem Gefäng- 
niß, wie er fpäter Hof nannte, nicht erjchienen. Die Frau, 
von welcher hier die Rede tft, war die Fürftin Lunovoky, 
welche nach Bayreuth gekommen war, um ihren Sohn zu 
beſuchen, deſſen Erziehung der Hofrath Schäfer aus Cur— 
land, ein kenntnißreicher, milder und geachteter Mann, über: 
nommen hatte. Daß eine jo hohe Dame feinen Hesperus 
las und den Berfafler kennen zu lernen wünſchte, verjegte 
feinen Geift in die beglüdtefte Zone. 

Im Jahr darauf jchrieb Richter wieder aus Bayreuth 
an Dtto: „Ich könnte hier, wenn ich Zeit hätte, herumge— 
zeigt und herumgeführt werben, wie ein Haifiſch oder fon- 
ſtiges Unthier. Sie haben mich alle gelejen und wollen 
alſo den Kupferſtich des Verfaſſers anch haben. Hier in 
Bayreuth ift es anders, als in Hof, wo man jedem bas 
Bud; Schenken muß, damit er’s Tiefet, — und da muß man 
noch moniven und. überlaufen.‘ 

Unter andern Berfonen, welche Richter das Andenken 
an Bayreuth theuer machten, tritt zumächit wieder eine weib- 
liche Geftalt hervor, welche ihm früher ſchon die Feder eines 
Freundes als feine Klotilde im Hesperus geſchildert Hatte. 
Site war: ihm felbft, noch bevor er fie gefehen, mit ihrer 
Freundſchaft entgegengefommen mit dev Bitte, fie gegen bie 
jeinige auszutanfchen. Man muß ſich an fein leicht ent- 
zünbliches Gemüth. erinnern, fagt fein Biograph, am feine 
bisherige. Abgefchiedenheit von den’ höheren Kreijen des ge: 
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felfigen Lebens, an feine mehrmaligen fehlgejchlagenen 
Hofnungen, ein weibliches Herz in feiner Vaterſtadt zu ger 
winnen, um vollfonnmen die Freude zu würdigen, mit wel- 
her er jeder neuen glänzenden Erſcheinung entgegen ging, 
die über den Horizont feines kaum betretenen Paradieſes 
aufitieg. Seine Erwartung wurde durch eine Reihe von 
Briefen noch mehr geſpannt, und endlich durch die perjön- 
liche Bekanntſchaft nicht getäufcht. 

Die nächſte Veranlaffung zu diefen wiederholten Aus- 
flügen nach Bayreuth gab ein Mann, der fi Richters 
Gunft in hohem Grade zu erwerben wußte; e8 war Ema— 
nuel Osmund, der fpäter feine ökonomiſchen Gejchäfte zu 
feiner Zufriedenheit führte. Sean Paul lernte ihn zuerit 
aus Briefen an eine Höfer Freundin und aus deren Mit- 
theilungen kennen. In einem an denfelben gerichteten Brief 
vom 11. July 1795 fpricht er fich wiederholt über Bayreuth jehr 
günftig aus. Er jchreibt darin: „Seit dem längiten Tag 
hab’ ich Bayreuth und meine jchönjten Tage verlaſſen, und 
eben jo lange hör’ und jeh’ ich nichts mehr von meinen 
Freunden; jind fie denn Nachtigallen, die nach Johannis 
verjtummen? — Gleichwohl, je mehr in Bayreuth mir alle 
Minuten zu Rofetten und alle Stunden zu Brillanten aus- 
geichliffen waren, dejto mehr jtellen ſich Abends alle Bilder 
des entrücten Hofs wie aufgerichtete Gräber um mich herum.” 

Wir jehen aus allen diefen Aeußerungen Jean Pauls, 
daß er immer eine große Vorliebe für Bayreuth hegte. 
Wenn er gleich von Hof aus nad) Leipzig, Weimar, dann 
nad) Meiningen und endlich nad) Coburg 309, jo blieb doch 
immer bei ihm dev Gedanke vorherrichend, jpäter feinen feſten 
Aufenthalt in Bayreuth zu nehmen. Diefen Vorſatz führte 
er auch im Jahre 1804 aus. 

Nachdem er in Coburg von feinen Belannten und na⸗ 
mentlich von ſeinem Freunde v. Wangenheim Abſchied genom⸗ 
men hatte, zog er am 14. Auguſt 1804 mit ſeiner Familie 
nach Bayreuth, wo er außer feinen beiden langbewahrten 
Freunden eine große Anzahl ausgezeichneter Männer fand, 


Nah Bayreuth 309 er wie in feine eigentliche Heimath. 
Die weiten grünen Auen, das ſanfte Blütenthal von Fan: 
tafie, die reizenden Gartenanlagen der Gremitage hatte er 
Then vor Jahren für feinen Stebenfäs durchſtreift. Jede 
Stelle war ihm Tieb und felbft Fieber, als die fpäter von Mün— 
hen aus gejehenen Alpen, blieben ihm die blauen Fichtel- 
berge, „hinter die jeine Fantafie jo gerne 309 und in deren 
Nebelmelt, auf deren Nebelrüden er jich eine neue Morgen: 
welt erbaute.” Bald auch hatte er einige ftille Plätschen 
gefunden, wo er nad) feiner Gewohnheit unter freiem Him— 
mel arbeiten konnte. 

Er war ein leidenfchaftlicher Freund der freien Natur 
mit Luft, Wolfen, Waſſer, Feld und Auen im innigſten 
Zufammenhang; von dem Glanz und Dufte der Pflanzen: 
welt, von den Wechiellichtern des Tages, von allen Ein- 
drücken ländlichen Reizes angeiprochen und fortgerijjen. Er 
ftrebte daher beim erjten Frühlings-Schimmer ins Freie hinaus, 

Bei feiner Ankunft in Bayreuth bezog er eine freund: 
liche Wohnung in der Schlokapothefe auf dem Markt und 
zwar in demjelben Haufe, wo auch jein Freund v. Dobeneck, 
der Berfaffer des Werfes: „des teutſchen Mittelalters Volks— 
glauben und Hervenjagen” wohnte Später wohnte er in 
dem Haufe des Auftizlommifjärs Fiſcher in der Friedrichs— 
ftraffe und zuleßt in dem Haufe des Bankier Schwabacher 
(Rr. 384), wo er aud) ſtarb. Er richtete ſich nach jeiner 
gewohnten Weiſe Häuslich ein, bejuchte jeine Älteren Freunde, 
und knüpfte nach und nach neue Bekanntſchaften an. So 
mit Langermann, v. Hardenberg, v. Völderndorff, v. Schuck— 
mann, Kraufe, Schweigger, Wagner zc., in deren Zirkel er 
häufig eingeladen war. Auch in dem Haufe der Geheime: 
räthin von der Kettenburg, welche ihm große Aufmerkſam— 
feit erwies, brachte er fehr oft feine Abende zu. Seiner 
Gewohnheit gemäß arbeitete er bei guter Jahreszeit an aus— 
gewählten Plätzen im Freien. Abends befuchte er in der 
Regel die Harmoniegeſellſchaft, in welcher er zuerjt das Leſe— 
kabinet auffuchte, und dann fi) mit feinen Bekannten, 
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vorzüglich mit v. Dobeneck, Schweigger, Kapp, Wagner, Gabler, 
Barth, Defterreiher, Kraufe, Weltrih, Sotzmann, Seebeck 
und v. Herder in lebhaften Geiprächen unterhielt, Bei 
diefer Gelegenheit trug er auch häufig feine Wetterbeobach: 
tungen, mit denen er fich eifrig beichäftigte, vor. Auch 
bejuchte er das Theater und die Concerte, jowie das 
Marionetten-Theater des Magiitratsraths und Kaufmanns 
Münch. 

Sm Frühjahr 1805 erhielt er einen Beſuch von dem 
Philoſophen Fichte, bei welcher Gelegenheit Ießterer ben Ver— 
uch machte, fich durch Lean Paul's Vermittelung Jacobi 
mehr zu nähern. Im Monat Juny deffelben Jahres, als 
der König von Preußen mit feiner Gemahlin das Aferan: 
dersbad und die Luchsburg befuchte, ging Jean Paul theils 
durch den Minifter von Hardenberg aufgefordert, theils aus 
eigenem Antrieb von Bayreuth aus dahin und nahm an 
ben Feitlichkeiten, die man den hohen und geliebten Gäften 
bereitete, ſelbſt thätigen Antheil. Er verfaßte zu dieſer 
Feyer einen Wechjelgefang der Oreaden und Najaden, wel 
her beim Eingang zur Luchsburg abgefungen wurde. Der 
König und die Königin erwiefen fich bei diefer Gelegenheit 
jehr huldvoll gegen den Dichter. 

Im September ward er durch einen Beſuch des Prin— 
zen Baul von Würtemberg überrafcht, der unter dein Namen 
Paul Stiefel dei ihm ſich hatte anmelden Laffen, und mit dem 
er einen heiten Abend verlebte, 


Bei der in Bayreuth für die Armen errichteten Rum— 
fordiſchen Suppenanftalt wurde er zum Mitglied ber. nieder: 
gejegten Commifjion mit Krauſe ernannt. Er jcherzte hier: 
über in einem am 15. October an die Hofdame von Schlam- 
mersdorf erlaffenen Brief, worin er fich jo ausbrücdt: „Den- 
fen ſie jich mich im Winter im Mantel neben dem großen 
Suppenfejjel jtehend, und meinen Hund neben meinen Stie- 
feln. Wir beide verjuchen die Suppe — ich allein Jchreibe 
die Portionen auf und gebe ehr acht. Aber achl auch auf 


den hungrigen frierenden Janımer uinher, ob ich gleich viel: 
leicht eben aus einem jchriftftellerifchen Eden herkomme.“ 

Als im Jahre 1806 die frangöfifchen Truppen auch 
das Fürſtenthum Bayreuth überzogen hatten, und Sean Paul 
durch auferlegte Einquartierung eine ſehr unerfreuliche Stö- 
rung jeiner Arbeiten erfahren mußte, jchrieb er an den 
Generaliffimus der Armee, Marſchall Bernadstte mit yutein 
Erfolg. In diejem von Bayreuth gejchriebenen Brief kommt fol- 
gende Stellevor: „J’espere, qu’en cas deguerre ma maison, 
ou’ plutöt mon etude sera exemte de la charge d’avoir des 
troupes en quartier, et qu’elle demeurera l’asyle dema Muse.“ 

Im Jahre 1807 jollte den Kapitaliften von der Kriegs: 
und Domänenkammer zur Dedung der Kriegs-Gontribution 
eine Steuer auferlegt werden. Er weigerte fich und wandte 
fich deßhalb mit einem Schreiben an den Kammerpräfiden- 
ten und nachmaligen Minijter von Schumann, in welchem 
er fagte: „Unter den vielen Fragen an Sie laufe aud) die 
meinige mit durch. Bin ich ein contributionsfähiger Kapi— 
taliſt? Wenigſtens hat mich die Kammer in diefe vornchme 
Ranglifte aufgenommen. As Fremder, der hier Geld nur 
verzehrt und auswärts erwirbt, frag ich erjtlich, ob ich den 
Rabbat meitter unbedeutenden Gelder zu zahlen ſchuldig bin, 
aber zweitens bedarf ich der Belehrung, in wie weit und 
wie viel ich zu bezahlen habe. Leben will aber jeder Autor, 
der nichts Hat, als feinen Geldbeutel, und Fanıı denn das, was 
er für feine jährliche Ausgabe liegen haben muß, als Ka— 
pital gerechnet werden? Sch bitte blos um Ihre einſylbige 
Eutſcheidung.“ 

Der Miniſter v. Schuckmann antwortete ihm hierauf 
unterm 7. März d. J.: „Gedanken find contributions- wie 
sollfrei, ſowohl die vergangenen wie die gegenwärtigen und 
künftigen, jobald fie nicht in eine nach firem Tarif verdun— 
gene Waare übergegangen find; und die wandernden Nachti— 
galfen ſucht man wohl zu fangen, aber man rupft fie nicht, 
wie die Hofgänfe. Es geht Sie daher, mein werther Freund, 
das Kapitaliſtenweſen nichts an, wohl aber wünjchte ich, 


daß Sie heute Mittag mein frugales Mahl mit mir theilen 
möchten.‘ 

Am Jahre 1808 jchrieb er von Bayreuth aus an jei- 
nen Freund Otto über feine Verhältniſſe folgendes: „Im 
Winter hätte ich oft gewünjcht, Du wäreſt mir auf ber 
Gaffe oder in der Harmonie aufgeftoßen; Du Hätteft dann 
auf meiner linken Achjel mein fejtbleibendes Eichhoͤrnchen 
gejehen, das nicht beißt und nicht pißt. Es war gewagt, 
daß ich das Thier, da ich bei Dobene einen Sohn aus 
der Taufe hob, in der Tafche hatte, in die ich während ber 
Taufrede mehrmals greifen mußte, um es mit dem Schnupf: 
tuch einzubauen. Denn während ich meinen armen, leider 
feligen Bathen in den Armen hielt, hätte ich durchaus nichts 
machen können, wenn das Thier herauf auf meine Achjel 
gekrochen wäre, vielleicht zur allgemeinen Störung bes Tauf- 
actes und Ernſtes. 

Meine Friedenspredigt jagt Dir einige Belehrungen in 
mir. Und doch hat mich die Eenfur, wenn nicht verjchnit- 
ten, doc) bejchnitten zweimal, Es iſt jeßt eine verdammte 
Zeit für Einen, der über fie lachen will, Sch bleibe jtarr- 
falt, bis das große Welt-Europa-Spiel gewonnen ift. Dieß 
hält mich indeß nicht ab, zum Allbeſten mit Einzel-Kräften 
feurig mitzuwirken. Welchen die Zeit nieberjchlägt, ber 
richte zuerjt fi) wieder auf und dann diefe mit. Wenn bie 
Vielheit der Teufel etwas vermag, jo noch mehr die ber 
Engel!” 

In diefer Stimmung jchrieb er in Bayreuth feine 
Triedensprebigt und feine Diämmerungen, die mit 
großem Freimuth die wichtigiten Zeitfragen evörterten und den 
Schwachen Muth und Troft einflöfeten. In der Harmonie: 
Geſellſchaft machte er im trauten Kreiſe jehr oft feinem ge- 
preften Herzen Luft, indem er über politifche Gegenftände 
mit. freimüthigem Eifer ſprach. 

Am 23. Dectober 1808 erhielt er einen Befuch von 
Vrnvhagen von Enſe und Harſcher von Almendingen. Beide 
fanden bei ihm eine jehr freundliche Aufnahme und unter: 
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hielten fich mit ihm über die verſchiedenartigſten Gegenftänbe 
der Literatur, auch über Rahel, von der ihm erfterer viele 
Grüße ausrichtete, worüber Sean Paul jehr erfreuet war. 
Barnhagen erzählt in feinen Denkwürdigkeiten (Theil U. 
©. 25) über diefen Bejuch folgendes: „Wir fprachen viel 
über Schriften und deren Abfaflung, deren Triebwerke und 
Hülfsmittel. Dabei famen wir auf die Darftellung von 
Gegenden und Landichaften. Jean Paul it darin ein gro- 
per Meijter. Kein Wunder, da er von jeher mit der Natur 
gelebt, in feinen früheren Jahren oft halbe Tage im Freien 
zugebradht, Wolken und Luft, Land und Waſſer, ja jede 
Blattwindung und Halmjtellung Liebevoll beobachtet, das 
Größte wie das Kleinfte, und zu feiner Erinnerung immer 
alles aufgejchrieben, jo viel die nur möglich war. Das 
Geſpräch wandte ſich auf die öffentlichen Angelegenheiten, 
auf den Zuſtand von Teutſchland. Entzückend war es mir, 
Sean Paul bei jolchem Anlafje die reinften, vaterländiichen 
Geſinnungen ausjprechen zu hören. Was er fagte, war tief, 
verftändig, herzlich, tapfer und teutjch bis im die Fleinfte 
Faſer hinein. Er zweifelte Keinen Augenblid daran, daß 
die Preußen ihre Schmach rächen und das Vaterland be— 
freien würden. Sehr interefjant waren die Gefpräche über 
Tied, Friedrich Wilhelm Schlegel, Bernhardi, Schüg, mit 
einem Wort über die ſogenannte romantische Schule Er 
hatte diejelbe in feiner Vorſchule der Aeſthetik gleichjam ans 
erkannt, allein aus blojer Achtung für Talent und Getit, 
gegen den eigentlichen Kern jenes Zujammenhangs hegte er 
jedoch fortwährend das tiefite Widerjtreben. Ich lernte Jean 
Paul aus diefem Gefpräcd mehr kennen, als die PBerjonen, 
die er beſprach. Er iſt ein reiner, edler Mann, fein Falſch 
und fein Schmutz ijt in feinem Leben, er iſt ganz, wie er 
fchreibt, liebevoll, innig, ftark und brav. Nach dem Abend: 
tisch erhob er fich, gab mir die Hand und ſprach: „Vers 
zeihen Sie, ich gehe zu Bett. Da es aber noch jehr früh 
ift, jo bleiben Sie in Gottes Namen noch hier und plaus 
dern mit meiner Frau; es wird noch mancherlei vorzubrin: 
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gen ſeyn, was ich nicht aufkommen ließ. Ich bin ein Spieß- 
bürger, die Stunde ijt da, wo ich ſchlafen muß.“ Er nahm 
fein Licht und jagte gute Nacht. Wir fchieden in großer 
Herzlichkeitt und mit dem beiverfeitigen Wunfche, daß ich 
fünftig einmal länger in Bayreuth verweilen möchte!“ — 

An Öffentlichen Orten, namentlich im Gafthof zur gol- 
denen Sonne hörte er oft den Gefprächen der franzöſiſchen 
Offiziere ftill zu, um fich über die neuejten yolitifchen Anz 
gelegenheiten zu unterrichten. Eines Abends jette ihn ein 
franzöfifcher Offizier über dieſes Belaufchen hart zu Rede, 
ber durch einen anweſenden Regierungsbeamten wieder be: 
güfiget wurbe; worauf fich Jean Paul zu ihnen an ben 
Tisch jeßen und mit ihnen unterhalten mußte. 

Uebrigens hatte er mit Franzoſen hier gar keinen Um— 
gang. Er machte weder die Bekanntichaft des Antendanten 
von Tournen noch die des Gouverneurs Generals Legrand, 
indem er fich immer von ihmen zurückzog. 

Als endlich im Jahre 1810 das Fürſtenthum Bayreuth 
an die Krone Bayern Überging und von dem Föniglichen 
Hof-Commiſſär und Minifter Grafen von Rechberg über: 
nommen wurde, war auch Jean Paul über diefe Aenderung 
ſehr erfreut. Er trat mit dem erfteren bald im genanere 
Bekanntſchaft, wurde von demfelben fehr oft eingeladen, 
und erflärte ihn für einen dev redlichſten and heifften Staats- 
männer, wie dieß aus einem an feinen Bruder erläfjenen 
in der Beilage enthaltenen Brief hervorgeht. 

Am 5. Auguft 1810 ſchrieb er an feinen Freund Otto, 
welcher damals auch nad) Bayreuth gezogen war: „Sch muß 
geftern bei Dir froher gewefen feyn, als das Schickſal gerne 
jtieht. Denn es hätte beinahe die fchwarze Allee im Kata— 
fomben-Sinne zu einer ſchwarzen gemacht. Denn bet gie— 
Bender Negennacht jtürzte ich, nicht weit von Dir im den 
Main. Mein Stod und meine Kaltblütigfeit halfen“ mir. 
Den Hut fand man heute am andern Ufer. Die Bücher 
famen an der Mühle gemahlen an.” 

Im Sommer des Jahres 1811 ging Jean Paul auf 
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einige Zeit nach Erlangen, wo er von Hildebrand, Ammon, 
Mehniel und andern Brofefforen jehr freundlich aufgenom— 
men wurde. Er konnte aber auch hier feine Vorliebe für 
Bayreuth nicht vergeffen, In einem an feine Gattin ges 
-richteten Brief vom 6. Juni ej. a. ſchrieb er: 

„Am Morgen wohnt der Himmel in metiter einſamen 
Stube voll Bücher und ich bin darin heimifch, aber einfamer 
da, als in Bayreuth. Die Gartenterraffe im Welfischen Gar: 
ten iſt der einzige Naturthron der bettelhaften Umgebung; 
indeß doch tief unter allen Schönheiten Bayreuths. Die 
Stadt ſelbſt iſt eine ber glänzenditen, denn fie befteht aus 
einer Hauptjtraffe und einer Querftraffe, die als ein Kreuz: 
balken jene durchſchneidet, neben beiden find zum Ueberfluß 
noch kurze Sackgäßlein angebracht. Die allein, der Mans 
gel an Geſellſchafts-Menſchen, nicht an Gelehrten, abgerech: 
net, würde mich von einem Einzug hierher abjchreden, zu 
welchem man mich bereben wollte.“ 

Der Ausgang des teutjchen Befreiungstrieges, durch 
weichen die glückliche Lage Teutſchlands erfämpft worden 
war, brachte für Jean Paul die Gefahr des Gegentheils 
mit ih. Durch bie eble Freigebigkeit des Fuͤrſten Primas 
war ihm eine Penſion geworden, die mit der Aufhebung die- 
jes Fürjtenthums aufhörte, bis endlich der hochherzige König 
Marimiltian von Bayern ſich an Teutfchlands Stelle für 
verpflichtet hielt, die Berdienfte eines unjerer größten Schrift: 
jteller durch Uebernahme diejer Penfion anf die Staatskaffe 
zu ehren, die demſelben einer der Heinften Fürſten aus ſei— 
ner Privatchatoulle geipendet hatte. Allein fajt zwei Jahre 
war er in Bayreuth damit bejchäftiget, eine große Menge 
von Briefen und Borftellimgen an Fürften und Minifter 
deßhalb zu erlaſſen. — Später war er auch nıtt dem Mini— 
fter Grafen v. Thürheim, welcher im Jahr 1811 als General: 
Commiſſaͤr nad Bayreuth kam, in freumbichaftlicye Verhält- 
niffe getreten. Er verdankte ihn manchen jchönen Abend, 
den er bei demfelben zubradste, und von dem er fagte, daß 
die Geſpraͤche den halben Sternenhimmel der Wiſſenſchaften 


burdhirrt hätten. Zum Zeichen feiner Verehrung überſandte 
erihm am 6. April 1814 jein Buch: Mars und Phöbus Thron: 
wechjel. 

Nach beendigten Befreinmgstrieg erhielt Jean Paul 
von dem genialen Naturphilojophen Steffens als Freiwilligen 
aus Schlachten von Paris fommend, im July 1815 einen 
unerwarteten Bejuch, worüber letzterer in einen Brief Aus 
Berte: Gejtern Abend mußte ich mich in der Welt Ihrer 
Fantaſie und Ihrer Träume wiegen, und Leben und Sterben 
und Jugend und Muth haben mich ganz ergriffen. 

Bom Jahr 1815 an war er jehr häufig in dem Haufe 
des General-Commiffärs von Welden, bejjen geijtreiche Ge— 
mahlin ihn fehr anzog — und der er an ifren Namens: 
tagen gewöhnlich Glüdwünjche überreichte. Auch ein Vor— 
jpiel zu einer dramatifchen Vorftellung bdichtete er ihr zu 
Ehren, welches in einem Liebhaber-Theater unter Divecton 
des Grafen v. Münfter aufgeführt wurde. 

Juden Jahren 1816 bis 1820 traten Jean Pauls Wan 
derjahre ein. Bon diefer Zeit an machte er von Bayreuth 
aus Reifen nach Regensburg, Heidelberg, Frankfurt, Stutt- 
gardt, Dresden, Löbichau und München, wo er überall hoch 
geehrt und gefeiert wurde, | 

In den Jahren 1820 und 1821 bejchäftigte er jich mit 
dem Studium des Magnetismus, was zur Folge hatte, daß 
er wie früher jchon den Franken Kirchenrath Kapp ſpäter 
jeinen Sohn Mar magnetifirte, jedoch ohne Erfolg. 

Der am 21. November 1821 bier erfolgte Tod feines 
einzigen Sohnes Mar traf ihn fchwer; fein Herz war das 
durch gebrochen. Er fing fett diefer Zeit an zu kränkeln, 
‚fein Augenliht wurde immer fchwächer und jeine vollen 
Kräfte Famen nimmer wieder. 

Am September des Jahres 1822 kam der berühmte 
Buchhändler Friedrich Berthes aus Hamburg nad) Bayreuth, 
um Jean Paul zu befuchen. Diefen Befuch jchilvert derjelbe 
in einem Brief an einen Freund nachjtehendermaßen : 

„Früh 8 Uhr ging ich zu Jean Paul, Eine große 
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Knochengeftalt, anzufehen wie ein Förfter oder Pächter, trat 
in das Zimmer, angethan mit einem Jagdrock, einen Dachs— 
tanzen über den Schultern, einen weißen Schaafpudel am 
Stride an der Hand. Da wir lange jchon Briefe gewechfelt 
hatten, kam das Geſpräch bald in Fluß. Zwei Abende 
brachte ich bei ihm zu, den erjten in feinem eigenen Haufe, 
den zweiten bei einer Gemeralin von Kettenburg.*) Außer 
einer Stiftsdame von Stein waren beide Male die vor 
furzem verheiratheten Graf und Gräfin Hendel- Donners: 
mark aus Schlefien zugegen. Der Wunſch, fich der ſchönen 
jungen Frau im beiten Lichte zu zeigen, ſetzte Jean Paul 
in Spannung, und gewohnt, nur gehört zu werden, brach— 
ten meine raſchen Einreden ihn aus feiner Ruhe und bie 
Folge von dem allen war, daß fi uns ein vedlicher, wahr: 
beitsliebender, guter Menjch zeigte, aber objchon das Ge: 
ipräch fich auf bedeutende Männer und bedeutende Berhält: 
niffe in Staat und Kirche, in Literatur und Leben wendete, 
babe ich doch Fein beveutendes Wort, Feine tiefere Anſchau— 
ung, feine Refultate großer innerer Erfahrungen von ihm 
gehört; in jchwerfälligen, allgemeinen Entwicelungen, in 
unbehülflich verfchlungenen Säten mit häufig wiederkehren— 
den „in jo fern” und „in jo weit“ burchflochten, dehnte 
feine Rede ſich lange und ermüdend aus. Seine Tagsein- 
theilung erzählte er felbjt mit folgenden Worten: Im Som: 
mer um 6, im Winter um 8 Uhr gehe ic) eine halbe Stunde 
weit zur rau Schabenzel (einer Bäuerin), **) der Pudel 
geht mit, im Dachsranzen find meine Papiere und eine Flaſche; 
dort arbeite ich und trinfe meinen Wein bis 1 Uhr, dann 
trinke ich nicht wieder, aber von 5 bis 7 da trinke ich Bier, 
jo viel wie dort im Kruge fteht. Eine halbe Stunde fchlä- 
ferte Jean Paul uns mit den Mitteln zum Einjchlafen ei. 
Nichts von allen den jchnellen Bligen und Geiftesfunfen, 
den treffenden Vergleichen und glänzenden Bildern, deren 


*) Geheimeräthin von ber Kettenburg. 
**) Rollwenzel, keine Bäuerin, fondern eine gebildete Bürgersfran. 


feine Schriften: eine Fülle enthalten, kam in. ber mündlichen. 
Rede zum Vorfehein. Ich bin von ihm mit der Ueberzeu— 
gung gejchieden, daß ein Mann, ber. ald Schriftiteller zw 
den zarteften und reichſten Geiftern unferer Nation gehört, 
deghalb noch nicht: ein zarten und weicher Menſch jeyn muß. 
Außer Jean Paul hat mich am meiften ein Regierungsrath. 
Kraus*) angezogen; ich wußte, daß er für ben Nachdruck 
gefchrieben hat und ein gelehrter, fcharfer, geiftweicher Mann, 
aber ein Sonberling ſey. Um zu ihm zu gelangen, wendete: 
ich mich an Jean Paul, den man mir als feinen vieljähri— 
gen Freund genannt hat. Wir find alte Freunde, fagte er, 
aber nun fehen wir uns nicht mehr. Gehen, Sie nur hin: 
und fagen Sie ihm, ich wollte niemals wieder Etwas: mit: 
ihm zu thun haben. Sie ſchicke ich aber zu ihm.“**) ©. Fries 
drich Perthes Leben. 3. Bd. p. 47. Gotha 1855. 

As im Jahre 1823 der berühmte Porträtmaler Kreul 
in Bayreuth fich aufhielt, Tieß er fih nach dem Wunſche 
feiner Freunde von demfelben porträtiven, und überfendete 
demfelben, da er mit dem Kunftwerk jehr zufrieden war, 
das in der Beilage enthaltene Schreiben vom 25. Nonember 
1823, in welchem er feinen Dank ausſprach. 

Am 14. November 1825 endete er fein vielbemwegtes 
Leben. Der Gottesacker zu Bayreuth birgt feine Ajche neben: 
dem Grabmal feines Sohnes. Ein Denkmal zeigt. dem Wan— 
derer feine Rubeftätte. In Bayreuth ſchrieb er folgende Schriften:- 

1) Die Dämmerungen, 2) die Flegeljahre, 3) Friedens⸗ 
predigt, 4) das Freiheitsbüchlein, 5) Vorſchule der Aefthetik, 
6) Attila Schmelzle, 7) Levana, 8) das Mufeum, 9) Fibels 
Leben, 10) Bücherfchau, 11) Kabenbergers Badereiſe, 12) 
Mars und Phöbus Thronwechjel, 18) den Kometen und 
14) Selina. Aufferdem beforgte er hier eine neue Auf- 
lage feiner fammtlichen Werke, ſchrieb Recenſionen und 
Borreden, den Anfang feiner GSelbftbiograpbie, 

*) Kraufe. 

**) Perthes fcheint bei biefer Schilderung in feiner guten Stim⸗ 
mung gewejen zu jeim, 


Auffübe in. Zeit ſchriften und endlich feinen Schwanen: 
gefang: über die Unfterblichfeit der Seele. 


Deffen Liebſings-Plähe. 


1) Das Rollwenzels Haus und Garten. 


Gewöhnlih Jah man ihn des Morgens bei jchöner 
Jahreszeit, ven Büchjenjad mit Papieren und Büchern über 
der Schulter, in der Hand einen jtarfen knotigen Stod, 
jeinen Hund zur Seite, durch. den Hofgarten und die große 
Lindenallee, weldye nach der. Gremitage führt, gehen. Da, 
wo. die Strafe ſich theilt, ftcht, mit freier Ausſicht über 
bas Thal von Aichich nad dem rauhen. Kulm und dem fer: 
nen Fichtelgebirg, ein kleines Haus, in deſſen oberen Stock 
Jean Paul ein Fleines Zimmer zu feiner Arbeitsjtube er: 
wählte. Die gutmüthige, freundliche und auf die Ehre eines 
ſolchen Gajtes ſtolze Befigerin des Haufes Frau Rollwenzel 
bat durch die viele Liebe und Aufmerkſamkeit, die fie Rich: 
tern viele Jahre hindurch bis an fein Ende in ihrem Häus— 
hen erwiejen, einen Platz in feiner Biographie verdient. 

In dieſem Häuschen oder auch. umweit deſſelben an 
einem grünen Abhang ſaß an jchönen Tagen der Dichter 
in feine oder die Außere Welt verfunfen, bis die Dämme— 
rung oder feine Kinder ihn abriefen, oder es ihm einfiel, 
daß es Zeit jey, den zuweilen in der Nebenjtube arbeiten: 
ben. Freund Otto zur Heimkehr zu mahnen. 


2) Der Miedelſche Garten. 


Ein zweiter Lieblingsplat, den fih Sean Paul zu ſei— 
nen Arbeiten gewählt hatte, war der Kammerrath Miedelſche 
Garten vor dem Eremitager Thor. Der freundliche Befiter 
hatte ihm die Benutzung für jede Zeit eingeräumt. Hier 
ſaß er in einer Laube vor dem Eingang in einen Bogen: 


gang, von welcher aus man bie Ausficht auf bie ſchönen 
Auen des Mainthals, auf St. Georgen, auf die Gegend 
ber Eremitage und die fernen Berge des Fichtelgebirges hatte. 


3) Der v. Hagenfhe Garten vor dem Frie— 
brihsthor, 


Auch diefen Garten befuchte Jean Paul jehr häufig. 
Er hatte fih am Ende deffelben in einer Anlage ein von 
Lindenbäumen bejchattetes Plätzchen ausgefucht, wo man bie 
Ausfiht auf eine malerische Landichaft hatte. Im Vorder: 
grund grüne Auen mit fernen Landhäufern. Im Hinter: 
grund auf der einen Seite der Sophienberg, weiter herab 
das Thiergartuer Schloß, der Quellhof und das Stift Bir- 
fen; gegen Dften eröffnete fich die Ausficht auf den Eremi- 
tager Weg, auf die darüber liegende Königsheide und einen 
Theil des Fichtelgebirges. - Auf einen Tiſch fehrieb er zum 
Lob diejes Platzes mehrere Strophen; leider verhinderte 
jedoch Jupiter pluvius den Beſitzer, jolche abzujchreiben und 
aufzubewahren. 

Das freundliche Thurnau, deſſen fchöne Natur einft 
Wilhelm von Humboldt feffelte, und deſſen unvergleichliche 
Linden-Allee Jean Paul für würdig erklärte, daß Fichte in 
ihr, als dem ftolzejten Laubdome, jeine Neden an die teutjche 
Nation gehalten hätte, befuchte er öfters auf die Einladung 
des Herrn Grafen v. Giech und deffen Gemahlin. 

Aber auch auf die Eremitage und auf bie Fantaſie 
richtete er im Sommer des Morgens häufig feine Wanderung. 
Endlich lenkte er auch öfters feine Schritte zur Bürgerreuth, 
über deren Gründung er fehr erfreut war, und an beren 
pangramaartigen Ausficht er jich ſtets ergößte. 


Zum Schluß jei e8 erlaubt, noch die letzten Worte 
aus Boͤrne's Denkrede, als hierher pafjend, anzuführen : 
Fragt Ihr: wo Jean Paul geboren, wo er gelebt, wo feine 


Alche ruhe? Vom Himmel ift er gekommen, auf der Erbe 
hat er gewohnt, unjer Herz ift fein Grab. Wollt Ihr hören 
von den Tagen feiner Kindheit, von den Träumen feiner 
Jugend, von feinen männlichen Jahren ? Fragt den Knaben 
Guftav; fragt den Jüngling Alban, und den wadern Schoppe. 
Sucht Ihr feine Hofnungen? Im Kampanerthale findet Ihr 
fie. Kein Held, fein Dichter hat von feinem Leben fo treue 
Kunde aufgezeichnet, als Jean Paul es gethan. Sein Geift 
ift entjchwunden, aber fein Wort ift geblieben! — 


Beilagen. 


Enthaltend zwei noch ungedruckte Drigi: 
nalbriefe Sean Pauls. 


Bayreuth, den 13. Juli 1810. 


Lieber Bruder! 


Aenpftige Dich nicht umfonft. Wer bezahlt Dir denn fonft 
Deine Ang? — Du fißeft recht gut und feit im Sattel und id 
will fon forgen, daß er weich gepofftert wird und daß man Dich 
daran bindet und knüpft und daß Du eine Pferde: Mähne vorbe: 
fommft, um Did im Reiten feitzubalten. 

Dörnberg ſeh' ich wohl zuweilen — wie Sonntags, als id 
beim Minifter aß — aber ich rede nicht mit ihm; ich Tiebe ihn 
nit. Mit dem Minifter Rechberg — einem der vedlichftem, 
beiten Miniſter, die ich gefannt, einem wärmften #reunde un: 
feres Landes, fo wie es der König auch ift, der ihn aus Bor: 
liebe für Bayreuth gefhidt — bin ich fehr oft recht freundfchaft: 
fih zufammen. Allein eben darum wende ich mich nicht an ihn; 
ebenfowenig an andere Baiern, die meine Freunde find. Denn 
ih will frei bleiben — feinem Minifter etwas zu danken haben 
— er fol nicht glauben, daß ih ihn aus Nebenzweden fuche, 
wenn ich ihm ſelber aufrichtig liebe — folglich will ich fo wenig 
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ein. Wort für Di als für mich bei ihm fprechen. Aber Deine 
Sache läßt ſich fehr Teicht machen. Sepe an den Finanzrath Pelin 
blos Deinen Wunfh auf, in Sparned zu bleiben oder wenigftens. 
in eine gleich ventirende Stelle zu kommen ac. ꝛc. 


Eilig. 
Lebe wohl. Ih grüße Deine Frau. 


J. P. F. Nichter, 


Bayreuth den 25. November 1823. 


Hoͤchſtgeſchaͤtzter Here Hofmaler 


Entſchuldigen Sie es gütig mit meinen Leſe- und Schreib— 
geſchaͤften, daß ich mehr Zeit zum Dankbriefe gebraucht, als Sie 
zum Kunftwerfe., Wär ich eine Frau, fo müßte: fi mein Danf 
verdoppeln, weil Ihr Kunftipiegel ganz anders als der Radhttifch 
fammt feinem Spiegel verjüngt und Sie ein Gefiht aus dem 
legten Mond: Biertel; des, Lebens ins Voll-Licht zurid zu malen 
wiffen. Am meiften bewundere ich Ihre Kraft der Schnelligkeit, 
welche weniger Zeit braucht, einen Menfchen durch die Zeichen: 
Feder zu verdoppeln als ein Arzt nöthig hat, ihm mit der Re 
zeptierfeder zu vereinfachen, nämlich; zu verewigen, obgleich nicht wie 
Sie auf der: Erde, fondern über ihr, — Haben Sie daher herzlichen 
Dank für alles, was Sie für das Nachmittaggefiht, womit ich 
Ihnen faß, gethan haben, beſonders für Ihr Meifterftüd ver 
Barbengebung bis zur Drapperie herab. — 

Wie ſehr audy fremder. Beifall Sie. überall: belohnen möge, 
fo kann doch nur: der Künftferhimmel der Begeifterung, in welchem 
Sie wohnen, Ihnen den fhönften Lohn. und Kranz darreichen. 
Mit dankbarer Hochachtung und. Liebe 


Ihr 


ergebenfter 


Sean Paul Friedrich. Richter, 


vH. 
Biographie 


des verfiorbenen Profeffors Dr, Iohann Chriſtoph 
Gottlieb Bimmermann dahier. 


Mn Zage der Völkerjchlacdht, den 18. Det. 1856, ftarb 
dahier nach langjährigen Leiden der Profefior Dr. Johann 
Ehriftoph Gottlieb Zimmermann in einem Alter von 68 Jahren, 
Er war jeit längeren Jahren Mitglied des Ausichufjes des 
biftorischen Vereins: von Oberfranken und hat ji als Bib- 
liothefar und als Verfaſſer intereffanter hiftorijcher Abhand- 
lungen Verdienſte um die vaterländifche Geſchichtsforſchung 
erworben. Darum ſey e8 vergönnt, ihm, dem eblen, bejcheib- 
nen und gelehrten Manne hiermit ein Denkmal der Er: 
innerung zu weihen. 

Sein Leben war Fein glüdliches und fein Schieffal eine 
Reihe von Leiden und Beſchwerden. 

Es gibt Menſchen, die vom Anfange ihres Lebens an 
bis zu ihrem Ende fortwährend mit Widerwärtigkeiten zu 
fampfen hatten, denen die Sonne des Gluͤckes jelten leuchtete 
und die jelbjt bei hohen Gaben und unermüdetem Fleiße 
doch das bejjere Ziel, das die ferne Zukunft verſprach, nie 
erreichen konnten. Es war bei ihnen ein jtetes Ringen des Gei- 
ftes mit einem fchwachen irdifchen Leib. Wenn Piyche auch 
ihre Schwingen. über. die feuchte Erde erhob und im leichten 
Aether hohen Idealen nachflog, fo 30g doch der finftere Dä- 
mon der Erde mit feinem Jammer, feinem Kummer und 
feinem Schmerz. die. Fliehenden immer wieder zurüd und 
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ſchmiedete ſie in eherne Feſſeln. Ein ſolcher Kampf iſt 
tragiſch und gewährt dem aufmerkſamen Beobachter ein be— 
fonderes Interefje. In gleicher Lage befand fich unſer ver- 
ftorbene Freund; daher wir auch fein Leben zugleich von 
diefem Standpunkte aus darjtellen und beleuchten werden. Wir 
wollen in jchwachen Umriffen zeigen, was er, troß allen 
MWiderwärtigfeiten, geleiftet, und wie er im ftiller Demuth, 
hriftlicher Geduld und rührender Ergebung in fein Schick⸗ 
ſal auch das Bitterſte überwunden hat. 

Er war am 19. Juli 1788 in dem, am Binblocher 
Berg, in derNähe von Bayreuth romantiſch gelegenen Pfarr 
dorf Bent geboren, wo fein Vater Lorenz Gottlieb Zim— 
mermann Pfarrer geweien, ein Mann, der fich durch Tobens- 
werthen Eifer für Wahrheit, durch unveränderliche Amts: 
treue, durch unverfälichte Redlichkeit, durch einen ungeheus 
chelt frommen Sinn und durch ein wahrhaft indliches und 
fanftes Gemüth auszeichnete. Seine Mutter war Sybilla 
Judith, geborne Ludwig von Benk; fie war das Bild einer 
wirdigen Gattin, einer zärtlichen treu bejorgten Mutter und 
einer mit Vernunft, Liebe und vieler Erfahrung waltenden 
Hausfrau. Der Verftorbene war das neunte von 13 Ges 
ſchwiſtern, wovon aber nur noch die einzige Schweiter Clara 
Johanna Negine Zimmermann, Ehefrau des Lebküchnermeis 
fters Bet zu Wunſiedel am Leben tft. In dem clter 
lichen Haufe herrichte, wie damals in den meijten Pfarr: 
häufern unferes Landes, einfache patriarchaliiche Sitte und 
ein frommer gottergebener Sinn. Der Vater unterzog ich 
mit gewifienhafter Sorgfalt dem Unterricht feiner Kinder 
und die Mutter widmete fich vorzüglich der häuslichen Er— 
ziehung derſelben. Die anmuthige Umgegend wecte in dem 
Knaben jehr bald den Sinn für die Schöne Natur. Sinnend 
Stand er oft unter den fchattigen Bäumen des Pfarrgartens 
und betrachtete die fchönen Auen und die fernen mit goldes 
nem Glanz beleuchteten Berge vol Ahnung und Sehnſucht. 
In ſolchen Augenblicen vegten ſich ſchon, gleich dem leichten 
Anhauch einer Neolsharfe, die noch ſchwachen Klänge feines 


— 85 — 


empfindjamen Gemüthes und feines phantafiereichen Geiftes. 
In diejer Jugendzeit führte er ein idylliſches Phantafieleben, 
welches er in feinen Gedichten mit reizenden Farben gefchil- 
dert und als ein glückliches gepriefen hat. Daffelbe poetische 
Stillleben fette er auch bei den Fleinen Wanderungen, bie 
er häufig zu feinem Oheim, dem Kantor Zimmermann zu 
Birk bei Ereufjen machte, fort. Hier in diefem ftillen Dörf- 
hen verweilte er bei jeinem Verwandten, der ihn immer 
liebevoll aufnahm, während des Sommers oder Herbites 
öfters Wocenlang. Cr beichäftigte fich daſelbſt mit der 
Lectüre und dem Studium der deutjchen Dichter und mit 
eigenen poetiichen Verſuchen. Zu jener Zeit waren vorzüge 
Lich Hölty und Matthiſſon feine Lieblingsjchriftfteller,, - die 
feinem Hang zum Sentimentalen entiprachen. Aus jener 
Periode diefes idylliichen Landlebens jtammen auch feine er— 
jten poetischen Verjucdhe, die im Jahr 1804 bei Bergmann 
zu Hof gebruct und von feinem Gönner und Freund, dem 
damaligen Pfarrer Wich zu Benk mit einer Borrede heraus: 
gegeben wurden, in welcher fich der Herausgeber Aber den 
talentvollen Jüngling auf folgende Weiſe ausſprach: „Ach 
fühle mich zu der lebendigen Hoffnumg bevechtiget, daß billige 
und mit Schonung urtheilende Lejer den Beruf des Jüng- 
lings zum Dichter nicht verfennen und ſchon an dieſen Tieb- 
lichen Blüthen abnehmen werden, was wir für Früchte einft 
von ihm zu erwarten haben. Sein unermübetes Streben 
nach dem Ideale des Schönen und Guten verbürgt dieſe 
Erwartung und feine anfpruchlojfe Bejcheidenheit, eine der 
Ichönften Blumen im Kranze feiner Tugenden, jichert gegen 
die Beſorgniß, daß der frühe jchriftftellerifche Ausflug feiner 
Ausbildung zur Bollfonmenheit Eintrag thun mögte.“ 
Schon in frühefter Jugend zeichnete er ſich durch glück— 
fiche Geijtesgaben aus, die fein Vater und vorzüglich ſein 
ältefter Bruder, der nachmalige Pfarrer Johann Friedrich 
Zimmermann zu Hagenbüchach unnachläffig auszubilden be 
müht waren. ALS fein Vater als Pfarrer nad) Helmbrechts 
verfegt worden und mit feiner Familie dorthin gewandert 


war, traten von dieſem Zeitpunkt an ernſtere Studien ein. 
Sein Bruder, damals Candidat der Theologie, der von nun 
an fein einziger Lehrer war, unterrichtete ihn in der lateini- 
chen und griechifchen Sprache, in der Mathematik, Philofophie, 
Geſchichte und Ichönen Wiffenjchaften, und bereiteteihn wiſſen— 
Ihaftlich fp gut vor, daß er chen im fünfzchnten Jahre 
die Univerfitäit Halle, wo jein älterer Bruder, ber nach— 
malige Dr. medieinae Jacob Zimmermann jchon ſeit 
einem Sabre ſich aufhielt, beziehen Tonnte. Da er kein 
Gymnaſium befucht und daher auch Fein Abjolutorium auf: 
zuweifen hatte, fo mußte er jih in Halle einer Prüfung 
unterwerfen, die er unter Eberhard, Bater, Wolf und Maaß 
rühmlich beſtand. Er trat in keine akademiſche Verbindung, 
ſondern hatte blos mit jeinen Bayreuther Landsleuten: von 
Voͤlderndorff, Schumann, v. Hagen, Kapp, Mayer, Thier: 
mann und Ackermann Umgang Mit großem Eifer und 
Fleiß widmete er jich feinen Studien. Er hörte bei Maaß 
und Steffens Eollegien über Logik und Philofophie, bei Eber- 
hard über Beredſamkeit, bei Schüß Literaturgejchichte, bei Nie— 
meyer Paͤdagogik, bei Voigtel Univerfalgefchichte, bei Gilbert 
Phyſil und bei dem berühmten Bhilologen Wolf Borträge über 
Philologie, über römische und griechifche Alterthümer. An den 
lärmenden Bergnägungen des dortigen Stubentenlebens nahm 
er feinen Antheil, ſondern führte mit feinem Bruder und 
einigen Freunben ein nur den wiflenjchaftlichen Studien und 
der jchönen Natur gewibmetes Stillleben. Seine liebfte Er- 
holung waren für ihn die Wanderungen, bie er nach bem 
nahe gelegenen ®iebichenftein in bas romantisch gelegene 
Saalthal machte. Hier, entfernt von dem Geräufche ber 
Stadt, genoß er die jchöne Natur, die ihn erheiterte, ftärkte 
und zu neuen poetischen Verſuchen anfenerte. 

Im Jahre 1805 hatte er feine Luft, die Weihnachtsferien 
zu Hanje zuzubringen ; aber auf einmal überfiel ihn eine folche 
Angſt und Unruhe, daß er fich zu einer Nachhausreife alkein 
auf den Weg machte. In Münchberg fragte er ben Boten, 
ob Alles zu Haufe gefund jey, da vernahm er die erſchüt⸗ 


ternde Nachricht, daß fein Vater geftorben ſey; und als er 
in die Nähe von Helmbrechts kam, vernahm er das Trauer: 
geläute zur Beerdigung feines Vaters. Die Scene, mit wel- 
her Schnelligkeit und mit welchem Wehklagen er am erften 
Weihnachtsfeiertag in das Trauerzimmer ſtürzte, foll ex: 
Ihütternd gewefen jeyn. Ergeben im fein Schieffal trat er in 
kurzer Zeit, nachdem er feine Mutter getröſtet, feine Rück: 
reife nach Halle wieder an. 

Zwei Jahre Lang betrieb er feine Studien in Halle 
mit allem Fleiße, fette folche jedoch im 3. Jahre, wo er von 
Halle abging, in Erlangen fort, die er auch i. I. 1808 dafelbft 
vollendete. Nach beendigter akademiſcher Laufbahn erwarb er fich 
durch Privatunterricht bortfelbft feinen Unterhalt und ver: 
wejete auch eine Zeitlang das Conrektorat des dortigen Gym: 
nafiums. Diefe Stelle wurde ihm auch am 9. November 1808 
durch ein von dem damaligen Intendanten v. Tournon ans: 
gefertigtes Beitallungs-Decret*) ertheilt ; allein er konnte folche 
nicht antreten, da mit berfelben zugleich das Syndiaconat 
verbunden war. Zu derſelben Zeit gab er fein erites bra: 
matisches Werk unter dem Titel Achilles auf Sfyros 
heraus, welches 1808 in Hof erſchien und griechiſchen 
Muſtern nachgebildet war, 

AS im Jahr 1810 das Fürſtenthum Bayreuth an bie _ 
Krone Bayern gefallen war, entjchloß er ſich, zu freudigen 
Hofnungen ermuntert, ald Doctor der Philojophie zu pro— 
moviren und fich ſodann als Privatoocent auf der Univer— 
fität Erlangen zu habilitiren. Er und fein älterer Bruder, 
der fi der Medicin gewidmet hatte, waren die eriten, 
welche unter bayerifcher Regierung in Erlangen als Privat⸗ 
dbocenten auftraten. Seine Differtation war: de India anti- 
qua. Er las über griechifche und römische Klaſſiker und 
hielt Vorträge über Gefchichte. Im Jahre 1811 gab er zu 
Erlangen eine Sammlung vermifchter Gedichte heraus, welche 
er mit einer Vorrede begleitete, im welcher er über bieje 


*) Siehe Beilage 1. 


Poefien, ſowie über feine damalige Stimmung fich folgender: 
maßen Äufferte: „Viele von den gegenwärtigen Gebichten 
habe ich als aufſtrebender Jüngling gedichtet, und alle dieje 
Verſuche find mir aus mehr, als einer Rückſicht merkwürdig 
und lieb; denn fie erinnern mich an Tage, die jchöner waren, 
als die jegigen find. Nun noch einige Worte an die Ber: 
trauten meiner Mufe: Sch fühle oft eine Welt in meinem 
Bufen, die ic) jo gerne in dichterifchen Schöpfungen ausjtrömen 
und darftellen möchte; aber zu jchwer, zu ehern iſt bie Zeit, 
und am wenigiten den Mufen günftig; jene Harmonie des 
Geiftes und des Herzens, die Ruhe der Seele, jene tiefe 
Duelle wahrer Begeijterung, wird mir nicht immer zu Theil, 
wenn ich in bie Träume einer ibealifchen Welt verſunken, 
vergefjend die rauhen Umgebungen, jchaffen und daritellen 
will; da weckt mich plößlich die unfreundlie Hand ber 
Gegenwart und Unruhe bewegt wieder das gefühlvolle Herz. 
Daher kommt es, daß auch die bejjern von meinen Gebich- 
ten nicht vollendet find, daß hie und da etwas Mangelhaftes 
und Vnrichtiges den Gefchmad des Lejers beleidigen muß; 
aber nur ba, wo tiefe Ruhe wohnt, waltet das Maas, und 
nur dieſes führt zur Vollendung.“ 


Wir ſehen hieraus, daß jeine äuffere traurige Rage bei 
allem Flug der Phantafie ihn immer niederbrüdte, miß- 
muthig machte, und ein höheres Aufitreben verhinderte. Da 
er wenig Ausficht auf eine Anftellung im Staatsdienft hatte, 
jo wendete fich fein ältefter Bruder, der Pfarrer Zimmer: 
mann zu Emstirchen in einer Vorftellung an den damaligen 
Staatsntinifter von Hardenberg zu Berlin, in welcher er feinen 
Bruder zu einer Anftellung in preußifchen Dienften empfahl. 
Hierauf erhielt derfelbe unterm 27. April 1812 ein jehr 
humanes Antwortsjchreiben, mit der Entfchuldigung, daß die 
damalige Lage des preußischen Staats ihn auffer Stand fee, 
jeinem Gefuch ftatt zu geben. 


Im Frühjahr 1812 wurde er insert auf Ver: 
anlaffung feines Gönners, des damaligen Oberjtudienraths 
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Niethammer, als Berwejer der Mittelgyumnafial: Klaffe zu 
Münden an die Stelle des Profeſſors und nachmaligen 
Hofraths Lichtenthaler berufen. Dieß war für den erſt 
24jährigen jungen Mann eine große Auszeichnung, allein 
jein trauriges Schietjäl Tieß ihn die Früchte dieſes Ereig— 
nifjes nicht genießen. Bon hier an nimmt jeine Leidensperiode 
ihren Anfang. Dieß war der Wendepunft feines Lebens. 


Er folgte gern dem an ihn ergangenen ehrenvolfen Ruf, 
befam aber auf ber Reife nah München einen jehr heftt: 
gen Anfall von Bluthuften, der ihn zwang, einige Tage in 
Eichſtädt zu bleiben. Als er ſich wieder erholt hatte, ſetzte 
er seine Reife nah München fort, wo er unter jchönen 
Hofnungen, da er überall freundlich aufgenommen worden, 
feine neue Stelle antrat. Leider aber überfiel ihn im Som: 
mer jenes Jahres ein nervöſes Schleimficber, welches ihn 
dem Tod nahe brachte. Als er wieber hergejtellt war, riethen 
ihm die Aerzte, welche ihn behandelt hatten, der Obermedi— 
zinalrath Dr. v. Harz und Dr. Lie, München recht bald 
wieder zu verlaffen und in das mildere Klima von Franken 
zurückzukehren. Dieſen Rath befolgte er auch. Seit jener 
Zeit aber blieb ihm eine Franfhafte Neizbarfeit der Nerven 
zurüd, die zumeilen dazu beitrug, ihm das Leben zu verbit- 
tern. Die Ihönen Hofnungen, die ihn bei jenem Ruf be— 
jeelt hatten, ſchwanden durch diefe traurige Lage. In der 
That hatte er auch eine fchöne Aussicht auf höhere Stellen, 
wenn ihn nicht die Krankheit überfallen und zurückgebliebene 
Körperihwäche abgehalten hätten, die vorgezeichnete Bahn 
zu verfolgen. 


Troß jeiner körperlichen Leiden und jeiner ungewiſſen 
fummervollen Yage bearbeitete er in dieſer Periode ein 
Trauerjpiel Idomeneus, worüber ev in der Vor: 
rede zur zweiten Sammlung ſeiner Gedichte folgendes aus: 
ſprach: „Der Chorgeſang kretiſcher Jünglinge ift aus einem 
no ungedrudten Trauerjpiele, Idomeneus betitelt, genom— 
men, das ich, nach angewandter Feile, wein anders ein 
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beſſeres Geſtirn mir lächelt, nach einigen Jahren den Freun— 
den der dramatiſcheu Muſe übergeben werde. Begeiſternd 
für mich iſt der Gedanke, daß unter andern der große Dich— 
ter Jean Paul, der mit der Kraft feines Genius die Ge 
heimniffe und Tiefen des menfchlichen Herzens ergrünbet, 
ber bas räthjelhafte Spiel des Lebens herrlich entwidelt und 
darjtellt und mit dem menfchenfreundlichen Lächeln des Scher: 
zes und Humors die Thräne der Wehmuth verflänt; daß 
auch Er meinen erjten dramatijchen Verſuch feiner Auf: 
merkjamfeit nicht unwürdig gefunden hat. Im Jahre 1813 
gab er begeiftert von dem beutjchen Freiheitsfampfe gegen 
franzöfifche Gewaltherrjchaft, teutjche Freiheitslieder heraus, 
welche zu Bayreuth unter dem Titel: „Geſänge des Vater: 
landes der Freiheit und des Kampfes’ erjchienen find. In 
jeiner Vorrede fagte er: „Im Genuß der neuen wieder er: 
rungenen Freiheit lege ich freudig diefe Heinen Blumen auf 
den Altar des Vaterlandes nieder, unbefümmert um das 
Urtheil der Selbjtfüchtler, die über jolch ein Unternehmen 
lächeln oder daſſelbe mit mitleivigem Kopffchütteln bedauern.” 

Im Herbft des Jahres 1813 wurde er zum Profeljor 
am Gymnaſium zu Bayreuth ernannt, wo er bis zum Jahr 
1817 verblieben. Während dieſer Zeit erfüllte er, joweit 
es fein Eränklicher Zuſtand erlaubte, feine Pflichten als Lchrer 
mit gewijjenhafter Treue, und lebte mit mehreren älteren 
Freunden und Bekannten in ftillem freundlichen Verkehr, wäh: 
rend er zugleich feine wenigen Mufeftunden zu höheren Stu— 
bien und jchriftitellerifchen Arbeiten benützte. Als Frucht der- 
jelben erjchien im Jahr 1816 bei Breuning zu Erlangen von 
ihm ein dramatifches Werk unter dem Titel: Conrad von 
Schwaben. In der Vorrede bemerkt er nachftehendes: „der 
Berfaffer dieſes Trauerfpiels übergibt daſſelbe dem Publikum um 
jo zutrauensvoller, da es das erjte ift, welches er in diefer Art der 
tragiſchen Kunſt vollendet hat. Er hofft, daß man ben kriti— 
Ihen Mafftab, den man nad den Meifterwerken genialer 
Dichter abgemefjen hat, nicht an die Geijtesfhöpfung eines 
jungen Mannes legen werde, ber die Laufbahn eines tragt= 
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Shen Dichters erft beginnt. Seinen Freunden und Belann- 
ten aber erlaubt er fich die Frage vorzulegen: welcher Geift, 
und ſey er der Fraftbegabteite und ftarf genug, ich über bie 
Erbärmlichkeiten diefer, Welt hinwegzuſetzen, möchte wohl bei 
manchen Ereigniffen im Leben, die das Innerſte der Seele 
zerjchneiben, oft verkannt von beffern Menfchen, preißgegeben 
dem kränkenden Urtheile folcher Perfonen, die die Geifter 
nicht zu prüfen wiffen, wie frage ich, follte auch ver ftärffte 
Geist bei jolhen Umftänden fich immer auf der wolfenlofen 
Höhe der Geiftesfreiheit erhalten, die die herrichende Stirne 
eines Kunftichöpfers verflären muß 2° 

Aus diefen, ſowie vielen andern Stellen tft feine melan- 
cholifche und reizbare Stimmung erfennbar, die ihn beftän- 
dig verfolgte, und ihm hemmend entgegentrat. 

Seine dramatischen Werke überjendete er im Jahre 1816 
Sr. K. Hoheit dem damaligen Kronprinzen Ludwig von 
Bayern, worauf er am 16. Juny d. J. ein ſehr Hulb: 
volles Dankſagungs⸗Schreiben erhielt. *) 

Am Jahre 1817 wurde er an die Studien und Real: 
Schule zu Rothenburg an ber Tauber verfegt. Hier verjah 
er fein Amt zur vollen Zufriedenheit der Töniglichen Re— 
gierung des damaligen Rezatkreifes; ja, e8 war ſchon bie 
Rede davon, daß, um ihn an diefem Ort zu erhalten, ein 
volftändiges Gymnaſium in Rothenburg errichtet werben 
follte. Nachdem er zwei Jahre daſelbſt gelebt und gewirkt 
hatte, überfiel ihn ein heftiges Katharrhalfieber mit Bluthujten, 
doch genas er bald wieder durch die Kunſt und Sorgfalt 
eines dortigen Arztes. Im Herbite des Jahres 1822 wurde 
er zum Profefior am Gymnaſium zu Ansbach ernannt. Schon 
batte er fich zum Umzug vorbereitet, als ihm, zu feinem 
Leidweſen, unerwartet eröffnet wurde: Profeſſor Bomhardt, 
an deſſen Stelle er kommen follte, babe bewirkt, daß er in 
dieſer auch fernerbin verbleiben dürfe Hierauf wurde er 
im Jahr 1822 als Profeflor an das Gymnafium zu Regensburg 
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verjegt. Eollegialifche B:rhältniffe und vor allem der Um— 
jtand, daß feine Klaſſe an Schülern jehr zahlreich gewefen, 
machte ihm bei feiner jchwächlichen Gejunbheit den Aufent- 
halt nicht jo erfreulich, als er ſonſt gewejen wäre. Bald 
empfand er auch die fchädlichen Einwirkungen auf feinen 
Körper und fühlte jich jelbjt am Geift niedergedrüdt. Als 
im Jahr 1825 eine Veränderung mit dem Regensburger Gymna⸗— 
jium vorgenommen worden, ward er in Quiescenzitand verjeßt, 
wobei ihm jedoch zugleich durch allerhöchites Miniſterial-Reſcript 
eröffnet worden, daß ihm eine andere Anftellung vorbehal— 
ten fei. Bis dahin jollte er einftweilen, den Wunſche der 
Regensburger Lyceal-Profefjoren gemäß, das Fach der Ge— 
Ihichte an dem dortigen Lyceum übernehmen; allein da er 
unterdejien von dem Minijter Grafen v. Armansperg, deſſen 
bejonderer Proteftion er ſich erfreute, aufgefordert worden, 
Wieder nach Erlangen zu gehen und bort als Privatdocent 
Borlefungen zu halten, wobei zugleich die Zuficherung er— 
theilt worden, daß er in der Folge förmlich als Profeſſor 
an der Erlanger Univeriität angejtellt werden jollte, jo zog 
er diejes vor und begab ſich wieder nach Erlangen. Hier 
hielt er Vorleſungen über die allgemeine, bayerijche und 
teutjche Gefchichte, über den Befreiungskrieg der Griechen 2c., 
jowie über das Nibelungenlied und andere alte mittelhoch- 
deutjche Schriftwerfe. Letztere Vorlefungen waren die erjten 
dieſer Art in Erlangen. 

Seine fürmliche Anjtellung wurde indeß durch verän- 
derte Umjtände in München und durch Einwirkungen von 
Erlangen aus vereitelt. Er hielt noch mehrere Jahre lang 
dortſelbſt Vorlefungen, und blieb in Erlangen, wo er ſich 
mit der Tochter feines älteſten verjtorbenen Bruders des 
Pfarrers F. J. Zimmermann  verheirathete. Hier ſchie— 
nen ſich ſeine Geſundheitsumſtände zu beſſern, denn er 
blieb längere Jahre daſelbſt. Während ſeines dortigen Auf: 
enthalts gab er mit feinem jüngeren Bruder, dem ver- 
ftorbenen Lieutenant Georg Wilhelm Zimmermann eine 
Sammlung von Erzählungen, Sagen und Iyrifchen Gedichten 
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unter dem Titel: Kränze und Garben. Culmbach 1825. 
heraus, welche in gelehrten Blättern ſehr belobt worden 
waren. (S. Morgenblatt 1826. Literaturblatt S. 71.) In 
Erlangen ſtand er mit dem Herrn Hofrath Koch und Kaſtner, 
Profeſſor Fabri, mit dem Dichter Rückert und dem Medi— 
cinalrath Küttlinger in ſehr freundſchaftlichen Verhältniſſen. 

Von da aus machte er mit ſeinen vertrauteren Freunden 
dem Herrn Hofrath Kaſtner und Herrn Profeſſor Fabri im 
Sommer Ausflüge nach Muggendorf und Streitberg, wo 
er ſich im Kreiſe der Freunde erheiterte und in der freien 
Natur neue Kräfte ſchöpfte. Auch mit einem Bekannten, 
Herrn v. Braun unternahm er in jener Zeit eine humori— 
ſtiſche Fahrt ins Eoburgijche und Thüringifche, an deren ſpä— 
terer Erzählung er ſich oftmals jehr ergößte. 

ALS der gricchijche Freiheitskampf erwachte, wurde er 
durch die Heldenthaten der Griechen hoch begeiftert und gab 
im Jahr 1827 zu Erlangen bei Palm und Enfe Griechen: 
lieder unter dem Titel „Griechiſche Gedichte” in griechifcher 
Sprache zum Beſten verwundeter Krieger heraus. In der 
Borrede ſpricht er fich dariiber alfo aus: „Die Gedichte auf 
die Griechen find bereits 1821, nicht lange nach dem Be: 
ginne des Kampfes, zu Ansbach herausgefommen und hatten 
ſich einer beifälligen Theilnahme zu erfreuen. Sie erjcheinen 
bier mit einigen Veränderungen und Zuſätzen abgebrudt. 
Das Ende des zweiten Gedichts auf die Griechen, ein Gebet 
an den König der Könige, wurde bei jeinem frühern Er: 
ſcheinen in öffentlichen Blättern bejonders hervorgehoben. 
Das kleine Lied auf die Muſe erichten vor,3 Jahren in der 
fritiichen Bibliothek des Herrn Directors Seebode, welchem 
verehrten Manne ich hiemit öffentlich für die Beweiſe feiner 
freundlichen Gefinnungen gegen mich herzlich danke. Die 
übrigen Gedichte find alle ganz neu entjtanden und jollen 
die Vorläufer von noch mehrern fein, die ich herauszugeben 
gefonnen bin, da mir die erwünjchte Mufe vergönnt, Begon— 
nenes zu vollenden, Neues mit friichem Muth zu beginnen.“ 
Se jchrieb er damals von neuer Hofnung belebt und mit 


neuen Plänen befchäftiget! — Allein Körperleiven und Miß- 
ftimmung vereitelten diefe ſchöne Hoffnung. Der trockne Sand: 
ftaub der Erlanger Umgegend war feiner leidenden Bruft 
nicht zuträglih. Er entichloß ſich deßhalb Erlangen zu ver: 
laffen und begab fich im Jahr 1842 nad Bayreuth, dejien 
anmuthige Umgebungen jo viele jchöne Jugenderinnerungen 
bei ihm wieder erwecten. Hier lebte er in jtiller Zurückge— 
zogenheit im Kreiſe vertrauter Freunde. Seine Studien und 
Ichriftjtellerifchen Arbeiten ſetzte er bier fort, allein feine 
ihwindenden Kräfte hinderten, das alles zu vollenden, was 
er begonnen hatte. Eines feiner bebeutendjten Werke, welches 
er in Erlangen angefangen und bier beendigte, war bie 
“im Jahr 1843 zu Erlangen bei Palm herausgefommene 
Schrift: „das Juragebirge in Franfen und Ober— 
pfalz“, welche bereits zwei Auflagen erlebt bat und von 
feinen gründlichen naturwifjenjchaftlichen Kenntniſſen ein ins 
terefjantes Zeugniß gibt. Aufjerdem jchrieb er, wie früher 
in Erlangen, Aufſätze poetiichen, hijtoriichen und. antiquari= 
jchen Inhalts für die beliebtejten Zeitſchriften und Journale, 
allein mit feinen jchiwindenden Kräften verringerten ſich auch 
jeine wiffenfchaftlichen Arbeiten, jo daß er in den legten Zei: 
ten auffer Eleinen Aphorismen nichts größeres mehr zu Staude 
bringen konnte. Diefer Zujtand vermehrte feine Sorgen, 
indem er durch literarijche Broduftionen nichts mehr verdie— 
nen konnte und feine geringe Penſion kaum ausreichte, feine 
Familie davon zu unterhalten. Er ertrug jedoch feine. trans 
rige Lage mit Gebuld und chriftlicher Ergebung. Zu jeiner 
Erholung brachte er in den legten Jahren im Sommer: meh: 
rere Wochen auf dem Lande zu, wo er in ber freien Natur 
Stärkung und Erheiterung juchte; namentlich war es ber. 
Ihöne Park der Fantafie,. der ihn anzog und fejlelte. In 
dem Sommer und Herbit diefes Jahres hielt er. fi in dem 
Schlöschen zu Altenjtadt auf, wo er im Garten und in 
bejjen ländlicher Umgebung noch die Ichte Hofnung feiner 
MWiederheritellung ſchöpfte. Kurz, nach feiner. Zurücdkunft in. 


die Stabt endigte er fein kummervolles Leben. Sein Tod 
war ſtill und janft. — 

Was fein langjähriges Wirken al® Lehrer, als 
Schriftjteller und als Mitglied des hiſtoriſchen 
Bereins betrifft, jo werde ich verfuchen, folches in Furzen 
Umriffen barzuitellen: 

Bei einen ausgezeichneten Kenntniffen in der Philolo: 
gie, Ihönen Literatur, Gejchichte und Pädagogik war er hin- 
reichend ausgerüftet, fich dem Lehrfach zu widmen. In bie: 
ſem Beruf wirkte ev auch bis zum Jahr 1842 mit einem 
raftlofen Eifer und jeltener Ausdauer. Am ausgezeichnet: 
jten waren feine Leijtungen während er die Stelle eines Con— 
rectors an der. Anjtalt zu Rothenburg befleivete. Hierüber ijt 
ihm. von den vorgelegten Stellen die gerechtejte und vollite Aner: 
fennung zu Theil geworden. Seit feiner Berfegung zu dem 
Gymnafium in Regensburg konnte er jedoch wegen Kränklich— 
keit als Lehrer feinen Beruf nicht mehr volljtändig Genüge 
feiften. Meberhaupt war jeine krankhafte Reizbarkeit häufig 
ein Hinderniß, die jenem pädagogischen Wirken entgegenjtand, 
und ihm deßhalb manche trübe Stunden machte. 

Freier und unabhängiger jtand er als akademischer Leh— 
rer mehr. auf feinem Platz. Auf der Höhe der Wiſſenſchaft 
angelangt, wirkte er von diefem Standpunft aus, durch feine 
gelehrten und geijtreichen Vorträge über Gejchichte, Literatur 
und teutjche Sprache jehr anregend und belehrend auf feine 
Zubörer. 

Er würde auch mit der Zeit, wozu ihm bereits Verſprechun⸗ 
gengemacht worden, die Stelle eines ordentlichen Profeſſors er⸗ 
langt und in der Folge größere Werke über Gejhichte und 
teutiche Literatur, zu welchem Zweck er bereits bedeutende 
Vorarbeiten gemacht, vollendet haben, wenn nicht jeine för: 
perlichen Leiden ihn davon zurüdgehalten hätten, wodurd) 
er am Ende genöthiget war, Erlangen ganz zu verlaffen. 

As Schriftjteller war er in mehreren Fächern thätig. 
Seine Lieblingsneigung und jein fantafiereicher Geijt ſporn⸗ 
ten ihn vor allen zu poetiſchen Arbeiten an. Schon in. 


frühefter Jugend, im 15. Jahre, hatte er eine Sammlung 
von Gedichten vollendet. Seine Gedichte der früheren 
Periode waren wie Hölty’s Poeſien im elegifchefentimentalen 
Tone verabfaßt, während feine Naturjchilderungen fich denen 
Matthiffons näherten. In der Ipäteren Periode nahmen jeine 
Gedichte einen erniteren und höheren Aufihwung. Dahin 
gehören jeine teutfhen Freiheitsgejänge, feine grie— 
chiſchen Freiheitslieder und die vielen größeren Ge: 
dichte, die im Meorgenblatt, in der Abenpzeitung von Theo: 
dor Hell und in der eleganten Zeitung erjchienen find. Außer: 
dent befinden jich in feinem literarifchen Nachlafle noch viele 
ungedructe Lieder, Vehrgedichte und Romanzen, die der Er— 
haltung werth find. 

Er fuchte die Fehler der neueren Dichter, bei welchen 
alles auf Effeft berechnet iſt, forgfältig zu vermeiden und 
war mehr den Grundjäten der älteren Dichterichule ergeben. 

Unter feinen Idyllen find vorzüglich diejenigen bemer: 
fenswerth, welche Rücdert] in feinen Erlanger Mufenal- 
manac vom Jahre 1838 unter dem Titel: die Wan— 
berung im Gebirg aufgenommen hat. 

Was feine dramatiſchen Arbeiten betrifft, jo trat 
er Schon früh mit einem Verſuch unter dem Titel: Achilles 
auf Scyros auf, welcher griechiſchen Muftern nach— 
gebildet, und von Jean Paul ſehr günftig beurtheilt wor: 
den war. 
Das zweite bramatiiche Wert war: Idomeneus, ein 
Trauerfpiel, welches er jedoch nicht im Druck erfcheinen 
ließ, da er immer noch daran zu verbeffern und demjelben 
eine höhere Vollendung zu geben fuchte. Der in feinen Ge: 
dichten enthaltene gut gelungene Chorgefang kretiſcher 
SJünglinge ift aus demjelben entnommen und läßt auf 
eine phantafies und geiftreihe Behandlung des Stoffes ſchlie— 
gen. Schade, daß folches nicht vollendet worden. 

In jeinem dritten dramatifchen Wert nahm er ben 
Stoff aus der Geſchichte der Hohenftaufen. Der Held des 
Stüdes war Eonrad von Schwaben, unter weldem 
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Titel es im Jahr 1816 öffentlich, erſchien. Man fieht dar: 
aus, wie er in diefem Drama auf feiner Laufbahn ala tra= 
giſcher Dichter bereits eine höhere Stufe errungen hatte, 
die für die Zukunft zu den jchönften Hoffnungen berechtigte. 
Allein, ob er gleich jpäter noch mancherlei dramatiſche Ent— 
würfe entworfen, jo konnte er doch in jeiner traurigen ges 
drüdten Lage zu feiner weiteren Schöpfung in dieſem Fache 
mehr gelangen. — 

Aufjerdem zeichnete er jih auch als Novellen- Did; 
ter aus, wie jeine vielen Erzählungen und Novellen beweis 
jen, die in belletrijtiichen Zeitichriften erſchienen und mit 
Beifall aufgenommen worden find. Eine der vorzüglichiten 
ift die Erzählung: der Benetianer auf dem Fichtelge 
birg, welde in dem Werke Kränze und Garben vom 
Jahre 1825 enthalten ift. Sie iſt auf eine Sage des Fich— 
telgebirges gegründet, zart und duftig gewoben und bis zu 
Ende mit fteigendem Intereſſe gehalten. Diejelbe hatte jich 
damals einer allgemeinen Theilmahme zu erfreuen und ers 
bielt deßhalb in den meijten belletrijtiichen Monatsfchriften 
Aufnahme. 

In der fpäteren Zeit entwickelte er eine große jour: 
naliftiijhe Thätigfeit, indem er Abhandlungen ge: 
ſchichtlichen, naturhiſtoriſchen, Literargejchicht- 
lichen, philologiſchen und antiquariſchen Inhalts 
in die vorzüglichſten Zeitſchriften, namentlich in das Mor— 
genblatt, die elegante Zeitung, die Abendzeitung 
und die Eos lieferte. Er ſtand deßhalb mit den Heraus— 
gebern derſelben, insbeſondere mit Theodor Hell zu Dresden, 
Duller zu Carlsruhe, Platen, Wolfgang Menzel und mit 
dem Dichter Hauf zu Stuttgart in lebhaften Verkehr. Letz— 
terer machte ihm den Vorſchlag, jeine in vielen Zeitjchriften 
zerſtreuten Aufjäge zu fammeln und unter vem Titel: Kleine 
Schriften vermijäten Inhalts herauszugeben. Er 
nahm auch diefen Antrag freundlich auf und bejchäftigte ſich 
mit Vorarbeiten zu dieſem literarifchen Unternehmen, allein, 
wie immer in feinen verjchiebenen Lebensperioden, wurde er 

7 


auch Hier Durch Krankheit und druückende Sorgen abgehalten, 
biefen Lieblingsplaıı auszuführen. 

Ein gefchichtliches und naturhiſtoriſ ches Werk, wel⸗ 
ches im Jahr 1843 unter dem Titel: das Juragebirge 
in Franken und in der Oberpfalz bei Palm in Er— 
langen erſchien und eine zweite Auflage erlebte, zeigt von 
ſeinen tiefen Studien in der Geſchichte, Naturkunde und ins— 
beſondere der Geognoſtik und Mineralogie. 

Hier ſchließen ſich ſeine Arbeiten für vaterlän— 
diſche Geſchichte an, die er theils einzeln erſcheinen, theils 
in dem von dem hieſigen hiſtoriſchen Verein herausgegebenen 
Archiv für Geſchichte und Alterthumskunde von 
Oberfranken von Zeit zu Zeit einrücken ließ. Auſſerdem 
hielt er auch in den gemeinſchaftlichen Verſammlungen der 
beiden Geſchichts-Vereine von Oberfranken von Zeit zu 
Zeit intereſſante Verträge. 

Unter die dem Druck übergeben hiftorifchen Abhand— 
Iungen gehören folgende: 

1) Markgraf Friedrich der Rüngere von Bayrezuth, der 
Stifter der Univerjität Erlangen. S. Archiv. 1844. 

2) Ueber Albrecht den Jüngeren, Markgrafen von Bran- 
denburgsKulmbach und feine Zeit. Eine Einladungss 
Ihrift zur Feier des fünfundzwanzigjährigen Jubilä— 
ums des hiftorischen Bereins zu Bayreuth am 5. Mat 1852. 

3) Geſchichte und Beichreibung der Fantaſie bei Bayreutb: 
S. Morgenblatt 1844. | 

4) Bejchreibung der Eremitage bei Bayreuth. S. Mor: 
genblatt 1845. 

Unter den ungedruckten geſchichtlichen Abhandlungen > 

bier anzuführen: 
1) Neber die teutſchen Volfsfagen. 
2) Charakteriftit der vaterländifchen Dichter Zehelein und 
Kranjened. 
3) Geſchichte und Beſchreibung des Fichtelgedirgs und 
4) Gejchichtliche Darftellung und Beichreibung des alten 
Bergſchloſſes Waldſtein. 


Wir jehen hieraus, daß jeine Fiterariiche Thaͤtigkeit eine 
ſehr vieljeitige geweſen iſt. MWahrfcheinlich würde er 
noch größere Werke zur Vollendung gebracht haben, wenn fein 
trauriges Schiefjal ihm nicht hHindernd im Weg geftanden wäre. 
Es wäre deßhalb jehr zu wünjchen, wenn jein bedeutender lite: 
rariſcher Nachlaß geordnet und dem Druck übergeben würde, 

Mas jeinen Charafter betrifft, jo war er ein Mann 
von edlem Herzen, janften Gemäth, und jtillem anfpruch- 
loſen Wejen. Er war religiös und voll chriftlicher Ergebung, 
aber fein Freund der jtrengen und hyperorthodoxen Bud; 
ftaben- Theologie. Für alles Edle und Schöne war er hoch— 
begeiftert, aber auch bald nievergefchlagen, wenn er merkte, 
daß die darauf zielenden Bejtrebungen nicht jchnell in Er: 
füllung gehen wollten. Er war ein treuer theilnchmenver 
Freund. Strenge Nechtichaffenheit war fichtbar der Haupt: 
zug feines Charakters, und berubte bet ihm auf feiten un— 
antajtbaren Grundfügen. Jede Unmwahrheit zum Behelf oder 
Gewinn einer Sache war ihm verhaßt und Schmeichelei ihm 
ferne. Die größten Leiden, welche ihn trafen, ertrug er mit 
beharrlihem Muthe; nicht als wenn er völlig unempfindlic) 
geweſen wäre gegen dus Schieffal, das ihn jo hart bevrüdtte, 
fondern jein religiöfer Sim und feine Wiffenfchaft waren 
die Urjache, daß ihn der Muth nicht verließ und daß er mit 
Feftigkeit fich den mannichfachen Leiden hingab, die unab— 
Läffig ihm verfolgten und von jeiner frühejten Jugend an 
den Horizont feines Lebens trübten. Ein unbebentender 
Sonnenblid des Glücks war hinreichend, ihn zahllofe Drang: 
fale vergeſſen zu machen. 

Sein Privatleben war einfach und mujterhaft, Er 
lebte gern in ftiller Jurücdgezogenheit, floh geräufchvolle Ver: 
gnägungen und war nur heiter im Zirkel einiger wenigen 
erprobten Freunde. Seine jüngern Geſchwiſter unterjtügte 
er mit Sorgfalt und brachte ihnen die größten Opfer. Eben 
io leiftete er jeiner vwerwittweten Schwägerin mit ihren Kin— 
bern vielfache Unterftügung. Er verfprad ihr am Sterbe- 
beite, Vater für die zwei verwaijeten Kinder zu fein, und 
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er hat fein Wort treulich gehalten. Er war ein forgfamer 
Gatte und ein Tiebevoller Vater, Mit chriftlicher Demuth 
ertrug er feine Leiden und jah feinem Ende mit frommer 
Ergebung entgegen. 

Sein Andenken wird bei feinen Freunden ſtets erhalten 
werden, und auch in den Annalen der Gefchichte und ſchönen 
Literatur eine würdige Stelle finden! — 


Beilag en. 


ro. 1 und 2. 





Rn; 
GOeſtallung 


für 


den Syndiaconus Zimmermann als Conrector des Gym: 
nafii zu Erlangen. 


Wi Camille de Tournon, Auditeur im Kaiſerlich⸗Fran⸗ 
zöſiſchen Staats:Rathe und Intendant des Fürſtenthums Baireuth 
urfunden und befennen hiermit, daß Wir auf den Vorfchlag des 
alademifchen Senats zu Erlangen beſchloſſen haben, dem bisheri- 
gen Pfarramts : Bandidaten Johann Chriftoph Gottlieb Zimmer: 
mann aus Helmbrechts im Bayreuthiſchen wegen feiner Gefdid- 
lichkeiten und fonftigen guten Eigenfchaften, die verfaffungsmäßig 
eombinirten Stellen eines Gonrectors an dem Gymnafio und 
eines Syndiaconus an der Hauptkirche zu Erlangen zu über: 
tragen. 

Wir thum ſolches hiermit und ernennen gedachten Zimmer« 
mann, welcher, Unſerer Verordnung gemäß, als Syndiaconus be: 
reits vorirt fein wird, zum Gonrertor an dem Gymnafium 
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in ber Ueberzeugung, daß er feine Pflichten als Seelforger und 
Lehrer gewiffenhaft erfüllen und fi überhaupt fo betragen werde, 
wie es Ihm in beiden Gigenfchaften wohl anftehbt und gebührt. 
Dagegen und für diefe zu Teiftenden treuen Dienfle bewilligen 
Wir demfelben den mit der Stelle eines Gonrectord zu Erlangen 
verbundenen rechtmäßigen Gehalt, der nah dem Bericht des acas 
demifhen Senats in jährlichen Ein hundert fünfzig Gulden be 
fieben, und vom Tage des Ablaufs des, der Wittwe feines Bor: 
gängers bewilligten Gnaden-Rachfiges an bezogen wird. . 

Urfundfih haben Wir dieſe Beftallung eigenhändig unterfchries 
ben und befiegelt. 


Bayreuth am 19, November 1808. 


Der Auditeur im kaiſerlich-franzöſiſchen Stants:Rathe und 
Sntendant des Fürftenthums Bayreuth. 


von Tournon. 


(L. S.) 


I. 


Ihr Schreiben vom 29. Mai nebft den Beilagen babe id 
zu erhalten das Vergnügen gehabt. Je größer der Antheil ift, 
den ih ſelbſt an Allem nehme, was in das Fach der alten Klafft- 
ſchen Literatur gehört, deſto mehr muß es mir zur Zufriedenheit 
gereihen,, wenn id Diefen Antheil bei denen bemerfe, die durch 
ben von ihnen gewählten Lebensberuf ganz vorzüglich verpflichtet 
find, ten Sinn für die Werfe des Klaſſiſchen Altertbums aufzu- 
regen, und allgemeiner zu maden. Indem ih Ihnen meinen 
Danf für Ihre mir überfchicten dramatifchen Verſuche biemit zu 
erkennen gebe, verfichere ich Sie zugleich jener geneigten Gefinnun« 
gen, womit ih Ihnen wohlgewogen verbfeibe, 


Afhaffenburg, den 10. Juni 1816. 
Ludwig, Kronprinz. 


VIII. 


Herbſtblumen der Freundſchaft 


am grabe 
Des Herrn 


Drofeflors Dr. Bimmermann 
zu Bayreuth. 


S; ift er ausgeträumt, Dein Lebenstraum, 

Und trauernd müſſen wir Dein Grab begrüßen, 
Da ſchon hienieden Lieb’ und Freundichaft kaum 
Des Leibes Siechthum fonnten Dir verfüßen ! 

Heil Dir! — Bereit von feinen ird'ſchen Gränzen 
Siehft Du nun höhere Gefilde glänzen! 


Sn tiefem Schmerze jehen Deinen Geijt 

ir fliehen aus der Erde ſchweren Banden; 
Ein mächt'ger Drang des neuen Lebens reift 
Ihn aufwärts fort zu jenen ſel'gen Landen; 
Dort werden, neu bejcelt, die ſüßen Melodien, 
So hier verjtunmt, auf feiner Lyra glühen! 


Erhaben, lieblich waltete Dein Geiſt 

Früh auf der Dichtung herrlichem Gebicte ; 
Stets nur für das, was ſchön und edel heikt, 
Entflammte in Begeifterung Dein Gemüthe; 
Manch Gutem, Großen, das man bier vollendet, 
Hat Dein Geſang die Weihe noch gefpendet ! 
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Die Dichtkunſt Hagt — es jenkt den Thränenblic 
Die Mufe der Gejchichte trauernd nieder. 

Ad, Du, ihr treufter Jünger kehrſt zurück, 

Wo Jung und Alt fich alle finden wieder! 

Denn, was oft in der Vorzeit Nacht verloren, 
Hat hell Dein KForicherblid uns neu geboren. 


Längſt miedeft Dir der Freunde traten Kreis, 
Denn Körperleiden zog Dich mächtig nieder; 
Doch glühte fort Dein Geift noch jugendheig, 
Richt minder lieblich klangen Deine Lieder, 
Bis Du jebt alles Forjchens Ziel errungen, 
Und Deiner Lyra legter Ton verklungen. 


So bift Du irdiſch zwar für uns dahin, 

Ein Fühles Grab tremmt Di und uns hienieben; 
Doch Dein Gedächtniß wird in Herzen blühn, 
Die nimmer jelbjt der Tod von Dir gejchieden. 
Ein Geiſtergruß aus jenen jel’gen Höhen 

Sagt uns, daß wir verflärt Dich wieder jehen. 


Am 21. October 1856. 


IX. 


Diplomatum ad terrae quondam Ba- 

ruthinae superioris historiam spectan- 

tium summae e Regestis cura de Lang 
inceptis etc. excerptae. 


(Cont.) 


1375. Kaiser Karl vereinigt sich mit dem Burggrafen 
Friedrich zu Nürnberg dahin, dass ihm derselbe mit 
aller Macht getreulich helfen solle, im Falle Otto 
Herzog in Bayern ohne männliche Erben sterben 
sollte, und die Herzoge Stephan der ältere, 
Stephan, Friedrich und Johann ihm die Städte, Bur- 
gen und Lehen, welche er genanntem Otto von wegen 
des Kaufes der Mark Brandenburg eingeantwortet hat, 
nicht um 100,000 Gulden zu lösen geben würden. 
G. zu Eger an Johanns Evangelisten Tag. (27. Dec.) 
(ce. 8.) 

— — Wenczlaw, König zu Beheim, verspricht Friedrich 
Burggrafen zu Nuremberg, wenn er zum römischen 
Könige gekrönt werde, ihm alle Herrschaften , Festen, 
Städte, das Landgericht zu Nuremberg, sowie alle an- 
dere Gerichte, Lehen, Kloster-Fogteyen, Zölle, Geleite 
und Pfandschaften, welche er vom hl. römischen Reiche 
zu Lehen habe, zu leihen, alle Rechte, Gewohnheiten 
und Handfesten zu bestätigen und zu erneuen, ins- 
besondere ihn die 4 Turnose, welche derselbe an dem 
Zolle zu Selse auf dem Reyne mit dem Knappen- 
gelde innehabe und einnehme, nutzen und niessen zu 
lassen sein Lebtag. G. zu Eger am Freitag nach des 
hl. Christes Tage. (28. Dec.) (ec. 8.) 


1375. Karl römischer Kaiser sagt Friederichen, Burggrafen 
zu Nuremberg, seinen Schweher, dessen Tochter 
Katherine sein Sohn Sigmund heirathen wollte, 
von aller Verbindlichkeit los, und erlaubt ihm, mit 
seiner Tochter zu thun, was er wolle. G. zu Eger 
des nächsten Sonnabends nach des hl. Christs Tage. 
(29. Dec.) (c. 8.) 

1376. Heinrich Graf von Truhendingen, Dorothea 
seine ehliche Wirthin und Johans sein Sohn be- 
stätigen einen Brief ihres Anherrn Grafen Frid- 
reichs von Truhendingen d. d. Bamberg 1318 an 
sand Lucien Tage, kraft dessen er die an den Bischof 
Wulfing von Bamberg um 5000 Mark Silbers ver- 
kauften, dem Stifte lehenbaren Märkte und Festungen 
Scheslitz, Gich, Gügel, Neuhaus, das freieigene Schloss 
Arnstein und die dem Abte zu Fulde lehenbare Feste 
Stuffenberg wiedereinlöst; versprechen, dem Bischofe 
Lampreht ze Bamberg und dessen Nachkommen mit 
obigen Festen und dem Markte Baunach ewig zu 
dienen. Zeugen: Ott Abt auf dem Münchperge bei 
Bamberg, Graf Berthold von Heimberg, Ulrich von 
Tünfeld, Albreht Houbt, Johans zu Frazz, Tuomher- 
ren ze Bamberg, Heinrich von Hohenstein ze sand 
Thoman ze Strazburg und Johans von Canel ze 
Münster in Grendual, Pröbste, Conrad und Fridreich 
Stieber, Gebrüder, Fridreich von Aufsezz, Rit- 
ter, Dyetze, Marschalk, und Conrad Rüsembach 
u. A. G. ze Amberg an der hl. Jungfrauen Tag sand 
Kunegund, als sie starb. (3. März) (ec. 2. 8.) 

— — Dieselben verpfänden ihre Veste Stuffenberg mit 
dem Markt Baunach an den Bischof Lamprecht zu 
Bamberg um 20,000 Pfund Heller. G. am Samstag 
nach Kunegunden Tagin der Vasten. (8. März) (c.38.) 

— — Friedrich Burggraf zu Nürnberg befreit mehrere 
Güter des 8. Clara Klosters zu Hof, in welches 
er seine Töchter Anna, Kathrein und Agnes 
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gethan hat, von aller Steuer und Bete, behält sich 
jedoch das Halsgericht auf diesen Gütern vor. G. am 
Freytag vor dem Palmentag. (4. April) (e. 8.) 

1376. Derselbe vermacht seinen Töchtern Anna, Ka- 
threin und Agnes Klosterfrauen zu St. Clara in 
Hof zu einem Leibgeding alle Hallergülten, Weisat 
und kleinen Zehenden in den Dörfern, welche er von 
seinem Marschalk Hans von Sparnek von Weis. 
selstorf, vom seligen Albrecht von Meingos- 
reut und von Hans und Albrecht den Sleglern 
gekauft hat, nämlich Ahorn perg, Jesen, Lewes- 
rewt, Twerhinbach, Olsnitze, Albrantes 
und Meyerhofleins, dann jährlich 3 Fuder von 
dem Weine, der zu Plassemberg oder zu dem 
Hauge wächst. D. eod. d. (e. 8.) 

— — Kaiser Karl scheidet die Misshellungen zwischen 
dem Burggrafen Friderich zu. Nuremberg und der 
Bürgerschaft zu Nuremberg, entstanden wegen einer 
unter des Burggrafen Veste von der Stadt 
aufgeführten Mauer, wie folgt: Beide Theile 
sollen fürbass gute Freunde seyn und einander nicht 
weiter kränken; die Bürger dürfen die Mauer nicht 
höher machen, auch keine Zimmer oder Vestungen 
darauf bauen, sondern nur ein 2 Öpannen hohes Dach 
zur Ableitung des Wassers; das hölzerne Thor und 
die Küche an derselben Mauer haben sie abzunehmen, 
und dürfen es nie wieder vormachen, ausser, wenn 
'Nöthe und Stösse im Lande oder in der Stadt ent- 
ständen, oder der Burggraf ihr Feind würde, doch 
nur so lange, als die Stösse, Nöthe oder Feindschaft 
dauern. G. zu Nuremberg an sante Simon und Jude 
Tage. (28. Oct.) (ec. 8.) 

— — Elspet Burggräfin zu Nürnberg stiftet zu Kreussen 
eine ewige Fruhmesse. G. am freytag vor sand en- 
dres tag dez heylygen Zbelfpoten. (28. Nov.) (c. 8.) 

— — Andres der Schirntinger verkauft an Niclas 
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Walther Bürger zu Eger seinen vom Kloster Wald- 
sassen zu Lehen gehenden gemanuerten Hof und das 
ganze Dorf zum Höfelin genannt, sammt dem Fünftel 
an der Fischerey. Mitsiegler: Friderich und Dit- 
reich die Schirntinger. G. an Andreas Tage. 
(30. Nov.) (e. 3 8.) 

1377. Otte Wolfstrigel Ritter und Barbara seine 
Ehewirthin geben dem Bischof Gerhart zu Würzburg 
um 100 Gulden das Dorf Ussehatzgrün unter 
der Veste Schawenstein auf und empfangen 
dasselbe wieder zu einem Burggut für 10 Gulden 
Gelts. G. am Obersten Tag. (6. Jan.) (e. 8.) 

— — Hans, Hiltprant und Heinrieh von Schenau und 
derselben Vettern Helwig der ältere und Helwig der 
jüngere von Schenau verpflichten sich, dem Burggra- 
fen Friedrich zu Nürnberg dafür, dass er obigen Hilt- 
prant von Schenau aus dem Gefängnisse frey gelas- 
sen hat, gegen die Jestnitzer und alle andern beyzu- 
stehen, welche zur Zeit der Gefangennehmung dieses 
Hiltprant gegen den Burggrafen waren. Taidinger: 
die Ritter Heinrich Wolfstrygel, Ernfrid 
von Seekendorf, Hans von Waldenfels und 
Hans von Abbemberg. G. zu Plassemberg an 
dem andern Pfingsttag. (18. Mai) (c. 5 8.) 

— — Peter von Zedewitz zu Tepen bekennt, dass 
ihn sein Herr der Burggraf Friedrich zu Nürnberg 
für allen im Dienste gegen Elsass und Schwaben er- 
littenen Schaden bezahlt hat. D. am Freitag vor St. 
Vits Tag. (12. Juni) (ec. S.) 

— — Peter Nothaft vom Tierstein quittirt den 
Burggrafen Friederich von Nurmberg für empfangene 
250 Pf. Heller als Landwerung für die Schäden, 
welche er und Alle die erlitten, die er dem Burg- 
grafen zu Dienste vor Oliue und Erfurte geführt hat. 
G. am Dienstag vor sant Gallen Tag. (13. Oct.) (c. S.) 

— — Heinrich Rabensteiner von Gösweinstein be- 
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kennt, vom Burggrafen Friedrich von Nürnberg 100 
Pfund Heller für seinen künftigen Dienst, und 24 Pf. 
Heller für ein in desselben Dienste verlorenes Pferd 
erhalten zu haben. G. an Luce Tag. (18. Oct.) (c. 8.) 

1378. Heinrich von Wirsperg Ritter bekennt, dass 
ihm der Bischof Lamprecht zu Babenberg anstatt Ot- 
tens von Brandenstein 75 Gulden für einen Hengst 
gegeben hat, welcher ihm in des vorgenannten Got- 
teshauses Dienste zu Grunde gegangen ist, G. am 

Suntag nach Obersten. (10. Jan.) 

— — Gerdraut Eberharts von Gyech Wittwe 
zu Helffenrode verkauft ihre Rechte an dem Sitze zu 
Helffenrode an den Abt und den Convent auf dem 
Münchperge bey Babenberg um 600 Pfund Heller. 
Mitsiegler: Hans und Ott von Gyech, der obigen 
Söhne, Chunrad von Aufsezz, Friderich von 
Aufsezz, Herman von Aufsezz, Domküster 
zu Babenberg, und Chunz von Gyech von Weyss- 
prunne. G. am freytage vor Lichtmesse. (29. Jan.) 
(e. 7 Sig.) 

— — Hans zu Zedwitz und sein Sohn Heinrich 
verkaufen an ihren Vetter 2 Höfe zu Pferd und 
einen Hof zu Gottfridsreut. G. an unser Frauen 
Abend der Lichtmesse. (1. Febr.) (c. 2 Sig.) 


Rachtrag 


zur 
Geſchichte des Bayreuther Geſangbuchs. 
(S. Archiv für Gefchichte und Alterthumsfunde von Ober- 
franken VI Band 1. Heft 1854 pag. 65.) 





I. Schon im Jahr 1704 erſchien ein Gräflich Giechi— 
ches Geſangbuch zu Thurnau, welches ber damalige Pfars 


rer und Inſpector M. Georg Chriftoph Brendel unter dem 
Titel: Erbaulide Haus» und Kirhen-Andadt 
herausgegeben hat. Dafjelbe erhielt im Jahre 1725 eine 
neue von demjelben bejorgte Auflage. Später gab im Jahr 
1745 der vormalige Gräflid Giechifche Diaconus Johann 
David Kolbe ein neues Gejangbuch heraus, weil fich das 
erjtere ganz vergriffen hatte, und nach der Vorrede fein 
Eremplar mehr zu haben war. Es führte folgenden Titel: 


Neues Thurnanifches 


Geſangbuch 
beſtehend 


In einer Sammlung geiſtreicher und erbaulicher, 
fo wohl After als Neuer Lieder, 
Wie joldhe 
Auf Hoh-Gräfl, gnädigften Befehl und Anordnung Dero 
Consistorii 
zum gottjeligen Gebrauch der Hoch-Gräfl. 
Birchen und Zandes, 

Gott zu Ehren, und allen Ehriftlichen Hergen zu Dienft 
um deren Andacht, jo wohl bei öffentlichen Gottesdienft, 
als auch zu Hauß, zu erweden und zu vermehren, 
zufammengetragen, in Ordnung gebradyt, und zum Druck beförtert 
Johann David Kolbe, 


Hod :Gräfl. Sieh. Diaconus der Ehriftlihen Kirhen und Gemeinte 
zu Thurnau. 





Culmbach 
Druckts und verlegts Johann Albrecht Spindler 1745. 





2. Auch in Culm bach ſoll in früherer Zeit ein eige: 
nes Gejangbuch herausgegeben worden fein, welches längere 
Zeit im Gebrauch gewejen. 


Jahresbericht 
für 
das Jahr 1856/57. 
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Erſter Abſchnitt. 


Wirkſamkeit des Vereins. 


Der hiſtoriſche Verein von Oberfranken zu Bayreuth 
feierte am 7. Mai 1856 ſein neunundzwanzigſtes Jahresfeſt 
durch eine allgemeine Verſammlung im k. neuen Schloſſe 
dahier, zu welcher. die Vereinsmitglieder durch dreimalige 
Bekanntmachung im k. Kreisamtsblatte von Oberfranken ge— 
ziemend eingeladen worden waren. Die Verſammlung wurde 
vom Vereinsvorſtande Herrn von Hagen durch eine ein— 
leitende Rede eröffnet, welcher die Vorleſung des Jahresbe— 
richts für das Jahr 1855 56 durch ven Vereinsſecretär Dr. 
Holle folgte, wodurch die Mitglieder von den Verhandlun— 
gen und allen den Verein betreffenden Ereigniſſen des ver— 
floſſenen Jahres in Kenntniß geſetzt wurden. Hierauf legte 
der Vereinscaſſier die Rechnung des Jahres 1855/56 vor, 
welche mit einer Einnahme von 337 fl. 334 tr. und einer 
Ausgabe von 268 fl. 34 Fr. abſchloß. Es verblieb fomit 
ein Activbeſtand von 69 fl. 29% Fr. Nachdem noch mehrere 
Bereinsangelegenheiten bejprochen waren, theilte Herr Par: 
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ver Stadelmann aus Marktleuthen gejchichtliche Nach- 
richten über Selb mit. j 
In den Ausfchußfigungen, welche regelmäßig am erſten 

Mittwoch eines jeden Monats jtattfanden, wurden folgende 

Borträge gehalten: 

1) Ueber M. Paul Daniel Longolius’s, Rectors zu Hof, 
Leben und Wirfen, von Herrn Profeſſor Dr. Neubig 
dahier, am 4. Juni 1856, 

2) Ueber das Jeans Baulsfejt zu Bayreuth am 22. März 
1856, von Herrn von Hagen, am 2. Juli 1856. 

3) Ueber den Gottesader zu Bayreuth und dejjen Kir— 
den, von demjelben, am 2. Juli 1556. 

4) Ueber die Furcht vor den VBehmgerichten, von Herrn 
Pfarrer Stadelmann zu Marftleuthen, am 6, Auz' 
guſt 1856. 

5) Ueber Hans Chriſtoph v. Motjchiedels zu Görau, 
des Lebten jeines Gejchlechts, Bedräugniſſe (1590 — 
1633), von Herrn Rechnungscommiſſär Beet dahier, 
am 3. Sept. 1856. 

6) Ueber die Identitaͤt der Edlen von Wilhelmsoorf und 
Burgilin, jo wie der Edlen von Giech und Ellern, 
von Dr. Holle, am 3. Sept. 1856. 

7) Ueber Wilhelm von Giech vom Jahre 1129, von dem 
jelben, am 3. Sept. 1856. 

8) Mittheilungen aus Urkunden des 16. Jahrhunderts, 
die Reformation im Bayreuthiſchen betr., won demjelben, 
am 5. November 1856. 

9) Weber die Glockentaufe (1591) und über die Anficht 
des Markgrafen Georg Friedrich bezüglich des Kirchen: 
bannes (1594), von demjelben, am 5. Nov. 1856. 

10) Ueber Kulmbachs Vorzeit, von Herrn Profeſſor Dr. 
Neubig dahier, am 5. Nov. 1856. 

11) Herbjtblumen der Sreimdichaft am Grabe des Herrn 
Profeffors Dr. Zimmermann zu Bayreuth am 21. Oct. 
1856. Ein Gedicht von der Frau Hauptmann Bogel 
dahier verfaßt und vorgelejer von Herrn Decan Dr. 
Dittmar am 3. December 1856. 

12) Biographie des verjtorbenen PBrofefiors und Vereins: 
biblisthefars Dr. Zinmermann, von Herrn v. Hagen, 
am 3. December 1856. 

13) Vom Tode des legten Herzogs von Meran, von Dr. 
Holle, am 3. December 1856. 

14) Georg Friedrich, Markgraf von Ansbach und Bay: 
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reuth 1557—1603 (Schluß), von bemfelben, am 7. 
San. 1857. 


15) Weber Kulmbach Vorzeit CBortiesung), von Herrn 


16) 


17) 
18) 
19) 


20) 
21) 


Profefjor Dr. Neubig, am 7. Jan. 1857. 
Berichtigung eines Irrthums im Gommentar des 
Herrn Profeffors Dr. Höfler zu Prag zum Rechte: 
buche Friedrichs von Hohenlohe, Biſchofs von Bam— 
berg, von Herrn Pfarrer Stadelmann zu Markt— 
leuthen, am 4. Februar 1857. 

Ueber die Entjtehung und den Namen Kulmbadıs, 
von Heren Profefior Dr. Neubig, am 4. Febr. 1857. 
Die Stadt Bayreuth in ihrer Ältejten Geftalt, von Dr. 
Holle, am 4. Februar 1857. 

Ein Beitrag zur Älteren Gefchichte der Pfarrei St. 
Georgen bei Bayreuth, von Herrn Pfarrer Hirſch 
zu Schönbrunn, am 4. März 1857 vorgelejen von 
Herrn Stadtpfarrer Wirth dahier. 

Sejchichtliche Nachrichten über die Familie von Waldegg 
in Oberfranten, von Herrn v. Hagen,amt. April 1857. 
Ueber Kulmbachs Vorzeit (Fortfeung), von Herrn 
Profeffor Dr. Neubig dahier, am 1. April 1857. 


Das im verflofjenen Jahre erſchienene 3. Heft des VI. 


- Bandes des Archivs für Gefchichte und Altertbumstunde 
von Oberfranten enthält: 


1) Georg Wilhelm, Markgraf von Bayreuth 1712—1726, 


2) 


3) 
4) 
5) 
6) 
7) 
8) 


von Dr. Holle zu Bayreuth. 

Sn welchen Städten des chemaligen Fürjtenthums 
Kulmbady: Bayreuth finden wir die erjte Buchoruderei 
und die erite Buchhandlung ? Beantwortet von Herrn 
Profeſſor Dr Neubig zu Bayreuth, 

Die Fehde zwiſchen den Streitbergern und Ebermann— 
jtäbtern im Jahre 1787, von demfelben. 

Die Himmelfroner Allee, von Herrn Pfarrer Stadel— 
manı zu Marktleuthen. 

Biographie des verjtorbenen Oberconfiltorialraths Dr. 
v. Kaiſer zu München, von Herrn von Hagen. 
—* die Wölfelſteuer im Bayreuthiſchen, von dem— 
elben 

—* den alten Schwertthurm in Kulmbach, von dem— 
elben. 


Volksſagen aus Oberfranken, von der Frau Haupt: 
mann Vogel zu Bayreuth. 


— 113 — 


9) Diplomatum ad terrae quondam Baruthinae superioris 
historiam spectantium summae etc. 

10) Hahresbericht für das Jahr 1823 nebſt Mitglieber: 
verzeichniß. 

Die Sammlungen des Vereins haben auch im verflof- 
jenen Jahre wieder neuen Zuwachs erhalten, und die Ver: 
bindungen mit den hiſtoriſchen DBereinen bes In- und Aus- 
landes wurden fortgejet, wie aus dem zweiten Abjchnitte 
diejes — zu erſehen iſt. 

Die ſeit mehreren Jahren fortgeſetzte Unterſuchung der 
Kirchen und Schlöffer in Oberfranken mußte im verfloſſe— 
nen Jahre wegen der andauernden Kranfheit von zwei Aus- 
Ihußmitgliedern unterbleiben. Auch konnte die gemeinjchaft: 
liche Verſammlung der hiftorischen Vereine zu Bamberg und 
Bayreuth wegen abermals eingetretener Hinderniſſe leider 
wiederum nicht ftattfinden. 

Auch in diefem Jahre wurde am 21. März, als dem 
Geburtstag Jean Pauls, das Erinnerungsfeft in dem Roll 
wenzelichen Haufe gefeiert. In dem fejtlich gefchmückten 
Saale verjammelten ſich die Mitglieder der Gejellichaft zur 
Erhaltung des Andenfens an den berühmten Dichter. Es 
wurde eine Abhandlung über den Beſuch Barnhagens von 
Enſe bei Jean Paul vorgelefen und aus Duintus Firlein 
mehrere interefjante Stellen vorgetragen, aud das Album 
vorgelegt, in welchem jich im verfloffenen Sahre viele be- 
rühmte und interefjante Reiſende eingezeichnet hatten. 

Ueber die Errichtung einer Gedenktafel in Creußen 
zu Ehren des dort gebornen berühmten Geheimen-Kirchen— 
raths Dr. Seiler zu Erlangen wurde, durch die hiejige könig— 
liche Kreisregierung veranlagt, von dem Ausſchuß des hiftoris 
ſchen Vereins ein Gutachten abgegeben. 

Das germanijche ag zu Nürnberg gewinnt 
einen immer erfreulicheren Fortgang. Hievon gibt der 
nn Jahresbericht deſſelben das schönfte Zeugniß. Die 
Gaben floffen im legten Jahre aus allen Gauen Deutſch— 
lands jo reichlih, daß diefe jchöne und große Anſtalt nicht 
allein vollkommen er erjcheint, jondern auch für bie 
Zukunft die beiten Hoffnungen gehegt werden dürfen. Bon 
der Weberzeugung geleitet, daß es bejonders Sache ber hi: 
ftorifchen Vereine ift, bie Zwecke des germanischen Muſeums 
auf alle Weife zu befördern, hat auch unſer Verein beſchloſ— 
jen, daſſelbe durch einen jährlichen Gelobeitrag nad) jeinen 
Kräften zu unterftüägen. Zugleich eröffnete der Vereinsaus⸗ 

8 
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B zu dieſem Behufe eine Subfeription unter den hiefigen 
ereinsmitgliedern. Es iſt jedoch zu wuͤnſchen, daß auch 
* den auswärtigen —— ſich recht viele bei dieſem 
patriotiſchen lerne betheiligen möchten. Da aber 
vielleicht nicht: alle von dem Welen und den Sweden des 
germaniſchen Muſeums eine genaue Kenntniß haben, ſo er- 
Lauben wir uns, im Nachſtehenden aus ben Schriften des ger- 
maniſchen Mufeums Einiges. in diefer Beziehung mitzutheilen, 
„Der Zwei des germanijchen Muſeums beiteht darin: 
a) ein wohlgeoronetes Generalvepertorium über das 
ganze Duellenmaterial für die deutjche Gejchichte, 
Literatur und. Kuuſt bis zum Jahre 1650 heuzu- 


ſte 

b) ein dieſem Umfange entſprechendes allgemeines 
Muſeum, beſtehend in Archiv, Bibliothek, Kunſt⸗ 
und Alterthumoſammlung, zu errichten; 

e) Beides durch zwedimäßige Anordnung und Bear: 
beitung — zugänglich und nutzbar zu machen, 
und endlich 

d) — —— der bedeutendſten Quellen⸗ 
ſchaͤtze und Herausgabe belehrender Handbücher 
gründliche Kenutniß der hiſtoriſchen, literariſchen 
und artiſtiſchen Zuſtände der deutſchen Vorzeit 
zu verbreiten. 

Es ſtellt daher ſeinem Zwecke nach das germaniſche 
Muſeum eine. wiſſenſchaftliche Lehranſtalt für Ge⸗ 
chichte, Literatur und Kunſt dar. Bezüglich der Mittel 
zur Erreichung jeines Zweckes war das germaniſche Muſeum 
bei feiner, Begründung. und ift in feiner. Fortbildung ledig: 
lid) ul die patriotiſche Beihälfe und Unterſtützung der deut⸗ 
en egierungen und des deutichen Volkes: angewieſen.“ 

Nah dem Wunjche des Berwaltungsrathes der Wede— 

lind ſchen Preisftiftung für deutſche Geſchichte zu. Göttingen 
machen wir hiermit die Aufgaben bekannt, welche von dem— 
jefben für die Zeit vom 14. März 1856 bis. zum 14. März 
1866 gejtellt werben jind. 
Der Berwaltungsrath verlangt 
3) für den eriten Preis „eine Ausgabe der verſchiedenen 
Pin und Bearbeitungen der Chronik des Herman 

Korner;” 

2). für, den zweiten Preis. „eine kritiſche Geſchichte Kai— 
jer Friebrich IL und Deutjchlands im feinen Zeit.“ 
eher *— Preiſe beträgt 1000: Thaler in Gold. Die 
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ge fünmen in deutſcher oder lateiniſcher Sprache abge 


faßt Se 
x ben dritten Preis wird feine beſtimmte Aufgabe 
ausg —— ſondern die Wahl des Stoffs bleibt den Be— 
werbern überlaſſen. Vorzugsweiſe wird ein deutſch geſchrie— 
benes Geſchichtsbuch verlangt. Es iſt aber damit nicht blos 
eine hiſtoriſche Abhandlung, ſondern cin umfaſſendes hiſtori— 
ſches Werk gemeint. Speciallandesgeſchichten ſind nicht aus— 
eſchloſſen, doch werden vorzugsweiſe nur diejenigen ber grö- 
ae deutichen Staaten — — Der Preis beträgt 
gleichfalls 1000 Thaler in Gold. 

Bereits im vorjährigen Jahresberichte haben. wir bie 
verehrlichen Mitglieder von einem Beſchluſſe der Geneval: 
verfammlung im Mm in Kenntniß geſetzt, nach welchem bie- 
jelbe den hiſtoriſchen Vereinen empfahl, die in den einzelnen 
Theilen Deutſchlands herrſchenden Eigenthümlichkeiten in 
Bezug auf den Betrieb des Ackerbaues und der Bauern: 
wirthichaft ac. ꝛe. — Zugleich haben wir darauf 
aufmerkſam gemacht, daß der Inhalt dieſes Beſchluſſes nicht 
nothwendig als ein ——— Ganzes aufzufaſſen ſei, 
ſondern daß die darin angedeuteten Unterſuchungen auch eine 
gejonderte Bearbeitung IE wohl zulafien. Nun bat bie 
legte Generalverſammlung in Hildesheim dieſem Gegenjtande 
wiederholt ihre Aufmerf fit zugewendet und, da durch 
neue Forſchungen die Bedeutung immer mehr hervortvitt, 
welche in der Conſtruction des Bauernhofes, im der Anlage 
des Dorfes und der damit eng zufammenhängenden Flur: 
abtheilung für die Gejchichte des Volkes Liegt, den Wunſch 
ausgeiprochen, day eben dieſe Gegenftände fir ſich einen 
Kreis zu umfaffenden Nachforſchungen bilden, möchten. In 
biefer Beziehung wird zunaͤchſt eine einfach hingeworfene 
Anfiht des Bauernhofes gewünjct, wie derſelbe allgemein 
in ber Gegend verbreitet erjcheint, nebſt einem einfach ges 
zeichneten Rifje von der inneren Eimrichtung defjelben mit 
entjprechenden kurzen Griäuterungen. Dabei iſt dann zu= 
aleidy auch die Yage des Hofes zu den übrigen Höfen des 
Dorjes zw berüdjichtigen und ebenjo die Art und Weiſe 
näher anzugeben, in welcher die zu den einzelnen Höfen ges 
börigem Ländereien vertheilt find, 

Als ordentliche Mitglieder find, im verfloffenen Jahre 
dem Bereite beigetreten : 

Herr Stabtpfarrer Dr. Nägelsbach dahier. 
„ Kandidat Glaſer dahier. 


gr 
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Herr von Arnim, k. Kämmerer und Major dahier. 
„ von Hutten, Freiherr, dahier. 

„ Schmiel, Gutsbefiger zu Donndorf. 
„ Barth, E Pfarrer dabier. 
„ sKörbiß, Bürgermeifter zu Berned. 

Geſtorben find: 

1) Das Ehrenmitglied des Bereins, Herr Decan Wil: 
helmi zu Sinsheim im Großherzogthum Baben. 

2) Herr Profeffor und Wereinsbibliothefar Dr. Zim— 
mermann dahier, bejien * im vorſtehen⸗ 
den Hefte des Archivs mitgetheilt iſt. 

Herr Rechtsrath Haß dahier. 

„Rath Mengert dahier. 

„Revierförſter Ulrich zu Trebgaſt. 

Landrichter Barſch zu Rehau. 

„Buürgermeiſter Meinel zu Wunſiedel. 

„Baumeiſter Ritter daſelbſt. 

„  Stupdienlehrer Dr. Ruckdeſchel daſelbſt. 

„  Dberlieutenant Deahna zu Oberneuhüttendorf. 

Verſetzt wurden: 

1) Herr Steuerinfpector Bien zu Hof. 

2) „ Pfarrer Dr. Dietjc, dafelbit. 

3) , —— Sack zu Emtmannsberg. 
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4) „ Pfarrer Fiſcher zu Aufſeß. 

5) „Rentbeamter Kiefhbaber zu MWaifchenfeld. 
6) „ Pfarrer Klinger zu Wonjees. 

7) » Pharrer Klemm zu Grafengehaig. 


Ausgetreten find: 
Herr Pfarrer Draus nick dahier. 
„Gaſtwirth Koch dahier. 

„Decan Adler zu Gräfenberg. 
„  Revierförjter Glaſer zu Burf. 
„ Kaufmann Rauw zu Redwitz. 
Gantor d' Alleux zu Berg. 
Der Berein zählt am Schluffe vietee Sahres 10 Ehren: 
und 291 ordentliche Mitglieder. 

Schlüßlich theilen wir die Rechnungs: Refultate bes 
Bereinsjahres 1828 mit: 


no 
öC 
* 


Einnahmen. fl. kr. 
Titel I. Kaſſebeſtand vom Vorjahre 20... 69 29% 
„ I. An jährlichen Bereinsbeiträgen . . . 297 — 


Summa aller Einnahmen 366 294 
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Ausgaben. R. Te. 
Titel I. Auf Remunerationn - 2 2 2.2.2.9 30 
„ I. Auf Anſchaffung von 
Snventar = Gegenjtänden: 
2) Münzen, Antiquitä- 
ten, Ausgrabungen 8 fl. — kr. 
b) Literariſche Werke, 
Manuſcripte, Land— 
karten u. Zeichnungen 37 fl. 5 kr. 


Titel IT. Auf Regie: 
a) Reparaturen und Anz 


Ihaffungen . . — fl. — kr. 
6) Schreibmaterialien u. 

Schreibgebühren . 17 fl. 59 fr. 
ec) Roitporto und Boten- 

löhne . . 13 fl. 10 fr. 


d) Drucdkoften u. Buch⸗ 
binderlofn . . . 143 fl. 16 fe. 174 25 


Summa aller Ausgaben 242 — 
Abgleihung. 


Einnahme . . . . 366 fl. 29% fr. 
Ausgabe . . ..242 ff. — Mr. 
fr 


Kafjebeftnd . . . 124 fl. 293 Er. 





Zweiter Abfchnitt. 





Verzeichniß der im Jahre 1834 für die Vereinsfammlung 
nen erworbenen Gegenftänbe, 


I. Bücher. 


A. Geſchenle: 


1) ber fol. Akademie der Wiffenichaften zu Münden: 

a) Abhandlungen ber hiftorifchen Claſſe ber königl. bayer. Afabemie 
der Wiffenichaften. Achten Bandes erfte Worßrilung, {m ber Reihe 
der Deuffchriften ver XXXII. Band. Minden 1856, 

b) Ueber die Gliederung der Bevölkerung des Königreichs Bayern. 
Feftrede, vorgetragen in der Igl. Akademie der Wiflenfchaften zu 
Münden am 28. November 1855 zur Feier des Geburtsfeftes 
Sr. Maj. des Königs, von Dr. Fr. B. W. von Hermann. Müne 
chen 1855. 

2) bes fgl. allgemeinen Reichsarchivs zu München: 
Regesta sive rerum Boicarum autographa e regui scriniis 
fideliter in summas contracta. Opus cura C. H. de Lang 
inceptum, nunc autem cura Dr. @. Th. Rudhart, archivi 
regii directoris etc, continuatum Volumen XIII. (Con- 
tinuationis IX.) Monaci 1854. 


3) bes hiſt. Vereins fir Oberbayern zu Münden: 
a) Oberbayerifches Archiv file waterländifhe Geſchichte. XV, Band. 
1. u. 2. Heft. XVI. Band. 1. u. 2. Heft. München 1856. 
b) Sahresbericht, 18., des bift. Vereins von Oberbayern für das 
Jahr 1855. München 1856. 
ce) Schmellers Leben von Föringer. Minden 1856. 
4) der Commiffion zur Herausgabe bayerifcher und deutſcher Quellen⸗ 
ſchriften zu Münden : 
Quellen und Erörterungen zur bayerifchen und deutſchen Geſchichte. 


4 Banb der Quellen. Münden 1856. Herausg Be- 
fehl und kin Sr. Mai. des Königs Maximiliau HE von eig 
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Bratobevera, Arhivar am fl. Joanneum. (Abdruck aus dem 
"Aufmerlfamen«, Jahrgang 1856) Grab. 

15) ber geichichts- und altertyumsforjchenden Geſellſchaft des Ofterlan- 

des zu Altenburg: 

a) Mitteilungen der gefchichts- und altertbumsforichenden Gefell- 
ſchaft bes Dfterlandee, Vierter Band. 2. und 3. Heft. Alten- 
burg 1855 und 1856. 

b) Einige Altenſtücke zur Geſchichte bes ſächſiſchen Prinzenraubes. 
Abgedrudt aus der „Zeitung für Stadt und Land.” Mit einer 
Proteftation gegen neuere Berunglimpfungen ber Wahrheit und des 
Rechts in Sachen des Prinzenraubes. Altenburg 1855. 

e) Ueber Wetterläuten und Wetterforn von Dr. Bad, Geb. Reg.» 
Rath. Größtentheils vorgetragen in der Verfammlung der ge— 
ſchichts- und alterthyumsforfchenden Gefellichaft des Oftenlandes 
zu Altenburg 1855. 

d) Steinmegen-Zeihen. Borgetragen in ber —— —— 
ber geſchichts⸗ und alterthumsforſchenden Geſellſchaft des Often- 
landes zu Altenburg im Oſterlande ben 21. November 1855 von 
Dr. Bad, Geh. Reg.-Rath. 

e) Gefinde- oder Dienftboten-Märkte betr., von demſelben Berfaffer. 

16) des Bereins von Altertfumsfreunden im Rheinlande zu Bonn: 

a) Jahrbücher des Bereins von Alterthumsfreunden im Rheinlande. 
XXI. Band. Zwölfter Jahrgang. Bonn 1856. 

b) Die Trojaner am Rheine. Feitprogramm zu Winfelmanns Ge- 
burtstag am 9. Dec. 1856. Herausgegeben vom Borftande des 
Bereins von Altertyumsfreunden im Aheinlande. Bonn 1856, 

17) der Gejellichaft für Pommerſche Geſchichte ꝛc. zu Stettin: 

Baltiihe Studien. Herausgegeben von der Gejellichaft für Bom- 
merſche Gejchichte und Alterthumstunde. Sechzehnter Jahrgang. 
1. Heft. Stettin 1856. 

18) des k. ftatiftifch-topographiihen Bureau zu Stuttgart: 
Witrttembergifche Jahrbücher für vaterländiſche Gefchichte, Geo- 
graphie, Statiftif und Topographie. Herausgegeben von bem k. 
ſtatiſtiſch topographifhen Bureau in Verbindung mit dem Berein 
für Baterlandsfunde. Jahrgang 1854. 1. u. 2. Heft. Jahr- 
gang 1855. 1. und 2. Heft. Stuttgart 1856. 


19) des hennebergiſchen alterthumsforſchenden Vereins zu Meiningen: 
Landeskunde des Herzogthums Meiningen von G. Brüdner, Pro- 
feffor. 1. Theil. Meiningen 18583. 


20) bes württemberg. Alterthbumsvereins zu Stuttgart: 
a) Sahreshefte des württembergiichen Alterthumsvereins zu Gtutt- 
art. VIII. Heft. Mit den Bildern: der Abtsftuhl in der Kio- 
erficche zu Maulbronn, Glasgemälde in der Stiftskirche zu Tü- 
bingen, Thurm der Frauenkirche zu Ehlingen in 2 Blättern. 

b) Schriften des wiürttemberg. Altertyumsvereins. IV. Heft. 1856. 
Enthält: die Römerftraßen im Allgemeinen , mit befonderer Rück⸗ 
fiht auf das römische Zehentland, nebft einer Auleitung zur Er- 
forſchung der alten Römerwege. Bon Finanzaffeffor Paulus, 
Mitglied des ftatiftiich-topograpbiihen Bureau. 

ec) Siebenter Rechenſchaftsbericht des württemberg. Altertbumsvereins 
vom 1. Juli 1854 bis 31. Dec. 1855. 


21) bes hift. Bereins für das Großherzogthum Heffen zu Darmſtadt: 
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Achiv für heſſiſche Gefchichte und Alterthumskunde. VUI. Band. 
3. Heft. Mit mebreren Lithographien. Darmftadt 1856. 
22) = Bereins für Geſchichte und Alterthumskunde Weftphalens zu 
ünfter : 
Zeitjchrift für vaterländifche Gejchichte und Alterthumskunde. Neue 
Folge. VII. Band. Münfter 1856. 

23) bes bift. Vereins für Niederfachien zu Hannover: 

a) Zeitichrift des hiſtoriſchen Vereins für Niederfachfen. Jahrgang 
1852. 1. Doppelheft und Jahrgang 1853. I. Doppelheft. Jahr⸗ 
gang 1854. Hannover 1856. 

b) Neunzehnte Nachricht über den hiftorifchen Verein fir Niederfachlen. 
Hannover 1856. 

e) Alphabetiihes Verzeichniß der Bibliothel des hiſt. Vereins für 
Niederfachien. Hannover 1856. 

24) der antiquarifchen Gefellihaft in Zürich: 

Mittheilungen der antiquariſchen Geſellſchaft in Züri. Band XI. 
Heft 1. Der Einfall der Sarazenen in die Schweiz um bie 
Mitte des X. Jahrhunderts, von Dr. Keller. Züri) 1856, 

25) des Bereins für thitringifche Gefchichte 2c. zu Jena: 

a) Urkundliher Ausgang der Grafihaft Orfamünde hauptfächlich nach 
Urkunden ber Hofmann-Heidenreihifhen Handichrift. Programm 
zu der vierten, am 15. Juni 1856 in Weimar zu haltenden Ge- 
neralverfammlung des Bereins für tbüringiihe Geſchichte und 
Alterthumokunde. Namens des Borftandes des Vereins heraus: 
gegeben von A. L. 3. Micheljen. Jena 1856. 

b) Zeitichrift bes Vereins für thüringiſche Geichichte und Alterthums⸗ 
funde, 11. Band. 3. u. 4. Heft. Jena 1856. 

26) der Gefellichaft für Frankfurts Geſchichte und Kunft zu Frankfurt: 
Periodiſche Blätter der Geihichts- und Niterthumsvereine zu 
Kaffel, Darınftadt, Mainz, Wiesbaden und Frankfurt a. M. Nr. 
7,8, 9 u. 10. Ausgegeben im Nov. 1855 und im Februar, 
Auguft u. December 1856. 

27) des Bereins für Gejchichte der Mark Brandenburg zu Berlin: 

Dr. Riedels codex diplomaticus Brandenburgensis. Samm- 
lung der Urkunden, Chroniken ꝛc. für die Gejchichte der Mark 
Brandenburg und ihrer Regenten. Fortgejegt auf Veranftaltung 
bes Bereins für Gejchichte der Mark Brandenburg. Des 1. Haupt» 
tbeifes 10, 11. und 12. Band. Berlin 1856 nnd 1857. 

28) des Bereins fir mellenburgifche Geſchichte zu Schwerin: 

a) Jahrbücher und Jahresbericht des Vereins für meffenburgifche 
Geſchichte und Alterthumskunde. Herausgegeben von Yifch und 
Beyer. 21. Jahrgang. Schwerin 1856. | 

b) Regifter über den 11. bis 20. Jahrgang der Jahrbücher 2c. des 
Bereins für meklenburgiſche Gefchichte von Ritter. II. Regifter. 

_ Schwerin 1856 

©) Duartalberichte des Vereins für meklenburgiſche Gefchichte ꝛe. 
Schwerin 7. Jan., 7. April, 6. Oct. 1856. 

29) in bift. Vereins für das witrttembergiihe Franken zu Mergent- 

m: 

‚geitfehrift bes Hiftorifchen Vereins für das mwiürttembergifche Fran- 

fen. IV, Band. 1. Heft. Mit einer Abbildung. Jahrgang 1856. 

Derausgegeben von Ottmar Schönhuth, Pfarrer zu Edelfingen. 

Mergentheim. 


30) des Vereins zut Aare ber eheiniihen Geſchichte 2c. zu Mainz: 
Bericht über die Wirkfamfeit bes Bereins zur zu der 
rheinifchen Geiehichte und Alterthiimer zu Mainz, e. Witte 
mann, Mainz 1856. 

31) des Bermaltungsraths ber Wedelind'ſchen Preisftiftung für beutfche 

Geſchichte zu Göttingen: 
Nachrichten von ber G. U. Umiverfität umd ber ol. Gefellichaft 
ber Wiffenfchaften zu Göttingen. Wr. 5. .: 1857. 
32) des Herrn Vereinsvorftands von Hagen 
a) ER des landwirtbichaftlichen Bereind in — — 1857. 
VI. Jahrgang des Centralblatts. München 18 


b) ren Anzeiger der Deutihen. Nr. 236. 1829, enthält = 
Schreiben Aleranders von ber Tann an einen Reihsfürften d. 

8. April 1551, worin von einem Geſpenſte berichtet wird, — 
zu Dresden an der fürſtlichen Tafel neben dem Markgrafen Als 
breit zu Brandenburg Pla nimmt. 

e) Aund Christi Salvatoris nostri 1542 am Montag nah Re- 
miniscere angefangen. Berneuerte Specification bes zum Hofpital 
allhier gehörigen uralten Almoſen⸗-Zolls. Neuaufgelegt, Bayreuth 
ben 20. Auguft 1795. Zum Gulmbader Thor. 

d) — — des Pfarrers Scherrer in Hundwyl. Baſel ohne 


e) Leben Guſtav Adolfs von Schweden, von Wild, Baſel ohne Jahr. 
33) bes ven Generals Freiherrn von Lindenfels dahier: 
Das Berhältnig Neuenburgs zur Krone — Bon Dr.- 
Ghillany. Münden 1856. 
34) * Herrn Stadtphyſikus Dr. Fiſcher dahier: 
a) Ein Fall von Kindermord von Dr. Fiſcher, f Kreis und Stabt- 
gerichtsarzt zu Bayreuth in Bayern. 
b) Das Dttobad bei Wiesau. Eine Mono ern ie von Dr. Georg 
Friedrich Fifcher, kgl. bayer. Sanbgerichtäs lus — ꝛc. 
35) des Herren Pfarrers und Profeſſors Dr. Dietſch in Hof: 
Die KHriftlihen Weiheftätten in und bei der Stadt Hof. Geſchicht 
liche Darſtellung der allda befindlichen Kirchen, Kapellen und Fried⸗ 
höfe von Dr. Julius Erdmann Chriſtoph Dietſch, zweiten Pfar- 
rer ꝛe. Hof 1856. 
36) bes Heren Kaufmanns Wilhelm S Hiller bahier: 
Mandat des Ehurfürften Karl Philipp von Bayern d. d. Neu« 
Far Pat 14. April 1720 wider die Zigeuner und fonftiges Ge⸗ 
inde 
37) des Herrn Marltſchreibers F. Jeul mann zu Redw 
a) nasige Blatt für den Markt Redwitz. Auf das 5. 1348 unb 


Hof. 

b) De Bote aus ben A 8 Aemtern. Redigirt von 5. Zeufmann. 
1855 und 1856. I . 5 

38) bes Herrn SE FEN Kaifer zu Münden: 
Bayeriihe Sagen und Bräuche von Friebrih Panzer. 2 Bände. 
Mit 8 Kupfertafeln. München bei Ehrift. Kaiſer 1848 u. 1855. 


B. Känufer: 


1) Der Hiftorifch-topographifche Führer im Fichtelgebirge mit befon- 
berer B —— des Waldſteins non Dr; Ruddeichel, Bun; 
fiebel 1856. 

2) Dr. Ghillany, = Handbuch für bie neuere politifche 

Geſchichte. Nürnber 

3) Anzeiger für Kunde der deutſchen Vorzeit. Neue Folge. Bierter 
Jahrgang. 1856 —1857, nebft Beilagen. 

4) Br nern bes Gejammtvereins der deutſchen Gefchichts- 

Altertbumsnereine. Heraußgegeben vom en Grote- 
br = ar IV. Zahrgang 1866. Nr. T—14. V. Yahr- 

g 1856. Nr. 1. Oct, Wr. 2. Nov., Nr. 3. Dec., Nr. 4. 
5; Nr. 5. Febr., Nr. 6. März, Nr. 1. April 1857. 

5) Rurze Beichreibung nud Geichichte der Stadt Rotenburg ob ber 
Zauber, won Dr. Benfen. Erlangen 1856. 

6) Die Auftro-Burgundionen und Logionen. Ein Beitrag zur Urge- 
ſchichte des ſüdmainländiſchen Oftfranfens von Heinrich. Haas. 
Leipzig 1856. 

T) Die deutſchen Ortsnamen mit befonberer Berfidfichtigung der ur- 

n gg in ber Mittelmark und Niederlaufit, Bon 
Al. Buttmann, Profeſſor. Berlin 1856. 


8) — der bayeriſchen Lande von Schoͤppner. IM. Band. 
Münden 1853. 


9) Bayreuther Zeitung. Yahrgang 1856. 
10) 8. bayeriſches Kreis-Amtshlatt von Oberfranken 1856. 
14) Reuchte Statiftil des Königreihe Bayern. Nürnberg 1857, 
12) Zeit- und — für Freunde der theolog. Lectüre. 2 Bde. 
Bayreuth 1775—1783 
13) Journal von und für Sranten. Il. Bd. Nürnberg 1790. 


14) Diplomatifche Gefchichte der Abtei Banz von 1050-1251. Mit 
61 Beilagen und 1 Kupfertafel. Nürnberg 1808. 

15) Sleidanus, prbentfiche Beſchreibung allerlei fürnemer Händel bei 
Regierung des Keyier Caris V. Straßburg 1587. 

16) Zai geirit, Ich. Georg, hiſtoriſch⸗genealogiſcher Palmwald. Nürnberg 

17) Die Kriegszüge F ed er nach Lichteuberg und nad) Ungarn. 
— Freiherrn v. Bir einer Anficht. Nürnberg 1 

18) ie —— — —— Reichsſtadt Nürnberg, von 6. 
W. E. Lochner 


19) Warx Sei * Reichsſtadt Nürnberg. 1—D. Lieferung. 
—e— 
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I. Manufcripte und Urkunden. 


Geſchenke: 


1) des Herrn Vereinsvorſtands von Hagen: 
a) Inſtruction, Die Landeshoheitsrechte betr., welche Sr. kgl. Maj. 
von Preußen auf den Hinterſaſſen, Beſitzungen und Gütern be- 
nachbarter Stände und der Nitterfchaft in bem obergebürgifchen 
Fürftenthume zuftehen, d. d. Ansbach den 24. Juni 1796. 

b) Abfchrift einer eigenhändigen Inftruction des Königs von Preußen 
d. d. Berlin den 23. Nov. 1797, die umtauglichen Subjecte bei 
ben Kammern, Regierungen 2c. betr. 

e) Ein Manufcript auf Pergament vom Jahre 1553, mit dem Bilb- 
niffe des Profeffors zu Jena und ers Bad Zohann Haber- 
mann, welches in hebräifcher und ſyriſcher Sprache Auszüge ans 
den 7 Büchern Mojis, General » Citation und Beſchwöruug über 
das große Wefen, das Bud Joſua, das, Buch ber Richter, ber 
Könige, die 16 Bücher Job, die Pjalter Davids, die 4 propheti- 
fhen Bücher magica und die 4 Bücher der Maccabäer enthält. 

d) Infchrift über dem Thore des Gebäudes zu Alexandersbad, nebft 
einem vom Hofrathe Klinger verfaßten Gedichte Über die Sicherts- 
reutber Duelle (1785) und einem Gebichte aus Dr. Martius zu 
Erlangen Wanderungen durch einen Theil von Franten unb 
Thüringen. Erlangen 179%. S. 224. 

2) bes Herrn Gaflwirtbs Koch babier: 
Ein Hausbuh vom Jahre 1584, worin „Sibillen Weiffager, fo 
wie allerlei Regeln für den Hausſtand und Mittel gegen Kranl- 
beiten fteben. 

3) bes Herru Pfarrers Stadelmann zu Marftleutben : 
Ein Schreiben bes eg Georg Albrecht zu Plaffenburg 
vom 20. Zuni 1638 an ben Amtmann Hans Heinrid von Rei— 
benfteim zu Lauenftein, in welchem ber Marlgraf um 1 Simra 
Haber bittet. 

4) bes Herrn Rechnungslommiffärs Beet babier: 

a) Ein Schreiben des Hans Ehriftoph Motſchiedler von Görau vom 
15. Sept. 1633 an ben Bifhof von Bamberg, in dem er bit« 
tet, daß ihm die vom Pfleger zu Weißmain gewaltthätiger Weile 
eingezogenen Güter zu Görau wieder herausgegeben werben, da⸗ 
mit nicht feine Frau nad feinem Tode betteln muß. 

b) an bes Hans Ehriftoph von Motfchiebel zu Görau v. J. 


5) bes gräflich Giech'ſchen Archivs zu Thurnau : 
Eine Urkunde des Bischofs Dito zu Bamberg vom Jahre 1129, 
in der ber Abt Hermann auf bem Micaelsberg zu Bamberg ein 


Gut bei Mündsberg von Heinrich von Dachsbach fauft. Bibi- 
mirte Abjchrift. 


Manuſcripte, felöft verfaßt: 


1) vom Herrn Bereinsporftand von Hagen: 
Das Yean- Pauls: Feft am 22. März 1856. 

2) von Herm Dr. Andreas Neubig, Lycealprofeflor: 

M. Paulus Daniel Longolius, Nector des Gymnafiums zu Hof, 
nach feinem Leben und Wirken dargeftellt. 

3) von Herrn Pfarrer Hirſch in Schönbrunn: 

a) Ein Beitrag zur Älteren Gefchichte der Pfarrei St. Georgen bei 
Bayreuth. 
b) Das v. Grafenreuth'ſche Stift in St. Georgen bei Bayreuth. 

4) vom Bereinsjecretär Dr. Holle: 

a) Ueber bie verichiedenen fyamiliennamen ber fränkifchen Mbeligen 
in Einem Geſchlechte. 

b) Bom Tode des letzten Herzogs von Meran im Jahre 1248. 

e) Ueber bie Ber oandtſchaft der Wittelsbacher und der Zollern. 

d) Die Stadt Bayreuth in ihrer älteften Geftalt. 

5) von ber Frau Hauptmann Vogel babier: 

Herbſtblumen am Grabe des Herren Profeffors Dr. Zimmermann 
zu Bayreuth. Am 21. Dct. 1856. 

6) von Herrn Pfarrer Stadelmann zu Marftleuthen : 
Berichtigung eines Irrthums in dem Kommentar des Herrn Dr. 
—— zum Rechtsbuche Friedrichs von Hohenlohe, Biſchofs von 

amberg. 


III. Antiquitäten. 
Fortſetzung. 


496. Ein altes Schwert von Eiſen, 34’ lang und 14“ breit, wurde 
am Fuße bes Schneebergs ın der Walbabtheilung Fifcherlohe bei 
Kulturarbeiten gefunden. 

497. Das Haupttheil einer Hellebarde von Eifen, 1’ lang unb 6 
breit, wurbe in der Walbabtheilung Wolfsgarten zwiſchen Bi- 
—— und Wülfersreuth beim Ausroden von Stöcken ge⸗ 

n. 
Nr. 496 und 497 wurden von dem k. Rewierförfter Herrn 
Bunt zu Biſchofsgrün eingejenbet. 


49. 


501. 


1250. 


1251. 


1252. 


1263, 
| Ar De Drugs mit bem.Kreuge. Umfehrift:- C. E. M. Z. 


. 83 xunde Antignitäten von Bronze, 14° im Durchmeſſer, unten 


hohl und oben mit einer Spite verjehen. 

Wurden in der Nähe von Vietow bei der Stabt Teſſin in 
Mektenburg- Schwerin im Moorgrund gefunden und vom Herrn 
Sandidat Glafer dahier verehrt. 


Ein eiferner Sporn mit einem Rabe, fehr verroftet, 54‘ lang 
und 5° breit, wurde von bem Herrn ar Heil im Jahre 
1854 im Laitfch-Walde ber Harsdorf bei Ausführung einer Forft- 
fultur ausgegraben, und von Herrn Forftmeifter v. Oelhafen 
dabier verehrt. 


. Eine Kupferplatte, 13% Gang und 11% breit, ben Markgrafen 


en von Bayreuth (1 bie 1665) auf dem. Paradebett 
arftellend 

Eine Kupferpfatte, 134° lang und 113 Zoll breit, bie Gemah⸗ 
lin des Markgrafen Ehriftian, Maria (1649), auf dem Parade⸗ 
bette darſtellend. 

Nr. 500 und 501 wurden vom Vereine angelanft, 


. Ein antifes Hufeiſen von Eiſen, ohne Griff, 5 fang und 4“ 


breit, wurbe im Laitſchwalde unter einem Baumſtocke gefunden 
=” vom Herrn Pfarrer Haberftumpf zu Hareberf verehrt, 


IV. Münzen. 


Sortfegung. 


Eine Silbermünze in der Größe eines Zwölfers. 
Av. Bruftbild und Umfchrift: D. E. Carl. Fridr. Dux Wurt. 


etc. etc. 
Rev. Wappen und Umfcrift: Com. Monb, Dom, i. Hei- 
den... . 1714. 


Geſchenk des Herrn Hauptmanns Baron Nothaft dahier. 
Eine Kupfermünze in- ber Größe eines Zwanzigers. 
Av. Bruftbilb und Umſchrift: Frilericus D. G. .... 
Rev. Bappen und Umſchrift: Sincere et constanter.! 
Geſchenk des Herrn Pfarrers — dahier. 
Eine Silbermünze in der Größe eines Kreuzers. 
Av. Chriſtus mit der Weltlugel in ber Hand unb der Umfgrift: 
Emanuel Chriſtus. 
Rev. Die Taufe Chriſti bar Fohannes mit ber Umfoprift : 
Dies ift mein lieber 
Geſchenk des Herrn Brofeffors Dr. Holte babter: 
Eine Silbermünze in der Größe eines Grofchens. 


Rev. Das Zollern'ſche Wappen. 


- M- 


1254. Eine Sifbermünze in der Größe eines Groſchens. 
Av..WHZSGCVB. 1661. 
Rev. Die Weltfugel mit dem Kreuze, in ber Mitte: ein Drittel. 
Nr. 1253 und 1254 find Gefchenle des Herrn Pfarrers 
aberfiumpf zu Harsborf und wurden in Harsdorf 
eim Abheben eines Kelbraing aufgefunden. 
1255. Eine Silbermünze in der Größe eines Groſchens. 
Av. Ein Albus 1606. 
Rev. Das heifiihe Wappen. 
Geſchenk des Vereinsdieners Schmidt babier. 
1256. Eine Silbermünze in der Größe eines Conventionsthalers, 


Av. 4 Bruſtbilder mit ber Ueberichrift: 8. Fratr. duc. Saxon, 
Jul, Cli. Mont, Umſchrift: Joh. Fridr. Ernestus. Fridr. 
Wilb, Berohardus, 16... 


Rev. 4 Bruftbilber mit der Umſchrift: Joh. Ernest. Fridericus. 
Wilhelmus,. Albertus. 


Diefe Münze wurde vom Bereine angefauft. 


Bayreuth, den 6. Mai 1857. 


Der Ausſchuß des Vereins. 


von Hagen, Vorſtand. 
Dr. Holle, Sefretär. Wich, Eonjervater, Burger, Caſſier. 
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Beihreibung der abgebildeten, mit edlem Nofte überzogenen Bronz 
genenftände, welche im Autiguarium ded Vereins fih befinden, 


Fig. 1. Ein zweifchneibiges Schwert, 2° 7 Tang und 2° breit i 
ber Mitte der Klinge, gefunden i. 3. 1848 in einem Gral 
bügel auf der Spiegelleiten bei Miftelgau. 3 

Fig. 2 a. Ein zweifchneidiges Schwert, 1‘ 11“ u und 14° breit in = 
ber Mitte der Klinge, wurde i. 3. 1850 auf dem Göraua 

Anger in einem Grabhügel gefunden. | = 





ig. 2 b ift der untere Theil des Knaufes dieſes Schwertes. 
ig. 3 a. Ein Ring, im Durchmeſſer 8° Tang und 6° breit \ 
ig. 3 b ift ein Stüd diefes Ringes im vergrößerten Mafjftabe. \ 
ig. 4 Be Ein Ring, im Durchmeſſer 53° fang und 5}’ breit. 

ig. 4 


ift ein Stüd diefes Ninges im — Maßſtabe. 

Fig. 3 und 4 wurden in der Nähe von Hof beim Baue 
der Eiſenbahn gefunden. 

Fig. 5. Ein Ring, 5 im Durchmeſſer nnd 4’ Did, gewunben, wurde | 
—151 in einem Grabhügel in der Waldparzelle Orlitz 
bei Igensdorf, k. Landg. Gräfenberg, gefunden, 

Fig. 6 a. Ein Ring, 5} im Durchmeſſer, wurde bei Miſtelgau ger | 
funden. 

Fig. 6 b ift ein Etüd diefes Rings im vergrößerten Maßſtabe. 

Fig. 7. Zwei Obrenringe, 14 im Durchmeſſer und 4 did, aber 
innen hohl, wurden bei Igensborf gefunden, 

Fig. 8 a.b. Ein jogenannter Streitmeifel, 7 lang, wurde auf bem 
Görauer Anger gefunden. 

Fig. 9a.b. ec. Eine Armipange, 23 im Durdhmeffer, 1 hoch, 24 
lang und 4° did, wurde im Schweighäufer Forft bei Regens: 
burg gefunden. 

Fig. 10. Eine Nabel, 8° lang, wurde auf dem Görauer Anger ge- 
funden. 

Fig. 11. Ein Zängchen, 4 lang, wurbe auf dem Wacholderanger bei 

Miftelbady i. 3. 1848 ın einem Grabhügel gefunden. 
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YUrchiv 


für 


Geſchichte und Alterthumskunde 


von 


Oberfranken. 


(Als Sortfeßung des Ardivs für Bayreuthifche Ge- 
ſchichte und Alterthumskunde.) 


Herausgegeben 


von 


E. C. v. Hagen, 


erflem rechtskundigen Burgermeiſter, Ritter des Verdienſtordens vom heiligen 
ichael, Vorſtand des hiſtoriſchen BVereins von Oberfranken zu Bayreuth umd 
mieprerer hiſtoriſchen Vereine Ehren» und correipondirendem Mitgliede, 
Siebenter Band. 


Zweites Heft. 


Mit einer Steinzeichnung. 


— — ü—s ——— — 


Bayreuth, 1858. 
Auf Koſten des Vereins. 


Druck von Theodor Kurger in Bayreuth. 


Erklärung. det Steinzeichnung. 


Die dieſem Hefte beigegebene Steinzeihnung gehört zur Abhanb- 
lung Nr. IV: „Beiträge zur Gefchichte der Grafen von Truhendingen 
in Oberfranfen‘ und jtellt das in ber Pfarrkirche zu Scheßlitz befinb- 
liche fteinerne Grabdenfmal eines Grafen von Truhendingen und feiner 
Gemahlin vor. Eine Inſchrift ift auf diefen Denkmale nicht zu leſen; 
indefien läßt das Wappen auf der Bruft und an ber Seite bes Grafen, 
fowie der Helm mit den beiden Schwanenföpfen unter dem Haupte 
desfelben das Gejchleht der Truhendingen mit Beftimmtbeit erkennen 
(ficbe ©. 67), und nah dem Urtheile der Sachverſtändigen ift ans 
dem Charakter des Denkmals felbit zu ſchließen, daß es im ber erflen 
Hälfte des 14. Jahrhunderts gefertigt wurbe, mithin ben Grafen 
Friedrich IH. von Zrubendingen und feine Gemahlin Agnes, eime 
geberne Burggräfin von Nürnberg, vorficht. 


Inhalt. 


1) M. Paulus Daniel Longolins, Mector bes Gymnaſiums zu 
Hof, nad feinem Leben und Wirken bargeftellt von Herrn 
Dr. Andreas Reubig, Lyceal-Profeſſor babier 

2) Das v. Gravenreuth' ſche Stift‘ zu St. Georgen bei 
Bayreuth, von Herrn Pfarrer Hirſch zu Schönbrunn 

3) Kurze Beſchreibung der Landes-Hauptleute zu Hof, wie ſie 
feit dem Jahre 1366 im Amte auf einander gefolgt er 
von Herrn v. Sichart zu Hofed / 

4) Beiträge zur Gefhichte ber Grafen von Zruhendingen in 
Oberfranken, von Dr. Holle dahier 

5) Ueber die verſchiedenen Familiennamen der osreänirgen 
Adeligen in Einem Geſchlechte, von demfelben 

6) Zur Geſchichte der Grafen von Andechs und Herzoge von 
Meran, von bemjelben 

7) Geſchichte der reformirten Gemeinde zu Sareuth von 

Herrn Pfarrer Barth babir . . 

8) Diplomatum ad terrae quondam Barutbinae aaperioris 
historiam spectantium summae e Regestis cura de 
Lang inceptis etc. excerptae 


9) Jahresbericht für das Jahr 1845 


Seite. 
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1. 
M. Paulus Daniel Longolius, 


Kector des Yymnafiums zu Hof, 
nad) 
feinem Leben und Wirken 
dargeftellt 


von 


Dr. Andreas Neubig, 
Lyceal⸗Profeſſor. 


Der ehemalige Rector zu Hof, M. Paulus Daniel 
Longolius, hat, obgleich ein Ausländer, doch ſo viel Liebe 
und Eifer für die Bayreuther Vaterlandsgeſchichte zu Tage 
gelegt und durch feinen unermüblichen Fleiß fo viel Licht über 
eine große Menge dunkler Stellen in derfelben verbreitet, daß 
er unter ben vaterländifchen Gefchichtsjchreibern ftetd einen 
Ehrenplag einnehmen wird. Unfer Verein hält es für eine 
Pflicht der Pietät, das Andenken diefes Mannes zu erneuern, 
fein verdienftvolles Wirken vor der Seele des theilnehmenden 
Zubörerd vorüber zu führen und dieſe Blätter zur Erinnerung 
in feinen Annalen nieberzulegen. 

Unfer M. Paulus Daniel Longolius ftammt aus einem 
angefehenen franzöfifchen Gefchleht. Seine Vorfahren be= 
Fleideten hohe Aemter in Frankreich. Der Gefchlechtöname 
it de Longueil. Einer dieſes Geſchechts, Jakob de Lon- 
gueil, erblickte das Licht der Welt zu Mecheln in Brabant 

1 
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in der Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts; und dieſen Jakob 
ſehen wir mit Recht als den Vater jener Longole an, welche 
das lutheriſche Glaubensbekenntniß angenommen haben. Jakob 
nämlich war in die Kriegsdienſte Korvins, Königs von Ungarn, 
getreten, war aber nach vielen Feldzügen dieſer Lebensart 
überdrüſſig und begab ſich nach Guben in der Lauſitz, wo er 
ſich niederließ und bald in den Senat der Stadt aufgenommen 
wurde, Später hörte er feinen Sohn predigen und Luthers 
Lehre verfündigen, die er auch alsbald annahm und darin 
feft bis an fein Ende verharrte. Valentin — fo bieß 
fein Sohn — war nämlid) durch harte und ungerechte Be— 
handlung feiner Stiefmutter zu dem Entfchluffe gebracht worden, 
in's Klofter zu gehen und Mönch zu werden und zwar in dem 
- Auguftiner= Klofter zu Dresden. Da trat bald_hernad) unfer 
Dr. Martin Luther auf und verfündigte die auf das reine 
Wort Gotted gegründete Chriftuslehre, weldye auch alsbald 
bei unferm Balentin fo tief in den Geift und das Herz drang, 
daß er feine Klaufe verließ und geradezu nach Wittenberg zu 
dem Manne Gottes eilte, welcher ihn auch fogleich liebevoll 
aufnahm — es gefchah fchon in dem Jahre 1518 — ale 
Famulus annahm und Wohnung und Tifeh mit ihm theilte. 
Nach zwei Jahren verlieh Valentin mit den beſten Zeugniffen 
feinen Gönner und verfündigte in verfchiedenen Dorfgemeinden, 
wie Marfersdorf, Forſt, Niemitfh, die neue Lehre nad) 
Luthers Grundjägen mit großem Beifall, Erfolg und Ruhm. 
Gr ftarb in feinem 63. Lebensjahre und hinterließ einen Sohn, 
Namens Michael I, welcher, in des Vaters Fußftapfen 
tretend, befonders in Böhmen, namentlich in der Stadt Kar- 
lowig, mit gleichem Erfolge die gereinigte Lehre verfündigte 
und ausbreitete, ſtarb aber fchon in feinem 41. Lebensjahre, 
Ihm folgte fein Sohn gleichen Namens, Michael II., welcher, 
merfwürdiger Weife, feine Oymnafialbildung dem Gymnafium zu 
Hof, welches fein Urenkel, unfer Baul Daniel Longol, durch feine 
 Adjährige Leitung fo fehr verherrlicht hat, verdanfte. Michael I. 
ftudirte Theologie in Wittenberg. Nach vollendeten Studien be= 
gab er ſich nach Böhmen, wo er in ber Stadt Borsslap, ein 


Eigentum ber Grafen Kinsky, zum Seuior, Primarius 
Ministerii und Infpeftor gewählt wurde. In dieſem Kreiſe 
feiner Thätigkeit wirfte ev höchft jegensreich, zeichnete fich 
durch Gelehrfamteit, Rechtfchaffenheit und Frömmigkeit aus, 
Dennoch mußte er mit vielen andern evangelifchen Geiftlichen 
wegen unbefchreiblicher Bedrüdungen, die auf Ausrottung ber 
evangelifchen Lehre angelegt waren, Böhmen verlaffen, weldes 
im Jahr 1624 gefhah. Er wanderte in dad benachbarte 
Sachſen und fand in dem Bergftädtchen Geyſing eine Frei— 
ftätte. Nach einem dreijährigen bittern Ertl ftarb er in feinem 
62. Lebensjahre. Er hinterlieh einen Sohn, Namens Daniel, 
welcher anfangs Paftor in Lichma, in der Ephorte Eulen- 
burg, war, aber feider nur fieben Jahre hier wirken konnte. 
Denn in dem verheerenden 3Ojährigen Kriege wurbe ihm feine 
Wohnung dem Gröboden gleich gemacht und die Peft, bie 
fi nicht jelten in dem Gefolge des Kriegs zeigt, vaffte faft 
den letzten Mann feines Ortes dahin. Diefe ſchrecklichen Er— 
eigniffe zwangen ihn auszuwandern und einen andern Ort 
feiner Thätigfeit zu fuchen. Er glaubte, benfelben in Leipzig 
finden zu können und täufchte fich nicht, indem er alsbald 
einen Ruf nach Halberftabt erhielt und hier Feldprediger bei 
ben Schweden wurde. Dieſe eroberten Jägerndorf in Ober- 
ſchleſien und ernannten diefen Daniel Longol bafelbft zum 
oberften Paſtor und Anfpektor im Jahr 1645. Da aber diefe 
Stadt im Jahr 1650 wiederum an Oefterreich zurückfiel, mußte 
er nach einer kurzen Wirkfamfeit von 5 Jahren abermals 
auswandern und fuchte nad) dieſem neuen LZebensfturm von 
Neuem Sachſen auf, das Land, das ihn ſchon einmal in 
feinen Schooß aufgenommen hatte. Gr wählte Großhayna 
zu feinem Aufenthaltsorte, der göttlichen Vorſehung fein 
ferneres Schickſal anvertrauend. Hier lernte man bald feine 
herrlichen Eigenfchaften des Geiftes und Gemüths Fennen: 
man berief ihn nad) Warenbrüd, in welchen Städtchen er 
bas Amt eines oberften Geiftlichen und Borftandes der Ephorte 
Lieben bekleidete. Und hier fand er endlich Rube nach feinem 
bisherigen Fummerpollen Leben, wirkte 18 Jahre hindurch 
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höchft fegensreich und farb im Jahr 1669 in feinem 59. 
Lebensjahre. Ihm ward in Leipzig, während er dafelbft ohne 
Amt Iebte, im Jahr 1645 ein Sohn geboren, Namens Re— 
natus Daniel. Derjelbe erhielt in Warenbrüd feinen 
eriten Unterricht, welchen er auf ber gelehrten Schule zu 
Torgau fortfegte, hier 5 Jahre mit feltenem Fleiße verweilte 
und im Jahr 1666 zu Oftern die Univerfität Wittenberg be= 
309, um XZheologie zu ſtudiren, welche er nicht blos aus den 
Vorträgen feiner Lehrer, fondern auch aus der Quelle felbft 
ftudirte. Zu feiner großen Betrübniß aber mußte er ſchon 
nad) zwei Jahren diefe Univerfitätsftabt, wo er feinen heißen 
Durft nach Geiftesbildung zu ftillen gehofft hatte, verlaffen, 
da ein Schlagfluß feinen Vater traf, ber den Sohn zur 
Unterftügung in feinem Amte zurüc rief. Als frommer und 
folgfamer Sohn, jedoch mit Schmerzen, kehrte er zurück, 
wurde von dem Gonfiftorium in Dresden geprüft, für tüchtig 
erfannt und ordinirt. Dies gefchah im Jahre 1668. Nur 
zwei Sahre Fonnte er dem Vater feine Dienfte weihen, indem 
diefen der Tod von allen irdifchen Mühſeligkeiten erlöfete und 
zur ewigen Ruhe einführte; der Sohn, Renatus Daniel, aber 
erhielt noch im Jahr 1670 die Pfarrei Langenbrück, welche 
er nach 11 Sabren mit ber Pfarrei Keffelsdorf. vertaufchte. 
Hier wirkte ev 37 Jahre und ftarb im Jahr 1718 mit dem 
Nachruhm eines fleifigen und rechtichaffenen Geiftlichen, nach— 
dem er ſchon im Jahr 1702 feinen Sohn, Johann Daniel, 
wegen Alters» und Geiftesfhwäche zum Adjunkten ange— 
nommen hatte. Diefer Johann Daniel Longol, welcher das 
Licht der Welt im Jahr 1671 erblickt, befuchte bie 
Schulen zu Alt» und Neus Dresden und bezog fodann im 
Jahr 1694 die Univerfität Leipzig, wo er fi) im Jahr 1698 
die Magifterwürde erwarb, Nach feines Vaters Tode, ben 
er 17 Jahre lang in feinem Amte unterftügte, erhielt ev den 
Ruf an die chriftliche Gemeinde zu Wallroda und Arnsdorf 
in ber Radeberger Superintendur, wo er im Jahr 1734 
ſtarb. Welch’ ein in allen Beziehungen vortreffliher Mann 
berjelbe war, das beweiſt ſchon allein die Erziehung, welche 
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er feinem einzigen Sohn gab. Dieſer iſt nämlich unſer un 
Hofs Gymnaſium und um die Kulmbach-Bayreuther Gefchichte 
hoch verdiente Rector M. Baulus Daniel Longolius, 
welcher in dem Dorfe Keffelöborf, eine Meile von Dresden 
gelegen und berühmt geworden durch eine große Schlacht 
zieifchen den Preußen und Sachfen im Sahr 1745, ben 1. 
November 1704 das Licht der Melt erblickte. Unſer Lon— 
golins hatte das Glüf, überaus Fromme, vechtfchaffene und _ 
liebevolle Eltern erhalten zu haben. Der Vater flößte dem 
Sohne ſchon im frühen Knabenalter Liebe zu Gott, dem all= 
wiffenden und allgegenwärtigen, ein, und die Mutter, eine 
geborne Kölbele aus Dresden, wetteiferte mit dem Vater, 
den Rnaben an tugendhafte Gefinnungen zu gewöhnen und 
Gott überall vor Augen. und im Herzen zu haben. Der 
Knabe hing auch fo innig an feinen Eltern, daß er felbit 
von feinen Spielen mit den Kameraden freudigft in bie Arme 
feiner lieben Eltern eilte. Seinen Religiond-Unterricht erhielt 
ber Knabe nicht nach einem Lehrbuch, oder aus irgend einem 
Katechismus, fondern der Bater brachte ihn dem Knaben 
durch fofratifche Methode bei, fo daß bloſes Gedächtnifwerf 
ferne blieb. In mweltlihen Dingen unterrichtete der Vater 
gleichfalls felbft den Sohn, und zwar fo, daß diefer niemals 
Ueberdruß empfand, fondern ſtets nach neuen Kenntniffen be— 
gierig wurde. Dabei flößte er ihm frühzeitig Liebe zur Natur 
und insbefondere zur Gartenfunft ein, welche ihn bis in die 
fpäteften Jahre angenehm. befchäftigte. . In der Inteinifchen 
‚ und griechifchen Sprache unterrichtete ber Vater den Sohn 
gleichfalls ſelbſt. Allein da jener durch feine vielen Amts— 
geihäfte gar zu fehr in Anfpruch genommen ward, fo konnte 
er nicht mehr die nöthige Zeit gewinnen, ben ftrebjamen 
Sohn hierin vollftändig zu befchäftigen, und hielt es daher 
für nothwendig, einen Gehilfen zu fuchen, ber ihn in den 
Unterrichtögegenftänden unterftübe. Diefen fand er in dem 
fehr geſchickten Candidaten, Bökler, unter deffen Leitung unfer- 
junge Longolius in dem Zeitraum von zwei Jahren die beften 
Schriftfteller ber Griechen und Römer Ins. Noch in fpäteren 


Sahren, wo dem zum tüchtigen Gelchrten berangebilbeteu 
Longolius ſchon ein ftimmfähiges Urtheil zufam, gedachte er 
dieſes feines Lehrers ftetd mit hoher Achtung und reiner Dank— 
barkeit und rühmte an ihm fowohl feine gründliche Gelehr- 
famfeit, als auch feine ungemeine Tüchtigfeit im Unterrichten. 

Aber beinahe wäre unfer junge Longolius den Wiflen- 
ſchaften entriffen worden. Seine Eltern befaßen in der Nähe 
ein Gütchen, welches fie nicht gern und übereilt veräußern 
wollten. Der Bater befchloß daher, dem Sohne, welder 
bisher fehr viel Liebe zum Landleben und gute Kenntniffe 
des Land= und Gartenbaues zu Tage gelegt hatte, bie Ber- 
waltung desjelben zu übergeben. Und in ber That, der vier- 
zehnjährige Sohn entſprach den Grwartungen des Vaters. 
Indeſſen ein unvertilgbarer Trieb hatte in bed Jünglings 
innerem Leben fefte Wurzel gefaßt, ein Trieb nad der alten 
Literatur, welcher ihn den Mufen wieder zuführte, Der 
Vater felbft hatte erkannt, daß des Sohnes Streben mit dem 
Bauer nicht begrenzt fei, und befchloß daher, ihn eine höhere 
Laufbahn betreten zu laffen. Er brachte ihn nad) Dresden 
im Jahr 1719 und führte ihn dem Rector der berühmten 
Kreuzſchule, Jonas Gelenius, zu, welder ſelbſt auch einſt 
fein Lehrer war. Diefer empfing den lernbegierigen Jüng— 
ling, der damals das fünfzehnte Lebensjahr angetreten hatte, 
mit innigftem Wohlwollen, nahm ihn nad angeftellter Prü- 
fung in die Sekunda — ohngefähr die erfte und zweite Gym— 
nafialflaffe der bayrifchen Gymnafien — auf und wies ihm 
einen Play über vier Schüler von gleicher Alteröftufe an. 
Diefe Auszeichnung machte den jungen Longolius weber ftolz 
noch leichtfinnig, vielmehr reizte fie ihm, durch Anſtreugung 
aller Kräfte fich diefer Ehre würdig zu machen und zu zeigen, 
daß er fie nicht durch fchlechte Mittel, durch Schmeichelei 
oder durch Geldgefchente erworben habe. Nachdem er zwei 
Zahre diefe Klaffe befucht hatte, ftieg er in die Prima auf 
— etwa unfere dritte und vierte (obere) Gymnaſialklaſſe — 
nur mit dem Unterſchiede, daß die Prima einen dreijährigen 
Kurfus verlangte. Hier arbeitete er mit gleicher Gewilfen- 
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baftigfeit, mit gleichem Ernſt und Eifer, wie bisher, indem 
er glaubte, daß er immer noch nicht genug wiffe, einen uns 
ermeßlichen Weg durdylaufen müfle. Als er erjt zwei Jahre 
in der Prima zugebracht hatte, begab es fih, daß ein alter 
Zugend= und Herzensfreund des Vaters unſers Longolius, 
welcher zu. Dresden wohnte, jett erſt bavon hörte, daß ein 
junger Zongolius ſich auf der Schule befinde, der fich durch 
ungewöhnlichen Fleiß und feltene Kenntriffe, fo wie durch 
mufterhafte Sitten auszeichne. Gr ließ nun den Süngling 
zu fi) fommen, um ihn von Angeficht zu ſchauen, und ers 
fannte in ihm den Sohn bed alten Freundes; er zog ihn 
nun häufig an feinen Tiſch, auch den Vater lud er manchmal 
ein, welchem er, der alten Freundſchaft eingedenf, bei diefer 
Gelegenheit eröffnete, daß er die Vollmacht habe, irgend einem 
Studenten, welhem er wolle, eine Stelle im Konvift zu 
Leipzig zu verleihen; er fei entjchloffen, fie feinem Sohne an= 
zutragen.. Wer hätte dies nicht mit beiden Händen ergriffen? 
Nicht jo unfer junge Longolius! Er wollte länger auf der 
Kreuzſchule bleiben, berieth fich dephalb mit feinem Rector 
Gelenius, der ihm fogleich den Rath gab, diefen Tiſch nicht 
auszufchlagen, foudern dankbar anzunehmen. Als nun ber 
hohe Gönner verlangte, er folle ohne Verzug fein Ränzchen 
fhnüren, die Schule verlaffen und geradezu nad) Leipzig 
wandern, da erfchrad der bejcheidene Jüngling gar fehr, bat 
nicht nur den Vater, fjondern auch feinen Rector bringend, 
ihm nicht zu zwingen, jeinen Abgang auf die Univerfität zu 
beichleunigen, weil er, feiner Schwäche bewußt, lieber noch 
langer auf ber Schule bleiben wolle, damit er, auf bie 
höhern Wiſſenſchaften noch befjer vorbereitet, abgehen könne. 
Auch an feinen Gönner wendete er fi) mit der Bitte, er 
möge die ihm zugedachte Stelle im Konvift demjenigen Stu— 
benten, welcher fie bisher genofjen habe, noch auf ein Jahr 
zugeſtehen, ihn jelbit aber nach diefem Jahre gnädigft ein= 
treten Tafien. Seine Bitte ward ihm gewährt. Merkwürdig! 
nach Verlauf diefes Jahres wünſchte er noch länger auf ber 
Kreuzfchule zu bleiben. Doc da er fürchtete, ed möchte den 
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Schein gewinnen, als ob er des Gönners Wohlwollen und 
Freundlichkeit mißbrauche, wenn er auch jetzt noch in Vresden 
länger bleiben wolle: ſo bezog er zu Oſtern 1724 die Uni— 
verſität Leipzig. | | 
Wir haben und bis jest an dem Jugendleben unfers 
jungen Freundes ergötzt und find ihm gefolgt bis zu dem 
wichtigen Schritte auf die Univerfität, ald welche er Leipzig 
erwählt Hatte, und wollen ihn audy dahin begleiten und ind 
befondere fein Leben und Wirfen bafelbft näher befchauen, 
Nichts ift aber doch natürlicher, als daß ein Züngling, welcher 
einen ſolchen Schritt thut, mit ſich ſelbſt einig ift, welchem 
Beruf er fih wibmen wolle und welchen Kreis von Wiffen- 
haften er vorzüglic zu feinem Studium wählen müfle, um 
fein Ziel ficher zu erreichen. Auch die Eltern ober beren 
Stellvertreter werden nicht gleichgültig oder forglod dagegen 
fein, was einft aus ihren Söhnen oder Anbefohlenen werden 
fol oder wird; aud fie werden mande Wünfche hegen und 
Anftalten dazu treffen. So war's auch bei unferm jungen 
Freunde. Diefer hatte fich ſchon feit Jahren im Stillen feinen 
fünftigen Beruf gewählt, und als fein Vater ben noch auf 
Schulen weilenden Sohn darum befragte, vernahm er zu- 
feinem nicht geringen Srftaunen, daß biefer fi) dem Schul— 
fache widmen und einft Director eines Gymnafiums werden 
wolle. Der Vater fürchtete, daß der Sohn ſich die Sache 
nicht veiflicy überlegt babe, die Befchwerlichfeiten und Mühen 
eines Schulmannes, befonders eines Vorſtandes nicht Kenne, 
und nicht bedenfe, wie fchlecht belohnt werde der harte Dienft 
eines Lehrers und in welcder geringer Achtung derſelbe ftehe. 
Died gab er dem Sohne zu ernfter Erwägung und forberte 
ihn auf, dies wohl zu überlegen und zu Herzen zu nehmen, 
Allein der Sohn blieb ftandhaft bei feinem Vorſatze, und 
ber Vater wollte der freien Wahl des Sohnes feinen Zwang 
anlegen. So entließ er ihn denn mit den beften Segens— 
wünfchen und mit ber Zuficherung, daß er ihn vier Jahre 
hindurch auf der Univerfität hinreichend unterhalten wolle, 
jedoch mit dem Beifage, daß nad) Abflug diefer Zeit der 


Sohn ſich felbft ernähren müſſe und von ihm weiter Feine 
Unterſtützung zu erwarten habe. 

Mit dem Zeugniffe feines Rectors, der üffentlich erklärte, 
daß er feit 48 Jahren feines Wirkens ald Lehrer feinen fo 
fleifigen, geſchickten und fittlihen Schüler wie diefen Longo— 
lius gehabt habe, ging er dann nad) Leipzig, wo er fich nicht 
blos mit Einfammlung der zu feinem Berufe gehörenden Willen- 
fhaften und deren tiefen Begründung begnügte, fondern er 
zog auch ſolche Kenntniffe in den Kreis feiner Forjchungen, 
welche zwar in .entfernter Beziehung zu feinen Haupt= und 
Lieblings = Studien ftanden, von denen er aber doch manchen 
Gewinn und Einfluß für feine ganze Bildung erwartete. Daß 
der wißbegierige Züngling mit dem größten Eifer und Fleiß 
feinen Studien fid) werde hingegeben haben, werden wir ohne- 
bin überzeugt fein; aber er Ieiftete Ungewöhnliches. Da er 
die Zeit von vier Jahren für zu kurz hielt, fein Ziel zu er= 
reichen, jo nahm er die Nacht zu Hilfe und entzog fich oft 
den fo nothwendigen Schlaf. 

Seiner Lehrer gedachte Longol ſtets mit Liebe und Danf- 
barkeit. Unter Carpzow, Gesgen, Stark ftudirte er das He— 
bräifche; in ber Philofophie hörte er Senichen, Lehmann, Lud— 
wig, Korte, welcher vorzüglich in der Philologie fein Führer 
war; Haufen und Diez trugen ihm bie Mathematik vor; 
Geſchichte hörte er bei Menden, und Theologte bei Schmid, 
Börner, ber als Rector ber Univerfität ihn unter bie akade— 
miſchen Bürger aufgenommen hatte, Klaufing, Deyling und 
Pfeifer — Männer, welche zu ihrer Zeit wegen ihrer Gelehr- 
famteit in hohem Rufe ftanden, befonders ift e8 Gottlieb 
Korte, deſſen Name noch heut zu Tage unter den Philologen 
einen guten Klang hat. Diefer wurde auf den wißbegierigen 
Jüngling, welcher nicht blos feine philologifchen, ſondern 
auch feine philofophifchen Vorträge, jo wie die über römifche 
Altertgümer, römifche Inftitutionen und Pandekten, mit un— 
unterbrochenem Fleiße bejuchte, gar bald aufmerkjam und ge— 
wann ihn wegen feined ganzen Benehmens außerordentlich 
lieb, beſonders da er in ihm eine reine, ungeheuchelte Liebe 
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zu den Wiffenfchaften und namentlich zu ben philologifchen 
Studien an ihm wahrnahm und erkannte, fo wie auch ber 
junge Longol fi) von diefem feinem Lehrer am ftärfften ange= 
zogen fühlte. Es entjtand daher zwijchen beiden eine innige 
Freundſchaft, und Longol hatte einen freien Zutritt in Korte's 
Haus, welcher ihn bald Theil an feinen literarifchen Arbeiten 
nehmen ließ. So vergingen dem jungen Longolius die aka— 
demifchen Jahre auf die lehrreichfte und angenchmfte Weiſe, 
und mit „Schmerzen ſah er und fein Gönner und Freund 
Korte dem nahenden Ende entgegen, denn mit Ablauf bes 
vierten Stubienjahres hörte die väterliche Unterftügung auf, 
und doch wollte Korte feinen jungen Freund für die Univer— 
fität erhalten fehen. Er fann daher auf alle Mittel und 
Wege, jein Ausfommen zu fichern, wies ihm Privatunterricht, 
Wiederholungen bei angehenden Studenten, literarifche Ar— 
beiten u. f. w. zu, forderte ihn auf, fih um die Magifter- 
würde zu beiverben, wozu fich der befcheidene Züngling durch— 
aus richt verjtehen wollte, Aber auch fein Gejchichtölehrer, 
ber Profeffior Menden, nahm fich feiner an und verfchaffte 
ihm eine höchſt vortheilhafte Stelle als Aufjeher und Leiter 
eined auf die Univerfität ziehenden Zünglings, deſſen Water 
aus hohem Gefchlechte, edel gefinnt und höchſt freigebig war, 
welcher, als er von Menden hörte, daß Longol aus Armuth 
die Magifterwürde nicht nehmen könne, fogleih alle: Koften 
beftritt und noch mehr leiftete. Und doch wollte auch jetzt 
noch nicht Longol um die Magifterwürde fi) bewerben, weil, 
wie er glaubte, feine Kenntniffe für eine ſolche Würde noch 
zu gering feien! Jedoch Korte und Menden drangen nun 
in ihn, feine übertriebene Befcheidenheit hierin abzulegen, und 
fo gefchah es denn, daß er im Jahr 1728 mit andern Bes 
werbern feierlich zum Magifter erklärt wurde. Nicht lange 
darnach erhielt er den Ruf eines Gymnaſiums-Direktors nad 
Stargard in Pommern; nur follte er vorher ein öffentliches 
specimen eruditionis vorlegen. Longol erklärte fi) dazu be— 
veit und wählte dazu den Stoff „von den Menjchenpfern bei 
ben Heiden“ oder de erdonmodvoie. Dazu hatte er einige 
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Bücher aus feines Vaters Bibliothek nöthig; er ſchrieb deß— 
halb an ſeinen Vater und bat um deren Mittheilung. Am 
folgenden Tage erhielt er ſchon die erbetenen Bücher, jedoch 
mit dem Schreiben, worin der Vater bemerkte: er habe Gott 
dringendſt gebeten, daß er dieſes Vorhaben vereiteln wolle; 
denn er, der Vater, fürchte, des Sohnes Kräfte, da er erſt 
im 24. Jahre ſtehe, möchten einem ſo großen und ſchwierigen 
Amte nicht gewachſen fein. Der Sohn war anfangs über 
bes Vaters Geſinnung bedenklich; doch bald, nach reiflicher 
Ueberlegung der Sache, überzeugte er ſich, daß dem beften 
Vater nichts wichtiger, nichts heiliger fet, als des Sohnes 
wahres Wohl — und er flug die Stelle aus, obgleich man 
ihn noch öfter dazu aufforderte. Indeſſen geftalteten fi) Lon— 
gold Berhältniffe immer beſſer; er fand in Menden einen an 
feinem Schidjal Theil nehmenden Gönner, verband ſich näher 
mit ihm, und arbeitete die angefangene Abhandlung von dem 
Menfchenopfern vollends aus, um durch ihre öffentliche Vers 
theidigung fich das Recht zu erwerben, öffentliche Borlefungen zu 
halten und die Rechte eines afademifchen Lehrers zu genießen. 
Der Tag der öffentlichen Vertheidigung war bereits anberaumt, 
ald den Longol eine fo ſtarke Heijerkeit der Stimme überfiel, 
bag er fein lautes Wort vorbringen konnte, Welche Verle— 
genheit! Menden, der gerade Dekan der philofophifchen Fa— 
fultät war und fich gar fehr für Longolius intereffirte, wollte 
bie Handlung verſchieben, und am fohwarzen Brett mit eigen- 
bändiger NRamendunterfchrift bezeugen, daß Longol ſchwerer 
Krankheit halber, öffentlich nicht auftreten könne, und einen 
neuen Zag beftimmen wolle. Aber Longol lehnte dies ftands 
haft ab; er fürchtete, es möchte einen üblen Eindrud machen 
und unter den Studivenden den Schein gewinnen, als fürchte 
er fi, öffentlich aufzutreten; ev wolle und müfle, wenn auch) 
die Raubigfeit nicht weiche, feine Difjertation öffentlich an 
dem feftgefegten Tage vertheidigen, Und jo geſchah es auch. 
Am folgenden Tage ging Longel unter Begleitung des Dekans 
Menden, der fih der Thränen nicht erwehren Eonnte, ing 
Auditorium und beftieg den Katheder, wo er männlich fein 
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Werk gegen alle Angriffe vertheidigte. Wirklich verließ ihn 
allmählig die Rauhigkeit, daß er bald fo laut und deutlich 
ſprach, daß Jedermann ihn gut verftand. Leider hatte 
aber der Kampf 4 bis 5 Stunden gedauert. Durch biefes 
lange und laute Sprechen kehrte, jo wie er vom Katheber 
herabftieg, auch die Heiferfeit wieder zurüd. Bekanntlich 
Tonnen wegen ber großen Meffe in Leipzig zwifchen Oſtern 
und Pfingften Feine Vorleſungen an der Univerfität gehalten 
werden. Longol hatte denn auch, wie die übrigen Lehrer ber 
Univerfität, feine Vorlefungen um die Pfingftzeit 1729 ange— 
fündigt. Aber, wie auffallend! In der Nacht beffelben Ta— 
ger, wo er feine Vorträge eröffnen und halten wollte, wurde 
er von einem fo ſtarken Wechfelfieber befallen, daß, als er 
aufgeftanden war und es mit aller Gewalt erzwingen wollte 
aufzubleiben, er fich doch gedrungen fühlte, wieder zu Bette 
zu geben, und auf das Vergnügen, feine Borlefungen zu er— 
öffnen, verzichten, mußte. Zwar befreite ihn ein trefflicher 
Arzt, Dr. Seiler, nach einer Behandlung von drei Wochen 
von diefem feinem Leiden, aber der Verdienft aus dem Hono— 
rar eined halbjährigen Gurfus ging ihm doch verloren, und 
er ſahe ſich auf feine übrigen Kleinen Erwerbsquellen be= 
ſchränkt, mo er fich oft blos mit Brot und Waffer begnügte. 
3a, ald er feinem Arzte mit offenem Gefichte und Freudigfeit 
das Honorar für die glücliche Heilung brachte und für die 
wieder hergeftellte Gefundheit herzlich dankte, diefer aber, von 
bem edlen Füngling ganz eingenommen, jede Gabe ftandhaft 
zurüc wies und herzlich bat, das Geld zu feiner Erholung 
zu verwenden: fo war troß aller Vorftellungen Longol nicht 
zu bewegen, das Geld zurüd zu nehmen. 

Bald nahete ſich die Zeit der Wintervorlefungen. Lon= 
gol zweifelte faft, daß er Zuhörer finden werde; doch ed ging 
anders, als er fürchtete. inige meldeten fich für die philo= 
fophifhen Vorträge und vorzüglich für die Erflärung der alten 
Autoren; fie verficherten nicht nur, daß fie das angefeßte 
Honorar gerne und dankbar bezahlen würden, fie zahlten 
fogar mehr, als je ein neuer und angehender Lehrer er= 
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warten konnte; ja, einzelne haben noch vor der Eröffnung 
der Borlefungen das Honorar entrichtet. Da die Studenten 
bald erkannten, daß Longol fehr eifrig und gewiffenhaft in 
Abhaltung feiner Amtspflichten war, feine Vorlefungen genau 
und forgfältig hielt, und mit unglaublichen Eifer dahin ars 
beitete, daß feine Zuhörer tüchtig und feit in ihrem Wiſſen 
würden: fo machte er ſich bald einen Namen, erhob fich 
rühmlich über andere von gleichem Range, und die Anzahl 
feiner Zuhörer nahm fichtlich zu. 


Um jene Zeit eröffnete ſich das Nectorat zu Naumburg, 
Menden war feft überzeugt, daß Longol ganz der Mann jet, 
dieſem Amte auf das würdigſte vorzuftehen, und fchrieb deß— 
halb etliche Briefe nad) Naumburg an angefehene Männer, 
bie Stimmrecht und Einfluß auf die Ernennung gedachter 
Stelle hatten, und empfahl unfern Longol auf das nach— 
drüdlichite. Diefem felbft fjeßte er fort und fort zu, nad 
Naumburg zu reifen und fi) jenen Männern perjünlich vor- 
zuftellen. Longol folgte ohne Verzug. In Naumburg ange- 
fommen that und beobachtete er Alles, was in ſolchen Fällen 
nöthig it, fand günftige Aufnahme vor den vielvermögenbden 
hohen Herren und fehrte mit guten Ausfichten nad) Leipzig 
zurüd; aber nicht fange darnach überzeugte er fich, daß biefe 
Stelle ibm nicht durch die göttliche Vorfehung beftimmt ſei. 
Auch lag ihm dies auf Feine Weife an, denn fchon gleich 
anfangs hatte er fein fonderliches Verlangen nach diefer Stelle. 
Gleich nach jener Rückkehr machte er in Geſellſchaft und auf 
Koften eined hamburger Studenten eine Bergnügungsreife 
in das Luftlager des Churfürften von Sachſen und Könige 
von Polen, welches diefer bei Mühlberg an der Elbe mit 
aller möglichen Pracht und Aufwande hatte aufjchlagen laffen. 
Hier zogen unjers Longol's Aufmerkfamfeit nicht die verſam— 
melten hohen Herrfchaften, die vielen Grafen, Fürften, Her- 
zoge, ſelbſt Könige, auf ſich, ſondern das ganze Kriegsweſen, 
welches hier vor feinen Augen entfaltet war, woraus er für 
viele dunkle Stellen ber alten griechifchen und lateinifchen 
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Schriftfteller, vornehmlich für Taritus, Aufklärungen finden 
zu können hoffte, 

Alsdann kehrte er wieber zu feinen afabemifchen Arbeiten 
zurück, für welche er bei den Studirenden immer mehr An— 
flaug fand, fo daß fich der Kreis feiner Zuhörer zufehend 
erweiterte und viele Grafen und Edelleute berbei ftrömten. 
Man feste jo großes Vertrauen auf Longol, daß er, von 
Bitten beftürmt, täglich zehn Vorträge halten mußte, worunter 
auch ſolche über die Gefchichte des römiſchen Rechts vorfamen. 
Ob ihm nun gleich überdies die Vorbereitung auf feine Vor— 
lefungen viel Zeit wegnahm, fo mittelte ev doch noch fo viel 
Zeit aus, um verfchiedene Schriften auszuarbeiten oder Bei- 
träge zu großen Werfen zu liefern, 3. B. zu dem großen Unis 
verfallerifon von Zeidler. In ber Folge wunderte er fich 
felbit oft, wie es möglich war, daß er dann, wann er bis 
tief in die Nacht arbeitete oder oft auch feinen Augen ben 
Schlaf nicht geftattete, doch alle feine Arbeiten ohne Nachtheil 
feiner Gefundheit verrichtete. Gegen Ende des Jahre 1734 
bemerkte Longol mit Vergnügen, daß jelbft feine Oberen und 
Vorgefepten feinen Eifer und Fleiß anerkannten. Denn da— 
mals erließ der oberfte geiftliche Senat zu Dresden ein Schreis 
-ben an bie Univerfität Leipzig des Inhalts: Se. Majeftät 
ber König und Churfürft wolle dem Docenten Longolius eine 
außerordentliche Profeffur in der philofephiichen Fakultät über- 
tragen und befehle defhalb, Daß der afademifche Senat fchrift- 
lic, zu erfennen gebe, auf welche Weife dies auszuführen jet. 
Durd welcher Gönner Bemühen diefer Befehl ausgewirkt wor⸗ 
ben fei, das übergeht Longel mit Stillſchweigen; er erzählt 
aber, daß diefem Vorhaben durdy den damaligen Rector ber 
Univerfität, Müller, unüberfteigliche Hinderniffe in den Weg 
gelegt worden feien. Müller erklärte öffentlich, er fei weit 
entfernt, ber Gelehrfamfeit und bem Charakter Longol’s zu 
nahe zu treten, vielmehr wünfche ev ihm alled Gute; doch 
zweifle ev fehr, daß Longol renlifiren werde, da nicht wenige 
und zwar viel ältere Privatdocenten, cbenfo fleipige und ehren- 
bafte Lehrer am ber Univerfität wären, wie er, welche nicht 
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nur ebenbaffelbe hofften und wünfchten, fondern wegen 
ihrer Tangeren Berdienfte um die ftudirende Jugend auch ver- 
dienten; Longol würbe leicht begreifen, daß diefe Männer ihm 
dem Rechte nach voran gingen, und nach feiner Jugend könne 
er. felbft ſchon einige Jahre eine gute Gelegenheit zu einem 
Amte abwarten. Da Longol nad diefer Ehre nicht ängſtlich 
firebte, jo ließ er die Sache auf fich beruhen. Unterbefjen 
intereffirte fich ein anderer Gönner, ber berühmte Maſcow, 
für Longol, welcher ihn in einem gelehrten Brivatverein auf 
eine vortheilhafte Weiſe Fennen gelernt hatte, und bemühte 
fih , ibm die Rectorsftelle in Görlitz zu verfchaffen, indem er 
dem wohlverdienten, aber altersjchwachen Rertor Grofjer einſt— 
weilen an die Seite gefeßt werden und nad) deſſen Tode in 
feine Stelle eintreten follte. Indem darüber noch Verhand— 
{ungen gepflogen wurden, ftarb im Senner des Jahre 1735 
der Neetor Meyer in Hof; zugleich aber trat auch der Con— 
rector ins geiftliche Amt, weßhalb fehr viele Jünglinge aus— 
traten, Man mufte fich alfo nach einem dem wichtigen Amte 
ganz gewachjenen Mann umfehen. Der Stadtmagiftrat, wel— 
hem damals nach alt hergebrachtem Rechte das Patrsnater 
recht zuftand, ſchickte nun an die philofophifche Fakultät zu 
Leipzig ein Bittfchreiben: fie möge zwei gefchiefte Männer em— 
pfehlen, um fie nad gewohnter Sitte Sr. Durchlaucht dem 
Fürften zur Wahl vorzufchlagen. Der zeitige Dekan ber Fa— 
fultät war der berühmte Profeſſor Kapp aus Oberfogau, 
Diejer ließ, ehe er die Sache der Fakultät vorlegte, unfern 
Eongol zu ſich fommen und fragte ihn, ob er Luft habe, diefe 
Stelle anzunehmen; worauf er erklärte: er überlafje dies fei- 
nem Gutachten und bem. Befchluffe der hohen Fakultät, da 
er jelbit weder die Stadt Hof nod) die Verhältniffe des Gym: 
naſiums Tenne; er wife nur fo viel, daß Kapp dieje Schule, 
zu deren Xeitung er ihn für geſchickt halte, einft befucht habe, 
Die ganze verfammelte Fakultät befchloß einmüthig, daß Lon— 
gel nicht nur empfohlen, ſondern ihm auch frei geftelkt 
werbe, ben zweiten Bewerber, wie die Hofer verlangt haben, 
auszuſuchen. Der M. Joh. Beier Miller, fpäter Rector zu 
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Ulm, war derjenige, mit welchem Longol zwar niemals Um— 
‚gang gepflogen hatte, den er aber deßwegen ſehr hoch ſchätzte, 
weil er fich bei öffentlichen Disputationen als fcharffinnigen 
Bertheidiger und tüchtigen Gelehrten gezeigt hatte. Der De— 
fan gab fogleicy Nachricht über die zwei Bewerber um das 
Rectorat zu Hof; aber alsbald meldete auch der höfer Stabt- 
magiftrat, daß er, aus dringenden Gründen bewogen, anftatt 
bed M. Millers den M. Gottlieb Friedric Hagen, einen Bay— 
reuther und damaligen Lehrer an dem königlichen Paͤdagogium 
zu Halle, dem durchlauchtigften Markgrafen vorgejchlagen habe. 
Sobald Longol dies vernommen hatte, verbroß es ihn fehr, 
weil er überzeugt war, daß ein Ausländer nur deßhalb mit 
verlangt worken wäre, damit ganz ficher der Inländer gewählt 
würde, Alles, wohl überlegt, beftärkte ihn in. feinem Ver— 
dacht: auf Seiten Hagens würden einflußreiche, viel vermö- 
gende Männer ftehenz; er (Longol) kenne im ganzen Lande 
Niemanden, der für ihn fpreche, da man ihn ja gar nicht 
kenne. Hoffnungslos fühlte er fih, und wie er fo fi all 
mählig wieder von dieſer widrigen Stimmung aufzurichten 
anfıng : fiche, da lief von Hof ein Schreiben an bie philofo= 
phifche Fakultät zu Leipzig ein des Inhalts: Seine Durch— 
laucht, Markgraf Georg Friedrich Karl, habe den Lon— 
gol für die offene Stelle eines Rectors in Hof gewählt, aber 
der hohe geiftliche Senat zu Bayreuth verlange, daß er fi 
vorher einer Prüfung unterziehe. Kapp, ber früher dem Lon— 
gol riet; und. ihn aufmunterte, vieth ihm jegt ernſtlich von 
der Annahme diefer Stelle ab, und erklärte, es fei eine tiefe 
Beleidigung, daß man einem fo gebildeten, gelehrten und ge= 
achteten Manne, der überdies mehrmals vor dem ganzen aka— 
bemifchen Senate öffentlich Proben feiner Tüchtigkeit abgelegt, 
nur eine folche Zumuthung machen möge; man veriprad) 
fogar, für eine andere und vortheilhaftere Stelle beforgt zu 
fein. Dadurch gerieth Longol in einen großen Zwieſpalt mit 
ſich felbft: follte ev gehen ober bleiben; jollte er zuſagen ober 
abfagen. Als er fo mit fih in der Schwebe war, quälte 
ihn noch dev Gedanke, daß fein Bleiben ihm wohl gar ben 
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Vorwurf zuziehen möge, als getraue er ſich nicht, ſich einer 
Prüfung zu unterwerfen. Er drang daher ſo lange in die 
philoſophiſche Fakultät, bis fie auch in die Abreiſe einwilligte. 
So wie er die Anſtalten dazu getroffen hatte, fiel er in eine 
Krankheit, ſo daß er die Abreiſe auf eine andere, wiewohl 
nicht lange Zeit verſchieben mußte. Nachdem er den 27. 
März 1735 in Hof angekommen war, ſtellte er ſich dem 
Stadtmagiſtrat vor, hielt eine Anrede und bat zugleich, ihm 
die Männer anzugeben, an die er fich zu wenden habe. Hier— 
auf ging er nadı Bayreuth, wo er feine von der philofophi= 
hen Fakultät zu Leipzig und von dem Stabtmagiftrat zu 
Hof erhaltenen Empfehlungsfchreiben dem Geheimen-Minifter, 
Baron von Stein; fogleich überreichte. Diefer hochgefinnte, 
um den Staat hochverdiente Mann gab dem Longol, welchen 
er mit dem höchften Wohlwollen empfangen hatte, die Weis 
fung, fih bei dem hochwürdigen Konfiftorium zu melden. 
Der Borftand deffelben, von welchem er mit gleicher Huma— 
nität behandelt wurde, befchied ihn, fich zu den Konſiſtorial-Aſſeſ— 
foren zu begeben, und ihnen zu fagen, daß er morgen für 
fein Amt in Eid und Pflicht. werde genommen werben. Als 
er bei dem Ephorus Hagen dieſen Befehl ausrichtete, wurbe 
ihm zur Antwort gegeben, baß er nicht minder zur Vereidi— 
gung als zur Prüfung (tentamen) einberufen fei. Sich def- 
fen nicht weigernd mußte nun Longolius noch zu den übrigen 
Mitgliedern des Konfiftoriungs gehen und die auf ben folgen= 
den Tag angefegte Prüfung anfagen. Longol that ed; doch 
ift micht zu übergehen, daß der Konfiftorialraty und Super= 
intendent Silhmüller, welchen er an's Kranfenbett geheftet 
angetroffen hatte, fich ihm liebreich und wie ein Vater ges 
zeigt und ſich angeboten hat, ihm, einem Ausländer, mit Rath 
und That an die Hand zu gehen, wie und wo er nur könne. 

Wir haben oben gehört, wie das Gramen, welches bie 
philoſophiſche Fakultät zu Leipzig ald beleidigend, ald ehren= 
fränfend für fie erklärt, unfern Longol ftugig, und die ganze 
Sache beinahe rückgängig gemacht hatte. Es wird nicht uns 
intereffant. fein zu vernehmen, welche Anforderungen das Bay— 
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reuthet Konſiſtorium, unter welchem damals affe Untetrichte- 
anftalten von den Gymnaſien herab bis zu den Dorffchulen ftan= 
den, an einen Gymnaſiumsrector — denn auch in ganz klei— 
nen Städten und Marktflecken gab es in damaligen Zeiten 
Rectoren — gemacht hatz obwohl die Anforderungen in ver= 
ſchiedenen Zeiten und Umftänden mögen verſchieden gewefen 
fein. Gentig, wir begleiten unfern Longol in ſein Gramen. 
Am folgenden Tage, auf welchen. das Examen feftgefeht mar 
— es war ber verhängnißvolle erfte April des Jahre 1735 — 
um 1 Uhr erfchien Longol in den vordern Räumen des Gym— 
naſiums — 28 war bied das jeßige teutfche Schulhaus an 
ber Stadtkirche —. Sobald er in das größere Aubitorium 
getreten war, wurde ihm aufgegeben, eine Tateinifche Anrede 
an das Konfiftorium umd die Profefforen des Gymnaſiums 
(Christian-Ernestinum) zu halten. Nach deren Beendigung 
gab man ihm den Taritus in die Hände, aus deſſen Ge- 
ſchichts büchern (Historiarum libri) er die Gefchichte von ber 
Belagerung Serufalems den Schülern ſachgemäß erflären, 
ihnen baraus einen Stoff als Specimen diktiren und biefe 
Arbeiten korrigiren folle. Ferner mußte ev mit den Schülern 
philoſophiſche und mathematifche Gegenftände durchmachen, 
und zuleßt kam noch das Hebräiſche an bie Reihe. 

vs ‚Rongol hat den Anforderungen und Erwartungen aller 
Mitglieder der Prüfungsfommiffion vollfommen entfprocen. 
Nach kurzer Berathung fand man feinen Anftand, ihm die 
oberfte Leitung des Höfer Gymnaſiums anzuvertrauen; man 
verfprach zugleich, alsbald an den Höfer Stadtmagiftrat zu 
fchreiben, daß er unverzüglich zur Mebernahme feines Amtes 
einberufen werde. Wirklich wurde er auch fehon am 4. April 
in Eid und Pflicht genommen. Hierauf fehrte er nach Leip— 
zig zurück, um feine Borlefungen zu beſchließen und Leipzig 
ganz zu verlaſſen. Vor feinem Abzuge beehrte ihn noch die 
philofophifche Fakultät, um Fund zu thun, wie hoch fie ihm 
fchäge, mit der Würde eines Affeffors der philoſophiſchen Fa— 
fultät. Longol nahm den Wen Über Merfeburg, wo er fidh 
bie vierte Tochter des geheimen Rammerfefretins Chriſtian 
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Baumgärtner zur Lebensgefährtin gewählt hatte, welche er 
wegen ihrer Ausgezeichneten ſchönen Eigenfchaften außerorbent- 
lich liebte. Mit diefer theuern Gattin fam er den 15. Julius 
1735 in Hof an. Den Anfang der Schularbeiten begleiteten 
viele und ſehr Täftige Schwierigkeiten, und zwar deftwegen, 
weil fehr viele Dinge, welche bie Stadt oder bie Schule be= 
trafen, ihm gänzlich unbefannt waren und er Niemanden 
batte, welcher ihm im zweifelhaften Sachen hätte Rath geben 
können oder wollen. Diefe und ähnliche Dinge fränften und 
ärgerten ihm dergeftalt, daß er entichloffen war, fein Amt 
wieder nieberzulegen, und jeinen Schülern Hffentlich erklärte, 
er wolle lieber wieder abgehen als bleiben. Da man fi 
aber ber fchönen Hoffnung hingab, das Hofer Gymnafium 
werde durch feine Bemühung wieder aufblühen, fo konnte man 
ed doch nicht zugeben, daß ev wieder dahin zurückkehre, woher 
er gekommen war. Ein hechgefteflter Mann (Voit von Salze 
burg) bot alles Mögliche auf, daß ein folder Mann, wie Longol, 
ber Schule erhalten und feine Lage verbeflert würde; durch feine 
raftlofe Bemühungen und durch die Unterftügung Sr. Durch. des 
Fürften geſchah es, daß unfer Longel zufrieden geftellt wurde, 
Seine Pflichten erfüllte er in Wahrheit mit der größten Ge— 
wiffenhaftigkeit; die Schulfugend unterrichtete er mit dem 
größten Eifer und Fleiß, und verwendete feine ganze Kraft auf 
das Wohl derfelben. Daher Fam es denn, daß man nichts 
unterließ, ihn. hier zu feſſeln, befonders da er öfters einen 
Ruf nah andern Orten erbielt. Er hatte nody nicht Tange 
in Hof gewirft, als bie Stabt Frankfurt an der Oder bei 
ihm anfragen ließ, ob er nicht Luft babe, die Stelle eined 
Profefford und Rectors bei ihr anzunehmen. Aber zu gleicher 
Zeit erbielt Longol die Zuficherung, daß für ihm beffer geforgt 
und feine Lage von Tag zu Tag eine freundlichere Geftalt ge— 
winnen werde. Longol hielt es daher für unbillig, die noch 
fo günftigen Ausfichten zu berückfichtigen, umd ſchlug die Stelle 
aus. Im Jahr 1762 kam Longol in eine fehr ftarfe und 
ledende Verſuchung. Gang unerwartet verlangte ihn die 
freie Reichsſtabdt Regensburg, als die Stelle eines Profeffors 
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und Rectors des Gymnafiums offen wurde. Longol jelbft 
freuete fi) fehr darüber, da man ihm nicht wenige und zwar 
ausgezeichnete Beweiſe des Vertrauens, des Wohlwollens und 
der Liebe gab und man ihm große Anerbietungen machte, jo daß 
er es für Pflicht hielt, eine fo ſchöne Gelegenheit, feine häusli— 
chen Verhältniffe zu verbeflern, nicht von der Hand zu weifen. 
Er ſah es auch für ein Werk der göttlichen Vorfehung an. 
Da aber der fürftlihe Hof zu Bayreuth verfprah, ihm -in _ 
allen Dingen zu willfahren und Schabenerfaß zu leiften, fo 
befchloß er, den Ruf nad Regensburg auszuſchlagen. Ob— 
gleich diefe Bewerbung um feine Perfon dem Longol fehr: lieb 
und angenehm war, fo hätte dies allein ihn auf Feine Weiſe 
gehalten, wenn nicht ein anderer Umſtand entjcheidenden Ein- 
fluß geübt hätte. Die Leitung der Schule felbft war mit fo 
vielen Unannehmlichkeiten und Verdrieplichkeiten verfnüpft, daß 
er es kaum ertragen konnte; hiezu Tamen die Kriegsunruben 
jener Zeit, welche theild ben Unterricht ftörten und unterbra= 
chen, indem bie Gymnafialraume mit Einguartirungen belaftet 
und Spitäler darin angerichtet wurben, theils die Befoldungen 
nicht ordentlich bezahlt werben Fonnten. Nichts konnte daher 
die Leiden lindern und die Ausdauer befeftigen als die vielen 
Beweife der Huld und Gnade fowohl von Seiten der durch— 
lauchten Fürften, unter benen er gelebt und gedient hatte, 
als auch von Seiten der höhern geiftlichen und weltlichen Kole 
legien. Um nur Einiges zu erwähnen, fo war er felbft bei der 
Herausgabe und dem Drudfe des Corpus Constitutionum Bran- 
denburgico- Culmbacensium betheiliget, ja es war ihm fogar 
geftattet, dem erſten Band des zweiten Theils feine Vorrede 
mit feines Namens Unterfehrift vorzufegen. Sodann erhielt er 
durch Dekret im Jahr 1747, wie er felbit dankbar anerkannte, 
ben Zutritt zum plaffenburger Archiv und im Jahr. 1761 
auch zum ansbachifchen, und zwar in folder Vollmacht, daß 
er beide zu jeder Zeit und ganz nach Belieben benugen durfte. 
Durch diefes große Vertrauen ward Longol an feine Schule 
zu Hof und an das ganze Land gefeflelt und hoch erfreut, 
Denn bekanntlich hatte er auch auf Gefchichte, Genealogie und 
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Alterthumskunde großen Fleiß gewendet. Jetzt fonnte er bie= 
fer feiner Wißbegierde in vollem Maafe Genüge thun. Und 
das that er au! So oft es feine Amtsverhältniſſe erlaube 
ten, befuchte er diefe Archive; am häufigften geſchah es in den 
Hundstagsferien, welches im ganzen Fürftentbum Kulmbach— 
Bayreuth, wie noch jetzt in vielen Gegenden, die längiten 
Schulferien waren. Da ſah man gewöhnlich unfern Longol 
von früh Morgens bis zum Abend von alten Schriften wie 
eingebüllt figen und abjchreiben, fo viel er nur Eonnte, fo 
daß er von alten Schäten bereichert in die Heimath zurüds 
fehrte. Hier fand und fammelte er die Beweiſe, mit welchen 
er feine zahlreichen Biftorifchen Rorfchungen bewahrheitete. 
Seit diefer Zeit fcheint Longel auch jeden Gedanken, anderd= 
wohin feinen Wirfungsfreis zu verlegen, aufgegeben zu haben; 
er lebte zufrieden mit feinem Loos, und wibmete alle‘ feine 
Kräfte dem Höfer Gymnaſium, befjen großen Ruf er weit 
über die Grenzen des Landes verbreitete. Nachdem er feine 
innig geliebte Gattin durch den Tod verloren hatte, fuchte er 
fihh in eben "der Stadt feines Wirfens feine zweite Gattin 
und fand fie in der Tochter des Archidiakonus Herold zu Hof, 
mit welcher er 20 Jahre glücklich verlebte. Nach einem tha= 
tenreichen Leben als Lehrer, Grzieber und Schriftiteller ſtarb 
er 75 Jahre alt an Altersfchwäche. -Sein Amt als Rector 
verfah er bis zum Jahr 1778, in welchem er Schwachheitde 
wegen ſich einen Gehilfen ausbitten mußte, und hatte noch 
das Vergnügen, fein Amt feinem ausgezeichneten Schüler, den 
er felbft verlangt hatte, felbit zu übergeben, Died war ber 
große Orientalift Dr. Georg Wilhelm Kirſch. Nur ein Jahr 
lang genoß Longol’die Befreiung von den Beſchwerden feines 
mübevollen Schullebens! Da er ein vorzüglicher gründlicher 
Philolog war, fo feßte ihm der berühmte Harles in feinen 
Vitae Philologorum (Vol. I. Edit. altera. Bremae 1770 
pag. 269, 270) ein Denkmal, woraus wir einige Grundzüge 
aus dem Leben Longold zum Schluß mittheilen wollen. Da 
beißt es unter Anberm: 

Longol ift ein befcheidener, ernfet, umſichtiger, wahrheits⸗ 
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liebender Mann, welcher ſein Amt mit unverdroſſenem Fleiß 
und gewiſſenhafter Treue verwaltet. So tief ſeine Religio— 
ſität iſt, ſo weit iſt er doch von aller Frömmelei entfernt. 
Gr, hatte viele neidiſche Gegner, aber er ſetzte ihnen Ruhe 
und Geduld entgegen, und Kränfungen ertrug er mit Gleich— 
muth. Das Wohl der ihm anvertrauten Jugend und ber 
Ruhm feines Gymnafiums geht ihm über Alles, Bor ihm 
beſtand in Hof Feine öffentliche Bibliothef; die Idee zur Er— 
richtung derjelben ging von ihm nicht nur aus, Sondern ev 
legte auch den erften Grund dazu, und forgte auf alle Weife 
dafür, daß fie bereichert wurde. Gr iſt ein. tiefer Kenner 
der mittelalterlichen Gefchichte, vorzüglich der Kulmbach-Bay— 
veuthifchen. Gr liebt und treibt auch Naturgefchichte, und 
bejigt eine große und mannigfaltige Sammlung des Bayreu— 
ther Marmors. Gr ift Kenner des Rechts, befonders bes 
teutjchen, und verwendet auf dad Studium deſſelben viele Zeit. 
In feinem Lehrvortrag iſt er umſtändlich und erklärt Alles 
genau und forgfältig, auch Manches, was feinen Schülern 
gerade nicht nothwendig ift. Dabei hat er die Sitte, feinen 
Schülern, deren er eine fehr große Anzahl hat, die Bücher, 
die er bei dem Unterrichte erwähnt, aus feiner großen Biblio= 
thek Fat täglich vorzuzeigen,. ihren Werth anzugeben und zu 
empfehlen — eine Sitte, welche alle Lehrer nachahmen foll- 
ten! Bei dem großen Aufwand von Zeit, welchen er auf 
nicht= philologifche Kenntniffe verwendet, verfäumt er darum 
doc) nicht die Leſung der griechifchen und römiſchen Schrift- 
ſteller. Vor allen aber liebt er den jüngeren Plinius und 
den Zacitus und ahmt auch ihre Schreibart nach, wodurch 
zuweilen die Deutlichkeit leidet. _ Gegen Fremde ijt er artig 
und dienjtfertig, und wenn co gilt, Andere zu unterjtügen, 
dba zeigt ev ſich fo freigebig, daß fi) an ihm das Sprichwort 
bewahrheitet: „Freunde haben Alles mit einander gemeins 
ſchaftlich!“ 

So weit Harles. Die Aufzählung feiner zahlreichen 
Schriften, befonders über die vaterländifche Gefchichte, ver— 
langt ihre eigenen Blätter, 


Das von Gravenreuth’fdhe Stift 
zu St. Georgen bei Bayreuth. 


1. 
Einige Nachrichten über die Familie des Stifters. 


Dis Gefchleht der v. Gravenreutb (Grafenreuth) 
fommt ſchon im 12. und 13. Jahrhundert urkundlich vor. 
& findet fid) in dem „Schenkungsbuche“ der Probftei Berch— 
teögaden — das von der zweiten Hälfte bes 12. bis zum 
dritten Decennium des 13. Jahrhunderts reiht — eine Urs 
funde, in der Graf Gebhardt von Sulzbach der Probſtei 
mehrere Schenkungen macht, und in der auch ein gewifler 
„Wernherus de Grauinriuth* als Zeuge erwähnt wird. 


Der Stifter des Hofpitals zu St. Georgen mit feiner 
Kapelle war Georg Ehriftoph v. Gravenreuth auf Galmreuth 
im früheren Herzogthum Sulzbach. Er war geboren zu Ober: 
redwitz bei Markt Redwitz im jetzigen Landgerichts = Bezirk 
Munfiedel. Sein Bater war Wolfgang Heinrich v. Graven— 
reuth, Befiger des Rittergut Oberredwitz. Das Stamm— 
ſchloß ift Grafenreuth zwifchen Wunfiedel und Arzberg. Nach 
bem Tode des Baters verkauften ev und fein Bruder Johann 
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Wolfgang Adam Oberredwitz; er Faufte ſich dafür Calmreuth 
und bezog ed. Sein Bruder zog nad Arzberg und ftarb 
dafelbft, nachdem er der Kirche bafelbft, fowie der zu Redwitz 
anfehnliche Kapitalien vermadht — deren Zinfen die Armen zu 
genießen befommen — und auch 2 Stipendien, das eine mit 
50 fl., das andere mit 40 fl. (wohl franf. Währung), ges 
ftiftet hatte, und zwar für, Studirende aus Arzberg, oder in 
beren Ermangelung aus den 6 Aemtern. Die Gollatur hatte 
mit dem Guperintendenten in Wunfiedel ber Pfarrer und 
ber Rath zu Arzberg. Daraus geht wohl hervor, daß biefer 
J. Wolfgang Adam v. Gravenreuth kinderlos ftarb. 


Unfer Georg Chriſtoph v. Gravenreuth auf Galmreuth 
war verehelicht mit einer geboren Junker; dieſe Ehe blieb 
finderlos. Die Junker waren eine alte berühmte Familie in 
Eger, die ſchon vor 600 Jahren dafelbft blühte. Diefe feine 
Gattin enterbte er, und zwar nad) Ausfage des Teſtaments— 
Anhanges vom 30. Juli 1735, weil fie ihn jeit 10 Jahren 
böslich verlaffen und in großen Drangfalen hülflos gelaffen; 
bei ihrem Wegzug nad Eger ihre Ausfertigung, Wagen und 
Pferde, dann dreimal fo viel an Geld mitgenommen, als 
ihre eingebrachten 600 fl. betiugen; von dem Schwiegervater 
nicht Wort wegen des Heirathögutes gehalten, und ihm von 
den Anverwandten feiner Frau übel begegnet worden war. 
Wahrlich Gründe genug! — Wahrfcheinlich Fam er von Zeit 
zu Zeit an den marfgräflichen Hef zu Bayreuth. Einſt wurde 
ihm daſelbſt, und zwar an einer Brandenburger Kirchweib, 
von dem Ieutfeligen Fürften Georg Wilhelm, der feinen 
Namenstag dafelbft feierte, fo viel Ehre bezeigt, daß es ihm 
da außerordentlih wohl gefiel, und er dem Gommifjarius 
Caduſch verficherte, er wolle die neue Stadt St. Georgen 
wohl bedenfen und vielleicht gar zum Erben einfegen. So— 
bald dies befannt wurde, verdoppelte man die Höflichkeit 
gegen ihn, und er veifte mit dem Vorſatz ab, daſelbſt ein. 
Spital zu ftiften. 


2° 


Die Stiftung und die darüber gepflogenen Verhand: 
(ungen. 


Bald darauf, nämlih den 30. Juli 1735, machte 
er auch wirklich darüber ein Teftament, aber blos mit feiner 
Unterfchrift und feinem Siegel, ohne von Zeugen beftätiget 
zu fein, damit die Sache nicht befannt würde. Doc befragte 
er einige Nechtögelehrte feines Landes, ob dieſes Teftament 
rechtlich beſtehen fonne, und diefe fchlauen Männer bes 
jahten es. 

Nachdem er 1736 zu Floß, feinem Aufenthaltsorte, ge= 
ftorben war, ohne Leibeserben zu hinterlaffen, wurde das 
vorgefundene Teftament ven der Sulzbadyifchen Regierung der 
zu Bayreuth in Abfchrift mitgetheilt. Diefe erließ den 16. 
Auguft 1736 den Befehl an die Amtshauptmannfcaft, dem 
Amtsverwalter Kammerer und den Gotteshaud = Vorftehern 
zu Et. Georgen davon Eröffnung zu machen und fie anzu— 
weifen, einen MNechtöbeiftand anzunehmen. Der Amtsver— 
walter und der Gotteshaus-Vorſteher Joh. Erhardt Fränkel 
baten jedoch Die Regierung, fie möchte felber einen Sach— 
walter aufftellen, weil fie fich hierin nicht zu rathen wüßten. _ 
Dies gefchab, und der Hofgerichts-Advofat Joh. Friedrich 
Betterlein wurde mittelft Decrets vom 1. November gedachten 
Jahres zum Anwalt des Gotteshaufes und der Gemeinde St. 
Georgen in diefer Sache anfgeftellt. Nun ging der Prozeß 
mit den v. Gravenreuthifchen Abinteftat- Erben an, die das 
Zeftament umzuftoßen fuchten und Teicht umftoßen Fonnten, 
weil ihm die nöthigen Formalitäten fehlten. Auch die aus— 
wärtigen Refponja, die Betterlein darüber einholte, waren 
nicht günftig für ihn. Er verlor aber doch den Muth nicht, 
ließ fich von feiner Regierung ein Vorfchreiben an die Sulz— 
badische mitgeben und reifte jelbft dorthin. Bon dem daſigen 
Ganzler Kolb wurde er ſehr Teutfelig angenommen und auf 
die Regierungs-Canzlei beſchieden, wo von beiden Seiten die 
Sache mit Ernft betrieben ward. Endlich war Betterlein fo 
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glücklich, den Beicheid zu erhalten, daß ber Anwalt und ber 
Borftcher des Gotteshaufes St. Georgen fih genugfam legte 
timirt hätten und in der Hauptfache das Teſtament in Allem 
richtig und für rechtsbeftändig zu achten fei. 

Bon diefer Sentenz appellirte der Gegentheil an ben 
Reichshofrath. Vetterlein aber wandte ſich mündlich an ben 
Markgrafen Friedrich und brachte es bei biefem dahin, daß 
diefer feinem damaligen Gejandten in Wien, dem nachmaligen 
geheimen Rath Anton v. Meyern, ben Befehl ertheilte, fich 
ber Sache anzunehmen und fie in feinem eigenen Namen zu 
betreiben und zu empfehlen. Da wurde denn unterm 23. 
September 1740 durch ein kaiſerliches Nefeript an die Re— 
gierung zu Sulzbach die Appellation bes Gegentheild ver= 
worfen und der Sulzbachifche Urtheilsfpruch beftätiget, welches 
Refeript dem DBetterlein - im October zu Sulzbach infinuirt 
wurde; bie Befolgung besfelben verzog ſich aber. Endlich 
1741 wurde die Gravenreuthifche Mobiliar = Berlaffenfchaft 
ausgehändigt, zu deren Empfang Betterlein und Fränkel am 
Montag. vor Pfingften erft nach Sulzbach, dann auf Befehl 
bafiger Regierung nad) Floß fich begaben, wo ihnen von dem 
Richter die Möbeln und was an Baarfchaft noch ui war, 
übergeben wurde, | 

Unter diefen Möbeln war ein Tiſch, der in ber Pe 
Stube ftand und mit einem bunten, wollenen Teppich belegt 
war. Diefen verkaufte ber Gotteshaus= Verwalter Fränfel 
als ein altes, unbequemes Stück an den Gerichtsknecht in 
Floß. Als man ihn aber abräumen und an ben Käufer ab— 
geben wollte, verrieth feine Schwere, daß etwas in ihm vers 
borgen fei. Man unterfuchte ihn und fand unter dem hohlen 
Fuß desjelben eine Schublade und darin 2000 Reichsthaler 
in Scharmütel und Sädlein gepadt. Dieſes Geld wurde, 
‚weil es fchen fpat Abends war, in einem ade verfiegelt 
bei dem Amte hinterlegt. Den andern Tag verlangte man 
das Geld wieder, der Nichter aber machte Schwierigkeit und 
wollte exit Befehl von. feiner Regierung einholen, Da man 
ſich aber diesfeitd auf den Haven Inhalt des Sulzbachiſchen 


Regierungs= Befehles bezog, ſo wurde endlich dem Fränkel 
auch dieſes Geld zugezählt und nun die ganze Erbſchaft nach 
Bayreuth gebracht. 

Bald darauf wurde auch das auf 13,000 fl. eingefchägte 
Rittergut Calmreuth an Ghriftoph Friedrich v. Podewils als 
Meiftbietenden verfauft, aber freilich mit Schaden, weil da— 
mals in dem öſterreichiſchen Succeffions= Kriege die Sulz— 
bachiſchen Lande viel gelitten hatten und weil auf den Prozeß 
und andere Unkoften viel aufgegangen war. 


3. 


Haupimomente des v. Hravenreuthifchen Teftamentes 
vom 30. Juli 1735. 

1. Nach feinem Tode foll das Rittergut Galmreuth, fo 
er, Herr v. Gravenreutb, auf 12 bis 13,000 fl. fchätt, an 
den Meiftbietenden verkauft und davon 500 fl. kaiſerl. an 
den Lehenhof bezahlt werden, weil ihm nach dem Lehenbrief 
der Heimfall aus bejondern Gnaden erlaffen wurde. 

2. Sollen ſämmtliche Mobilien verfauft und das Geld 
jammt den vorhandenen Baarjchaften und noch einzutreibenden 
Kapitalien in die Bank zu Nürnberg gebracht werben, um 
ſolche nöthigenfalls fogleicdy wieder erheben zu können. 

3. Da er weder Leibes= noch andere nahe Erben habe, 
jo joll von dieſer Summe Gott zu Ehren und ihm zum Ans 
benfen im Bayreuthifcen bei dem Brandenburger Weiher ein 
Haus zu einem Spital nebft einer Eleinen Kapelle erbaut und 
nach feinem Namen „Georgen= Kapelle” genannt, in dem 
Spital aber 8 bis 9 alte gebrechliche, der Wohlthat 
würdige Leute erhalten werden. Diefes Stift joll fein Uni— 
verfal= Erbe jein. 

4. Ju bie Kapelle vermacht er das von ihm felbit ver 
fertigte Orgelwerk und fein jilbernes Grucifir; in das Spital- 
baus aber feine Schlaguhr. 

5. Die Spitalmanner follen täglich zweimal in ber 
Kapelle beten und Gott für die Wohlthat danken; dabei aud) 
Einer um ben Andern ein Kapitel in der Bibel leſen. 
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6. Zur Errichtung der Gebäude und Unterhaltung der 
Pfründner ſoll ſeine ganze Verlaſſenſchaft verwendet werden. 
Am Georgentage ſoll jedesmal zu Ehren des Stifters eine 
Gedächtniß-Predigt gehalten werden, wofür der Geiſtliche 
1 Rthlr., der Kirchendiener 1 fl. fränk. erhalten ſoll. 

7. Der Rath in St. Georgen ſoll Teſtaments-Exekutor 
fein. Den Auffehern über das Spital, die aus dem Rath 
zu wählen feien, wird Treue und Billigkeit in Anfehung ber 
Belohnung für ihre Mühe, dem Käufer des Ritterguts Ge— 
wiffenhaftigfeit im Kauf nachdrücklich empfohlen, endlich aber 
denen, fo die Ausführuug diefer Stiftung hindern würden, ber 
Berluft der Seligkeit angedroht. 


4. 


Der Bau des Hofpitals fammt der Kapelle und 
deren Einweidung. 


Alsbald fehritt man zur Ausführung des Werkes. Zu— 
nächſt mußte ein ſchicklicher Plab ausgewählt werden. Dazu. 
war feiner tauglicher, als der noch leere Raum unmittelbar 
der alten Kaferne gegenüber, der auch ohne lange Wahl dazu 
auserfeben wurde. Hier follte fehon 1724 der vom Marf- 
graf Georg Wilhelm projectirte Zuchthausbau ſich erheben, 
allein eö wurde zu dem Zweck ein anderer Ort gewählt, der 
mehr von der Stadt St. Georgen entfernt lag. Das bat 
den Pfarrer Bufch verführt, in feinem Büchlein über ges 
dachtes Städtchen vom Jahre 1851 zu fchreiben: Das Zucht- 
haus wäre ber alten Kaferne gegenüber erbaut worden! Gin 
ſehr ſcharfes Vis-A-vis! Wenn nun biefer Platz, wo das 
Gravenreuth’fche Stift aufgerichtet ward, nicht zu einem 
Zuchthaus taugte, fo taugte er um fo mehr zu einem 
Hofpital und einer Kirche! wie fo? Iſt ein Zuchte 
haus mehr werth, als ein Spital mit einer Kirche? Nach 
einem Gutachten der Wittenberger Univerfität wohl! denn 
als der Markgraf bei der Ausführung feines Planes mit dem 
erwähnten Zuchthaufe von diefer Univerfität fich ein Gutachten 


erbat über bie Frage: ob ein evangelifcher Neichsfürft mit 
gutem Gewiſſen von den in feinen Landen gelegenen Kirchen 
bie fogenannten Gotteshausgelder zur Erbauung eines Zucht 
hauſes theilweife verwenden dürfe, lautete das Gutachten: 
ohne Bedenken! denn nad) Luck XV, 7 hätten die Engel im 
Himmel eine größere Freude über einen Sünder, der Buße 
thäte, als über neunundneungig Gerechte, die der Buße nicht 
bedürfen! Daraus folge nothwendig, daß ein Zucht- und 
Arbeitshbaus neunundneunzigmal mehr wert) 
fei, als eine Kirche! Ja freilih, wenn alle Züchtlinge 
wirklich Buße thäten und Alle, die in die Kirchen gingen, 
Gerechte wären, dann möchte jenes Argument fich geltend 
machen fönnen. 

Am 10. November 1741 fchon wurde zu dem Stifte dev 
Grundftein gelegt. Bei diefer Solennität erfchien der geheime 
Minifter und Regierungs = Director Ulrich Heinrich v. Lauter— 
bach im Namen des Fürſten. Es wurden einige Lieder ges 
fungen, von dem Ordens- und Garnifensprediger Ehriftoph 
Gottfried Hölzel die Einfegnungsrede gehalten und der Stein 
fodann unter Trompeten= und Paukenſchall eingelegt. Am 
24. Detober ders folgenden Jahres wurde das Gebäude ge= 
boben. Am Bortal der Kapelle wurde auf einer jchwarzen 
Marmortafel der teftamentlichen Anordnung zu Folge eine In— 
fchrift eingefügt mit dem Datum des 10, October 1742 und 
mit dem Inhalt: | 

Bei Gottes Vaterhuld und Friedrichs Gnadenblicken 
Iſt diefer Stiftungsbau zu ſolchem Stand gebracht. 
Wenn nun des Höchften Aug darob mit Aufficht wacht, 
Wird diefes Stift fofort des Segens Loos beglüden. 
Was Herr v. Gravenreuth aus Lieb zum Nächften that, 
Erwirbt ihm einen Ruhm, der wohl Fein Ende hat. 

Am 31. Aug. 1744 Montags nad) dem 14. Sonntag 
Zrinitatid wurde bie feierliche Ginweihung bes Stifts voll- 
zogen, und zwar in folgender Ordnung. Früh um 6 Uhr 
wurde. von. dem Thurme dev Ordenskirche die Melodie des 
Liedes : Run, danket alle Gott ꝛc. abgeblafen; um 9 Uhr bas 
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erfte Mal mit allen Glocden genannter Kirche, auch denen 
bes neuen Stifte geläutet. Nach dem Anderläuten zog bie 
Geiftlichfeit der Stadt Bayreuth, dann die Herren Bürger- 
meifter nebft den Abgeordneten des Bapreuthifchen Stadtraths, 
dann die Bürgerfchaft zu St. Georgen und, die Gingepfarrten 
bes Neuenmweges in die Ordensfirche, wo nad einem Furzen 
Drgelpräludium der Stiftsconfulent Vetterlein eine kurze Rebe 
von der Abficht und den Schieffalen des Stifters, fowie der 
bisherigen Unternehmung bielt. Inzwiſchen waren bie herr- 
fchaftlihen Deputirten von Bayreuth aus im Schloffe zu St. 
Georgen angelangt, wohin fih dann die Stiftsvorfteher be= 
gaben, um fie von dem Ritterfanl aus zur le abzu= 
holen, welche aljo geordnet war: 

1) Die Chorfchule von St. Georgen. 

2) Die Bayreuther Alumnen mit dem Kantor Kiefhaber 

von Bayreuth und Glarner von St. Georgen. 

3) Die 4 neuaufgenommenen Stiftsbrüder: J. Heinrich 
Hertel, 74 Sabre altz Heinrich Gerhardt Namming, 
51 Jahre; Johann Baumann, 68 Jahre; J. Andr. 
Reithelhuber, 59 Jahre alt. 

4) Die Cingepfarrten des Neuenweges. 

5) Die Bürger von St, Georgen in ſchwarzen Mänteln. 

6) Die Handwerker und Künftler, die an ber Stiftslirche 
gearbeitet hatten, in blauen Mänteln. 

7) Die 2 Gotteshaus-Vorſteher der Ordenskirche, jede 
yon 2 Bürgern geführt. 

8) Der Altefte Bürger von Gt. Georgen, Joh. Kaspar 

Hübner, geführt vom Steuereinnehmer Dorſch, dann 
einem andern Ginwohner, mit Ramen Wanderer. 

9) Der Amtöverwalter Dörfler in St. Georgen, geführt 
von dem Bayreuther Bürgermeifter Schmidthammer und 
dem Rathsherrn Burkel. | 

10) Der neue Stiftöverwalter Fränkel zwiſchen den Bay: 
veuther Birgermeiftern Kutfchera und Kolbs. 

11) Der Bayreuther Amtsbürgermeifter (fungivender B. 

M.) Richter mit dem Pfarrer Stühner don Berl, 
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12) Der Ordensprediger Hölzel mit dem Syndiaconus 
Würfel von Bayreuth. 

13) Der Stiftsconfulent Vetterlein, geführt von bem Hof- 
prediger Schmidt und dem Archidiaconus Anforg. 

14) Der Hoffourier Haberland. 

15) Der fechsfpännige herrfchafrlihe Wagen mit den De- 
putirten, nämlich: dem geb. Rath und Oberhofmar- 
ſchall Ehriſtoph Heinr. v. Reitenftein, Namens bes 
Markgrafen; dem geh. Rath und Oberamtmann zu Neu— 
hof, Friedr. Sigm. v. Heßberg, Namens der Mark— 
grafin. 

16) Ein zweifpänniger Wagen, worin der Abgeordnete der 
Prinzeffin, der Kammerjunker und Regierungsrath v. 
Rackonitz ſaß. Beide Wägen waren an den Seiten 
von herrfchaftlichen Dienern begleitet. 

Wozu dieſe Nomenclatur? Nun, es find darunter Namen, 
deren Gebächtnig heute noch nicht in Bayreuth und Et. Georgen 
erlofchen iſt; dann ift auch die Außerliche Ordnung, in ber 
eine Feierlihe Handlung vollzogen wird, dem aufmerkfanen 
Beobachter eine nicht ganz gletchgültige Sache. 

Bon der Gegend ber Ordens- bis an die neue Stifte- 
firde wurde von den Schülern das Lied gefungen: Erhalt' 
und, Herr, bei Deinem Wort! 

Bei dem Eintritt erfchallten Trompeten und Baufen und 
ber Gotteödienft wurde folgendermaßen gehalten: 1) Muſik; 
2) dor dem Altare das Gloria ar. intonirtz 3) Palm 84 
verlefen; 4) Sei Lob und Ehr dem höchſten Gut ꝛc. ges 
fungen; 5) das 8. Kapitel aus dem 1. Buch der Könige ver- 
leſen; 6) muſicirtz 7) die Einweihungs-Predigt vom Ordens— 
prediger Hölzel über Pfalm 76, ®. 1 u. 2: „Gott iſt in 
Juda befannt, in Iſrael ift fein Name herrlich, in Salem 
ift fein Gezelt und feine Wohnung in Zion” gehalten; dabei 
als Kanzellied gefungen: „Ach bleib mit Deiner Gnade ꝛc.“; 
8) das Abendmahl erft den 4 neuen Brüdern , dann — 
Einwohnern gereicht; 9) der Segen; 10) Muſik; 11) Trom— 
peten und’ Bauten, wobei der Zug in voriger Ordnung wieber. 
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in das Schloß zurückging, wo die Stiftsvorſteher bei den Ab— 
geordneten, ihren Dank abftattend, ſich empfahlen. Gin Feſt— 
eſſen gab es alſo nicht! 

So war denn dieſes Gebäude ſeinem wohlthätigen Zweck 
übergeben, der bis auf den heutigen Tag nach des Stifters 
Willen aufrecht erhalten wurde, eine wahre Zierde für das 
Städtchen St. Georgen, zumal, wenn man es mit der alten 
gegenüberſtehenden unförmlichen Kaſerne vergleicht. Es iſt 
hinzuzuſetzen, daß das Gebäude, das links an die Stifts— 
kapelle angebaut und jetzt Privateigenthum (Radius) iſt, wohl 
auch zu dem Ganzen gehörte und den linken Flügel bildete. 
Kann ein begüterter, kinderloſer Mann ſein irdiſches Gut 
beſſer anwenden, als zu ſolchen Werken der Liebe? 

Neunzig Jahre ſpäter trat in die Fußſtapfen des Herrn 
v. Gravenreuth ein ſolcher an irdiſchen Gütern, aber auch an 
Wohlthun reicher Bürger von St. Georgen. Es war dies 
ber 1825 daſelbſt verſtorbene Kaufmann und Porcellainfabrik— 
beſitzer Chriſtoph Friedrich Leers, der laut des Teſtaments 
vom 12. Juni 1825 in Gemeinſchaft mit ſeiner Gattin 
Marianna Katharina, geb. Rooſen von Bayreuth, zur Bes 
gründung einer Waifen=Anftalt zu gebachtem St. Georgen 
für 12 Kinder, nämlih 6 Knaben und 6 Mädchen, Einund— 
dreißigtaufend zweihundert Gulden ftiftete. 


5. 


Vermögens : Verhäfltniffe des Stifts nach vollendetem 
Bau und weitere Stiftungen dazu. 


Wie viel die ganze v. Gravenreuth'ſche Hinterlaſſenſchaft. 
betrug, ift mir nicht befannt. Wenn das Rittergut auf 
13,000 fl. gefchäßt war, fo folgt daraus noch nicht, daß es 
um bdenfelben Preis verkauft wurde. Aus dem Grlöje des 
Gefammtnadjlaffes mußten laut Teftament 500 fl. faiferl. 
der fürftlichen Lehenherrfchaft gezahlt werden als eine Er— 
fenntlichfeit für die befondere Gnade, daß dad Gut nach dem 

Tode des Teſtators nicht heimfiel, ſondern verkauft werben 
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durfte. Dazu kamen bie Prozeßkoſten und bejonders bie 
Koften des Baues. Diefe find aber nicht befannt. Nach 
Vollendung desfelben betrug, wie Pfarrer Buſch berichtet, 
der Ueberſchuß neh 6151 fl. Man kann annehmen, daß die 
Sejammtverlaffenfchaft des Herrn v. Gravenreutb 20,000 fl. 
ohngefähr betvagen habe. Werden davon auf Ablöfung, Pro— 
zeßfoften u. ſ. w. 1000 fl. abgezogen und der erfigedachte 
Ücherfchuß nad vollendetem Baue, fo mag der Bau felber 
etwa an 12 — 13,000 fl. gefoftet haben. 

Zu den übrig gebliebenen 6151 fl. Famen noch folgende 
milde Stiftungen: 

1) Die des Joh. Chrift. Fabrieius. Diefer angefchene 
Bürger in Bayreuth, ältefter Rathsherr, Goldfchmied und 
Keffelmeifter dafelbft, fette mittelit Teftaments vom 21. San. 
1762, fo er hernach bei dem Stadtrath in Bayreuth hinter- 
legte, das Gravenreutb’fche Stift, nach einigen beträchtlichen 
Legaten, zum Univerfalerben feiner Verlaffenfchaft ein, weil 
er weder Leibes= noch Notherben hatte. Er ftarb 1768 in 
hohem Alter. Das Teſtament wurde. den 5. Auguft,eröffnet 
und man fand ein Vermögen von 18,206 fl. an Geld und 
Geldeswerth. Hievon aber waren legirt: 

2800 fl. dem Bayreuther Gotteshaus zur Anfchaffung der 

| Dblaten und des Communion = Weins, 

1200 fl. eben dahin, um die jahr. Zinfen davon unter 
die Armen auszutheilen. 

200 fl. zur Unterhaltung feiner Gruft auf dem Gottes— 
acker. 

1600 fl. zum Spital in Bayreuth. 

1600 fl. dem Almoſenkaſten dafelbft. 

1300 fl. den Fehlhammer'ſchen Gejchwiftern zu — 
an Grundſtücken daſelbſt, als ſeinen Freunden, 
und bei deren Geſchlechts-Abgang dem daſigen 
Gotteshaus. 

1400 fl. an Pathen und andere gute Freunde. 

748 fl. betrugen die Leichen= und andern Koften. 

Demnach verblieben dem Stift noch 7308 fl. fränkiſch. 
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2) Der Hofvergolder Joh. Nikolaus Gruner zu Bayreuth 
legirte laut Teſtaments, vom 3. Mai 1764 dem Stifte 1000 fl. 
frank. unter der einzigen Bedingung, daß er in feiner neu 
erbauten Gruft an der Mauer des Gottesaders (zu St. 
Georgen) begraben werde. 

3) 1783 vermachte der Landſchaftsrath Nikolaus Andr. 
Behringer 800 fl. fränf. 

4) Eine Stiftung neuerer Zeit. darf nicht vergefien 
werben. Nämlich der Magiftratsrath und Porsellainfabrif- 
Beſitzer Chriftoph Friedr. Leers zu St. Georgen fügte zu den 
erfterwähnten früheren Stiftungen laut Zeftamented vom 12. 
Juni 1828 nicht weniger als 1000 fl. rhn. als bleibendes 
Kapital mit der Bedingung, daß die Zinjen davon zur De— 
tirung einer neuen Stiftspfründe, der zwölften, mit verwendet 
werben follen, die von den Magiſtrat und Armenpflegfchafts- 
rath zu Bayreuth an einen würdigen der Steingutfabrif nütz— 
lich geweſenen alten Fayence- und Steingutfabrikanten ver— 
willigt werde. 
| Nach Aufzählung diefer namhaften Legate chriſtlicher 
Wohlthäter ſoll noch eines Zuwachſes erwähnt werden, der 
unferm Stifte, und zwar noch im vorigen Jahrhundert, zu 
Theil ward, mit der urfprünglichen Stiftung in Verbindung 
ftand oder vielmehr eine Folge derfelben war. Her v. Gra— 
venreuth nämlich, ber Stifter, hatte einem fächfijchen Edel— 
manne Otto Melchior v. Bodenhaufen ein Kapital von 4000 
Reichsthalern fehweres Selb auf 2 Obligationen von 4000 fl. 
und 2000 fl. ıhein. geliehen. Der Schuldner verfiel in Con— 
kurs und fein Schwiegerfehn, ein Herr v. Kospot, übernahm 
die Güter im Plauifchen nebft den Schulden. Das Stift, 
fo in die Nechte des Stifters feit 1736 getreten war, führte 
darüber bie ganze Zeit, ſonderlich feit 1765, ben Prozeß, 
theild zu Vogtöberg, theild zu Dresden, wo der Churfürft 
1786 von ber Univerfität Leipzig ein Urtheil darüber ein= 
holen ließ, welches dahin ausfiel, daß ber v. Kospot nicht 
nur das Kapital der 4000 Reichsthaler, fondern auch bie 
Intereſſen vom Tage der Klage an, und über dieſes wegen 


der in ſchwerem Geld feftgefegten Zahlung des Kapitals nach 
bem Zinner'ſchen Münzfuße von 18 fl. fränf. das Agio bes 
zahlen mußte. Das Stift erhielt dabei an 16,000 fl. rhn. 
Dies Alles zufammen gerechnet gibt ein Kapitalvermögen von 
etwa 33,000 fl. rhein. 

Der oben erwähnte linke Flügel bes Stiftegebäubes, ber 
jest Privateigenthum ift, wurde wohl ſchon im vorigen Jaht⸗ 
hundert ald entbehrlich verkauft und der Kauffchilling zu dem 
Kapital geſchlagen. 


6. 
Die Stiftsprädicatur. 


Ueber die Erwartung Fonnte ſchon nah 4 Jahren feit 
ber Erbauung ber Kapelle, nämlich) im Jahre 1748, eine 
eigene Stiftöprädicatur errichtet werden mit einem Gehalt 
von 200 fl. rhein. In den 4 Jahren mußte ber Gottesbtenft 
im Spital wohl von dem Ordeneprediger beforgt werben und 
beftand vielleicht nur großentheils in der Abhaltung von Bet- 

Wegen bed Aufwands zur Herftellung bes Stifs und 
zur Befoldbung des Geiftlichen Tonnten anfänglich nicht mehr 
als 4 Pfründner unterhalten werben. Endlich wurden deren 
10, auch 12 mit Inbegriff der Köchin, die für einen Mann 
gerechnet wird. Die Heiligen=Deputation verordnete aber 
unter der Regierung des Markgrafen Alerander, daß bie- 
Pfründner bei ihrer Aufnahme bi8 an 200 fl. rhein. mit« 
bringen mußten, da fie dann ihr übriges Vermögen an ihre 
Berwandten vererben durften. Doch wurden auch Mandye 
unentgeldlich aufgenommen. Die Lebensordnung der Brüder, 
fowie bie Bunctionen bes Stiftsprebigers find fchon in den 
Hauptmomenten des Teftaments angedeutet. 

1) Der erfte Stiföprediger war Joh. Ulrich Sponfel, 
eines Bäders Sohn in Muggendorf, geboren dafelbft ben 
13. December 1721. Bis zu feinem 19. Lebensjahre wurde 
er zum Handwerk des Vaters angehalten; war dann ein halb 
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Jahr lang gewandert. Nach Haufe zurückgekehrt und unters 
fügt von dem Pfarrer Staudt zu Muggendorf konnte er 
endlich doch mit Einwilligung feiner Eltern feiner Neigung 
zum Studiren folgen. Gr ging 1740 nad Coburg, mo er 
zu ftudiren anfing; 1744 nach Erlangen auf die Univerfität ; 
wurde 1746 Suformator in Bayreuth, 1747 Rectorats-Vicar 
bei dem Seminar dafelbfi; 1748 Prediger am Oravenreuther 
Stift, wo er am Sonntage Oculi 1753 feine Abſchiedspredigt 
hielt (die gedruckt wurde). Gr bezog die Pfarrei Lenfersheim, | 
wurde 1766 Superintendent in Burgbernheim, wo er 1788 
ſtarb. 

2) Joſeph Chriſtoph Schmidt, eines Hutmachers Sohn 
in Hof, dafelbft geboren 1723. Er beſuchte das Gymnaſium 
bafelbft, dann zog er 1742 auf die Univerfität Jena, um 
Theologie zu ſtudiren. Nach feiner Rückkehr wurde er Stiftes 
prediger (und Diacon) zu Et. Georgen, wozu er den 14. 
März 1753 ordinirt murde, 1755 aber Pfarrer in Biſchof— 
grün, wo er 1762 farb. 

3) Joh. Georg Frank, jüngerer Sohn des Raths und 
Amtmanns zu Ipéheim, war im November 1729 zu Bayreuth 
geboren, befuchte das Gymnaſium dafelbft von 1741 an und 
ging 1748 nad) Erlangen, um ſich auf die Gottesgelahrtheit 
vorzubereiten, jepte fein Studium dann in Leipzig weiter fort. 
Nach jeiner Rückkehr wurde er den 8. Juni 1755 zum Gtiftd- 
prebiger ordinivt, zeg 1761 als Pfarrer nad Wirsberg, 
wurde. zwar, nad). dem Tode des DOrdenspredigers Geyer in 
St. Georgen zu diefer Pfarrſtelle ernannt, blieb aber in 
MWirsberg, war Senior des Culmbachiſchen Capitels und ſtarb 
14. März 1797. 

4) Joh. Chriftian Seiler, Sohn des Didenspredigers 
Joh. Dav. Seiler, Er war geboren zu Thuisbrunn am 20. 
October 1737, wo fein Bater zuerſt Pfarrer war, Seine 
wiffenjchaftliche Ausbildung begann er auf dem Gymnaſium 
in Bayreuth und feste fie fort auf der Univerfität Erlangen, 
hernach zu Jena. Stiftsprediger wurde er 1755, wo er 24 
Jahr alt 1762 farb, eine Leichenrede hielt ihm der Super— 
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intenbent und Oberhofprediger J. Ehrift. Schmidt über Nom, 
8., 23: „auch wir jelbft, die wir haben des Geiſtes Erft- 
linge.” Diefe Rede ift abgedrudt. Er war alfo erſt 18 Jahre 
alt, da er Stiftöprediger wurde, Ein ingenium praema- 
— 

5) Joh. Georg Schöpf — mar Stiftsprediger von 1762 
bis 1767, wo er Pfarrer zu Lichtenberg wurde. 

6) Andr. Laurent. Hartwig von Schwarzenbad a. d. ©. 
war Gtifteprediger von 1767 — 1771, wo er Pfarrer in 
Seubelödorf wınde und 1784 ftarb. 

7) Joh. Georg Befold, geboren zu Golbdkronach den 8, 
Mai 1741 als einziger Sohn des Tijchlermeifters J. Heinr. 
Befold; er trat 1754 in das Gymnaſium zu Bayreuth; 1771 
befam er die Stiftsprpdiger= Stelle; 1776 wurde er Caplan 
in Berg bei Hof; 1787 aber Pfarrer: in Oberröslau bei 

Wunfiedel. 

8) Philipp Adam Manderer, von 1777 — 1782, wo er 
Pfarrer in Goldfronach wurde. 

9) Joh. Chriſtoph Ullmer, aus Dölau bei Hof gebürtig, 
zuerft Schloßdiaconats-Vicar, dann Stiftsprediger 1782, bie 
er 1787 Pfarrer in Nemmersdorf wurde. | 

10) Joh. Chriſtoph Opp aus Arzberg, wo fein Vater 
zuerft Diacon, dann Pfarrer war. ALS er feine Studienzeit 
zurüd gelegt hatte, trat er bei dem Pfarrer Schoffer in Nem— 
mersdorf als Subftitut ein, welche Stelle ev 10 Jahre ver: 
waltete. Unterm 7. Februar 1788 wurde er von ber Re— 
gierung dem Landesherrn zum Stifteprediger empfohlen wegen 
feiner gründlichen theologiſchen Keuntniſſe und feines beſonders 
geſchickten Kanzelvortrages, und weil man wegen der Ge— 
meinde zu St. Georgen überhaupt, da er zugleich bad Diaconat 
bei der Ordenskirche zu verfehen habe, und insbefondere wegen 
bes dahin gepfarrten Militärs ein bejonders Augenmerk auf 
einen in pastoralibus geübten Mann richten müſſe. Er er— 
hielt demnady auch im genannten Jahre die Stelle. 

11) Johann Chriſtian Wolfg. Bumann, geboren den 
27. April 1764 zu Thiersheim, wo fein Vater und ſchon 


— 38 — 


ſein Großvater Pfarrer waren. Er wurde 1787 unter die 
Candidaten im damaligen Fürſtenthum Bayreuth aufgenommen, 
erhielt 1798 die Stiftsprediger-Stelle und kam 1806 als 
Diacon an die Stadtkirche in Bayreuth. 

Die folgenden Stiftsprediger — als der neuern Zeit 

angehörig — ſind wohl bekannt. 

Weil das Einkommen dieſer Stelle fo gering. war, ſo 
wurde ber Stiftsprediger zugleich als Diacon an ber Haupt⸗ 
ober Orbenstirche in Gt. Georgen aufgeftellt, und ber jebed- 
malige Orbensprediger mußte bemfelben jährlich 70 fl. fränk. 
abgeben. Eine Abgabe, die dem Pfarrer freilich beſchwerlich 
fallen mußte; daher fie Alle mehr oder weniger fich, bemühten, 
dieſelbe entweder ganz wegzuwälzen oder doch wenigſtens zu 

erleichtern. Namentlich beſchwerte ſich ber Pfarrer Wolf 
wiederholt, bat unterm 9. Juni 1779 um Befreiung von 
dieſer Laſt und ſtellte den Antrag, daß das Diaconat in St. 
Georgen abgeſchafft und die Stiftsprediger- mit ber Zucht⸗ 
hausprediger- Stelle verbunden werben möge. Die Gemeinde, 

welcher bied vom fürftlichem Gonfifterium gröffnet wurbe, 
ftimmte aber nicht in die Aufhebung des Diaconats. Die 
Bereinigung. ber oben genannten beiden Predigerfiellen wurde 
zwar. 1797 ausgeführt, das Diaconat aber blieb und bie 
Abgabe. auch, obſchon fie etwas gemildert ward. Nach einem 
Berichte. des Pfarrers Reuter von 1814 war fie auf 62 fl. 
rhein. reducirt. Dafür aber bezog der Ordensprediger alle 
Stolgebühren der Pfarrei St. Georgen. Diefe Verhältniffe 
wurden im Jahre 1849 laut Ausfchreiben des fgl. prot. Con— 
ſiſtoriums Bayreuth, unterm 18. September zum Theil wejent- 
lich geändert. Der frühere Canon wurde aufgehoben und ber 
Stiftsprebigerftelle ein Theil der Stolgebühren aus ber Pfarrei 
St. Georgen zugewiefen. Die v. Gravenreuther Stiftskaſſe 
aber bat nun noch (außer freier Wohnung nebit Gärtlein) 
50 fl,.an ben Prediger jährlich abzugeben, 

Schönbrunn, ben 26. April 1857. 


Hirſch, Pfarrer. 


III. 
Huree Befchreibung 


der | 
Landes-Hauptleute zu Hof, 


wie fie feit dem Iahre 1366 im Amte auf. einander 
gefolgt find. 


Das Fürſtenthum Baireuth ober, wie es in ber Achillei’- 
ſchen Dispofitton genannt wird, „das Land auf dem Gebürg 
und in ber Voigte Land‘ wurde in das Oberland und dns 
Unterlanbd eingetheilt. | | 


Unter Markgraf Georg Friedrich begriff das Ober- 
PR ya 4 | | 

bie Hauptmannfchaft Hof, 

das Amt Culmbach, 

das Amt Baireutd und Greufßen, 

bas Amt Hohenberg und Wunfiedel, 

das Amt Schauenftein, 

das Amt Rauhe Kulm, 

das Amt Beheimftein (Pegnitz), 

das Amt Streitberg mit Thüsbronn, 

bas Amt Zwernit, 

die Aemter Selb, Thierftein, Kicchenlamig, das Kaftenamt 
Berneck — welche letztere eingezogen und unbefept waren ĩ 
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das Unterland 
die Randeshauptmannfchaft Neuftadt a. d. Aiſch, 
das Amt Hoheneck, 
die Aemter Baiersdorf, Erlangen und Oſternohe 
unter fich. 

Sn der fetten Zeit des Beftehend gehörte zum Ober- 
land: 

bie Landbeshauptmannfchaft Hof, 

die Amtshauptmannſchaften Baireuth, Cilmbach und Wun- 
fiebel, | 

die Oberämter Lichtenberg, Pegnig, Greußen, Neuftadt 

a. Culm, Gefrees, Helmbrechts, Münchberg und Oſter— 

nohe; 
zum Unterland: 

die Landeshauptmannſchaft Neuſtadt an der Aiſch, 
die Amtshauptmannſchaft Erlangen, 
die Oberämter Hoheneck, Baiersdorf und Neuhof. 

Dieſe Amtshauptmannſchaften wurden von Amtleuten re— 
giert, welche nur aus dem Adel genommen wurden und von 
denen die zu Hof und Neuſtadt an der Aiſch in der Folge 
den Titel eines Landeshauptmanns erhielten und vermöge die— 
ſes Charakters den Rang vor den anderen adelichen Amtleu— 
ten hatten. Der Grund, warum diefe Amtshauptmannfhaften 
ben Titel Landeshauptmannfchaften erhielten, ift nicht bekannt, 
trifft aber bei beiden mit den Jahren zufammen, in welchen 
dieſe Landeshauptmannsftellen von Grafen — in Hof Graf 
Heinrich der Andere Reuß — in Neuftadt Graf Job. Fries 
drich von Gaftell — verwaltet wurden, und mag daher wohl 
aus Rückſicht für diefe Hauptleute gefchehen fein. 

Obige Aemter erhielten die Adelichen theils als Beloh— 
nung für geleiftete Hof= oder Kriegsdienfte, theils für geleis 
ftete Hülfe bei Unterhandlungen mit anderen Fürften, in Folge 
hoher Verwandtfchaft oder auch für gemachte. Darlehen ‚ wie 
Kirchenlamiß ꝛc. 

Der Hauptmann oder Amtmann präfidirte bei Gericht, 
repräfentirte den Fürften, jagte mit ihm, wenn er in ber 
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Hauptmannſchaft anweſend war, ſtellte ſich bei ergangenem 
Aufgebot an die Spitze der Mannſchaften, erſchien bei Hofe 
und wurde auch zu biplomatifchen und anderen Sendungen 
verwandt; auch mußte er dem Lehengerichte als Aſſeſſor bei- 
wohnen. Bon ihnen wurde weniger wiffenfchaftliche ober 
Rechtöfenntnig als Uebung im SKriegsdienft erfordert, wie 
benn auch der Hauptmann fein Ant gegen jeden feindlichen 
Angriff zu ſchützen hatte. Seine einzige gerichtliche Amts— 
handlung beftand in dem Abhalten beftimmter Gerichtstage, 
um die Klagen der Hinterfafien entgegen zu nehmen und bar= 
auf Beicheid zu ertheilen. An Befoldung erhielten fie zwifchen 
60 und 100 Gulden theils baar, theils in Getreide oder ſon— 
ſtigen Naturalbezügen, hatten freie Wohnung in den herrfchafts 
lihen Schlöſſern, den Bezug Fleiner Geldftrafen und die Aus— 
übung der Jagd, fo weit fie den Marfgrafen zuftand. Den 
Hauptleuten ftand der Kaftner zur Seite, welcher bie Ver: 
rechnung der Steuern, Gefälle und Gülden, Handhabung ber 
Srohnden, Befegung der Bauernlehn unter fi) hatte und 
dem Hauptmann auf dem Gebürg Rechnung legte. An bes 
Hauptmanns Stelle urtheilte der Vogt die fraifchlichen Bälle 
ab und übte die Landespolizei aus. 

Die Landeshauptmannfchaft Hof begriff 

1) die Stadt Hof, alte und neue Stadt, 
2) das Kaften-Amt, 
3) die Stadt-Vogtet, 
4) das Klofter-Amt mit feinen Unterthanen, 
5) die Vogteien Naila und Rehau, 
6) die voigtländifche Nitterfchaft mit ihren Hinterfaf- 
jen, welche ihre eigenen Obergerichte hatte, 
in ſich und hatte nachſtehende Hauptleute. 

1366. Her Fri von Sedendorff der Ritter, 
dichter czdem hoff, bat nebft anderen vom Adel die Urkunde 
unterfchrieben und fein jnfigel beigedruckt, nad) welcher Hein— 
rich der Aeltere vogt zu Wyda lant und flat ezdem hoff 
regniß, welches cr vom Burggraf Friedrich zu Nürnberg in 
Lehn Hat, feinem Bruder Heinrich von Wyda dem jüngften 
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verfauft, am nehften Sunabend nach fend elzbeten Tag ber 
heiligen Frawn 1366. 

Zu dieſer Zeit war Hof zwar noch Eigenthum der 
Voigte zu Weida und der Burggraf Friedrich übte über 
Stadt und Land nur die Oberlehnsherrlichkeit im Namen des 
Kaiſers und Reichs aus, allein wie aus einem Lehen-Revers 
von Heinrich dem ältern Vogt Herrn zu Weida, Heinrich ſei— 
nem älteften Sohn dem Ritter und Heinrich feinem jüngſten 
Sohn, genannt der rothe Veit, vom Jahre 1360 am Licht- 
meßtage hervorgeht, fo waren die Amtleute in Hof {hen ba= 
mals für ben Burggrafen in Pflicht genommen und nur mit 
feiner Bewilligung eingefeßt worden, denn es heißt a. a. D.: 
„und. füllen wir noch unfer erben feinen ampmann ferzen noch 
„einſeczen, denne mit der obgenannten (Albrecht und Friedrich 
„Burggrafen) Herren und irn erben und nachlommen wort, 
„willen und gunft und bderfelb amıpmann, ber alfo von in 
„und von ung gefeczt wird, dev foll den obgenannten Herren 
„irn erben und nachkommen hulden, fiveren und gewarten 
„mit dem Haus und mit der ftat zu dem Hoff und mit dem 
„Land zu regnicz.“ 

1373. Heinricus de Koczawe — Kotzau — ab 
aliis vocatus Resaw — kommt ald Zeuge bei der Uebergabe 
ber Stadt Hof und des Landes an der Regnitz von Heinrich 
Dogt von Wyda an Burggraf Friedrih vor. Im Jahre 
1376 nächſten Freitag nah St. Johann fällte derfelbe im 
Angelegenheiten des Spitald ein Urtheil „von feines Herren 
wegen und von Gerichtswegen“ und nennt fi) „pfleger. pei 
dem czeiten zum Hof Regnitz“. Derfelbe war ſehr veligtös - 
und begabte die Kirchen reichlich — vorzüglich das Franzis— 
kaner Klofter, woſelbſt er 1387 den Kreuz-Altar errichten ließ. 
- 1391. Heinricus de Würsberg — aud Wirs— 
berg. gefihrieben — nennet fih in einer Urkunde vom Jahre 

1391 in vigilia Corp. Christ.: „miles provincialis“. Er 
betrieb, den Bau der St. Michaelis: Kirche auf das eifrigfte, 
ordnete zu diefem Zwecke Gollecten an und fandte mit deu 
‚damgligen Pleban in Hof, Conrad von Weizelsdorf, an aus— 


-8-— 
wärtige Gemeinden. Bittſchreiben, welche von ſehr gutem Er⸗ 


folge waren. 

1412. Conradus de Aufsess, Beſitzer von Hofeck, 
welches er 1421 Montag nach Freugerhehung von Markgraf 
Friedrich erfaufte. 

1430. Casparus de Waldenfels. 

1440, Johannes de Wallenrod — Waldenrod — 
wurde am Hofe Kaifer Sigismund erzogen und von deſſen 
Gemahlin, die eines fehr üblen Rufes genoß, verführt, fo 
daß er bie fhönften Jugendjahre in Wolluft und Veppigfeit 
verkebte. und von feinen Zeitgenofjen den Namen „Buhlhans““ 
erhielt, In feinen Altern Jahren befehrte er fich aber, Teiftete 
dem Markgrafen Albrecht Achilles treue Dienfte, bereuetg 
auch feinen früheren Lebenswandel fo fehr, daß er fein gan— 
zes Hab und Gut zu frommen Stiftungen verwandte. 

1444. Martinus Foertsch folgte ihm in ber Präs 
fertur und wird von dem Ghronikichreiber Widmann jehr bes 
lobt, weil er Ordnung in das ftädtifche Polizeiweſen brachte 
und unter anderen auf fürftl. Befehl zwei Fleifchbefchauer 
aufſtellte. 

1454. Fridericus de Künsperg. 

1458. Johannes de Waldenfels, welder bad 
von Marfgraf Friedrich erfaufte Schloß Hofeck vom Churfürft 
Albrecht 1464 nach Bonifacii Tag gegen etliche Zinßhöfe zu 
Wölbattendorf eintaufcht — jedoch ald Lehen gereicht befommt. 

1470. Heinricus de Künsperg. Diefer ſchloß 
im Jahre 1470 vor St. Marien Magdalenen Tag anftatt 
Markgraf Albrecht von Bayreuth einen Vergleich, zwiſchen de— 
nen von Kogau und Rabenftsin eines Theils und dem Rath 
der Stadt Hof andern Theile, wegen der Flöß auf der Saale; 
nach dieſem Vergleiche durfte gegen einen Heinen Zins jähr- 
lich 2mal Holz geflößt werben. 

1476. Wilhelm de Wildenstein, ließ ſich in 
ber. Kloſterlirche St. Trinitatis eine Grabftätte bauen, 

1492. Be von Auffep, Ritter, ſchlichtet der zei 
Hauptmann Im Jahre 1492 Mittwoch, in heilig. Pfingſten 
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eine Irrung wegen Schaftriftrecht wiſchen einem Bürger in 
Hof und dem Jungfrauenkloſter. 

1494. Johannes de Reitzenstein in Schwar— 
zenftein. Diefer lebte mit der Beiftlichfeit in fortwährendem 
Streit, bei welchem er gegen diejelbe fehr heftig aufgetreten 
fein muß, weil er auf Befehl de3 Bamberger Biſchoffs anno 
1496 von Gıhardt Königsderfer mit dem Interdict belegt 
wurde, | 

1511. Balthafar Wurm, ein alter Herr, trat 
1511 ins Amt, forderte fich aber im Jahre 1514 theild we— 
gen Altersfchwäce, theils wegen Ungehorfan gegen feine 
Befehle von Eciten des Raths und der Bürgerfhaft in Hof, 
ſelbſt ab, worauf diefer Poſten auf Anftiften der beiden 
Prinzen Gafimir und Georg ihrem Vertrauen 

1514. Wilhelm von Dobeneck auf Göritz, Brands 
ftein, Bug, Oottsmannsgrün in die Hände gefpielt wurde, 
Sein Bater war Nikolaus von Dobenek auf Schnarchenreuth, 
Spartenmaner ıc., erkaufte 1396 Gottömannsgrün von denen 9. 
von Römer, 

1517. Wilhelmus de Grün in Hofe, bis zum 
Sahre 1529, wo er Amtınann zum Schauenftein geworden 
fein fol, wahrfcheintic in Folge der Behandlung, welde er 
dem Barfüßersftlofter in Hof angedeihen Tieß, das er in 
Befig nahm und ziemlich auslcerte, jedoch auf Befchwerde der . 
adelichen Stifter, vorzüglich derer v. Feiligfch, welche ihre 
Stiftungen einziehen wollten, wieder räumen mußte Als er 
Hauptmann in Hof war, entfagte ber damalige Lehrer Mar- 
tinus Helferus dem Papſtthum, legte cin formliches neues 
Glaubensbefenntnig ab, gieng nach Wittenberg, ftudirte all— 
dort die neue Lehre und predigte fie fpäter als Geiftlicher in 
Lofau und Selbik. 

1529. Dr. j. u. Chriftoph von Beulwis auf Hirſch— 
berg, Gottsmannsgrün, Hofeck, Schartenmauer, Schnarchen= 
reuth, Erlbach und Cubabrunn, hochfürftl. brandenburgifcher 
Rath, ein Widerſacher Luthers, Verfolger feiner Lehre und 
deren Anhänger, fo daß Luther am 7. Juni 1531 an Teßtere 


— 3 — 


fohrieb und ihnen Muth zuſprach. Im Jahre 1527 Montag 
nah Maria Empfängniß wurde von ihm unter Markgraf 
Georgs Regierung zu Culmbach, anftatt des Hauptmanns 
auf dem Gebürg, ald beftellten Hofrichter das erſte Hof— 
gericht eröffnet. Um die Stadt Hof machte er fi) dadurch— 
verdient, daß er das Röhrwaſſer vom Leimniger Stollen nad 
Hof führen ließ, welches am 3. Sept. 1530 das erftemal 
lief. So angejehen dieſer Mann war, ebenjo ſchimpflich 
wurde er in Folge eined groben Exce fjes feines Amtes cent 
fest. Sonnabend nad Eſtomihi den 21. Februar 1534 nem: 
lich hatte er nebſt Saspar von Feilisich, Wilhelm von Dos 
benef jeinem Eidam und zwei Söhnen den Sigmund von 
Machwitz, welder freies fürftliches Geleit hatte, gefangen ges 
nemmen und 14 Tage eingefperrt. Auf diefes fandte Marks 
graf Georg den Amtmann zu Streitberg, Wolf von Schauns 
berg, nach Hof und läßt den von Machwitz, der auf eine 
alte Urphede geſchworen, frei von bannen ziehen. Hierdurch 
geängftiget verläßt Dr. Chriſtoph von Beulwitz mit feinen 
Söhnen heimlich die Stadt und ald er ſich auf mehrmalige 
Gitation in Culmbach nicht vor Gericht ftellt, kam Dienftag 
nach Lätare Chriſtoph von Nedwig mit etlichen Reitern nady 
Hof, lieg die Bürger in Waffen treten und in zwei Abthei— 
lungen nach Zedwig und nach Brandſtein ziehen. Der von 
Feilitzſch wird in feinem Schleß zu Zedwiß gefangen genom— 
men, der von Dobeneck in Brandftein war entwichen. Hier— 
auf mußten Frau und Tochter des Dr. von Beulwig das 
Schloß zu Hof mit Zurücklaſſung alles Hab und Guts — bie 
Kleider ausgenommen — verlaffen. Ebenſo wurde des von 
Beulwitz Habe zu Thierftein, welches Amt er ebenfalls hatte, 
mit Arreſt belegt. 

1534. Wolfgang von Schaumberg. Unter ihm 
wurde nächjt der Kirche St. Nicolas ein neues Krankenhaus 
erbaut, auch verſchied im Jahre 1536 Herr Friedrich Marke 
graf zu Brandenburg, Domherr in Mainz und Domprobft zu 
Würzburg, welcher von 1515 bis 1536 der legte katholiſche 
Pfarrherr ‚oder Pleban von Hof war und ſowohl die alte Pfarr⸗ 


firche zu St. Lorenz als auch die zu St. Michael durch einen 
Vicarius mit einem Prediger verſehen Tief, 

Der Bfarrherr oder Pleban von Hof Hatte das Anfehen 
eines Prälaten und waren bis zum Marfgraf Friedrich mei— 
ſtens Abdeliche Pfarrheren zum Hof. Sie führten über ihrem 
Mappen einen’ Hut und gedrehten Strid mit 6 Knoten, wie 
noch dergleichen über dem von Stein’fhen Wappen (Hartung 
vom Stein war 1464 Pleban) in ber Tten Kapelle ber &t. 
Michaelis⸗Kirche oben an der Empor in Stein 'gehauen ahzu= 
treffen war. 

Von den Ginkünften, die laut Pfarrbuc an ſogenann⸗ 
tem Pfaffen-Scheffel allein aus 336 Scheffel Korn und 330 
Scheffel Hafer beftanden, und den übrigen Gülten, Zinſen 
und Lehen unterhielten diefe Pfarrherrn 110 Mann in Solb 
und nach Dr. Schleupner foll 1380 ein Pleban von Hof 
(müßte der Jahreszahl nad Albrecht Graf von Wertheim ges 
weien fein) mit dem Abte von MWaldfafjen wegen bed juris 
patronatus Krieg geführt haben. Dies Tegtere ſcheint Auf 
einem Irrthum zu beruhen, da nad) einer Urkunde vom Jahre 
1352 am St. Georgen Tag ber Abt zu Waldſaſſen dem 
Vogt von Wyda die Lehen und fonftigen Rechte über bie 
Pfarrkirche zum Hof und denen anderen Pfarrkirchen, bie zu 
diefer Pfarrkirche gehören — item sex Capellani curales: 
Kotzau, Kunnersreuth, Zöbern, Sachsgrün, Wiedersberg und 
Gattendorf, in nullo sunt episcopo subjeecti Babenber- 
gensi, nisi Plebano St. Laurentii zum Hof — zurüd- 
gegeben hatte, 

Bei einer Hochzeit mußte dem Pleban gegeben werben: 
“ unum quartale vini, duae gallinae et una libra cerae. Jtem 
quotiescungue aliquis Capellanorum exspectat nuptias cum 
divino oflicio, extunc habet et prandere in nuptlis, Jtem 
potest Plebanus consentire nuptiae in filiabus ecclesils 
sicut Drogen, Ködiz, Kautendorf und Döhlau jure suo et 
Capellanorum salvo. 

Als Schaumberg Hauptmaru zum Hof war, hat Marf- 
graf Georg fein Land abermals ſchätzen laſſen und mußte 
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von einem Schafe „ein pazen, von einem Rinde 2 Patzen, 
ein Menſch über 10 Jahr einen grofchen, von 100 fl. Giner, 
au von einer jeden Heerdftätte groß oder Klein in Gul— 
den gegeben werden”. Nach ihm folgte 

1540. Balthasar de Rabenstein in Conrads— 
reuth bis 1545, in welchem Sahre 

1545. Wolf von Wirsberg zum Wildenftein vor— 
fommt. Während feiner Amtshauptmannfchaft wurde im Jahre 
1547 die Stadt Hof von Graf Heinrich Neuß in Graiz und 

Wilhelm Thumshirn auf Befehl Johann Friedrichs Churfür- 

ften von Sachſen berannt, belagert und nach wenig Tagen, 
während der Hauptmann von Wirsberg aus unbekannten 
Gründen die Stadt heimlich verlaffen hatte, von den Bür— 
gern übergeben. Nun wurde die Stadt Hof im Nahmen des 
Churfürſten unter die Obhut des Schannes von Nauendorf, 
Ghriftoph von Dobenek und Chriſtoph — wahrſcheinlich — 
von Feilitzſch geftellt. Aber diefer Zuftand währte nur furze 
Zeit, denn Wolf von Wirsberg fehrte bald mit 50 zuſammen— 
gerafften Reutern zurüd, trieb die Feinde aus der Stadt und 
brachte bdiefelbe wieder in die Gewalt Markgraf Albrechts. 
Wegen eilfertiger Mebergabe mußten die Höfer Bürger 5000 
fl. Strafe bezahlen. Nun ließ der von Wirsterg Befagung 
zurüd und verließ — vermuthlich, weil der Markgraf ihn zu 
fih berief — zum zweiten Mal die Stadt. Während feiner 
Abwefenheit verjah 

1550. Georg von Kreugen zu Reichsfeld feinen 
Poften ald Hauptmann, in welder Stellung er einen durch 
Diep und Georg von Beulwig hervorgerufenen Auflauf der 
Höfer Bürger zu unterbrüden hatte. Als zu dieſer Zeit das 
Regnigland zum zweiten Mal von Heinrid) dem Aeltern 
Burggraf zu Meifen und Herrn zu Plauen erobert wurde 
und fait 2 Jahre im Beſitz von Sachſen blieb, fo fungirte 
ald Befehlähaber in Hof 

1554. Ralthasar Fridericus de Planitz. Am 
7. Februar 1554 hat der Burggraf und Herr von Plauen 
auf vorgehaltenen Rath und wit Bewilligung der Ritterichaft, 
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ſo zur Hauptmannſchaft Hof und den 6 Aemtern gehörig 
(welche die Befeſtigungen lieber abbrechen, als die Stadt in 
Beſatzung erhalten wollten), die Stadtmauer, Pollwerk und 
Bruſtwehr der Stadt Hof einzureißen Befehl gegeben. Das 
Geſchütz und andere Wehren wurden nach dem Voigtsberg 
geführt. Als jedoch von 1556 auf 1557 nach dem Tode 
Albrechts von Brandenburg und Heinrichs Burggraf von 
Meißen die Stadt zum Hof dem Markgrafen Georg Friedrich 
von Brandenburg mit den übrigen Beſitzungen Albrechts zu— 
rückgegeben wurde, ſetzte dieſer Wolf von Wirsberg wieder in 
ſein Amt als Hauptmann ein, welcher das Schloß repariren 
und zum Theil neu bauen ließ, aber Alters halber bald ab— 
gieng. Ihm folgte 

| 1562. Hans Paulus von Schaumberg, ein Pets 
ter des Hanptmanns auf dem Gebürg, der ibn alſo ſchildert: 
„verftändig, till und geheim, in Gefchäften bewandert” ser 
hatte die Albrechtifchen Züge mitgemacht. Unter feiner Amts— 
führung wurde am 23. Dec. 1566 das veftaurirte Rathhaus 
und am 27. Juli 1572 die St. Michaelis-Kirche mit einer 
Rede vom Dr. Streitberger eingeweiht. Nachdem ev ſich der 
Stadt und deren Wohl — vorzüglich der Armen, fehr anges 
nommen und jeinem Amte 20 Jahre mit Ehren und Ernſt 
vorgeftanden, wurde es ihm zu beſchwerlich und er legte es 
am 17. April 1579 nieder, zog nad Cronach und ver— 
ſchied alldort 1589. 

1579. Hans Ghriftopb von Waldenrod oder 
Mallenrod auf Mühlfort ꝛc. Kranzſchwitz, früher Amtmann 
zu Bayreuth. Als Beweife feiner Thätigfeit für das allge 
meine ftädtifche Wohl beftehen heute noch 2 Anftalten, nem— 
lich das Sicchhaus, welches ev bauen ließ, und die Wafler- 
leitung von der Pfaffenlohe auf den Schloßhef. Dagegen 
beklagte fih die DBürgerfchaft: er babe ihnen 1580 das 
Sagdrecht, welches derfelben vom Jakebus Tag bis zum 
Dfterfeft zuftand, entzogen. Er ftarb am 17. Juni 1584 
und wurde in der St. Michaelis-Kirche in Hof, wofeldft ein 
Monument feine Grabjtätte bezeichnete, beigefeßt, 


— 19 — ’ 


1584. Bernhard von Doelszke, Doelsk, wel 
cher feinen Boften erhielt, ein fächfifcher Edelmann und 
Schwiegerjohn des Statthalters Ernſt von Grailsheim in 
Anſpach, trat fein Amt erſt am 26. Februar 1586 an. Weil 
er fich immer ald religios und gerecht gezeigt hatte, fo ver- 
ſprach man fich von jeiner Verwaltung fehr viel, allein er 
ftarb bereitd? am 18. Dezember besfelben Jahres 58 Jahre 
alt und liegt ebenfalls in der St. Michaelöfirche begraben, 

1586. Wolfgang Wilhelm von Wildenftein 
in MWildenftein, Ströhlenfels, Mühlbach, brandenburgifcher 
Rath, wurde den 5. Mai 1587 ins Amt eingefegt. Ueber 
feine Klugheit, Frömmigkeit, Gerechtigkeit und Milde fpricht 
fi der Chroniſt Wiedmann in folgenden Worten aus: „die— 
fer Hauptmann ift ein tapferer, chriftlicher, gottesfürchtiger 
und den geiftlihen Perſonen ein liebhabender Mann geweſen; 
ein guter Kirchene und Schulfreund, der fich des gemeinen 
Nutzens ſehr annahm; hatte gute Achtung auf Bäder und 
Mepger, war oftmals felbft bei dem Brodwägen, bejah bie 
Fleifchbant, gieng die Donnerftag felbft zu Markt und fah 
wie das Getraidt und andere Nahrungsmittel verkauft wurde. 
Gr bejuchte alle Kirchen Actus zu St. Michael-, Spital= und 
Klofter-Kirche, auch die Frühmeſſen.“ Im Jahre 1588 den 
6. Mai wurde er von Markgraf Georg Friedrich, Herzog in 
Breufen, nebft Adam Danzen, Anſpachiſchen Kammerfekretär, 
und ‘anderen Herren zu Kaifer Rudolph IL nah Prag in 
Geſchäften gefandt, erkrankte dort und ftarb am 8. Juni. 
Sein Leichnam wurde nad) Hof gefchafft, am 12. d. M. in 
der KloftersKicche beigefegt und am 14. in der St. Michaelis— 
Kirche begraben, wofelbft früher ein ſehr ſchönes Epitaphium 
die Stätte bezeichnete. Ihm folgte fein Bruder 

1589. Adam von und zum Wildenftein den 23. 
Mai 1589, Herr auf Strohlenfels und Mühlbach, branden- 
burgifcher Rath. Er begann eine neue Regiftratur anzulegen, 
weil die alte im Kriege zerfiveut worden war, und machte 
fh um die Gymnafial-Bibliothef verdient, die er ordnete und 
vermehrte. Im Jahre 1594 wurde er von RI Georg 
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Friedrich als Abgeſandter zum Reichstag nach Regensburg 
geſchickt. Er ſtarb den 15. Auguſt 1603. Seine Gebeine 
ruhen in dev St. Michaelis-Kirche. 

1603. Gerhard Sigmund von Lüfhwig in 
Glashütten und Miftelbach, brandenburgijcher Geheimer Rath 
und Vorfitender des Hofgerichts, war wegen Kränflichkeit bes 
Adam von Wildenftein fchon früher Verweſer der Haupt— 
mannfchaft, übernahm fie 1603 jelbitftändig und Tüte fie 
bis 1613, in welchem Jahre 

1613. Heinrich der Andere ber älteren Linie 
Reuß, Graf und Herr zu Plauen auf Hofe, hochfürftlich 
brandenburgifcher Rath, Hauptmann wurde. Gr war 25 
Jahre lang ein thätiger und treuer praeses, Seiner Familie 
errichtete er ein fehr ſchönes Grbbegräbniß mit dem Symbol: 
„en dieu mon esperance“ in der St. Michaelis-Kirche, in 
welcher er auch die Hofecker Empor herftellen und verzieren ließ. 

1639. DOtto Freiherr von Bodenhaufen auf 
Arnftein, Mühldorf und Leibnig, brandenburgifcher Geheimer 
Rath und Hauptmann, fein Nachfolger, führte einen ausge— 
zeichneten Lebenswandel. Gr war Hanptmann bis zum Jahre 
1644, in weldyem er den 13. Juni zu Culmbach ftarb. 

1645. Johannes Paulus Freiherr von Wohl: 
zogen, Herr auf Neuhaus, Arnftein, Föhrenfeld und Guten= 
brunn, fürftl. brandenburgifcher beftellter Vormundſchafts— 
Rath und Hauptmann, verfah die Amtshauptmannfchaft vom 
24. Mat 1645 bis 24. Januar 1658, wo er zu Hof ftarb 
und in der St. Michaelis-Kirche begraben wurde, allwo eine 
Fahne, ein Schild, Schwert und die goldenen Sporen aufs 
gehangen und feinem Andenken gewidmet waren, 

1658. Daniel Georg von Watzdorf auf Berga, 
Lichtenthann, Wurzbach, Schmiedebach, Osla und Reuth, fürft: 
lich brandenburgifcher Bormundfchaftsrath des Prinzen Chris 
ftian Ernſt, Oberftallmeifter und Hauptmann. Ex gehört zu 
Denen, welche durch ihr Wirken im Andenten der Bürger: 
fehaft Tange fortlebten. Er wird alfgemein gerühmt, als ge= 
fehrt gefchildert und hielt die hauptmannſchaftliche Canzlei 
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fehr in Ordnung. Am 11. Oktober 1658 trat er die Haupts 
mannſchaft an, zog fich aber im Jahr 1676 im Mai auf 
feine Güter zurück und führte dafelbft ein ruhiges Leben. 

1676. Heinrich I. der jüngern Linie Reuß, 
Graf und Herr von Plauen, Graiz, Gera, Scleig, Loben- 
ftein, hochfürſtlich bramdenburgifcher Geheimer Nath, folgte 
1676 und bat die Hauptmannſchaft 3 Jahre verwaltet. Die— 
fer ift der erite Landes-HSauptmann gewejen und dazu von 
Markgraf Chriftian Ernſt nad) Deeret vom 28. September 
1679 beſtellt worden. 

1679. Heinrich VI. der jüngern Linie Reuß, 
Graf und Herr zu Plauen, Herr in Graiz ꝛc., folgte ihm, 
gieng aber bereits im Jahre 1680 in Faiferliche Kriegsdienfte 
und blieb in Ungarn in einer Schlacht gegen bie Zürfen 
Sein Amt übernahm 

1680. Zobann Albrebt Graf von Ronomw,und 
Bieberjtein, Herr in Oppurg, Gnau, Grobit, Grunan, 
Schwarzenbach am Wald, brandenburgiicher Geheimer Rath, 
und Oberhof Marfshall, wurde den 25. November 1680 als 
Landeshauptmann eingejegt. Seine VBerdienfte um Kirche und 
Stadt während feiner 21jährigen Amtsführung find. nur zu 
rübmen, Im Jahre 1701 feste er fi) zur Ruhe und über= 
gab die Landeshauptmannfchaft an | 

1701. Erdmann des heiligen Römiſchen Reichs Pan— 
nerherr und Freiherr zum Stein, aus dem Geflecht 
Dftheim, Herr auf Nordheim, Ruppers, Bergfach, Volkerts— 
bauen, Emtmanusberg, Förbau, Schwarzenbad a. d. Saale, 
Weiſchlitz, Roſenberg Kürbitz, Iſaar, Jodiz, Zedwitz mit 
Schollenreuth, brandenburgiſcher Hofrath und Erb-Truchſeß 
des Burggrafthums Nürnberg, des Johanniter Ordens Rit— 
ter und deſignirter Commendator zu Supplingen, der das 
Amt 1701 übernahm und bis 1719 verwaltete, in welchem 
Jahre er bei der Königin von Polen die Würde eines Ober— 
bofmeifterd übertragen erhielt und derfelben mit hohem Ruhme 
vorftand. Gr ftarb den 18. Auguft 1739 als fürftl. brans 
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1719. Georg Chrenfried von Nauenborff, 
hochfürftlich brandenburgifcher Geheimer Rath und Landſchafts— 
director. So lange er Landeshauptmann war von 1719 bis 
1727, jedoch nicht nachher, waren bie Oberämter Münchberg, 
Stockenroth und Hallerftein der Landeshauptmannfchaft Hof 
incorporirt.. Vom September 1727 an wurde die Landes— 
hauptmannfchaft mit einer ordentlichen Verweſung beftellt und 
folche bis zum September 1728 vom Kammer-Rath Chrift. 
Friedrich Petermann verfehen, von welcher Zeit an die blos 
Adminiftrativ= Sachen erledigende Verweſung wieder aufge= 
geben und 
| 1728. Barl Freiherr Boit von Salzburg, 
hochfürftlich brandenburgifcher Geheimer Rath und Oberhof- 
meifter der Markgräfin Friederife Sophie, zum Lanbeshaupt= - 
mann verordnet wurde, der dieſe Stelle bis 1740 bekleidete. 

1740. In diefem Jahre trat eine Vacanz bid zum 
Sahre 1745 ein, von welcher Zeit an 
« 1745. Garl Friedrich Reihsgrafvon Schön— 
burg, Herr zu Glauchau und Weldenburg, Landeshaupt- 
mann war. 

1761 —1795 machte den Schluß Philipp Ludwig 
von Weitershaufen, hocdhfürftlich brandenburgifcher Kam— 
merherr und Landſchaftsrath. Ein Mann, der feinem Amte, 
das bereits feit der Verweſung einen büreaufratifchen Charak— 
ter und Geſchäftsgang angenommen hatte, mit Eifer und 
Willenskraft vorftand, und welcher, wie aus feiner Denk— 
ſchrift „Weberficht der Stadt und Landeshauptmannfchaft Hof“ 
erfehen werden kann, eine genaue Kenntniß feines Amtsbezir— 
kes hatte und deſſen Zuftände zu verbeffern ftetS bemüht war. 

1797 wurden die Landeshauptmannfchaften und Ober— 
Amter in Kreis-Divestorien umgewandelt. 


IV. 
Beiträge 


zur 


Geſchichte 


der 


Grafen von Truhendingen 


in 


Oberfranken. 


Das Grafengefchlecht der Truhendingen war, mit Aus— 
nahme ber Zollern, langer als die andern Dynaftengefchlechter in 
Oberfranken einheimifh. Urfprünglich zwar gleich den Gra= 
fen von Andechs, den Grafen von Zollern und ben Grafen 
von Drlamünde in Oberfranken ‚nicht begütert, da vielmehr 
im Riedgau und im Gaue Sualefeld ihre Stammgüter lagen, 
ericheinen fie doch ſchon im 12. Zahrhundert in Oberfranten 
und ftarben erft im 15. Jahrhundert aus, während die Gras 
fen von Orlamünde zu Blaffenberg bereits in der erften 
Hälfte des 14. Jahrhunderts und die Grafen von Andechs 
faft 100 Jahre früher erlofehen waren, 

Die Truhendingen kommen in ben älteften Urkunden 
ohne den Grafentitel vor, obſchon fie zum höchſten Adel ge= 
hörten und ihre befonderen Hofbeamte (Schultes hiſt. Schrif- 
ten I. Seite 90), Minifterialen (Reg. Bav. IH. p. 25. IV. 
p. 49. 743. V. p. 104 u. 155) und eigenen Gentgerichte 
(Reg. IV. p. 117) wie die Herzoge von Meran bejaßen. 
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Indeſſen erfcheint bereits im J. 1264, wenn auch nicht im 
J. 1240 (Reg. I. p. 302), Friedrich von Truhendingen mit 
dem Titel Comes. Reg. III. p. 236. 

Der Erſte aus diefem Gefchlechte, welcher in Oberfran= 
fen genannt wird, iſt Abdelbert von Truhendingen. Dieſer 
befaß zu Staffelftein ein Würzburgiſches Afterlehen, welches 
er von Herzog Friedrich von Rothenburg im Jahre 1165 er= 
halten hatte. Schultes hiſtor. Schriften S. 365. Derfelbe 
fommt ſchon früher (1142, 1151, 1152. Reg. I. p. 167, 
201, 205) und auch noch ſpäter (1166. Reg. I. p. 261) in 
MWürzburgifchen Urkunden öfters : zugleich mit feinem Bruder 
Friedrich vor (1163 u. 1184). Reg. I. 247 u. 329. Ihre 
- Hauptbefigtungen in Oberfranten aber erhielten die Truhen— 
Dingen erft im 3. 1248 durch den Tod des Herzogs Otte U. 
von Meran, in deffen Nachlaß fie fi) mit dem Burggrafen 
Friedrih von Nürnberg und dem Grafen von Orlamünbe, 
deſſen Zaufname urkundlich nicht befannt ift, theilten. 

Graf Friedrich von Truhendingen, den wir Friedrich I. 
nennen wollen, ein Sohn des im J. 1253 verftorbenen Fries 
drichd von Truhendingen (Reg. II. p. 39), der Gemahl ber 
Herzogin Margaretha von Meran, der Schweter des Herzogs 
Dtto II., erfhheint in den J. 1240—1245 mit ber Bezeich- 
nung junior. Reg. Ill. p. 302, 304, 306, 362. Er erbte 
von feinem Schwager den Markt Scheßlitz, Die Burgen Giech 
und Gügel, Neuhaus (Banıberger Lehen), Arnftein (freieigen) 
und Stuffenberg mit Baunach (Fuldifches Lehen). 

Der Biſchof Heinrih von Bamberg erflärte die dem 


EStifte Ichenbaren Güter der Meranifchen Erbſchaft für heim— 


gefallen und z0g fie ein. Darüber Fam es zu einer Beftigen 
Schde zwifchen dem Bifchofe, dem Grafen ‘Hermann von 
Henneberg, Eberhard yon Schlüffelberg u. Andern auf ber 
einen Seite und dem Burggrafen Friedrich von Nürnberg, 
dem Grafen Friedrich von Truhendingen und der verwittwe— 
ten Gräfin von Orlamimbde mit ihren Söhnen auf der andern 
Seite. Der Kampf war von langer Dauer und Fonnte felbft 
durch die Vermittlung des Bifchofs Hermann vom Würzburg 
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im $. 1250 nicht dauernd beigelegt werben, .cben fo wenig 
durch die von dem bayerijchen Herzogen Ludwig und Heinrich 
im 3. 1254 zu Landshut verfuchte Suͤhne und durch das im 
3. 1255 auf dem Felde zwifchen Scheplig und Memmelsdorf 
unter Vorſitz des Ludwig Schenfen von Rotenhagen abgehal- 
tene Schiedögeriht. Noch im J. 1257 verſprach ber Bischof 
von Bamberg feinem Minifterialen Zayno von Lichtenftein 
100 Pfd. Denare, damit .er ihm beiftehe in dem Kriege 
(guerra), welchen er mit dem Burggrafen Friedrich von 
Nürnberg und Friedrich von Truhendingen führte. Die völ— 
lige Beilegung der Streitigkeiten erfolgte erſt im J. 1260 
durch die Verträge zu Scheßlitz und Langenftadt am Main, 
woburd Graf Friedrich von Truhendingen im Befige der er— 
erbten Meranifchen Güter blieb. Mon. Zoll. II. 1856. Nr, 
52, 53, 56, 85, 89. Reg. III. 77. 


Ob die Herzoge von Meran das Regnigland mit der 
Stadt Hof als Reichslehen, weldes die Vögte von Weida 
als Afterlehen inne hatten, befafen, wie Ritter von Lang 
(Bayerns alte Graffchaften x. ©. 81) behauptet, bebarf 
jedenfalls noch bes urfundlichen Beweiſes. Doch ſcheint der 
Umftand darauf hinzubeuten, daf die Herzoge von Meran 
Beſitzungen im Regnitzlande hatten, So willen wir, daß 
Herzog Dtto I. von Meran im Auftrage feiner Schwä- 
gerin Sophia, der Wittwe feines im Jahre 1228 ver= 
ftorbenen Bruders, de3 Markgrafen Heinrich von Andechs, 
für den Jahrtag desfelben am 6. November 1230 zu Scheß⸗ 
lit dem Kloſter Dieffen einen Zehnten in Franken und Rek— 
tinz*) vermachte. Reg. II. 191. Daß aber das Regnigfand 
aus ber Merantfchen Erbſchaft an den Burggrafen Friedrich 
von Nürnberg und den Grafen Priedrid ven Truhendingen 
gefommen war, wie neuerdings Lochner zu Nürnberg in feis 
nen Urkunden der Monumenta Zollerana fräntifcher Linie ze. 


*) Im Jahre 1214 kommt Albertus plebanus de Rekkenze vor, 
mb im 3. 1313 wird die Stadt Hof Curia Rekkenz genannt 


Beg. U. p. 68. V. p. 242. 


Nürnberg 1858 ©. 16 angibt, dürfte aus ber von Locher 
dafelbft angeführten Urfunde vom 1. Sept. 1254 faum her= 
vorgehen, nad) welcher die Vögte Heinrich von Weida, Hein- 
rich von Plauen und Heinrich von Gera mit dem Marfgra= 
fen von Meißen ein Bündniß fchloffen, wodurch der Leßtere 
ſich auch verbindlich machte, den Burggrafen und den Truhen- 
Dingen dahin zu bringen, daß fie fih mit den Vögten einigen 
und vergleichen. Mon. Zoll. H. Nr. 62. Worüber follten 
fie fi) einigen? — In der Folge fehen wir auch nicht Die 
Truhendingen und felbft die Burggrafen nicht vor dem 3. 
1318 im Befite vom Regniglande. Mon. Zoll. II. Nr. 530 
und 531. Warum wurben die Letteren erft von Ludwig bem 
Bayer mit dem Neichslehen Hof belehnt und nicht auch von 
den früheren Katfern, was doc ätte gejchehen müflen, wenn 
ber Burggraf Friedrich das Regnigland von dem Herzog von 
Meran geerbt hätte? Namentlich durfte dies von Rudolph 
von Habsburg erwartet werden, da ihm der Burggraf fo 
nahe ftand, Doc hatten au die Grafen von Trubendingen 
Beſitzungen im Regnitzlande, wie wir weiter unten fehen 
werden, wo Friedrich II. von Zruhendingen einen Zehnten zu 
Hof für fein Seelgeräthe dem Kloſter Langheim vermadht. 

Herzog Otto I. von Meran, der Vater ber Gräfin Mare 
garetha von Truhendingen, hatte durch jeine Vermählung mit 
Beatrir, der Tochter des Hohenftaufen Otto, im J. 1208 
die Grafichaft Burgund erworben. Das von ihrer Mutter 
ererbte Recht an der Grafſchaft Burgund verkaufte Marga= 
vetha von Zruhendingen mit ihrem Gemahle Friedrih im $. 
1261 um 400 Mark Silber an ben Pfalzgrafen Hugo von 
Burgund und feine Gemahlin Adelheid, die Schwefter der 
Gräfin Margaretha von Truhendingen. Mon. Zeller. I. 
1843. p. 83. 

Graf Friedrih I. von Trubendingen befaß auch die 
Herrſchaft Wahrberg oder Wartberg mit Neunburg vor dem 
Walde und Neuftatt bei Weiden, welche Güter er im Jahre 
1261 an den Herzog Ludwig von Oberbayern um 1100 Pfb. 
Regensburger Pfennige verkaufte, Reg. II. 175. Derfelbe 
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ſchlichtete im J. 1264 und 1269 einen Streit zwiſchen ben 
bayerifhen Herzogen Ludwig und Heinrich. Reg. I. 236 
n. 334. Im $. 1271 ſchenkte er dem Klofter Langheim 
einen Hof und zwei Lehen in Köttel und jeine Güter in 
Küps und ftarb im 3. 1274. Reg. II. 377 u. 441. Gr 
hinterließ drei Söhne, Namens Otto, Friedrich IL. und Friedrich. 

Der ältefte Sohn, Dtto, vermehrte im J. 1274 mit 
feinen Brüdern das Zeftament feines Vaters Friedrich und 
feiner Mutter Margaretha für ihren -Jahrtag in Langbeim 
buch Schenkung des Dorfes Wadendorf an das Klofter Lang- 
beim. Reg. III. 441. Derfelbe erfcheint noch einmal im J. 
1275 (Reg. UI. 467), wo von ihm gejagt ift, daß er mit 
feinem Bater Friedrich dem Klofter des heiligen Wunibald in 
Heidenheim eine Schenkung gemacht habe. 

Friedrich IL, welcher im J. 1253 juvenis genannt wird 
(Reg. IH. 39), pflanzte das Gefchlecht fort. Seine Gemah- 
lin war Agnes, eine geborne Gräfin von Greifsbach. Reg. 
IV. 163 u. V. 76. Sein Bruder Friedrich war bis 1278 
Probft zu Orengem (Reg. IV. 63), 1280 Ganonicus zu Regend= 
burg, von 1285—1298 Ganonicus zu Bamberg, von 1311 
Probft bei St. Gangolph dafelbft und ftarb als ſolcher im 
3. 1319. Reg. IV. 274 —673. V. 205, 234, 366 u. 417. 
Friedrich UI. verpfändete anı 16. Dee, 1279 zu Truhendingen 
Meltendorf den Klofter Langheim und am 25. September 
1289 zu Gunzenhaufen demfelben Kiofter den Zehnten zu 
Scheßlitz und zu Hof nebjt den Dörfern Paulsdorf, Roſch— 
laub, Ludwag und andern zur Erhebung von 200 Pfd. Bam— 
berger Pfennige für fein Seelgeräthe, Er ftarb entweder noch 
in biefem Sabre oder in den erſten Monaten des nädhften 
Jahres. Seine Wittwe Agnes beftätigte zu Giech auf ber 
Durg mit gefammter Hand ihrer Söhne Friedrich III. und 
Ulrich dem Klofter Langheim die Stiftung ihres Gemahls am 
15. April 1290. Reg. IV. 103 u. 447. 

Friedrich IH. vermählte ſich mit Agnes, der Lochter des 
Burggrafen Konrad von Nürnberg. Reg. IV. 679. Gr war 
geheimer Rath ded Kaifers Ludwig, welcher ihm die Grlaub- 


niß ertheilte, Baunach mit Mauern zu umgeben. Gruner. 
opuse. I. 271. Derfelbe befand fich öfters in Geldverlegen- 
heit; ev verkaufte daher an feinen Amtmann zu Scheßlitz, 
Otto von Aufſeß, zu Scheßlitz am 12. März 1296 in Ge— 
genwart feines Oheims, des Ganonicus Friedrid von Truhen- 
dingen zu Bamberg, Güter in Treunig, Königsfeld und Hup- 
pendorf unter dev Bedingung der Wiedereinlöfung in vier 
Sahren. Reg. IV. 615. Denfelben war er im $. 1308 
362 Rd. Haller fchuldig. von Aufſeß, Altefte Gefchichte 
des Gefchlechtes Aufſeß (abgedr. im Archiv für Oberfranfen. 
I. 2.) ©. 152. Im J. 1299 verkaufte er fein Schloß Neu— 
burg an den Bifchof von Würzburg um 1200 Pfd. Haller. 
Mon. Zoller. I. 1856. Nr. 426. Reg. IV. 685 u. 687. 
Im 3. 1302 verpfändete er das Dorf Würgau für. 100 Pfd. 
Bamberger Denare an das Klofter Langheim. Reg. V. 35. 
Im J. 1307 entfagten er und feine Frau Agnes am 1. Au— 
guft allen Anfprüchen auf das Gut im Dorfe zu Baunadh, 
welches dem St. Katharinenfpital zu Bamberg gehörte. Reg. 
V. 121. Im folgenden Jahre verkauften er und feine Frau 
und Conrad und Johann ihre Söhne an den Biſchof Wul- 
fing von Bamberg um 5000. Mark Silber Nürnberger Ge— 
wicht den Markt Scheplis, die Burgen Giech, Gügel, Arn— 
ftein, Neubaus und Stuffenberg mit allen Zugehörnngen am 
6. Januar 1308. Zugleich gaben fie dem Biſchof die Burgen 
Stuffenberg, Neuhaus und Arnftein ein, unter der Bedingung, 
daß der Graf und feine Erben innerhalb dreier Jahre bie 
genannten Burgen um bdritthalbtaufend Mark Silber wieder 
kaufen, und daß, wenn dies nicht gejchieht, fie auch die Bur— 
gen Giech und Gügel und den Markt Scheplit dem Biſchof 
eingeben follten. Reg. V. 127. Dies Lebtere ſcheint aber 
nicht eingetreten zu fein; denn Graf Friedrih von Truhendin- 
gen bewohnte noch im 3. 1314 die Burg Giech. Reg. V. 290. 
So wie berfelbe dad Jahr 1308 mit dem Verkaufe der gan— 
zen Meraniſchen Erbfchaft begonnen hatte, fo beſchloß er das— 
felbe mit einem Act der Freigebigkeit gegen das Klofter Lang 
heim, indem er bemfelben am 27. December einige Güter in 
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Er! übergab. Jäck, Beilage zur Biographie Knauers. Im 
J. 1315 faß Friedrich von Truhendingen zu Nürnberg am 
31. Mai an des römischen Königs Ludwig Statt zu Gericht. 
Reg. V. 309. Im 9. 1318 verkaufte berfelbe nebit feiner 
Frau Agnes und feinem Sohne Conrad feine Burg Golmberg 
und die Stadt Leutershauſen an feinen Obeim, den Burggra— 
fen Friedrich von Nürnberg, um 6200 Pfd. Haller. Mon. 
Zoller. II. 1856. Nr. 534. Dagegen löften in demfelben 
Sahre Graf Friedrich von Truhendingen und fein Sohn Con— 
rad zu Bamberg am 13. Dec. den Markt Schefliß, die Bur- 
gen Steh, Bügel, Neuhaus, Arnftein und Stuffenberg wieder 
aus, unter der Bedingung, daß, wenn Graf Friedrich von 
Trubendingen und fein Sohn Gonrad die genannten Burgen 
und Güter fpäter verfaufen oder verfeßen oder verwechfeln 
wollten, fie diefelben dem Bifchef zu Bamberg um 5000 
Mark Silber geben follten. Reg. V. 396. 

Friedrichs III. Bruder Ulrich (comes junior im Fahre 
1298 genannt) war Schirmoogt von Solenhofen und Roradı. 
Reg. IV. 663, 667. Dieſer war im J. 1311 bereits geftor= 
ben (Reg. V. 191), hatte aber mehrere Kinder von feiner 
Gemahlin Ymagina (1303. V. 48, 104), einer gebornen 
Gräfn von Dettingen (Mon. Zoller. IH. 1857. Nr. 44), 
binterlaffen, über welche der Ältefte Bruder Friedrich die Vor— 
mundichaft führte. Reg. V. 191. Ein Sohn Ulrichs, Na— 
mens Friedrich (Reg. V. 200, 1311), war im J. 1324 be— 
reits geftorben (Reg. VI. 137, 138), und eine Tochter von 
ihm, Namens Elsbeth, heirathete den Grafen Berthold von 
Marftetten, genannt von Riffen, welcher Hauptmann in Ober— 
bayern war. Reg. VI. 187. VII. 146. Gine zweite Toch- 
ter Ulrichs, Namens Anna, war an den Grafen Heinrich von 
Schaumberg vermählt. Graf Ulrihs von Truhendingen 
Söhne und Töchter waren fämmtlich im J. 1337 nicht mehr 
am 2eben: Mon. Zoller. IH. Nr. 44. 

Friedrich III. von Truhendingen hatte noch einen Bru— 
der, mit Namen Otto. Reg. IV. 555. Diefer übergab zu— 
gleich mit feinen Brüdern Friedrich und Ulrich und mit Zu— 


ftimmung bed Bruders feines Waters, des Canonicus Frie- 
drich, und feiner Mutter Agnes im 3. 1293 für 200 Pfb. 
Bamberger Denare, welche ihr Vater Friedrich dem Klofter 
Langheim vermacht hatte, demfelben Klofter das Dorf Eichich. 
Reg. IV. 535. 

Graf Friedrich IH. von Truhendingen hinterließ gleich- 
falls drei Söhne: Conrad, Johann und Martin. Conrad 
vermählte ſich mit dev Gräfin Sophie von Henneberg, der 
Tochter des Grafen Heinrih IV. Die Ahnherrinnen deut— 
cher Regentenfamilien aus dem gräflichen Haufe Henneberg. 
Meiningen 1846. ©. 9. Derfelbe war wie fein Vater dem 
Kaifer Ludwig mit Treue zugethan und begleitete ihn mit 
ben Burggrafen Friedrich von Nürnberg, dem Grafen Otto 
von Orlamünde, Conrad von Schlüffelberg und Andern nad) 
Rom, woſelbſt er ald Zeuge anmwefend war, ald Kaifer Lub- 
wig am 18. Febr. 1328 feinen Serretarius, ben Burggrafen 
Briedrich von Nürnberg, wegen ber ausgezeichneten Dienfte, 
die er ihm im Kriege mit Friedrih von Oeſtreich gefeiftet 
hatte, von neuem mit der Stadt Hof belehnte. Mon. Zoller. 
II. Nr. 643. Reg. VI. 248. Sein jüngfter Bruder Martin 
war Domberr zu Bamberg und pastor parochialis ecelesiae 
in Perngawe 1325. Reg. VI. 175, 236. Graf Friedrich 
von Truhendingen verfchaffte mit Zuftimmung feines Sohnes, 
Grafen Martins, Domberen zu Bamberg, im 3. 1329 nad) 
feinem Tode dem Klofter Langheim einen Hof zu Bunzendorf 
nebft 200 Pfd. Haller gegen Verfchreibung der Dörfer Stein= 
feld und Wirgen und vermachte dem Klofter Banz gleichfalld 
50 Pfd. Haller von feinem Erbe. Reg. VI. 291. Wegen 
ber Pfarrkirche in Perngawe beftand ein Streit zwifchen dem 
Gonvent in Waldfaffen und dem Domherrn Grafen Martin 
von Zruhendingen zu Bamberg. Sein Bater, Graf Friedrich, 
trat als Vermittler ein, und der Streit wurde im J. 1330 
durch ihn, den Abt von Langheim und den Ritter Otto von 
Aufſeß dadurch beigelegt, daß ber Abt Johann von Wald— 
faflen 800 Pfd. Haller an die Grafen von Truhendingen be= 
zahlte. Reg. VI, 271, 338. 
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Sm 14. Zahrhundert fommt noch ein Graf Friedrich 
von Truhendingen vor, welcher Domdechant zu Bamberg, ſpä— 
ter zugleich Probft zu St. Stephan (1354) und von 1363 
bis 1366 (} 19. Mai) Bifchof zu Bamberg war. Schweiger, 
das Gopialbuch des Gollegiatftiftes St. Stephan zu Bamberg 
©. 47, 53, 55. Reg. VII. p. 190. Wer der Vater des— 
felben gewefen, tft mir nicht befannt. Hoffmann (Ann, 
Bamb. ©. 205) fagt zwar, daß des Biſchofs Friedrich von 
Trubendingen Water Friedrich und feine Mutter Glifabeth 
von Henneberg gewefen ſei, jo wie auch, daß er einen Bru— 
ber, mit Namen Heinrich, gehabt habe. Allein den urkund— 
lichen Beweis diefer Angabe hat er nicht geliefert. 

Graf Conrad von Truhendingen binterlich einen Sohn, 
Namens Heinrih. Derjelbe eignete auf der Burg Sich an 
ber Kindlein Tag 1334 dem Spitale zu Dinkelsbühl in Ge— 
genwart feiner Mutter Sophia, Gräfin von Truhendingen, 
des Ritters Conrad von Giech und anderer Zeugen 5 Lehen 
zu Hawendorf und 2 Häufer bafelbft. Reg. VII. 97. Sophia 
von Truhendingen lebte neh im $. 1360, wo fie bezeugte, 
daß bas Klofter Langheim den Hof zu Bunzendorf immer 
befefien habe. Zwifchen dem Grafen Heinrich von Truhen— 
dingen und dem Kloſter Langheim beftand ein Streit wegen 
einiger Gehölze um Lahm, Köttel und Eidyig. Denfelben ent- 
fehied der Bifchof Leupold von Bamberg am 20. Sept. 1339. 
Jäck, Beilage zur Biographie Knauers. Diefem Heinrich von 
Truhendingen beftätigte Kaifer Ludwig im J. 1341 von 
neuem das Stadtrecht zu Baunad). Gruner. opusc. I. 275. 
Derfelbe war im J. 1349 zu Nürnberg anweſend, als Kaifer 
Karl IV. den Landfrieden zu Franfen errichtete, eben jo im 
3. 1353. Im I. 1554 war er Teidinger, als Kaifer Karl 
zu Oberzell bei Würzburg einen Vergleich zwifchen dem Bis— 
tbum und ber Stadt Würzburg zu Stande brachte. Reg. VII. 
174, 276 u. 300. Graf Heinrih von Truhendingen war 
wegen ber Feſte Gügel und des Fluſſes Weißmain mit Al— 
brecht von Bunzendorf in Streit gerathen. Auf die Klage, 
welche Albrecht von Bunzendorf gegen den Grafen beshalb 
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erhob, erkannte Conrad von Giech, Pfleger des Gotteshaufes 
zu Bamberg, am Sonntag vor Lichtmeß 1356, daß hinfichtlich 
der Feſte Gügel Graf Heinrich von Zruhendingen die Erfül— 
lung feiner Verpflichtungen gegen Albrecht von Bunzendorf 
eidlich erhärten ſolle, aber hinfichtlich des genannten Waſſers in 14 
Tagen Kundichaft zu erholen fei, worauf der vichterliche Spruch 
erfolgen werde. Diefer Spruch erfolgte denn auch am 6. März 
besfelben Jahres. Reg. VII. 345 u. 349. Auch wegen ded Bas: 
tronats der Pfarreileuchig und wegen anderer Gegenſtände waren 
zwifchen dem Grafen Heinrich von Truhendingen und Friedrich von 
Rauſch Mißhelligkeiten entftanden. Diefe fchlichtete Der Neffe des 
Grafen Heinrich von Zrubendingen, Johann Landgraf zu 
Leuchtenberg, am 24. Auguft 1360 durch die Entjcheidung, 
daß fein Obeim, Graf Heinrich von Trubendingen, die Pfarre 
Leucis verleihen, daß die armen Leute des von Raufch zu 
Arnftein, Leuchitz, Oräfenhäusling und Poychendorf mit bes 
von Trubendingen armen Leuten gemeinjchaftliche Rechte haben 
follen, daß die von Rauſch, welche Burggut zu Arnftein ha— 
ben, an Bafttagen mit einem Hamen fifchen laſſen könnten, 
und daß Jagd» und Schaftrieb gemeinſchaftlich fein follen. 
Reg. IX. p. 22. Im J. 1364 war Heinrich Graf von 
Iruhendingen Pfleger des Gotteshaufes zu Bamberg. Vor 
ihm und Habbrant von Heydeck gab Kunemund von Giech für 
fi) und feine Söhne Albrecht, Heinz und Diet die Burghut 
und Vogtei über ein zum Klofter auf dem Münchberg gehö— 
riges Gut zu Ebensfeld auf, am Montag vor Divnyfii 1364. 
An demfelben Tage bekannte Kunemund von Giech, für feis 
nen Verzicht auf die von feinem Vetter Heinz von Giech zu 
Ellern gekaufte Burghut und Vogtei auf dem Gute zu Ebens— 
feld von Hadbrant von Heydeck und Heinrih Grafen ‚von 
Trubendingen, Pflegern des Gotteshaufes zu Bamberg, 135 
Pd. Haller erhalten zu haben. Reg. IX. 108. | 
Heinrich, Graf zu Trubendingen, und fein Sohn Johann 
waren, wie es fcheint, mit denen von Abensberg in Streit 
gerathen und von den Leuten bderjelben gefangen genommen 
worden. Wahrfcheinlich durch die Vermittlung der Herzoge 


von Bayern aus der Haft befreit, ſchworen fie denfelben Ur— 
fehde, wegen der von den Leuten derer von Abensberg erlite 
tenen Verhaftung und Schmach feine Radye zu nehmen, am 
St. Zurastag 1375. Reg. IX. 234. 

Am 3. März 1376 beitätigten Graf Heinrich von Trus 
bendingen, Dorothea feine eheliche Wirthin und Johann jein 
Sohn zu Bamberg die Urkunde ihres Ahnherrn, Grafen Fries 
drichd von Zruhendingen, d. d. Bamberg 1318 am St. Lu— 
cientage, durch bie er die an den Bifchof Wulfing von Bam— 
berg um 5000 Mark Silber verkauften dem Stifte lehenba— 
ren Märkte und Feten Scheßlitz, Giech, Gügel, Neubaus, 
das freieigne Schloß Arnftein und die dem Abte zu Fulda 
Iehenbare Feſte Stuffenberg wieder einlöfte, und verfchrieben 
dem Biſchof Lamprecht zu Bamberg die Feite Gich mit dem 
Markt Scheßlitz, die Fefte Gügel und die Feſte Stuffenberg 
mit. dem Markte Baunach als offene Häufer um die Summe 
von 4000 Pd. Haller Bamberger Währung, mit dem Bei— 
faß, daß, wenn ihre Söhne Heinrich und Oswald zu ihren 
Tagen gekommen d. h. großjährig geworden feien, biejelben 
dieſe Unkunde gleichfalls erneuern und beftätigen follen. Schul— 
tes, biplomatijche Beiträge zur Gejchichte der Grafen von Ans 
dechẽ ꝛc. (abgedr. in den hiſt. Abhandlungen der kgl. bayer. 
Akademie der Wifjenfchaften. IV. Bd. München 1818) ©, 
270— 278. Diefelben verpfändeten am 8, März desjelben 
Jahres ihre Hefte Stuffenberg mit dem Markte Baunach an 
ben Bilchof Lamprecht zu Bamberg um 20,000 Pfd. Haller. 
Reg. IX. 342. 

Graf Johann von Truhendingen war vermählt mit Ana, 
Schweſter des Burggrafen Johann zu Meidburg und Grafen 
zu Hardegg, Dofrichters des Kaifers Karl, welche früher an 
ben Grafen Leopold von Hals verheirathet war. Reg. IX. 5.X. 24. 
Heinrih Graf von Truhendingen und fein Sohn Johann vers 
fprieben daher am 6. Dec. 1379 dem Burggrafen Friedrich 
zu Nürnberg und dem Landgrafen Johann zu Leuchtenberg 
und Grafen zu Hals wegen Bürgfchaft gegen den Burggrafen 
Jehann zu Meidburg und Anna, Grafen Leopolds von Hals 
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Wittwe, ihre Güter auf den Feſten Stuffenberg und Giech. 
Reg. X. 44. | 

Graf Oswald von Truhendingen war im 3. 1380 mün- 
dig geworden und empfing am 4. Juli d. 3. die Feſte Shuf- 
fenberg mit dem Markte Baunach von dem Biſchof Lamprecht 
von Bamberg zu Lehen. Reg. X. 58. 

Am 10. April 1382 verkaufte Johann Graf von Tru⸗ 
hendingen an den Biſchof Lamprecht und das Gotteshaus zu 
Bamberg um 15,600 Gulden die Hälfte feiner Rechte an dem 
Markt Scheflik, den Burgen Gich und Gügel unter Mit- 
fiegelung Friedrichs von Streitberg und Friedrichs von Auf 
ſeß. Reg. X. 91. Derjelbe hatte böhmiſche Kaufleute ge⸗ 
plündert. Geöffnete Archive J. 2. ©. 254. Daher erklärte Kö— 
nig Wenzel am 6. Auguft 1382: er wolle ben Burggrafen 
zu Nürnberg und den Landgrafen Johann zu Leuchtenberg 
unverdacht laffen hinfichtlich ihrer Entſcheidung wegen der Zus 
griffe, welche gegen ihm umd feine Bürger von dem Grafen 
Johann zu Truhendingen und feinen Helfern gefchehen waren. 
Reg. X. 96. 

Im Jahre 1383 ertheilte der Landrichter zu Nürnberg, 
Conrad von Sedendorf, Aberdar genannt, dem Vogte zu 
Zwernitz, Fri Neufteter, und dem Conrad Neufteter zu Glas— 
hütten Nug und Gewähr auf alle Güter und Rechte, welche 
der Bifchof Lamprecht von Bamberg vom Grafen Johann von 
Truhendingen gekauft hatte, und auf bee Grafen Oswald 
von Trubendingen Güter und Nechte zu Giech, Bügel, Scheß⸗ 
litz, Wirgau, Zeckendorf und Ludwag. Derſelbe forderte zu— 
gleich die von Wirsberg, die Förtſche, die von Seckendorf, Streit— 
berg, Waldenfels, Aufſeß, Trockau, Eglofſtein, Fuchs, Sauns⸗ 
heim, Wieſentau, Wichſenſtein, Leſch, Guttenberg, Redwitz, 
Kriſtans, dann die Städte Nürnberg, Rothenburg, Bamberg, 
Forchheim, Bayreuth, Culmbach, Weifchenfeld, Hollfeld und 
Wonſeß auf, den Fritz Neufteter und Conrad Neufteter auf 
allen Gütern und Rechten zu ſchirmen, welche fie vor dem 
Landgerichte zu Nürnberg erklagt haben. Reg. X. 106. Zu 
mehrerer Sicherheit ließ fich der Biſchof Lamprecht von Bas 


berg von dem Hofrichter ded Könige Wenzel zu Nürnberg, 
Herzog Premiffel zu Teſchin, Nutz und Gewähr ertheilen auf 
die Feſten Giech und Gügel, den Markt Scheflig mit Zuge- 
hörung, die Feften Neubaus und Arnftein, die Feite Stuffen- 
berg und den Marft Baunach am 13. October besfelben 
Jahres. Reg. X. 120. 

Wegen der Schulden, die Graf Heinrich von Truhen— 
dingen feinen Söhnen hinterlaffen, erklärte Graf Johann von 
Truhentingen am 17. Juni 1384, daß er den Gläubigern 
feines Bruders Oswalds Antbeil an der Herrſchaft Scheplig 
und den Schlöffern Giech und Gügel nicht unterthänig machen 
wolle, bevor fie ſich dem Bifchof Lamprecht zu Bamberg ald 
getreue Bürgen verfchrieben für die Währfchaft feines Theiles 
an obigen Schlöffern und Herrjchaften, die er dem Biſchofe 
verfauft babe. Reg. X. 133. 

Frig Neufteter, Vogt zu Zwernis, und Conrad Neufteter 
zu Ölashütten gaben am 23. Februar 1385 vor dem Land 
richter zu Nürnberg, Conrad von Sedendorf, ihr Recht auf 
die Feſten Giech und Gügel und alle die Güter, die der Bi— 
ſchof Lamprecht -von Bamberg von dem Grafen Johann von 
Trubendingen gekauft hatte, fo wie aud) des Grafen Oswald 
von Zruhendingen Rechte zu Giech und Gügel, Scheßlitz, Wir— 
gau, Zeckendorf und Ludmwag um 1000 Mark Goldes bem 
Burggrafen Friedrich von Nürnberg auf. Reg. X. 150. 

Johann Graf von Truhendingen verfaufte am 17. März 
1386 feine Güter zu Baunad) an Dieb von Giech um 284 
Geldgulden. Reg. X. 178. 

Der Biſchof Lamprecht von Bamberg vollzog am 5. Aus 
auft 1390 den von feinem Borfahrer Wulfing begonnenen, 
aber wieder zurüdgegangenen Kauf der Burgen Giech, Gügel 
x. und Faufte demnach von den Grafen Johann und Oswald 
von Zruhendingen die Burgen Giech, Gügel, Arnftein, Neu— 
haus und den Markt Sceplit um 44,000 Gulden, dann 
von dem Stifte Fulda die Gigenfchaft und das Lehenrecht ber 
Burg Stuffenberg und des Marktes Baunach um 700 Guls 
ben, wobei er beftimmte, daß alle diefe Güter ewig und uns 
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veränßerlich bei dem Stifte Bamberg zu verbleiben Haben. 
‚Reg. X. 272. Geöffnete Archive I. 7. Heft. ©. 269. 

Graf Johann von Trubendingen begab ſich in die Dienfte 
des vömijchen Königs Wenzel und wurde deffen Hofrichter zu 
Prag. Reg. XI. 3. Derfelbe erklärte am 27. Mai 1394, 
daß er von dem Biſchofe Lamprecht zu Bamberg für die Fe— 
ften Neubaus und Arnftein 500 Schock böhmiſcher Groſchen, 
160 Gulden, 1000 Bid. Haller Währung und 1500 Gulden 
erhalten babe, und fügte das Gotteshaus zu Bamberg deshalb 
ledig und los. Gedffnete Archive J. 7. 272. Am 10. März 
1396 verfaufte er an den Bifchof Lamprecht zu Bamberg 
leibgedingsweife die Feſte Stuffenberg und den Markt Baus 
nad; mit allem Zubehör unter Mitfiegelung der Burggrafen 
Friedrich und Johann zu Nürnberg, und am 19. März 1397 
verkaufte zu Cronach auch Graf Oswald von Truhendingen 
feinen Antheil an der Herrichaft und Feſte Stuffenberg um 
1600 Goldgulden an den Biſchof Lamprecht zu Bamberg. 
Reg. X1. 98, Derfelbe verfaufte am 8. September 1401 zu 
Nürnberg an feinen Oheim, den Burggrafen Friedrich von 
Nürnberg, alle feine Lehen zu Bamberg in ber Stadt und 
auf dem Lande, zu Scheplig in der Stadt und auf dem 
Lande, zu Neubaus, Stuffenberg, Baunach, Lichtenfels, Weiß— 
main, Hollfeld, Wonfees, Aınftein, Caſendorf ꝛc. mit Aus— 
nahme dev Rechte auf dem Klofter Langheim und des Wild- 
banns um Stuffenberg, der Würzburgifches Lehen war. Reg. 
XI, p. 224 und 268. 

Graf Oswald von Truhendingen war vermählt mit Anna, 
Tochter des Heinrich Neuß von Blauen, Herrn zu Greitz (1424 u. 
1429), welche eine Tochter, Namens Eisbeth, gebar, die aber im 
3.1429 ſchon gefterben war. Reg. XIIL 32 u. 165. Graf 
Dswald trat in burggräfliche Dienfte und befleidete 1408 die 
Stelle eines Amtmanns zu Epprechtſtein und 1422 zu Thier— 
fein. Layritz, Fragmente zur Altern Gefchichte der Amtleute 
im Fürftentbum Bayreuth. Bayreuth 1797. ©. 6. Im I 
1422 findet man ihm noch als Würzburgifchen Oberforitmei- 
fter. Layriz, Pegnesiae urbis historia. Baruthi 1794. ©. 43. | 

Mit Oswald von Truhendingen farb dieſes Geſchlecht 
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um 1424 aus (Reg. XII. 32 u. 165), nachdem basfelbe über 
britthalbbundert Fahre in Oberfranken beftanden und gleich 
den Grafen von Drlamünde feinen alten Glanz überlebt hatte. 
Als Wappen führte ed einen mit Roth und Gelb der Breite 
nach vierfach getheilten Schild, und zwei Schwanentöpfe bien- 
ten als Helmgier. 
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V. 
Ueber 


die verfchiedenen Familiennamen 
der 


oberfränkifchen Adeligen 


Einem Hefchlechte. 


Betanntlich iſt es ſehr ſchwierig, ja faſt unmöglich, vor 
dem 12. Jahrhundert die einzelnen oberfränkiſchen Adels— 
geſchlechter in den Urkunden mit Beſtimmtheit zu erkennen 
und auszuſcheiden, und zwar deshalb, weil dieſelben bis zum 
Ende des 11. und zum Anfang des 12. Jahrhunderts keine 
Familiennamen führten, ſondern ſich nur mit ihren Tauf— 
namen unterzeichneten. Selbſt ned) im 12. Jahrhundert wa— 
ren die gemeinfchaftlihen Geſchlechtsnamen nicht allgemein 
gebräuchlich, ja ſogar bis ins 14. Jahrhundert fommen in 
einer und derjelben Familie öfters mehrere Familiennamen vor, 
indem bie einzelnen Samilienglicder ſich bald von dieſem, bald 
von jenem Orte, wo fie eben ihren Wohnfig Hatten, nannten 
und jchrieben. | 

Dies habe ich bereitd von den baverifchen Grafen von 
Andechs und den fränkiſchen Grafen von Blaffenberg , jo wie 
von den Walpoten von Zwernitz, Bernef und Trebgaſt ur— 
fundlich nachgewiejen. : Archiv für Geſchichte und Alterthums- 
kunde Oberfranfens. I. 2. ©. 82 u. I. 3. ©. 106—125. 

Der verftorbene k. Rath. und Archivar Dr. Defterreicher 
zu Bamberg fagt in feinen Schriften an mehreren Stellen, 
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gang ©. 377, daß die Blaſſenberge, Hänleine und Gutten- 
berge Eines Gefchlechted geweſen find. 

Abgeſehen davon, daß die Minifterialen manchmal ben 
Namen ihres Lehensherrn führten, wie dies z. B. von den 
Minifterialenfamilten von Giehburg, Blaffenberg und Andechs, 
fo wie von den Minifterialen von Truhendingen und andern 
(Reg. V. 104, 155) befannt ift, find aud die Fälle nicht 
felten fowohl von mehreren Gefchlechtönamen, welche eine und 
biefelbe Perfon zu verfchiedenen Zeiten führte, als auch von 
Brüdern, Vätern und Söhnen, bie nicht einerfei Geſchlechts— 
namen hatten. 

Sch will dies nun durch einige neue Beifpiele belegen. 

1. Unter den Bambergiſchen Minifterialen erjcheinen in 
einer Urkunde*) des Bifchofs Otto von Bamberg vom Jahre 
1136 Otgoz de Lisendorlf (Litzendorf, Pfarrdorf im Land— 
gerichte Bamberg I.) und Pillune de Memesdorff (Memmels- 
dorf, Pfarrdorf im Landg. Bamberg J.); eben fo in einer Ur- 
kunde eined gewiffen Rabinold von demfelben Jahre. Ferner 
erfcheint im Fahre 1142 in einer Urkunde des Biſchofs Egil- 
bert von Bamberg ein Pipin de Bodeldorf (Pödeldorf, Dorf 
im Landg. Bamberg I.)**) und im Jahre 1154 in einer Ur— 
kunde bes Bifchofs Eberhard II. von Bamberg ein Gundelohus 
de Bodelstorff. 

Die genannten vier Edlen von Litendorf, Memmelsdorf 
und Pödeldorf gehörten Einem Gefchlechte an; benn fie wa— 
ren Brüber. Diefelben unterfchrieben fih im Sahre 1122 
in einer Urkunde des Bifchefs Otto noch mit ihren blofen 
Taufnamen: Otgoz, Billune, Gundeloch, Pippin fratres ; 
eben fo noch im Jahre 1135 in einer Urkunde desfelben Bi- 
ſchofs: De ministerialibus quoque Otgohz, Pillune, Gunde- 
loch. Erſt vom Jahre 1136 an fhrieben fie fih nach ihren 
Wohnſitzen; fo im ber bereits oben genannten Urkunde von 
biefem Jahre: Otgoz de Lisendorff. Pillune de Memelstorff 








*) Sammtliche Urkunden befinden fi in Schweitzers Michelsberger 
Urkundenbuch des Abts Andreas. ” — 
**) Oeſterreicher, Denkwürdigkeiten III, S. 86. 
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daß auch die Reichsherren von Creußen und Otlohesdorf 
(Adelsdorf, k. Landg. Höchſtadt) Eines Geſchlechtes geweſen 
ſeien, ohne jedoch meines Wiſſens dieſe Angabe urkundlich zu 
begründen. Dieſelbe iſt aber vollkommen richtig, und im Ur— 
tundenbuch des Abts Andreas im Kloſter Michelsberg zu 
Bamberg (abgedr. im 16. Bericht des hiſt. Vereins zu Bam— 
berg), deſſen Bekanntmachung wir dem Herrn Stadtpfarrer 
Schweitzer zu Bamberg verdanken, finden ſich die Beweiſe. 

Nach einer Urkunde des Biſchofs Eberhard zu Bamberg 
vom Jahre 1151 übergab Eberhard von Crutſen fein Gut 
Grube dem Klofter Michelöberg. In dieſer Urkunde wird ber 
Bruder Eberhard von Grutjen Heinrich von Dtlohesdorf 
genannt (Reg. Bav. I. p. 201). Dasfelbe beweift die eben 
dafelbft befindliche Urkunde des Biſchofs Egilbert zu Bamberg 
vom Jahre 1144, in welcher unter den Zeugen Eberhard und 
Heinrich von Otlohesdorf aufgeführt werden, Diefe hatten 
einen dritten Bruder, Namens Megingoz, welcher in einer 
Urkunde desjelben Biſchofs vom Jahre 1140 zugleich mit 
feinem Bruder Heinrich von Otlohesdorf erjiheiut, und in 
Urkunden diefes Bilchofs aus den Jahren 1142 und 1143 
werben Eberhard, Heinrich und Megingoz Brüder von Otlo— 
besdorf genannt. - Defterreicher, Denkwürdigkeiten dev fränki— 
ſchen Geſchichte IL ©. 86 u. 88. Diefe drei Brüder nann— 
ten fich auch Chrutſare. Dies beweift die Urkunde des Abts 
Hermann auf dem Michelsberg vom Jahre 1136, . wo Eber— 
hard und fein Bruder Heinrich von Chrutfare vorkommen, 
und in Urkunden des Bifchofs Egilbert von den Jahren 1142, 
1144 u. 1145 erjcheinen die drei Brüder Eberhard, Heinrich 
und Megingoz von Chrutjare. 

Derfelbe Fall fand aber nicht blos bei den Dynaften, 
fondern aud bei den Minijterinlen Statt, wie wir bereits 
von den Adelsfamilien von Blaſſenberg, Künsberg und Weis 
denberg, von Kunftadt, Marſchalk und Nedwig, von Truppach 
und Mengersborf, jo wie von den Großen, Rabenjteinern sc. 
wiffen. Archiv für Oberfranfen V. 2. ©. 7. Eben fo be= 
bauptet Defterreicher in ben geöffneten Archiven II. Jahre 
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et frater eius Gundeloch, und in einer Urkunde bes Abtes 
Hermann auf dem Michelöberg zu Bamberg von demjelben 
Sabre: Otgoz de licendorff et fratres eias Pillune, Gunde- 
loch, Pipin. Ferner in ber bereits oben angeführten Urfunde 
vom Sahr 1142: Bippin de Bodeldorf et fratres eius Bil- 
June et Gundeloch. In der befannten Vergleichsurkunde über 
das Schloß Giechburg vom Jahre 1143 heißt ed: Ex mini- 
sterialibus babenbergensibus: Pillunc- et Gundelohus frater 
eius de bodelendorf,*) und in einer Urkunde bes Biſchofs 
Eberhard von Bamberg vom Sahre 1150: De ministeriali- 
bus: Pillungus de memestorff. Gundelohus ‚frater eius de 
bodelendorf. Zn einer Urkunde desfelben Biſchofs vom Jahre 
1154 werben unter ben Minijterialen genannt: Pillune de 
memestorff et filius eius Rattloch et frater eius Gundelvch 
de bodelinstorf. Ratloch erfcheint bereit3 im J. 1136, wo. 
er fich mit feinem Oheim Pipin von Pödeldorf fchreibt, fer= 
ner im Sabre 1143: Ratlous filius Pillungi, und im $. 
1154, wo er Ratlous de memestorff heift. Sein Pater 
Pillung fchrieb ſich auch von Pödeldorf in einer Urkunde des 
Biſchofs Eberhard von Bamberg vom J. 1155, wofelbft un- 
ter den Zeugen genannt find: Pillungns de bodelendorfl et 
frater eius Gundeloch. Zum legten Male wird Billung von 
Memelsdorf mit feinem Bruder Gundeloch von Pödeldorf im 
J. 1158 genannt. Dagegen erjcheinen Gundelohus de Bo- 
delndorff und Ratelous de Memelsdorf nody im J. 1163 in 
einer Urkunde des Bifchofs Eberhard. Sprenger, Gefchichte von 
Banz, S. 333. Für Nachkommen derfelben find die in ben 
Sahren 1183, 1186 und 1189 vorfommenden Udalricus de 
Memelsdorf und Gundeloch de Bodelndorf zu halten. 

2. In den Michelsberger Urkunden evfcheinen ald Bam— 
bergifhe Minifterialen Ezzo de willehalmestorff (Willers- 
dorf im fol. Landg. Forchheim) 1120—1136 und Ezzo de 
burgilin (Bürglein, Pfarrdorf im kgl. Landg. Heilsbronn) 
1136 —1145. Beide waren eine und diefelbe Berfon. Dies 








*) Defterreicher, Denfwürdigkeiten III, S. 91. 
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beweiſt eine Urkunde des Biſchofs Otto von Bamberg vom 
J. 1129, welche ſich im kgl. Reichsarchiv zu München befin— 
bet und dem Verfaſſer vom gräflich Giech'ſchen Archiv zu 
Thurnau in vidimirter Abjchrift mitgetheilt wurde. In bies 
fer Urkunde find als Zeugen unterfchrieben: Ezzo de Burgilin 
et frater eius voto de Willehalmistorfl, und in einer Urkunde 
desjelben Bifchofs von 3. 1124 (Geöffnete Archive I. 2. ©. 
175): Ezzo et Ovto frater ejus de Burgelin; ferner in 
einer Michelöberger Urfunde vom J. 1158: Ezzo et frater 
eius Uto de willihalmestorf, und in der Vergleichsurkunde 
über das Schloß Giechburg vom J. 1143 bei Oejterreicher 
a. a. O.: Ezzo et Hvto de Willehalmestorff. Dajelbjt wer— 
den ald Söhne Ezzo's Adelbero et Ottnant genannt; eben 
jo in Michelsberger Urfunden vom $. 1154: Adelbero frater 
othnandi de ai und Ottnan de burgilin et frater eius 
adelbero. 

3. In einer Urkunde des en. Otto II von — 
—vom J. 1244 (Geöffnete Archive U. S. 76) erſcheinen 
als Minifterialen desſelben: Eberhard — von Thurnau 
und ſein Sohn Albert von Waldenrode, der Marſchall des 
Herzogs, und die Söhne ſeines Bruders Theodorich, welcher 
der Berner hieß. Dadurch wird erklärlich, wie Theodorich 
Berner einen Theil vom Schloſſe Thurnau beſitzen und dieſen 
an den Biſchof Berthold von Bamberg (1258—1285) ver— 
faufen konnte. Gin Sohn desfelben, Theodoricy Berner dev 
jüngere, gab denfelben Theil am Schloſſe Thurnau im Jahre 
1288 dem Biſchof Arnold von Bamberg (1285— 1296) mit 
Zuftimmung feiner Gemahlin Agnes. Als Theodorich Berner 
geftorben war, verlich Biſchof Arnold diefen Theil des Schloſ— 
ſes Thurnau im $. 1292 an Albert Förtſch und feinen Sohn . 
Albert als Burghut. 18. Bericht des hiſt. Vereins zu Bam— 
berg ©. 87 u. 88. Im 9. 1284 werden bie Berner bie 
Dbeime (patrui) der Förtfche Eberhard und Nibert genannt. 
Reg. IV. p. 263. (Berndorf?) 

4. Eben fo waren die Familien von Sonnenberg und 
Lichtenfels Eines Gefchlechts. Heinrich von Sonnenberg eig— 
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nete am 5. März 1272 dem Klofter Langheim Güter in 
Zettlitz (k. Landg. Lichtenfels) zu, welche feinem Bruder, 
Kunemund von Lichtenfels, von dem verftorbenen Kon- 
rad von Michelau abgetreten worben waren. Reg. III. p. 389. 

5. Nach einer Urkunde vom J. 1306 (Reg. V.p. 106) 
verfauften Conrad, Eberhard, Heinrich und Kunemund Brü— 
der von Ellern (Burgellern im Ef. Landger. Sceplig) ihre 
Güter in Stanberge mit Einwilligung ihres Lehensherrn, des 
Grafen Friedr. v. Trubendingen, an bas Katharinenfpital zu Bam= 
berg. Diefe vier Brüder von Ellern waren Eines Gefchlechts 
mit den Edlen von Giech; denn fie werden in derſelben Ur— 
Funde Söhne des verftorbenen Heinrich von Giech genannt. 

6. Auch die Edlen von Wiefentau (f. Landg. Forchheim) 
und Neitftein (k. Landg. Hollfeld) find Eines Geſchlechts, wie 
ans einer Urkunde in den Regeften VIII. p. 359 hervorgeht, 
nach welcher „Bollant von Wyſentawe Ritter, Schultheis zu 
Forcheim, für ſich und feine eliche Wirtinn Margarethen, für 
feinen Bruder Heinrich von NReitftein, feinen Sohn 
Bollant und feinen Vater Vlreich Jahrtage ſtiftet“ am 7. 
Novdr. 1356. 

7. Daß auch die Modjchiedler zu Modfchiedel (k. Lande. 
Weißmain), die auch zu Goran (f. Landg. Weißmain) ange- 
ſeſſen waren, und die Förtſche von Thurnau Eines Geſchlech— 
tes geweſen ſind, kann ich zwar urkundlich nicht nachweiſen; 
indeſſen ſpricht dafür der Umſtand, daß Beide einerlei Wap— 
pen haben, nämlich einen mit fünf rothen Spitzen rechts 
getheilten ſilbernen Schild. Rudolphi: Heraldica curiosa, 
Nürnberg 1698. Fol. 156. Siebmachers Wappenbuch. 


v1. 
Zur Geſchichte 


der 


Grafen von Andeds 


und 


Herzoge von Aleran. 


Dee Letzte aus dem Hauſe Andechs, welcher ſich von 
Blaſſenberg nannte, war Graf Berthold; er unterzeichnete ſich 
noch im Jahre 1161 in einer Urkunde des Biſchofs Heinrich 
von Würzburg Comes Bertholdus de Blassenbärg. Reg. 
Bav. I. p. 243. Derfelbe erfcheint vom Jahre 1170 an mit 
bem Titel eines Marfgrafen ven Sftrien. Mon. Boie. IV. 
421. Sein Bruder war ber Bifchof Otto II. von Bamberg. 
Bertholdus, marchio de Istria, frater Episcopi Ottonis 1180. 
Frater ÖOttonis, episcopi Babenbergensis, Bertholdus mar- 
chio Istriae 1183. Otto, Babenbergensis episcopus, et fra- 
ter suus Bertoldus, marchid de Andehse 1190. Reg. 1, 
313, 323, 354. Gein Sohn war Graf Berthold von An 
dechs, welcher im 3. 1181 als Herzog von Dalmatien und 
vom Jahre 1183 an (Mon. Boic, V. 357. Nr. 5) als Her— 
zog von Meran erjcheint. Reg. I. 314. Wie Kink in feinen 
akademischen Vorlefungen über die Gefchichte Tirol! ©. 259 
angibt, wurde Graf Berthold von Andechs vom Katfer Frie— 
brich I. auf dem Reichätage zu Nürnberg im J. 1181 feier - 
lich mit dem Herzogthum Dalmatien belehnt. Dagegen war 
die Benennung Merania nur ein Titel, da es ein eigentliches 
Herzogthum Meran nie gegeben hat. Unter dem Ausdrucke 
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Merania wurde ein Zandftrich lange der Be an 
Seeküſte verftanden. 

Zum Beweife, daß Herzog Berthold von Meran ein 
Sohn de3 Markgrafen Berthold von Iſtrien gewefen ift, mö— 
gen folgende Stellen dienen: Bertholdus marchio Istriae, 
filius suus Bertoldus dux Dalmatiae 1183. Reg. I. 322. 
Berioldus marchio, Bertoldus dux de Meran, filius ejus 
1186. Reg. I. 335. Ottonis episcopi fratruelis Bertoldus 
dux Meraniae 1195. Reg. I. 367. 

Die Erwerbungen des Markgrafen Berthold von Iftrien 
und feines Sohnes durch ihre Gemahlinnen find, wie diefe 
jelbft, noch fehr im Dunkeln. Markgraf Berthold von Iſtrien 
muß den Grafen Eckbert von Formbach und Neuburg am 
Inn geerbt haben. “Dies geht aus folgender Urkunde besjel- 
ben vom Sabre 1170 hervor (Mon. Boic. IV. 421): Ber- 
tholdus Marchio et filius ejus Bertholdus de Andechsen 
cenobio Richerspergensi in castro nostro Newnburch ob re- 
medium anime nostre et simul comitis Ecceberti, cuiin 
hereditatem successimus, liberum transitum navi- 
bus eorum concedimus et contradimus, sicut ante nos jam 
dietus Eccebertus comes eidem cenobio concesserat etc. 
Wäre der jüngere Berthold der Erbe gewejen, wie konnte fein 
Vater der Miterbe fein? Das umgekehrte Berhältnig läßt fich 
cher denken, weil der Sohn der natürliche Erbe feines Vaters 
if. Daß ober das Schloß Neuburg dem älteren Berthold 
wirklich zugehört bat, erhellt aus der nachftchenden Urkunde 
feines Sohnes vom J. 1184 (Mon, Boic. UI. p. 118): 
Bertholdus Dei gratia dux Dalmacie, Marchio Histrie etc. 
notum esse volumus, quod ego et filius mens H(enricus) 
ob recordationem pie memorie patris mei B(ertoldi) Mar- 
chionis privilegium ab ipso datum religiosis fratribus 
in Raytenhaslach super muta vel passagio, quod solveba- 
tur ab ipsis in transitu ante castrum Newnburch, renova- 
mus etc. Da aber der jüngere Berthold fi im 3. 1170 
einen Grafen von Neuburg nennt (Mon. Boic. V. p. 127), 
fo fcheint ihm fein Vater diefes Schloß ſchon bei feinen Leb— 
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zeiten überlaſſen zu haben. Uebrigens iſt hier zu bemerken, 
daß die Jahrzahl der Urkunde vom J. 1184 unmöglich rich— 
tig ſein kann, da in derſelben vom Tode des Markgrafen 
Berthold die Rede iſt, der doch im Jahre 1187 noch lebte. 
Denn er unterzeichnete ſich noch in dieſem Jahre zugleich mit 
ſeinem Sohne, dem Herzoge Berthold, in einer Urkunde ſeines 
Bruders, des Biſchofs Otto zu Bamberg. Reg. I. p. 339. 


Der jüngere Berthold muß mit Hedwig, der Schwefter 
des Herzogs Conrad von Dalmatien, vermählt gewefen fein. 
Diefer farb im J. 1180, und yon da an nahm der jüngere 
Berthold den Titel eines Herzogs von Dalmatien an. Reg. 
I.p.313 u. 314. Sein Bater, der Markgraf von Iſtrien, führte . 
niemals den Titel eines Herzogs. Die Notiz im vierten Bande der 
Mon. Boie. p. 9 kann nicht entjcheiden, da fie ein fpätered 
Machwerk tft, eben fo wenig das Diefner Todtenregifter, wel— 
ches viel Unrichtiges enthält, Nach dem letzteren ift Herzog 
Berthold von Meran mit feinem Bater im Klofter Dieffen 
begraben, nach jener ruht dev Herzog im Klofter Formbad). 


Der im J. 1160 ericheinende Bertoldus Marchio Istriae 
junior cum uxore sua Agnes (Mon, Boic. IV. p. 70 u. 105) 
ift entweder aus einem andern Gefchlechte, weil im Andechs’- 
chen der Zitel eined Markgrafen von Iſtrien vor dem Jahre 
1170 nicht vorfommt, oder die Jahızahl der Urkunde ijt un— 
richtig und muß fpäter gefegt werden, wofür fpricht, daß Her— 
zog Berthold von Meran allerdings eine Gemahlin, Namens 
Agnes, hatte, "Sein Sohn Heinvih, Markgraf von Zitrien, 
nenut in einer Urkunde vom J. 1209 feine Mutter Agnes, 
Sie war eine Tochter des Markgrafen Dedo von Meißen oder 
Rochlitz. Don Hormayrs Geſchichte Tyrols IL ©. 271. 


Sm 5.1188 erſcheint ein Probt zu St. Jakob in Banı- 
berg, Namens Poppo, welchen der Biſchof Otto von Bam— 
berg feinen Neffen nennt. Reg. I. p. 343. Er war ein 
Sohn des Markgrafen Berthold von Iſtrien und. demnach ein 
Bruder des Herzogs Berthold von Meran, Bertoldug dux 
Meraniae et Boppo Babenbergensis praepositus, filii Ber- 
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toldi marchionis de Andehse 1190. — Bertoldus, marchio 
de Andehse, pater Bertoldi dueis Meraniae et Bopponis 
praepositi sancti Jecobi 1193. Reg. I. p. 354 u. 359. Er 
war ın den Jahren 1201 u. 1205 zugleih Domprobft zu 
Bamberg. Reg. IL. p. 3. u. 21. | 

Derfelbe übergab im 3. 1231 dem heiligen Georius und 
ber heiligen Kunigunde mit Ginwilligung feines Neffen, des 
Herzogs Otto I. von Meran, eine neue Villa, bei Bayreuth 
gelegen, der er felbft den Namen der heiligen Runigunde bei= 
legte, und im 3. 1237 feine Villa Diwig (Deps im f. Landg. 
Bayreuth). Im der legten Urkunde ift die neue Villa bet 
Bayreuth; Sende-Kuneguderwte (Konnersreuth) genannt. Reg. 
II. 203 u. 271. 

Dagegen wird in dem alten Galendar des Domftifts 
zu Bamberg, welches Herr Stadtpfarree Schweiter zu Bam— 
berg im VII. Bericht über das Beftchen und Wirken des hi— 
ftorifchen Vereins zu Bamberg im J. 1844 herausgegeben 
hat, diefe Schenkung dem Bilchofe Poppo von Bamberg 
(1237—1242) zugejchrieben. Dafelbit fteht nämlich unterm 4, 
December eingetragen: Boppo electus ebiit in babenberg, 
qui dedit bonam villam Diwiz et novam villam apud Beier- 
ruth et domum in foro. Aus dieſem Grunde behauptet 
Defterreicher (Denfw. ꝛc. MI ©. 16), daß der" Domprobft 
Poppo und ber Biſchof Poppo ine Berfon feien. Allein 
abgefehen davon, daß der Bifchof Poppo in diefem Falle ein 
unnatürlich hohes Alter erreicht haben müßte, und auch davon 
abgefehen, daß das Dießner Zodtenregifter weder vüdfichtlich 
des Todestags noch des Titeld mit dem Bamberger Galendar 
übereinftimmt, fteht der Angabe Defterreichers hauptſächlich 
die Urkunde des. Bifchofs Poppo vom J. 1239 entgegen, in 
welcher derfelbe den Bijchof Ebert von Bamberg den Bru= 
der feines Vaters, patruus, nennt, Reg. U. p. 293. Nun 
war aber ber Bifchof Eekbert der Sohn des Herzogs Ber= 
thold von Meran, des Bruderd des Domprobfted Poppo 
Ekkebertus, Babenbergensis Episcopus, et pater suus Ber- 
holdus Dux Meraniae 1217. Reg. II. p. 85. #olglid war 
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ber Bifchof Ebert nicht ber Oheim, fondern der Neffe des 
Domprobftes Poppo. Der Bijchof Ebert nennt auch den 
Domprobft Poppo feinen patruus. Eckebertus, Babenber- 
gensis Episcopüs, et patruus suus B..., majoris ecelesiae 
et saneti Jacobi Praepositus 1205. Reg. II. p. 21. Patruus 
“episeopi Eecheberti major Praepositus 1217. Reg. II. p. 83. 

Defterreicher jagt zwar am angeführten Orte ©. 69, 
daß fich die Bifchöfe Ebert und Poppo wechjeljeitig patruos 
nannten, was eigentlich Vatersbruder heiße, daß aber darun— 
ter öfterd patrueles d. h. Brudersſöhne verftanden werben, 
Altein den Beweis iſt er fchuldig geblieben. Patruus heißt 
niemals Brudersſohn; eben fo wenig iſt patruelis gleichbe= 
deutend mit fratruelis. Diefes heißt Brudersfohn, jenes aber 
Batersbrudersfohn. Der patruelis ded Domprobfied Poppo 
war nicht dev Bifchof Ebert, fondern der junge Graf Heins 
rich von Blaffenberg, der Sohn der Gräfin Cunizza von 
Giechburg, der von feinem Vater, dem Grafen Poppo von 
Blaffenberg, ale Kind zum Mönchöftande beftinnmt wurde. 
Bergl. meine Bemerkungen zur älteren Geſchichte Te 
kens im Archive für Oberfranfen II. p. 86. 

Der Bifchof Otto II. nennt die Söhne feines Bruders 
Berthold, den Domprobft Poppo und den Herzog Berthold 
von Meran, fratrueles oder nepotes. Reg. I. p. 335, 339, 
343, 367. Eben fo nennt der Domprobjt Poppo den Sohn 
feines Bruders Berthold, den Herzog Dtto 1. von Meran, 
ben Bruder des Biſchofs Ebert, feinen fratruelis. Reg. II, 
p. 203. 

Kir fehen, daß überall die Iateinifchen Worte im eigent= 
lichen Einne gebraucht find. Nach diefer Analogie muß man 
annehmen, daß auch in der Urkunde des Bischofs Poppo vom 
$. 1239, in welcher er den Biſchof Edbert feinen patruus 
nennt, diefer Ausdrud im eigentlichen Sinne zu nehmen ift. 
Somit bleibt nichts übrig, ald anzunehmen, daß der Doms 
probft Poppo und der Bifchof gleichen Namens verfchiedene 
Perfonen waren, und da der eine Bruder des Biſchofs Eck— 
bert, ber Markgraf Heinrich von Iſtrien, Feine Nachkommen 
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hinterlaſſen hat, jo muß der Biſchof Poppo ber Sohn bes 
Herzogs Otto I. von Meran geweſen fein. 

MWie-ftimmen aber dann die Urkunden vom 3. 1231 u, 
1237 mit dem Galendar überein? Dies bleibt freilich vor ber 
Hand ein Geheimniß. Indeſſen wiſſen wir, daß Herzog 
Dtto II. von Meran, der Bruder des Biſchofs Poppo, Kon— 
nersreuth, Deps und das unweit von Deps gelegene Neudorf 
der Domfirche zu Bamberg widerrechtlich entzogen, aber im 
3. 1248 wieder zurüdgegeben hat: Konnte ſich Biſchof Poppo 
nicht Schon vorher ein Gleiches erlaubt haben, von dem ohne 
hin bekannt ift, daß er viele tadelnswerthe Handlungen be= 
ging, weshalb er im J. 1242 abgefegt und alle feine Ver— 
Außerungen, Ecyenfungen, Berfäufe, VBerpfändungen 20. vom 
Kaifer Friedrich IL. für ungültig erklärt wurden? Reg U. 
p. 325. 

In meinen Bemerkungen zur älteren Geſchichte Oberfrankens 
ꝛc. a. a. D. habe ih am Schluffe den vaterlandijchen Geſchichts— 
forfchern einige auf die Gefihichte der Herzoge von Meran 
Bezug habende Fragen vorgelegt, deren Löfung die Geſchichte 
berfelben noch um Vieles aufhellen dürfte. 

Eine von diefen Fragen glaube ich nun im Stande zu 
fein ſelbſt zu löſen. 

Sie lautet: In wie fern nennt Kaifer Heinrich VI. den 
Bifhof Otto I. von Bamberg, den Herzog Bertheld von 
Meran und den Domprobft Voppo zu Bamberg feine consan, 
guinei? — Die treffende Urkunde findet fi in den Mon. Boic, 
I. 29, p. 475 und lautet alſo: 

Henuricus Romanorum imperator ad instantiam dilecto- 
rum consanguineorum nostrorum ÖOttonis Babenbergensis 
episcopi et Bertoldi ducis Meranie et Bopponis prepositi 
S. Jacobi Babenbergensis pactum, quod statutum fuit tem- 
pore patris nostri Friderici inter Babenbergensem ecele- 
siam et Berteldum marhionem de Andelıse, patrem vlde- 
licet predictorum ducis et prepositi, sacris apicibus 'nostris 
innovamus et firmum esse ac inmutabile sancimus, sSta- 
tuentes, ut, quicungue de ministerialibus Babenbergensis 
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eeelesiae uxorem duxerit de familia prefatorum ducis et 
prepositi in Franconia, Bauwaria et Carinthia, si prolem 
ex ea susceperit, primus filius vel filia conditionem patris 
sequatur et postmodum geniti ex equo dividantur et e 
converso fiat ex parte saepius memoratorum fratrum du- 
eis et prepositi etc. Datum apud Wircebure VU. Idus Junii. 


Diefer Urkunde ift von dem Herausgeber folgende Note 
beigefügt: Notis chronologicis praeter diem ac mensem ca- 
ret instrumentum; quum tamen Wirceburgi hoc die ac 
mense solum anno 1193 moratum fuisse possit Compro- 
bari, ad eundem annum pertinebit. 


In diefer Urkunde ift gefagt, daß Herzog Berthold von 
Meran und der Domprobft Poppo zu Bamberg, der damals 
noch Probft bei St. Jacob war, Söhne des Markgrafen Ber: 
thold von Andechs geweſen find. Hinzuzuſetzen ift noch, daß 
der Biſchof Otto II. von Bamberg ein Bruder des Markgra— 
fen Berthold, alſo der Oheim des Herzogs Berthold und des 
Domprobſtes Poppo geweſen iſt. 


Nun aber war eine Tochter des Herzogs Berthold von 
Meran, Namens Agnes, die Gemahlin des Königs Philipp IL 
von Frankreich, welcher von 1180 bis 1223 regierte. Die 
Schweſter desfelben, Adela, war mit dem Grafen Theobalb 
von Blois vermählt, und aus diefer Che entiproßte Marga— 
retha, die Gemahlin des Hobenftaufen Otto, welcher ein Sohn 
des Kaiferd Friedrich Barbaroffa und demnady ber Bruder ber 
beiden Kaifer Heinvic VI. und Philipp von Schwaben war, *) 


Da nun Herzog Berthold von Meran der Vater ber 
Königin Agnes von Frankreich war, fo konnte Kaifer Heinrich 
VI. ihn felbft, feinen Bruder Poppo und feinen Oheim, ben 
Biſchof Otto, vecht wohl feine consanguinei nennen, Nur 
darf man biefen Ausdruf nicht im klaſſiſchen Sinne ber 
Blutsverwandtfchaft nehmen, da in jener Zeit felbft entferntere, 


*) Bergl. K. Philipp x. von Dr, Abel, Berlin, 1852. 
6 
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durch bloſe Heirath verſchwägerte Verwandte, beſonders 
von Höhergeſtellten, um ſie zu ehren, mit jenem Worte benannt 
wurden. So nennt der Herzog Otto J. von Meran im J. 
1217 den Markgrafen Diepold von Vohburg feinen consan- 
guineus, weil er feines Vaters Schweſter Mathilde zur rau 
batte, Reg. I. p. 79 und 85. 


Diefe Berwandtfchaft des Hobenftaufifchen und Merani— 
fhen Hauſes follte bald ned enger gefnüpft werden, indem 
Beatrir, Die Tochter des Hobenftaufen Otto, welcher von feiner 
Mutter Beatrir die Pfalzgrafſchaft Burgund erhalten hatte, 
nach dem im J. 1200 erfolgten Bode ihres Vaters fich mit 
dem Herzog Otto I von Veran, dem Echne des Herzogs 
Berthold und dem Bruder der Königin Agnes vermäblte. 
Die beigefügte Gefchlechtstafel wird dieſe Berwandtichaftsver- 
hältniſſe deutlicher ins Licht jegen. 


Gottfried von Köln erzählt, daß die Vermählung der 
Pralzgräfin Beatrir mit dem Herzog Otto I. von Meran am 
21. Zunt 1208 zu Bamberg an demfelben Tage, an welchem 
ber Kaifer Bhilipp, ihres Vaters Bruder, dafelbft ermordet 
wurde, ftattgefunden habe, mit den Worten: Quum rex in 
festo Albani filiam fratris sui Ottonis de Burgundie nuptam 
tradidisset duci Meranie et cum maxima gloria ad dedu- 
cendam puellam processisset ete. Allein damit ftimmt time 
Urkunde des Grafen Theobald von Champagne, des Vatert 
des oben. genannten Grafen Theobald von Blois, vom 8, 
November 1207 nicht überein, da in derfelben Herzog Otto 
von Meran bereits Pfalzgraf von Burgund und Beatrir 
feine Gemahlin genannt wird, welche die Pfalzgraffchaft Bur— 
gund um 15,000 Pfund an den Grafen von Shampagne ver= 
pfänden (Histoire de Poligny I, 335). Ja noch mehr, in den 
bayerischen Regeften IL. 23 findet fich eine Urkunde vom 
Sahr 1206, nach welcher Herzog Otto I. von Meran, weil 
er’ feinen Markt Lichtenfels vom Holze eines dem Klofter 
Langheim zugehörigen Waldes befeftigt hatte, demfelben einen 
andern benachbarten Wald übergibt, In diefer Urkunde wird 
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Herzog Dtto von Meran ſchon Pfalzgraf von Burgund ges 
nannt. Demnach hat Gottfried von Köln entweder Unrecht, 
oder die beiden Urkunden haben eine falfche Sahrzahl und 
find in eine fpätere Zeit zu feßen, was namentlich bei der 
Urfunde vom Jahre 1206 der Fall feyn dürfte, da in den 
Regeſten felbft das Jahr nicht beitimmt, fondern nur bei— 
läufig angegeben ift. Zu bemerken ift noch, daß im Calendar 
des Stifts St. Stephan zu Bamberg der 20. Juni ald To— 
dbestag des Kaiſers Philipp angegeben if. Schweiger im 
VII. Bericht des hiftorifchen Vereins zu Bamberg S. 198. 


6* 
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Gefchlechtstafel über die Verwandtfchaft der Häufer Hohenflaufen und Meran. 
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vn. 
Geſchichte 


der 


reformirten Gemeinde zu Bayrenth. 


Die reformirte Gemeinde zu Bayreuth leitet, 
wie die meiſten zerſtreuten Gemeinden reformirten Bekennt— 
niſſes in Deutſchland, ihren Urſprung her von der durch die 
Aufhebung des Edicts von Nantes herbeigeführten maſſen— 
haften Auswanderung franzöſiſcher Proteftanten aus ihrem 
Baterlande, Als nämlich Ludwig XIV., König von Franf- 
reich, durch jenen Akt am 23. October 1685 die ben Refor— 
mirten feines Königreich, gengnnt Hugenotten, bis bahin 
gewährte Glaubens= und Gultusfreiheit aufhob und die grau— 
famften Verfolgungen über diefelben verhängt wurben, fuchten 
Hunderttaufende derer, welche davon betroffen waren, eine 
Zuflucht in proteftantifchen Ländern, in England, Deutjch- 
land und in der Schweiz, wo fie überall mit offenen Armen 
aufgenommen wurden. Namentlich nahm fi) Kurfürft Fries 
brih Wilhelm von Brandenburg, genannt der große 
Kurfürft, der beflagenswerthen Opfer des Religionshaſſes 
freundlih an. Gin Theil der Flüchtlinge ((refugies) kam 
denn auch in das fränkiſche Fürſtenthum Bayreuth, wo ba= 
mals Markgraf Chriſtian Ernft regierte. Das Gonfifto- 
rinm zu Bayreuth und insbefondere ber glaubenseifrige Ges 
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neral-Superintendent Dr. Caspar von Lilien widerrieth 
ihm zwar in einem Gutachten vom 20. November 1685 die 
Aufnahme der Fremdlinge, allein ſein Verwandter, der eben 
erwähnte Kurfürſt von Brandenburg, ermunterte ihn dazu 
unter der Verſicherung ſeines Beiſtandes, falls ihm darob 
Ungelegenheiten bereitet werden ſollten. Und ſo ließ ſie 
Chriſtian Ernſt durch eine Declaration vom 23. November 
1685 ſeines Schutzes verſichern und eröffnete ihnen eine Nie— 
derlaſſung auf ſeinem Gebiete in Erlangen, Naila, Wun— 
ſiedel, Neuſtadt und Münchaurach, wofür er von den refor— 
mirten Kantonen der Schweiz ein Dankſagungsſchreiben er— 
hielt (abgedruckt in Lammer's Geſchichte der Stadt Erlangen 
1843). 

Einzig darin erwies ſich der Fürſt gegen jenen geiſtlichen 
Herrn gefällig, daß er die ſeit 1603 zur Reſidenz erhobene 
Stadt Bayreuth für einſtweilen von der Anwendung jener 
Licenz zur öffentlichen Cultusübung der Reformirten ausnahm. 

Um die Mitte des Jahres 1686 fiengen nun Etliche der 
Einwanderer, die ſich in Bayreuth angeſammelt, an, ſich im 
Haufe eines gewiſſen Kaufmanns Denty privatim zu ver— 
einigen, „um gemeinſchaftlich zu beten und Pſalmen zu ſingen.“ 
Dieß dauerte ungefähr 1 Jahr lang alle Sonntage und Don— 
nerſtage fort. Ende Mai 1687 bekam die kleine Heerde 
einen Hirten in der Perſon des Predigers La Roquette 
aus Languedoc, ber mit Genehmigung des Landesherrn den 
Pfarrdienft übernahm. Unter dem 15. Auguft 1687, nach— 
dem jener ungimftig geftimmte Superintendent v. Lilien ge— 
ftorben, ficherte der Marfgraf durch eine in frangöfifcher 
Sprache abgefaßte Declaration fammtlichen in feinem Gebiete 
niebergelaffenen Reformirten die freie Ausübung ihrer Reli— 
gion gemäß dem Bekenntniß ber franzöfifchen Kirchen und 
ihrer eigenthümlichen Verfaffung, außerdem alle wünfchbaren 
bürgerlichen Privilegien, als da find: Zutritt zu allen Givil= 
und Militärftellen, freien Gerichtsftand und Handel u. f. f. 
im ganzen Fürftenthum zu. In Bezug auf die Reformirten 
in Bayreuth ift insbefondere verfügt: „Wir geflatten ihnen 
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„den öffentlichen Cultus in einer der Vorſtädte der gedachten 
„Stadt, wenn wir's nicht nach Goldkronach oder an einen 
„andern Ort nahe bei Bayreuth verlegen, in welcher Vor— 
„ſtadt fie ein Haus bauen Fünnen, das ihnen zum Tempel 
„dienen mag und unterdeffen follen fie fich ſelbſt eines an— 
„ſchaffen, das fie zu dem angezeigten Zwede gebrauchen Eönnen, 
„an welchem Orte fie einen Pfarrer auf ihre Koften halten 
„und einen geeigneten Pla zur Beerdigung. ihrer Todten 
„haben ſollen.“ (Vergleiche Corpus Constit. Brandenburg- 
Culmb. c. VIII. sect. II. inters. VI. Nr. I. $. 6.) 

Ein Brevet vom 20. Sept. ej. an., in deutfcher Sprache 
verabfafit, bezeichnete dann beftimmt die Vorftädte von Bay— 
reuth als Punkt der Gemeindeniederlaffung der refugies. 

Sp anerfennenswerth diefe Gunſt für die Nefgrmirten 
war, fo fanden fie fi) doch zur Zeit aufer Stande, von der— 
felben Gebrauch zu machen und ein gottesdienftliches Lokal in 
Bayreuth entweder zu bauen oder anzufaufen. Man hielt 
daher die religiöfen Berfammlungen nach wie vor in dem er= 
wähnten Privathaufe. Am 25. September 1687 wurde bie 
erite Taufhandlung verrichtet, wobei der Markgraf und feine 
Gemahlin Bathenftelle vertraten und den 9. October desſelben 
Jahrs wurde die erfte Communion gefeiert, Das Jahr darauf 
urtheilte die Gemeinde, dab es an der Zeit wäre, ein Pres— 
byterium (consistoire) zu ernennen, fünmtlihe Hausväter 
verfantmelten fih unter VBorfig des Predigers und nad) Anz 
rufung des Namens Gotted wurden 8 Aeltefte erwählt, welche 
nach der franzdfifchen Kirchenordnung (Gap. IH. Wet. I p. 
70) dreimal nach einander vor verfammelter Gemeinde öffent— 
lich proklamirt wurden. Unter dieſe Presbyter vertheilien fich 
die Aemter des Syndicus für Wahrung der Kirchenzucht, des 
Sefretärd zur Führung der Protofolle und des Diacons zur 
Berwaltung der Armenpflege. | 

Hierauf erwarb Herr Jakob Denty im Namen der Ge— 
meinde am 2, März 1688 ein bisher dev Stadtgemeinde ans 
geböriges, meuerbautes Haus um 425 fl, welche die Ges 
meindeglieder zufammenfchefien, Es war aber nicht in ber 
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Stadt, ſondern außerhalb beim Gottesacker an der Chauſſee 
gelegen, mit Garten, Feld und Wieſen, weil ſich kein paſſen— 
des Haus ſonſt finden wollte. Doch behielt die Gemeinde 
das Recht, das ihr in dem oben mitgetheilten markgräflichen 
Dekret zugeſagt war. Am 13. Mat 1688 wurde ber-erfte 
Gottesdienſt in dem neuen Lokale abgehalten. 

Sp weit hat noch Laroquette, ber erfte ‘reformirte 
Pfarrer, ſelbſt die Gefchichte dev Gemeinde gefchrieben, das 
Weitere ift aus den Protofollen des Presbyteriums zu ent= 
nehmen. Es finden ſich zunächft Beftimmungen über kirch— 
liche Aemter und Anftellungen, zuerft eine feierliche Erklärung 
ber neugewählten Aelteften, daß fie ihre Funftionen mit allem 
Eifer gemäß dem Bekenntniß und der Verfaffung ber fran- 
zöfifhen Kirchen verfehen wollten, dann die Grtheilung von 
Genfuren durch den Prediger an biefelben, die Auftellung 
eined VBorfängers und Lektors, die Einrichtung, daß abwech— 
jelnd Einer aus dem Presbyterio den Kelch aus den Händen 
der Gommunicanten empfange, daß armen Durchreifenden 
nach vorheriger Prüfung eine Unterftügung verabreicht werde 
u. dgl. Das Presbyterium verfammelte fich regelmäßig alle 
14 Zage und zwar Donnerftags Nachmittags 3 Uhr auf dem 
Zimmer eines der Aelteften ober des Predigers. Dieſe 
Sigungen wurden mit Gebet eröffnet. Die Gemeinde ftand 
im Synobalverbande mit den reformirten Kirchen zu Nürn- 
berg, Shwabad, Erlangen und Wilhelmspdorf. 

Dei der Herbſtcommunion 1688 betheiligten ſich mit 
Einfluß der Fremden 137 Communicanten. | 

Bei der Armuth ber Gemeinde, da von Quartal zu 
Quartal von ben Kirchgenofien Beiträge zur Suftentation des 
Predigers mühfam zufammengebracht wurden ‚ Tab fie ſich ge— 
nöthigt, die Glaubensgenoffen in Holland und in der Schweiz 
um Unterftügung anzugehen. Laroquette felber bereiste - zu 
dieſem Zwede mit Erfolg die reformirten Kantone ber Schweiz. 
Ende 1691 folgte er einem Rufe an die eben fi) bildende 
Slüchtlingsgemeinde Hameln in Hannover. * Das Presby- 
tertum wandte ſich nach Berlin um einen neuen Prediger und 


erhielt einen folhen in der Perſon des bisherigen Pfarrers 
im Amte Löckenitz, Durand, zugleid auch einen Beitrag 
von 100 Reichsthalern zu feiner Unterhaltung, wogegen die 
Gemeinde die Reifekoften zu beftreiten hatte. Sie befam um 
diefe Zeit auch Zuwachs durch deutjchredende Reformirte aus 
ber Rheinpfalz. Auch dort wurden nämlich in Folge von Ge— 
waltmaßregeln und Unterdrüdungen, welche fid) die zur 
Regierung gelangte Linie Pfalz Neuburg gegen die Evang. er— 
laubte, Viele von diefen ihres Landes flüchtig und fuchten 
eine neue Heimath, unter Anderm auch in Bayreuth. Dieſe 
deutfchen Elemente verbanden fi) mit den urfprünglichen franz 
zöfifchen. Aus ber Mitte der Deutfchen ward ein NAeltefter 
ins Preöbpterium aufgenommen, um fich enger an ben alten 
franzöfifchen Grundftod anzufchliegen, von dem der Kirche auch 
die Benennung „franzöſiſch“ fortwährend blieb, obwohl 
der Pfarrer die Predigten in deutfcher Sprache hielt, weil 
bie Kirche urfprünglic von den Franzofen angelegt und ges 
gründet war und diefe alle Koften daran gewendet und auf 
ihren Namen alle Privilegien erhalten hatten. 

Am 30. September 1696 verkaufte die Gemeinde ihr 
bisheriged Bethaus bei der Altftadt um 350 fränfifche Gul- 
ben an den Gaſtwirth Hans Preifinger von Heinersreuth und 
erwarb dafür ein vor dem untern Thor am Graben gelegenes 
Gebäude von Hans Wolff Schmiede, welches der Marfgraf 
auf die Bitte des Presbyterii fteuerfrei machte. Ende 1697 
reichte Prediger Durand feine Entlaffung ein. Die Gemeinde 
wandte fi) wieder nach Berlin und erhielt an feiner Statt 
einen gewiffen Herin de la Grange, genannt Dufour, 
als Prediger. Unterm 18. Februar 1698 beftätigte der Fürft 
Die früher ertheilten Vergünftigungen. Anſehnlich wurde bie 
Gemeinde vermehrt, als der Marfgraf Chriftian Ernft feine 
dritte Ehe einging mit Glifabetha Sophia, einer geb. 
Prinzeffin von Brandenburg, welde unter ihrem Hofftaat 
viele Bekenner des reformirten Glaubens mit fich brachte, 
Ihr Gemahl ließ auch für fie auf dem Rückflügel des Außern 
Schloßhofes eine eigene ſchöne Schloßfapelle einrichten, bie 
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am 28. November 1703 als am 24. Dom. p. Trin. durch 
den von der Fürftin mitgebrachten Hofprediger Heinrich 
Chriftian Lecius eingeweiht wurde, Von der Diarfgräfin 
Eliſabetha Sophia rührt auc die ſchöne PBrachtbibel her, 
die jest beim reformirten Gottesdienfte gebraucht wird (gedr. 
Limburg 1672). Sie wurde urfprünglich von der hoben Geberin 
dev 1713 in Grlangen geftifteten Concordiakirche beſtimmt, 
wie eine eigenhändige, noch jet aufbewahrte Widmung der 
Marfgräfin beſagt, Fam dann aber, ald die genannte Kicche 
1743 eingegangen war, nad Bayreuth au die hiefige Ge— 
meinde. Don Ghriftian Ernſt liegt noch eine Declaratiou 
vom 4. Mai 1711 vor, Die Rechte der Reformirten betr., 
die. auch von dem damaligen Grbpringen Georg Wilhelm 
mitunterzeichnet ward, übereinſtimmend mit den frühern Er— 
laffen. Nachdem der Legtere zur Regierung gelangt, hat er, 
wie fein Vorgänger, die veformirte Gemeinde bei ihrem freien 
Neligionserereitium Dis an fein 1726 erfolgtes Abfterben un— 
verändert belaffen. 

Lagrange wurde 1711 nad) Prenglau berufen und mun 
fcheint die veformirte Pfarrftelle geraume Zeit vafant ge— 
blieben zu fein. Das Protokollbuch knüpft den Faden erft 
1719 wieder an mit Joh. Caspar Sartorius von 
- Zürich. Die Gemeinde nahm zu diefer Zeit die anhängigen 
Drte Wunfiedel, Hof und Naila in ihren presbyterialen 
Verband auf, fo lange fi) Gemeinden dort erhieiten. 

In der Folge ſchloß ſich jedoeh Naila kirchlich an die 
reformirte Kirche der vereinigten Niederlande an, von mo 
aus diefer Kolonie Unterftügungen zufloſſen. Indeß Fonnte 
ſich diefelbe, obwohl fie eine Zeit lang einen eigenen Prediger 
hatte, auf die Dauer ſelbſtſtändig nicht fortfriften und es ver— 
blieb blos bei einer reformierten Schule. Daher ward die 
Einrichtung getroffen, daß der reformirte Prediger zu Bay— 
reuth jährlich auf Koften der Orte 1—2mal fie befuche, 
um ihnen die h. Sacramente anzudienen, was bis 1824 auch 
wirklich fortgefeßt wurde, Die Serlenzahl in diefen afflirten 
Drten ſchmolz aber im Lauf der Zeit jo zuſammen, daß bie 
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wenigen Ueberbleibſel reformirten Bekenntniſſes in die dortigen 
proteſtantiſchen Gemeinden ſich auflösten und übergingen, wor— 
auf denn allmählig die Paſtorirung von Bayreuth aus auf— 
hörte. 
1721 ging Sartorius auf erhaltenen Ruf nach Hildburg— 
hauſen und es folgte ihm Jean Henri le Maitre (Mei— 
fer). Am 4. März 1727 beftätigte Markgraf Georg Fries 
drich Garl auf fein Gefuch die frühern Deelarationen und 
verftattete den Gebrauch eines Kirchenfiegels. Dieſes Deeret 
ift blos vom Geheimeratb von Sutterhetim unterzeichnet. 
„Bir declariven, heißt es darin, in Kraft diefes allergnädtgft 
und wollen, daß ermeldete Neformirte des Genuffes erwähnter 
Derlarationen fi) zu erfreuen haben follen und die actus 
parochiales, nämlich Kindtaufen, Hochzeiten und Leichen uns 
gehindert Fünftig ererziven und verrichten dürfen, wornach fid) 
gehörigen Orts zu achten iſt.“ Auch verwilligte der Markgraf, 
Daß eine Gollefte zu Gunften der Kirche in der Schweiz, 
Holland, England, Heffen u. ſ. w. betrieben würde. Der 
Stand Zürich brachte 1730 die Sache der Bayreuther Re— 
formirten vor die eidgenöffifche Tagſatzung und es erfolgte ala 
Unterftügung die Summe von 167 Thaler.  Lemaitre er— 
hielt, nad) Schwabach überficdelnd, einen Nachfolger in. Pres 
diger Verdier, welcher ſich aber leider große Vergehungen 
zu Schulden fommen ließ, fo daß er abgefegt wurde, Gr 
verließ die Stadt und begab fi) nach Grlangen. Bon da 
aus bat er die Gemeinde fchriftlih um Verzeihung wegen 
des gegebenen Aergerniſſes und um Grtbeilung eines Zeugs 
niſſes des Wicdereintritts in die Kirchliche Gemeinſchaft, was 
ihm auch in der Hoffnung ertheilt wurde, er werde fein Buß: 
verjprechen heiliger halten, als feine Amtsverpflihtung. Ihm 
folgte 1732 im Pfarramt Johann Heinrich Boller aus 
der Schweiz. Unterm 28. Auguft 1738 beftätigte Markgraf 
Friedrich den angeſeſſenen NReformirten ihre Privilegien, betr. 
ungejchmälerte Ausübung ihres Neligionsbefenntniffes. Die 
DOriginalurfunde mit angehängtem Staatöfiegel befindet fich 
in der Pfarr Regifteatur. Der Prediger wurde theils aus 
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einem Beitrag der Regierung, theils aus einem Zuſchuß von 
der Schweiz fuftentirt, letztern bekam die Gemeinde unter ber 
Bedingung, daß die Prediger von dorther berufen würden. 
Sp war denn auch Bollers Nachfolger, Andreas Wueſt, 
ein Schweizer. Markgraf Friedrich hatte fi mit der aus— 
gezeichneten Schweiter des großen Friedrichs vermählt, Prin— 
zefiin Friederike Wilhelmine Sophie*); diefe Fürftin 
brachte nicht nur viele Glaubensgenoſſen nad Bayreuth mit, 
fondern unterftüßte auch die Kirche durch ihre Fürfprache bei 
ihrem Gemahle fo, daß die Reformirten die Grlaubniß er= 
hielten, einen eigenen Tempel zu bauen, wofür ihnen Friedridy 
nicht nur den Platz, nämlich einen Theil des in der Renn— 
bahn befindlichen Hofgarteng , vorne an der Straße, fondern 
auch fast ſämmtliche Baumaterialien fchenkte, die noch über 
dieß durc die Frohn unentgeldlich beigefchafft werden mußten. 
Zugleich ließ er ihnen ein Gollecturpatent ausfertigen, durch) 
welches fie eine anfehnliche Summe zufammenbrachten, und 
überließ ihnen zu dev zufünftigen innern Ginrichtung die Ge— 
räthfchaften der Grlanger Concordiakirche. Schon den 8. Juli 
1744 warb der Anfang zu diefem Bau gemadt und am 27. 
Auguft der Grundftein in Gegenwart der Herrfchaft felbft mit 
vielen Körmlichkeiten gelegt. Es eriftirt hievon eine Beſchrei— 
bung in den Golleetaneen von Sauerweinit Bejchreibung der 
Stadt Bayreuth im kgl. Archiv zu Bamberg. Nachmittags 
4 Uhr verfammelten ſich die Cavaliers, Miniftres, Gollegia, 
Stadtbeamten, Bürgermeifter und Rath, die Garde du corps 
paradirte, Im Hofgarten waren 2 große Zelte aufgefchlagen, 
das eine war für die Herrfchaft ynd im andern war das 
hölzerne Modell der Kirche mit ihrem Glodentgurm aufge— 
ſtellt. Sobald der Markgraf mit feiner Gemahlin erfchien, 
wurde mit Trompeten und Pauken auf der damals noch 
ftehenden Gallerie über . dem Gartenportal das Signal ge= 
geben, dann fangen bie Chorfihüler das Lied: „Es woll uns 


*) Die reformirten Geiftlihen führten als deren Geelforger den 
Titel „Hofprediger.‘ 


— 9 — 


Gott genädig fein ꝛc.“, worauf ber reformirte Prediger Wueſt 
eine furze Standrede hielt. Nun wurde der Grundftein ein= 
gefenft, eine große zinnerne Tafel mit Tateinifcher Inſchrift 
eingemauert und man ftimmte dad Lied an: „Nun banfet 
alle Gott.” Dann fuhr die Herrſchaſt unter Pauken- und 
Zrompetenfchall ab. 

Zu gleicher Zeit Iegte man auch linker Hand von ber 
Kirhe und in gerader Linie mit berfelben, doch in einiger 
Entfernung, den Grund zu einem zweiſtöckigen Pfarrhaus, 
welches den 30. Auguft 1745 vollendet und deſſen Erdgefchoß 
zu einer Schule eingerichtet wurde. Der Bau der Kirche 
jelbft war der Vollendung nahe, als unvermuthet eine Wen 
dung eintrat. Im Jahre 1753 nämlich gerieth das Refidenz- 
ſchloß des Markgrafen Friedridy in Brand und wurde größten— 
theils ein Raub der Flammen. Der Fürft erklärte nun in 
einer Verfügung an das Oberbau = Direktorium vom 6. Junt, 
er jet durch dieſes Greigniß in die Nothwendigfeit verſetzt, 
fein Unterfommen und Wohnung in andern Fonvenabeln 
Häufern zu nehmen und folche zum neuen Schloffe mitein— 
richten zu laffen, auch die neuerrichtete veformirte Kirche mit 
Pfarrhaus müfje dazu verwendet werden. Die Borfteher ber 
Gemeinde erhielten die Weifung, ftatt des beinah vollendeten 
Kirchenbaus ein Haus zu bauen und dazu die Materialien 
zu verwenden, die fie zu erfterm gebraucht. Es entjtand nun 
ein langer Prozeß zwifchen ihr und dem Fiskus wegen ber 
erlittenen Einbußen, zulegt wurde der Gemeinde ftatt 6608 fl. 
40% fr., wie fie verlangt hatte, unterm 22. October 1781 
3300 fl. pro indemnisatione in dem Maaße verwilliget, daß 
das nad) Abzug von 600 fl. zur Abfertigung ihres Predigers 
Wueſt verbleibende Quantum von 2700 fl. als ein eiferneg, 
unablösliches Kapital beim markgräflichen Rentamte zur Unter— 
haltung des reformirten Prediger mit 55 verzinst werben 
folfte. Die Gemeinde erfaufte fih nun am 17. September 
1755 ihr gegenwärtiges Gotteshaus am Ende der Erlanger 
Strafe beim fogenannten ſcharfen GE um 11,000 fl. von 
dem marfgräflichen Kammerherin, Oberveifeftallmeifter und 
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Dbriftlieutenant der. Garde zu Pferd, Herrn Friedrich Wil— 
helm von Gleichen, genannt Rußwurm, welches im 
Februar 1756 eingeweiht wurde. Das ehemalige Bethaug 
vor dem Mühlthürlein wurde am 20. April 1757 an ben 
Hofbüchfenmeifter und SKirchenälteften Simon Hofmann vers 
kauft. | 

Am 14. October 1758 früh Morgens um 2 Uhr fegnete 
nach Tangwieriger Krankheit die berühinte - Fürftin das Zeit- 
liche. Nach ihrem ausdrücklichen Wunfche follte ihr Hofpre= 
diger Wueſt an ihrem Sarge von der Eitelfeit aller menjch= 
lichen Dinge, nicht aber von ihrer Perfon, veden. Die Bei= 
fetung geſchah am 18. October in der Schloßfirche in Gegen— 
wart des gefanmten hohen amd niederen Hofitants, aller 
Herren von der Regierung, Kammer und Landichaft Nacht 
zwiſchen 10 und 11 Uhr und der Hofprediger hielt vor dem 
Altar ſtehend die Trauerrede, 

Prediger Mueft ging 1779 nach der Schweiz zurück. 
Ihm folgte zu Bayreuth Prediger J. M. Schinz von Zürich, 
dev am 15. October feine Anzugspredigt hielt. Er verwaltete 
fein Amt bi 1795, wo er Hofprediger bet der hier einige 
Zeit fid) aufhaltenden nachherigen Herzogin von Würtemberg 
wurde und mit derfelben nach ihrem Lande überfiedelte, Seinen 
Poften übernahm an biefiger veformirter Gemeinde Gaspar 
David Hardtmeyer aus Zürich, der zu feiner Zeit eine, 
freilich tranvige, Berühmtheit erlangte.  Diefer junge Mann 
wurde nämlich von dem eben herrfchenden Geifte des Unglau- 
bens fortgeriffen und zerfiel gänzlich) mit der Kirchenlehre. 
Hievon machte er fo wenig Hehl, daß er vom Gharfreitag 
1799 an öffentlich auf der Kanzel in einer Reihe von Pre— 
digten, die nachher im Druck erfchienen, die chriftlichen Wahr— 
heiten mit der größten Keckheit angriff und dadurch natürlich 
nicht geringes Auffehen erregte. Doc fah cr felbft die Un— 
vereinbarfeit feines Standpunfts mit dem Beruf, auf den er 
verpflichtet worden, zu deutlich ein, um fich in demfelben be— 
haupten zu wollen, legte noch in demfelben Jahre feine Stelle 
nieder und Fehrte in fein Vaterland zurück. Hier Fam er zu 
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beſſern Einſichten und nahm ſeine früheren Behauptungen zurück. 
Er bekleidete dann eine Lehrſtelle in Zürich, ohne wieder die 
Kanzel zu befteigen, deren er fich nicht mehr würdig fand. 

Um dieſe Zeit erhielt dev Kirchenärar ein Paar anſehn— 
liche Zuſchuſſe. 1794 vermachte der Schwertfeger J. J. 
Schweizer, ungeachtet derſelbe 1779 temporär war aus der 
Gemeinde ausgefchloffen worden, der Kirche fein geſammtes 
Vermögen von 2007 fl. 32 fr. und 1799 ebenſo die Tochter 
eines chemaligen Ingenieurhauptmanns, Barbara Ridiger, 
die Summe von 1000 fl. 

Einen neuen Beiftlichen exhielt die Gemeinde 1800 iu 
der Perfon des Pfarrers zu Bußlar in Gleve, Joh. Peter 
Starke, geb. 1767 zu Gelle, ſeit 1804 kgl. Conſiſtorial— 
rath und 1818 Dr. der Theologie, Dekan und Dijtriftsfchuls 
infpeftor in Bayreuth. Starke gehörte jener weitherzigen 
Zeitrihtung an, welche weniger Gewicht auf dogmatiſche 
Schärfe, als auf moraliſche Anwendung der Lehren des Chris 
ftentbums legte. Diefen Geift athmeten feine Predigten, bie 
ihm große Anerkennung und Beifall erwarben und von denen 
eine Sammlung 1805 im Druck erfhien. Zu jener Zeit 
hielt ſich der Naſſau-Weilburgiſche Hof in Bayreuth auf, der 
ich zur reformirten Kirche befannte, Mehrere Glieder des 
fürftlidhen Haufes find in derjelben getauft worden, fo Prinz 
Friedrich Wilhelm, geb. den 15. December 1799. Im Tauf— 
buch ſteht auch der berühmte Name Heinrich Wilhelm 
Freiherr von Gagern, deſſen Vater, der ebenfalls aus— 
gezeichnete Staatsmann und politijche Schriftiteller Hang 
Shriftepg von Gagern, Geheimer Rath des Nafjantfchen 
Fürftenhaufes war, 

Im Jahr 1800 erhielt die Kirche durch Wohlthätigkeit 
edler Perfonen eine neue Orgel. Dann ftiftete der kgl. Me— 
eicinalaffeffor und Stadtbirug Emanuel Mündroth 
geboren zu Richen bei Bafel) 1824—25 eine filberne Kanne 
und einen jilbernen Teller zun Gebraud bei der Communion. 
Vom Jahr 1802 datirt das Siegel dev Kirche, das einen 
Pilger darſtellt. 


Starke hatte in feinen letzten Jahren viel mit körper— 
lichen Gebrechen und gemüthlicher Angegriffenheit zu kämpfen 
und war zuletzt genöthigt, einen Bifar zu halten, Da der— 
felbe jedoch nur zur Aushilfe im Predigen und Katechifiren ange— 
ftellt war, fo erfannte es das fgl. Gonfiftorium für nothwendig, 
eine befondere Verwefung der reformirten Pfarrei anzuordnen, 
zu deren unentgeldlicher Uebernahme ſich der kgl. Gonfiftorials 
rath und Hauptprediger Dr. Gabler bereit erflärte. Nach— 
dem nun Starfe am 15. April 1836 in feinem 69. Jahre 
geitorben war, verfammelte am 1. Mai Dr. Gabler nad 
dem Gottesdienfte die Hausväter der Gemeinde und befragte 
fie, ob fie den Gottesdienft in bie Hofpitalfirche verlegen und 
ſich als Filial der Stadtkirche mit dev Intherifchen Gemeinde 
vereinigen oder die Präfentation auf einen neuen Pfarrer ein— 
reichen wollten. Grfteres wurde verworfen und die Gemeinde 
warf ihre Augen auf den lutheriſchen Pfarramtöfandidaten 
Johannes Zorn, geb. 1809 in Kempten, der am 4. p. 
Trin. in der veformirten Kirche aushilfsweije predigend, dem 
Beifall des Presbyteriums gewonnen hatte. Seine Inftals 
lation erfolgte am III. p. Trin. 4. Juni 1837 durch Herrn 
Decan und Kirchenraty Blumröder. Neben feinem Pre— 
digtamte, bei welchem ev nicht bios das Zutrauen der Ge— 
meinde, fondern aud) eines großen Theils der Stadtbevölfes 
rung überhaupt fich zu erhalten wußte, bekleidete er am 
Gymnaſium die Stelle eines Religionsichrerd. Bon ihm ift 
ein größeres Predigtbud in drei Abtheilungen und dann noch 
eine Kleinere Sammlung von Kanzelvorträgen über bie Offen— 
barung Johannis nebjt verfchiedenen einzelnen Predigten im 
Druck erichienen. Im Sahre 1844 erhielt die Kirche eine 
neue Orgel, die dev Orgelbauer, $. Fr. Heidenreih um 
700 fl. lieferte und zu deren Anfchaffung eine Gollefte im 
Gonfifterialbezivt Bayreuth die Summe von 453 fl. 533 fr. 
als Beiftener eingetragen hatte, Die frühere ward um 90 fl. 
an die Filialgemeinde von Miftelgau, Tröbersdorf, verkauft. 

Zu erwähnen ift hier auch, daß die Arau Medicinals 
affefjorswitiwe Sophia Jacobina Münchroth (F 1848) 


in ihrem Zeftament die Kirche mit- einem Legat von 150 fl. 
bedachte und zugleich ein Taufbeden, eine Kanne von Neus 
ſilber, ſowie ein Leichentuch ftiftete, 

Im Jahre 1850 wurde Pfarrer Zorn nad) 14jähriger 
Amtswirkjamkeit als Infpektor eines Lehrerfeminard nach Kais 
ferölautern berufen und hielt am 10, October feine Abſchieds— 
predigt. Die Stelle wurde nun verweft durch den Pfarramts— 
candidaten Herold, bis dur Wahl des Presbyterii vom 
5. März 1851 der gegenwärtige Pfarrer, Samuel Barth, 
bisher eidgenöffifcher Feldprediger zu Bafel, den Ruf an biefe 
verwaiste Gemeinde erhielt. Se. Maj. der König beftätigte 
unterm 26. Decbr. 1851 den Gewählten und er trat am 7. 
März 1852 feine Stelle an. Bei ber Inſtallation erfchien 
als Deputirter der Gemeinde Erlangen, Pfarrer Göbel. 

Das bemerkenswerthefte Greigniß der jüngften Vergangen⸗ 
beit biefer Gemeinde ift die 100jährige Jubiläumsfeier der 
Einweihung bes Gotteshaufes am 17. Februar 1856. Der- 
felben wohnten in dem feftlich geſchmückten Raume des Kirchen- 
ſaals das hohe kgl. Gonfiftorium, die proteftantifche Stabdt- 
geiftlichfeit und der Magiftrat fammt den Bertretern der ver= 
ſchiedenen ftäbtifchen Gemeindecollegien bei. 

Was die jonftigen Firdhlichen Vorgänge der lebten Jahre 
betrifft, jo erwähnen wir gerne noch folgender erfreulicher 
Erlebniſſe. 

Mit Beihülfe chriſtlicher Freunde in Baſel konnte 1853 
das von den beiden Pfarrern der reformirten Gemeinde in 
Erlangen herausgegebene, 1847 zum erſten Mal gedruckte und 
1853 neu herausgegebene Geſangbuch zum gottesdienſtlichen 
Gebrauch der Gemeinde eingeführt werden. Außerdem erhielt 
die Kirche 2 Mal bedeutende Geldunterftüßungen, das eine 
Mal im Betrag von 200 fl. von dem proteftantifchen Firch- 
lichen Hilfsverein zu Baſel 1855 und in ebendem Jahre bie 
Summe von 100 fl. vom proteftantifchen kirchlichen Hilfs— 
verein zu Zürich. Auch ift noch anzuführen die Stiftung 
eined Kronleuchters und zweier zinnerner Opferbecken von einer 
biefigen Wohlthäterin. 
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Nachdem durch die Gnade Sr. Majeftät des Königs 
durch Decret vom 26. Februar 1853 den veformirten Pfarr— 
gemeinden diesſeits des Rheins die Bildung einer eigenen 
Synode war gewährt worden, wurde der zur Gonftituirung 
berfelben am 19. Juli 1854 zufammentretende Gonvent ber 
Abgeordneten von 6 Gemeinden zu Erlangen und ſodann bie 
am 2. April 1856 ebenbafelbit ftattfindende erſte refor— 
mirte Synode unter dem Borfit bes. Pfarrers der fran- 
zöfifch=reformirten Gemeinde zu Grlangen, Dr. Renaud, 
auch von Bayreuth aus ordnungsgemäß von 2 Deputirten 
beſchickt und hiemit das frühere Synobalband aufs Nene mit 
den Schweftergemeinden gefnüpft. 

Die Zahl der wirklichen Mitglieder hieſiger reformirter 
Gemeinde, eingefchloffen die hier ftationivten Miilitärperfonen, 
beträgt gegenwärtig 165 Seelen. Die franzöfifhen Namen 
find ganz ausgeftorben, die jetigen Gefchlechter find einge= 
wanderte aus Naffau, Preußen, Heffen, Baden und aus ber 
Schweiz. 


VIII. 


Diplomatum ad terrae quondam Baru- 

thinae superioris historiam spectantium 

summae e Regestis cura de Lang inceptis 
etc. . excerptae. 


(Cont.) 


1378. Bernbart, Stephan und Berchtold die Pranter ver- 
kaufen die Hälfte der Dörfer Gravenreut und 
Nyderntelein an den Burggrafen Fridrich zu 
Nürnberg um 550 Pfund Heller. G. am Lichtmess 
Tag. (2. Febr.) (ec. 3 Sig.) 


— — Chunrad, Herman, Eberhart und Hans 
von Weydemberg verkaufen die von ihrem Vater 
und Vetter ererbten Güter zu Weydemberg, Ger- 
schitz, Gozzenreut, zum Hesleins, zu Sant, 
Fispach, Ekhartsreut, Pernemsreut, Ten- 
hoff, Abornperk, Plezzemberg, Grub und 
Mukkenreut an ihren Oheim Friderich von Segken- 
dorf von Rynhoven um 2000 Gulden. G. zu Kulm- 
nach an der ascheragen Mittwochen. (3. März.) 
ce. 4 Big.) 

— — Der kaiserliche Hofrichter Gerlach von Hohenloch 
bestätigt dem Albrecht von Aufsezz die Ur- 
theile des kaiserlichen Landgerichts zu Nürnberg von 
1376 und 1377, wodurch demselben Nutz und Ge- 

7* 


— 10 — 


wer auf Schönenfelt, Weyer, Gebersdorf, Freyenfels, 
Küngsvelt, Heusel, Aufsezz, Wüstenstein, Neuen- 
dorf, Habstal, Meuslitz, Zochenreut, Dresendorf und 
Rimpach ertheilt wurde. D. Mittwoch vor dem Sun- 
tag Oculi. (17. März.) (e. Sig.) 


1378. Karl römischer Kaiser nimmt auf Bitte Lamprechts 
Bischofs zu Bamberg die Anleyt, Ervollung und 
Echt, welche Hermann und Hans von Wey- 
demberg vor dem kaiserlichen Hofgericht auf des 
Eberhard von Giech Güter erklagt haben, vom 
Hofgerichte ab, und verweist die von Weydem- 
berg hinsichtlich ihrer erwähnten Klage an den Bi- 
schof von Bamberg. G. zu Aurbach am Freytage 
vor dem Suntag Lätare, (26. März.) (e. Sig.) 


— — Wolfram von Redwitz verpflichtet sich, dem 
Burggrafen zu Nürenberg mit der Veste und Be- 
hausung zu dem Hayn, welche er demselben auf- 
gegeben und wieder zu Lehen empfangen hat, zu 
warten und zu dienen. G. an Walpurgen Tage. 

dl. Mai.) ce. Sig.) 

— — Lamprecht Bischof zu Bamberg, Gerhart Bischof 
zu Wirzburg und Friedrich Burggraf zu Nürnberg 
schliessen zur Sicherheit der Strassen in ihren Län- 
dern ein Schutzbündniss auf 3 Jahre, und ernennen 
hiezu als Hauptleute Johann von Gich, Ditrich 
Lamprecht und Conrad von Rynhoven. G, zu Staf- 
felbach an dem Meyn am Deonerstag nach Urbans 
Tag. (27. Mai.) (ce. 3 Sig.) 

— — Popp Zirkendorffer gelobt dem Burggrafen 
Friedrich zu Nürnberg, bis kommenden Michels Tag 
aus teutschen Landen zu reiten, ohne desselben 
Willen nicht mehr zurück zu kehren und gegen den- 
selben nichts zu unternehmen. Bürgen und Mitsieg- 
ler: Chunrat von Hirsperg zu Pilgerins- 
reut und Friedrich, Hans und Chunrad die 
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Neunstetter. G. am Montag nach Jacobs Tage. 
(26. Juli.) (ec, 5 Sig.) 

1378. Lutz vom Rotenhan zu Schenkenawe, Chunz 
vom Rotenhan zu Rentwigsdorf, Eberhart vom 
Rotenhan in dem Eyringshofe und Götz vom 
Rotenban zu Rentwigsdorf geben dem S. Bartho- 
lomeus Altar im Dome zu Bamberg, wo ihre Be-. 
-gräbniss ist, den halben Zehend zu Botelstat an der 
Ytsch bey Schenkenawe, welchen sie um die 188 
Gulden gekauft haben, die ihr seliger Vater W olf- 
ram vom Rotenhan dem genannten Altare ver- 
macht hat. &. am Dinstag vor Pgidii. (31. Aug.) 
(e. 4 Sig.) 

— — Friedrich Burggraf zu Nürnberg vereinigt sich mit 
Friedrich, Conrad und Burkhart von Auf- 
sess, dass dieselben ihren Theil an der Veste 
Aufses’s mit Ausnahme: des‘ Zehends daselbst von 
ihm za Lehen empfangen und ihm damit, sowie mit 
ihren Theilen der Veste Freyenfels gewarten sollen, 
dagegen er denselben und dem Herman von Auf- 
sess, Küster les Stifts zu Babenberg, und seinem 
Bruder Ulrich von Aufsess den Theil an Auf- 
sess verleiht, welchen er von Hans von Auf- 
sess gekauft hat: Schiedleute: Hans von Vestem- 
perg, Heinrich von Kyndesperg, Conrad 
Schütz von Lewneck uud Erenfrid von 
Seckendorf. G. an der 11000 Meyde Tag. 
(21. Oct.) (e. 4 Sig.) 

1379.: Erhard Vannawer und sein Sohn Albrecht 
Vannawer zu dem Pühel verpflichten sich, mit 
der.Behausung, welche sie zu dem Pühel bauen, 
‚dem Burggrafen Friedrich zu Nürnberg zu dienen und 
zu gewarten. G. an der Mittwochen nach Erhartes 
Tag. - (12. Jan.) (e. 2 Sig.) 

1380. Conrad vom Kristans der ältere giebt dem Burg- 
grafen Friedrich zu Nürnberg seine Behausung zu 


Truppach und seine Güter zu Belaytz auf, wie 
sie sein seliger Vetter Ulrich von Kristans inne ge- 
habt hat, und nimmt sie von demselben zu Lehen. 
G. am Suntag nach dem Obersten. (8. Jan.) (ec. 
Sig.) 

1380. Eyring von Redwitz zu dem Theizzenort und 
seine Söhne Endres und Nyclas vermachen der 
Kapelle zu dem Theizzenort mehrere Gülten zu Py- 
gawe, Weidnitz, Gertenrod, Greytz und Teiz- 
zenortt, G. am Montag nach dem Obersten, (9. 
Jan.) (ec. Sig.) 

— — Friedrich Burggraf zu Nurenberg ernennt mit Be- 
zug auf die früheren Bestimmungen, gemäss welchen 
nach seinem Tode die Vormundschaft über seine Söhne 
von seiner Hausfrau der Fürstin Elizabeth und seinen 
Swegern den Markgrafen von Meissen geführt wer- 
den soll, anstatt seiner nun verstorbenen Hausfrau 
seinen Tochtermann den Herzog Ruprecht den jüngsten 
als Mitvormund.. G. am Mittwoch vor Veits Tag. 
(13. Juni.) c. Sig.) 

— — Kumund von Dobeneck bekennt, dass die an 
ihn vom Burggrafen Friedrich zu Nuremiberg ver- 
kaufte Veste Braunstein demselben gegen männig- 
lich offen und Mannlehen vom genannten Burggrafen 
seyn, aber demselben wieder verfallen seyn solle, 
im Falle von dieser Veste rüuberische Angriffe ge- 
schehen würden. Mitsiegler: Heinrich v. Wirss- 
berg Amtmann zu dem Hofe, Sweher des Kumund 
von Dobeneck, Arnolt von Redwiz zu Kupts, 
Friedrich von Redwiz zu Weissenbrunn 
und Betzolt von Dobeneck des obigen Bruder, 
G. am Freitag nach Michels Tag, (5. @®ectober.) 
(ce. 5 Sig.) 

— — Ulreich, Hans und Ott von Gich verkaufen 
ein Lehen zu Kleinen Swabtal und ein beheg zu 
Ützingen an den Bischof Lamprecht zu Babenberg 
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um 400 Pfund Heller. Bürgen und Mitsiegler: 
Wolfram und Eyring von RBedwitz und 
Dytz von Gich der obigen Vetter. G. am Mon- 
tag vor Gallen Tage. (15. Oct.) (c. 5 Sig.) 


1380. Lamprecht Bischof zu Babenberg und Gerhart 
Bischof zu Wirzburg schliessen mit dem Burggrafen 
Friedrich zu Nürnberg ein gegenseitiges Schutzbünd- 
niss auf 2 Jahre. G. zu Neuenstat an der Eysche 
am Dienstag vor Lucie. (11. Dee.) (ec. Sig.) 


1381. T,amprecht Bischof zu Bamberg, Gerhart Bischof 
zu Wirzburg und Friedrich Burggraf zu Nürnberg 
erklären, dass von dem Bündnisse, welches sie auf 
2 Jahre miteinander abgeschlossen haben, die Grafen 
Herman und Heinrich von Hennberg ausgenommen 
seyn sollen. G. am Freitag nach dem Obersten, 
(11. Jan.) (e. 2 Sig.) Ä 

— — Johbans Pfarrer zuKulmpnach bekennt, dass 
ihm der Bischef Lamprecht zu Bamberg Veste, Amt 
und Dorf Ludweigschorgast um 1200 Pfund Heller 
verpfändet habe, G. am Samztag vor Gregorien Tag. 
(9. März.) (e. Sig.) 

— — Ott Graf zu Orlamünde Herr zu Lewen- 
steim. verleilit dem Heinrich Ryse, seinem Sohne 
Ott und dessen Ehewirthin Bertrad das Haus und 
Hofstadt zu Lewenstein, welche dieselben vom 
Conrad von Grefendorf, und die Wiese an der Log- 
witz bei der Mühle zu Lewenstein, welche die- 
selben von Else von Osthusen gekauft haben. D. 
feria sexta post Reminiscere. (15. März.) (e. Sig.) 

— — Hans Wolfstriegel zu dem Sehauenstein 
bekennt, «dass, wenn er den Sperlingshammer 
und das Dorf Dürengrün an Albrecht und Cunrad 
Eikkart Bürger auf dem Küpferberg verkaufen würde, 
er diese Güter dem Burggrafen Friedrich zu Nürn- 
berg mit andern gleichwerthen Gütern widerlegen 
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und letztere von demselben zu Lehen empfangen soll. 
G. am Donerstag vor Laurentii. (8. Aug.) 

1381. Wenzlaw römischer Kaiser bestimmt, dass sein 
Sweher der Burggraf Friedrich zu Nürnberg für 
die ihm geleisteten treuen Dienste den Theil des 
Marktes zu Munichberg, ‚welcher von der 
Krone Beheim zu Lehen gegangen ist, fürbass ewig- 
lieh für sich und seine Erben von den römischen 
Kaisern und Königen zu Lehen empfangen soll, G. 
zu Pabenhausen des Donerstags nach Michaelis. (3. 
Oct.) (e. Sig.) 

— — Hans von Schaumberg zu dem Höfleins 

bekennt, für seine dem Burggrafen Friedrich zu Nürn- 
berg geleisteten Dienste 150 Gulden vom Hans Kast- 
ner zu Kulmnach erhalten zu haben. G. am Mitt- 
wochen vor Simonis et Jude. (23. Oct.) (e. 8.) 

— — Cliunrad von Redwitz verkauft seine Vogtei 
im Dorfe Rode und seinen Theil des Holzes genannt 
der Röderberg an den Abt Ulreich und das Capitel 
zu Banz um 250 Pfund Heller. Mitsiegler: Teyn 
von Redwitz des obigen Bruder. &. an Thomas 
Tag. (21. Dec.) (ec. 2 Sig.) 

1382. Lampertus episcopus Bambergensis Ottoni abbati 
et conventui monasterii S. Michahelis montis mona- 
chorum prope Babenberg duo bona in Ebensvelt apud 
Heinrieum de Gich seniorem emta adpropriat, 
D. die sexta Martii. (c, 2 Sig.) 

— — Vor Heinrich von Kyndesperg Amtmann zu 
Bernecke, Albrecht Vortsche von Turnawe, 
Hofmeister, und Johann von Dytersheym Pfarrer zu 
Kulmnach verzichtet Alheid des seligen Ott Smyd 
Bürgers zu Beyerreut Tochter auf den Zehend 
zu Lewnecke, Stocka und Trebgast, welchen 
ihr Vater vom Burggrafen Friedrich in Nürnberg zu 
Lehen gehabt hat, G. zu Beyerreute am Mon- 
tag nach Mityasten, (17. März.) (c. 3 Sig.) 
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1382. Lampertus episcopus Babenbergensis ecclesias filia- 
les in Modschidel et in Weiden cum villis Wunken- 
dorf, Newendorf et Görem a matrice ecclesia in 
Altenkunstat separat et ecclesiam parochialem creat. 
Consigillatores: abbas et conventus monasterii in Lang- 
heim et rector in Altenkunstadt. D. die penultima 
Augusti, (e. 4 Sig.) 

— — Lamprecht Bischof zu Bamberg, Gerhard Bischof 
zu Wirzburg und Friedrich Burggraf zu Nürnberg 
verlängern das im Jahre 1380 abgeschlossene Schutz- 
bündniss auf weitere 2 Jahre. G. am Dyonisien 

'ı Tag. (9. Oct.) (ec. 2 Sig.) 

1383. Hans von Plankenvels zu Plankenvels 
und Anna seine Ehewirthin verkaufen alle ihre 
Güter in dem Dorf Caltental an Otto den Menges- 
dorffer zu Mengesdorff um 1100 Pfund Haller. 
Bürgen: Fridreich von Aufsetze, Heinrich von 
Rüsenbach, Peter von Cristans, Cunrat von Auf- 
zes, Hermann Cungsfelder und Cunrat Wanne- 
bacher,. Geb. am Suntag nach dem heiligen Pfings- 
tag. (17. Mai.) (c. 5 Sig.) 

— — Eyrink von Kunstat bekennt, für die bey Wun- 
siedel im Dienste des Burggrafen Friedrich zu 
Nürnberg erlittenen Schäden 10 Schock Böhmischer 
Grosehen erhalten zu haben. G. am Dinstage nach 
Andres Tag. (1. Dec.) (e. 7 8.) 

— — Friez Marschalk zu Northalben gesessen quit- 
tiert den Burggrafen Fridrich zu Nurmberg über 
empfangene 50 Gulden für alle die Schäden, welche 
sein Vater sel. und er selbst in desselben Diensten 
bis heute erlitt. G. ze Kulmnach an dem näch- 
sten Montage nach sant Lucien Tage. (14. Dechr.) 
(e. 8.) 

1384. Fridericus abbas, Eyringus prior et conventus mo- 
nasterii in Langheim unacum visitatore suo Ottone 
abbate monasterii Ebracensis Lamperto episcopo Bam- 
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bergensi pro 8000 libris hallens., quas Judaeis in 
Beyerreut et Kulmnach debitas pro se persol- 
vit, proprietatem wmonastetii Langheimensis dietam 
das Eygen in Leubgast cum villis et desolatis Leub- 
gast, Treyndorf, Rode, Rechperg, Slackenawe, 
Beyerspach, Weyer, nec non euriam Degenshof, 
molendinum dietum Kossermül, molendinum dietum 
Segemül et situm vor dem Puch et curiam dietam 
Wazzerhoff in Steinbach pro 8000 libris hallensium 
vendunt. D. die crastina Tiburtii et Valeriani, (15. 
April) (ec. 3 Sig.) 

1384. Albrecht Vannauwer, sein’ Bruder und die 
Ihrigen schwören ihrem gnädigen Herrn Burggrafen 
Friderichen za Nüremberg, Ritter Hansen von 
Sparneck, z. d. 4 Amtmann zum Hoffe, und 
allen deren Angehörigen Urfehde wegen der Venk- 
nüsse, die Hans von Sparneck über ihn verhängte. 
Mitsiegler: Gerhart Murringer, Nikel Kossensoller 
sein Schwager und Hans von Wellentitz sein Vetter. 
G. an Johanns Abend des Täufers. (23. Juni) (e.4 Sig.) 

— — Ulrich von Tünfelt Tumprobst zu Babenberg ge- 
lobt, ‘das Kapitel daselbst, welches ihn als Tum- 
probst 'erwäblt hat, vor allem Schaden zu bewahren, 
und seine Pflichten getreulich zu erfüllen, Bürgen 
und Mitsiegler: Albrecht Förtsch von Tur- 
nawe, Wolfram Marschalk, Hans von Lauffenholz 
Ritter, Chunz von Gich der ältere von Eiren 
und Eyring von Redwitz der wilde 6. am 

- Montag nach Margarethen Tag. (18. Juli.) (e. 6 Sig.) 

— — König Wenzlaw erlaubt, seinem Sweher, dem 
Burggräfen Friedrich zu Nürnberg, in einer der 

' Städte Zenne, Neunstat, Beyerreut oder Kulm- 
nach eine guldein Münze zu schlagen. 6. zu 
Heidelberg an Marien Magdalenen Tag. (22. Juli.) 

— — König Wenzlaw bestätigt dem Bischof Lamprecht 

und dem Stift zu Babenberg das von den Herzo- 
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gen von Meran erklagte Landgericht an der Rop- 
pach und alle hergebrachten Privilegien, Rechte und 
Gewohnheiten. G. zu Luzemburg an Lorenz Tage, 
(10. Aug.) (ec. 8.) 


1386. Heinz von Gich verkauft an Bischof Lamprecht 
zu Bamberg seinen halben Theil an dem Gut zu 
Utzingen um zweihundert Pfund Haller, G. auf den 
Obersten Tag. (ce. Sig.) 


— — Hans und Heinrich die Wolfstrigel ver- 
kaufen an Burggrafen Friedrich von Nürnberg ihren 
Theil an der Vesten und Stadt Schawen- 
stein und an den Gütern: Newenderff, Lawterbach, 
Reuschen, Dürrengrüne, Helmprechts, Nyder- 
weysenbach, Selbitz, Weytersgrüne, Burckharts- 
rewt, Jaithefe, Lesten, Uischesgrüne, Gunters- 
dorff, Falbmannsgrüne, Grube, dem Sperlings-Hamer, 
Hagmüle, dem Hamer unter dem Schawenstein und 
Windischengrüne, an dem Hagen und -Tamberge, 
überhaupt Alles ohne Ausnahme um 4617 Pfund 
Heller Landeswerung mit der Bedingung, dass ihre 
Mutter ihr Leipgedinge zu dem Newendorff behalte, 
welches, im Falle sie es nicht wollte, der Burggraf 
von ihr um 700 Pfund Heller, ausserdem aber nach 
ihrem Tod von ihnen um 700 Pfund Heller lösen 
solle; dass ferners von der Kaufsuma alle verkümer- 
ten und versetzten Güter erlöset und die Schulden 
gezahlt werden; die früher von den Brüdern und 
ihrem Vater an den Bürger Albrecht Eckhart uff dem 
Kupferberg verkauften Güter in dem Schawensteiner 
Gericht, sodann das Gut der Frühmesse und die 
Seelgerete des Pfarrers im Kaufe nicht begriffen seyn 
sollten, Zeugen und Bürgen: Friederich von 
Sparneck, Hans Rabensteiner, Haus und 
Laurentz die Lubhawer zu Conratsreut gesessen, 
Thomas von Reichsenstein und Conrad Wil- 
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denstein. G. am nächsten Samstag vor Sant. Wal- 
purgen Tag. (28. April.) (e. 5 Sig.) 

1386. Otto Wolfstriegel Ritter und seine eheliche 
Wirtinn verkaufen an den Burggrafen Friedrich von 
Nürnberg ihren Theil an der Vesten und Stadt 
Schawenstein, ihre Pewe daselbst, ihren Theil 
an der Müle, das Dorff Weytersgrün, Utschesgrün, 
Helmprechts, Selwitz, Burkartsrewt, Jaythofe, 
Lesten, Pilgramstrewt, Obernweysenbach, 
Beyersgrün, den Hamer an der Lesten und die 
Hopfenmühle ete. um 8000 Pfund Heller mit der 
Bedingung, dass von dieser Summe Alles was sie 
versetzt haben gelöset und ihre Schulden bezahlt wer- 
den und dass von dem Kaufe das Gute der Fru- 
messe zum Schawenstein und die Selgerete, die dem 
Pfarrer und der Pfarrey daselbst vor Zeiten gemacht 
worden, ausgenommen seyn sollen, Bürgen und Mit- 
siegler: Herr Hans von Sparneck genannt bey 
Weysselstorf, Peter von Zedwitz, Friederich 
von Gutemberg, Hans von Feilitzeh Rein- 

’ bot genannt, der alte Hans von Feilitzch, Frie- 
derich von Sparneck, Nikel von Kotzaw 
gesessen daselbst und Rabensteiner. D. eod. d. 
(e. 9 Sig.) 

— — Nikel von Kotzau auf. Kotzau und Alheit 

| seine Ehewirthin verkaufen ihr oberhalb. Moschen- 
dorf anfangendes Fischwasser an Albrecht Plan- 
kenburger und Ulrich Praun Bürger zu Hof um 160 
Pfund Heller. Mitsiegler: Heinrich von Kotzau 
zu Vatigau. 6. am Donerstag nach Walpurgen 
Tag. (3. Mai.) (e..2 Sig.) 

— — Friedrich Burggraf zu Nuremberg versetzt dem 
Ritter Hans von Hirsperg, z. d. Z. sein Amt- 
mann ze der Weissenstat, für eine. Schuld von 
300 Pfund Heller, welche derselbe an seiner Veste 
Rudolfstein verbauen solle, diese Veste und die 
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Wüste Meyerhofleins mit dem Versprechen, ihn vom 
Burggute dieser Veste nicht zu entsetzen, bevor obi- 
ges Geld zurückgezahlt ist, und mit dem Vorbehalte, 
dass Rudolfstein sein und seiner Erben offenes Haus 

‚sein soll, doch dem Inhaber ohne Schaden. G. ze 
Plassemberg am nächsten Samstag nach Sant 
Philippi und Jacobi Tag, der BEE Zwelfpoten, 
(5. Mai.) (ce. Sig.) - 

1386. Gett von Sparneck verkauft dem Heinrich 
Rauzsengruner all sein Lehen und Lehenrecht in dem 
Markte und in der Pfarre zu Selben. Zeugen: 
Peter der Rorer und Hanns der Tosse, G, an sant 
Peters und sant Pawls, der heil, Zwelfboten, Abend, 
(28. Juni.) (e. 3 Sig.) 

1387. Wenzlaw römischer Kunig und sein Sweher Frie- 
drich Burggraf zu Nuremberg kommen dahin über- 
ein, ihre Strassen und Leute bidisseit Beheimer Wal- 
des zu Beyrn gegenseitig zu beschirmen, und: über- 
tragen diese Beschirmung dem Borziwogie von Swy- 
nars kaiserlichem Pfleger zu dem Holemberg und 
dem Chunrad von Weydemberg Hofmeister 
des vorgenannten Burggrafen. G. zu Nuremberg 
des Dinstages nach Mitvasten. (19. März.) (e. Sig.) 

— — Mertein Förtsch von Turnau Ritter ge- 
sessen zu Hennberg verpflichtet sich, das Geschäft, 
welches sein Sweher Hilpolt vom Stain der ältere 
und sein Swager Hilpolt vom Stain der jüngere den 
geistlichen Frauen zu Engelthal mit 4 Pfund Heller 
jäbrlicher Gült aus dem Oppel zu Meckenhausen und 
mit einem Gute zu Elspach gethan haben, stet zu 
halten. G. am Eritag nach der Osterwochen. (16. 
April) (Ce 8.) 

1388. Kaufbrief über die von Marthen Vorsch zu 
Turnau an Pfalzgraf Ruprecht verkaufte Veste 
Heimberg sammt aller Zugehör.. Neumarkt auf den 
Dienstag nach dem Sonntag Quasimodogeniti, (7. 
April.) (ec. 2 Sig.) 
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1888. Heinrich von der Cappeln bekennt für sich 
und seinen Bruder Ott, dass ihnen der Burggraf 
Friedrich zu Nürnberg für ihre in seinem Dienste er- 
littenen Schäden und Foderungen 100 Gulden auf 
dem Haus und Amt Mittelberg verschrieben, und dem 
Juden Hedynin zu der Weyden 100 Pfund Heller für 
sie bezahlt habe. G. am Mittwochen nach dem heil. 
Pfingsttage. (20. Mai.) (e. Sig.) 

1389. Burkhard von Aufsess und Kathrey seine 
eheliche Wirtin verkaufen an Chuntzen vom 
Egloffstein den jüngern und dessen Brüder die Gut 
zu Hertzogswinde und zu dem Newendorf um 300 

- Pfund Haller, die ihm gewert worden bis auf 100 
Pfund, welche er demselben zu Hawssteuer gegeben 
mit der Bescheidenheit, dass sein (Aufsess’s) Sweger 
Chuntz von Bernfels die Gewalt habe, seine Güter 
um 30 Pfund Haller einzulösen. &. am Frauentag 
der Wurtzweihe, (15. Aug.) 

— — König Wenzlaw befreit Friedrich von Auf- 
sess, Hans Ochs und Ulrich von Aufsess aus 
der gegen dieselben auf Klage der Stadt Erfurt ver- 
hängten Reichsacht. G. zum,Betlern am Sampztag 
nach Andres Tag. (4. Dee.) (e. Sig.) 

1390. Reymar von Streitberg verzichtet zu Gunsten 
des Klosters Langhbeim auf den halben Hof zu Pun- 
zendorf, welchen ihm der Graf Johann von Truben- 
dingen zu Burggut verliehen hat. Mitsiegler: Fried- 
rich von Streitberg und Friedrich Kepper Bürger 
zu Bamberg, 6. am Dinstag vor Tiburtius Tag. 

: (12. April.) (ec. Sig.) | 

— — Johann Landgraf zum Leutenberg und Graf zu 
Hals der ältere entscheidet hinsiehtlich der Miss- 
hellungen zwischen dem Bischof Lamprecht zu Bam- 
berg und dessen Capitel einerseits, und dem Burg- 
grafen Friedrich zu Nürnberg anderseits, dass die 
Pfarre zuBRegnitzhof vom genannten Burggrafen, 
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die ‚Pfarreyen zu Rostal- und Oberngesez .aber 
vom Bischof von Bamberg verliehen werden und die 
Veste Nordeck bey dem Bischof und Stift zu Bam- 
berg bleiben solle. G. zu Bamberg am freytag nach 
Quasimodogeniti. (15. April.) (Ce. 3 Sig.) 

1390. Lampreeht Bischof zu Bamberg und Friedrich Burg- 
graf zu Nüremberg kommen dahin überein, den von 
ihnen auf nächste Pfingsten festgesetzten Termin hin- 

‘ sichtlich der Uebereinkunft wegen der Nutzungen 
der Kirche zu Hof bis kommende Jacobi zu ver- 
läugern. D. eod. d. 

— — Theodoricus deeanus ecclesiae S. Severi Erforden- 
sis apostolica auctoritate executor in causa Johannis 
de Waldenfels olim rectoris ecelesiae in curia 
Regnitz contra Conradum de Weyssildorf 
et Fridericum ‚Burggravium in Nuremberg ratione 
ejusdem ecclesiae praedietum Burggravium et Con- 
radum de Weyssildorf ab oınnibus sententiis, poenis 
et censuris ecclesmsticis absolvit. D. Erfordie mensis 
Aprilis die vicesima, 

— — Fridericus burggrafius Nurembergensis Lamperto 
episcopo Bambergensi Conradum de Wessel- 
dorf presbyterum pastorem ecelesiae pa- 
rochialis in Curia Regnitz praesentat, D. 
Plassenberg die XV. Maji. (c. Sig.) 

1391. Lampertus episcopus babenbergensis bonum in 
Wunekenderf, Jietum des Rauschners Lehen, ad 
instantiam abbatis monasterii S. Michaelis montis 
monacherum prope Bamberg parochiali eecle- 
siae in Bueha appropriat. BD. feria tertia post 
Annuntiat. Marie Virg. gloriose. (28. März.) 

— — Heinrich von der Capelln verzichtet gegen den 
Burggrafen Friedrich zu Nuremberg um 100 Gulden 
allen Ausprüchen an das Burggut Waltbuch und allen 
Foderungen wegen der im Dienste desselben erlittenen 
Schäden, G. am heil, Pfingsttag. (14. Mai.) (c. Sig.) 
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1391. Apel Fuchs Hofmeister des Bischofs Lamprecht zu 
Babenberg erkennt, dass Ulreich von Aufsess 
und Hans Stieber der Ansprüche, welche die Stadt 
Nürnberg an dieselben hinsichtlich der Veste Ra- 
beneck gemacht habe, ledig seyn sollen, indem 
hierüber bereits eine Richtigung geschehen sey. (ec. 
Sig.) sine die. 

1392, Arnolt von Hirschperg und Wygeleys Moschler, 
welche für Herrn Friedrich Burggrafen zu Nürnberg 
mit den von Bamberg aufgestellten Schiedsrichtern, 
Friedrich von Aufsez Ritter und Eyrig von Red- 
witz, zum Teyssenort gesessen, und mit dem vom 
Bischof Gerhard zu Wirzburg aufgestellten Obmann, 
Peter von Dunfelt, Ritter, einen schiedsrichterlichen 
Spruch zwischen ‘dem Bischof Lamprecht zu Bam- 
berg und obgedachten Burggrafen in einer die Pfarr 
zum Hof betrefienden Streitsache machen sollten, 
beurkunden, mit dem eigenmächtigen einseitigen Aus- 
spruch des Obmanns nicht verstanden zu seyn und 
darein nicht gewilliget zu haben. G. Dinstag nach 
dem Jarstag. (2. Jan.) 

— — Katherin von Nürenberg Burggräfin, Abtissin in 
dem Kloster zu dem Hofe, und ihre Schwester 
die Burggräfin Agnes von Nürenberg bestimmen, 
wie das von der Schwester Elise von Egir im ge- 
nannten Kloster gestiftete Seelgerät, zu welchem die- 
selbe einen Hof zu Osseg und die Wiese bey der 
Crötenbrücke vermacht hat, vollzogen werden solle. 
G. am Vrytage nach dem Suntage Jubilate. (10. 
Mai.) (e, 3 Sig.) 


Sahresberidt 


für 


dns Jahr 1857/58, 
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Erſter Abſchnitt. 


Wirkſamkeit des Vereins. 


Das breißigfte Sahresfeft des Hiftortfchen Vereins 
von Oberfranken zu Bayreuth fand am 6. Mai 1857 Nach— 
mittags 3 Uhr im kgl. neuen Schloffe dahier Statt, zu wel= 
chem die Vereinsmitglieder durch dreimalige Bekanntmachung 
im fgl. Kreis- Amtsblatte für Oberfranken geziemend einge= 
laden worben waren. Der Bereinsvorftand, Fr v. Hagen, 
eröffnete die Berhandlungen durch eine einleitende Anrede, 
worauf der Vereinsſekretaͤr Dr. Holle die im letzten Mo— 
nate eingelaufenen Schreiben und Sendungen verfchiedener aus— 
wärtiger Vereine und Gelehrten mittheilte, und ſodann Herr 
Dekan Elfperger von Erlangen den vom Vereinsſekretär 
verabfaßten Jahresbericht für das Vereinsjahr 1834 vortrug. 
Nach demfelben Iegte dev Vereinscaffier Burger die Rech— 
nung besjelben Jahres vor, welche mit einer Einnahme von 
360 fl. 21 fr. und einer Ausgabe von 242 fl. abſchloß, fo 
daß ein Activbeftand von 124 fl. 29% fr. verblieb. Da feit 
einer Reihe von Jahren mehrere Ehrenmitglieder geftorben 

8 
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waren, fo wurben auf den Borfchlag des Vorftandes nachbe= 
nannte 5 neue Ehrenmitglieder ernannt: 

1) Herr Minifterialrathd Graf von Hundt zu München. 

2) Herr Dr. Freiherr von Welden, fgl. Kämmerer und 

Regierungspräfident Ih Augsburg. 
3) Herr Domfapitular Rothlauf zu Bamberg, Vorftand 
des hiftorifchen Vereins zu Bamberg: 
4) Herr Brofeffor Dr. Conzen zu Würzburg. 
5) Herr Profeſſor Dr. Häußer zu Heibelberg. 
Beichloffen wurde, daß auch in diefem Sahre eine ges 

meinfchaftliche Zufammenfunft der beiden biftorifchen Vereine 
von Bayreuth und Bamberg im Juli zu Culmbach ſtattfinden 
fol. Nachdem noch der Vereinsvorftand zur Theilnahme an 
der im Monat September zu Augsburg ftattfindenden Ver— 
fammlung des Gefammtvereins ber deutſchen Ge— 
ſchichts- und AltertHumsvereine aufgefordert, fowie 
die Betheiligung am germanifchen Mufeum zu Nürn- 
berg empfohlen und den Anwefenden dabei eröffnet hatte, daß 
ſich bereitd 14 hiefige Mitglieder zu jährlichen Beiträgen be= 
reit erklärt haben, wurde von dem Vereinsmitglied Herrn 
Pfarrer Stadbelmann zu Marftleuthen ein Vortrag über 
den Einfluß der Reformation auf dag Kirden- 
gut gehalten. Mehrere angemeldete Vorträge Fonnten wegen 

ürze der Zeit nicht mehr vorgelefen werben. 


In den monatlichen Ausfchußfigungen, welche von meh— 
reren hiefigen und auswärtigen Mitgliedern beſucht waren, 
wurden folgende Vorträge gehalten: 

1) Ueber den kirchlichen Gottesdienft der Stadt Culmbach 
wegen des im Jahre 1648 errungenen weftphälifchen 
Friedens, von Herrn Profeſſor Dr. Neubig dahier, 
am 3. Juni 1857. 

2) Geſchichtliche Mittheilungen aus der Regierungszeit des 
Markgrafen Chriftian, von Herrn Rechnungs-Commiſſär 
Peek dahier, am 1. Juli 1857. 

3) Ueber das gräflich und freiherrlid von Egloff— 
ftein’fche Samilien-Gondominat und defien 300jährige 
Subelfeier, von Herrn DVereinsvorftand von Hagen, 
am 5. Auguft 1857. 

4) Das von Gravenreuth'ſche Stift zu St. Georgen, 
von Herrn Pfarrer Hirfch zu Schönbrunn, am 2. 
September 1857 vorgelefen von Herrn Stadtpfarrer 
Wirth dahier. ar — * 
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5) Mitteilungen über die Verhandlungen des Gefammt- 
vereind zu Augsburg, von dem Bereinsvorftand Herrn 
von Hagen, am 7. October, 1857. 

6) Mittheilungen aus einem Inventarium unter Markgraf 
Ghriftian, von Herrn Rechnungscommiffär Beet dahier, 
am 2. December 1857. 

7) Meber den Goldmacher Krohnemann, von Dr. Holle, 
am 3. Februar 1858. 

8) Ueber die Bauftgle in den verſchiedenen Geſchichtsperio— 
den, von dem Bereinsvorftand Herrn von Hagen, 
am 3. Februar 1858. 

9) Meber die Gefchichte der reformirten Pfarrei zu Bay- 
reuth, von Herm Pfarrer Barth dahier, am 7. April 
1858. ' 

10) Beitrag zur Gefchichte des Markgrafen Albrecht Alci- 

biades, von Herrn Profeffor Dr. Neubig dahier, am 
7. April 1858. 


Das im verfloffenen Jahre erfchtenene erfte Heft bes 
VII Bandes des Archivs für Gefchichte und Alterthumskunde 
von Oberfranfen enthält: 


1) Georg Friedrich, Markgraf von Ansbach) und Bayreuth 
1557 — 1603, von Dr. 3. W. Holle zu Bayreuth. 

2) Ueber die Entftchung und die Benennung der Stadt 
— von Herrn Prof. Dr. Neubig zu Bay— 
reuth. 

3) Berichtigung eines Irrthums in dem Commentar bes 
Herren Dr. Höfler zum Rechtsbuche Friedrichs von 
Hohenlohe 2c., von Herrn Pfarrer Stadelmann zu 
Marktleuthen. 

4) er des letzten Herzogs von Meran, von Dr. 

olle 


5) Hellers Chronik der Stadt Bayreuth, mitgetheilt vom 
I. Bürgermeifter Herrn von Hagen. 

6) Ueber * Pauls Aufenthalt in Bayreuth und deſſen 
Lieblingsplätze, von demſelben. | 

7) Biographie des verftorbenen Profeſſors Dr. Johann 
Chriſtoph Gottlieb Zimmermann dahier, von demſelben. 

8) Herbftblumen der Freundſchaft am Grabe bed Herrn 
Brofeffors Dr. Zimmermann bahier, von ber Frau 
Hauptmann Bogel babier. 

9) Diplomatum ad terrae .quondam Baruthinae superio- 
ris historiam spectantium summae etc. 


8” 


— 16 — 


10) Nachtrag zur Gefchichte des Bayreuther Geſangbuchs. 
11) Sahresbericht für das Jahr 1828. 

Diefem Hefte ift eine Steinzeichnung beigegeben, welche 
die im Antiquarium des Vereins befindlichen, neuerdings auf: 
gefundenen Broncegegenftände barftellt. 

Die Bibliothek und die Manuferiptenfammlung, fowie 
das Antiquarium und die Münzfammlung haben audy im ver- 
floffenen Jahre wieder neuen Zuwachs erhalten, wie aus dem 
DI. Abfchnitte diefes Berichts zu erſehen iſt. Beſonders find 
die im Auftrage Seiner Majeftät des Könige von Preußen 
von bem kgl. preußifchen Kammerheren und Oberceremonien= 
meifter Herrn Baron von Stillfried und dem fol. preuß. 
Geheimen Anchivrath und Hausarhivar Herrn Dr. Traugott 
Märder zu Berlin herausgegebenen „Monumenta Zollerana 
II. Band. Berlin 1857 zu erwähnen, welche die Urkunden 
ber fränfifchen Linie vom Jahre 1332 — 1363 enthalten. 

Die vorjährige gemeinfchaftliche Verſammlung der hiſto— 
rifhen DVereine von Bayreuth und Bamberg fand am 6. Juli 
1857 zu Kulmbady Statt und war von ben Mitgliedern ber 
beiden Vereine zahlreich befucht. Se. Erl. Herr Graf v. Giech 
zu Thurnau,, Herr Kammerherr Frhr. v. Eftorff zu Jägers— 
burg bei Forchheim, Herr Hofmarſchall Frhr. v. Münfter zu 
Bamberg, fowie die Beamten des germanifchen Muſeums zu 
Nürnberg, Herr Dr. von Eye und Herr Dr. Burkhard, 
nahmen gleichfalls Theil. Die Sigung begann Vormittags 
10 Uhr und wurde wieder in dem fchon gelegenen Lofale der 
Harmoniegefellfchaft gehalten. Das Dirertorium führte der 
Borftand des Bayreuther Vereins, Herr von Hagen, bag 
‚Seeretariat übernahm Herr Curatus Defterreiher von 
Bamberg. Der DVorfigende eröffnete die Verſammlung mit 
einem Bortrag über den Geift, mit dem bie Geſchichte 
überhaupt und namentlih die fränkiſche Pro— 
vinzialgeſchichte aufzufaſſen und zu bearbeiten 
ift. Hierauf folgten die nachbenannten Vorträge: 

1) Meberficht über die Geſchichte des gräflich Giech’fchen 
Haufes, von Herrn Kanzleiraty Roder zu Thurnan. 

2) Biographien des geiftlichen Raths Dr. Haas und des 
Profeſſors Dr. Zeuß, von Herrn Domfapitular Rothe 
lauf zu Bamberg. 

3) Die ſtaatspolitiſche Thätigfeit des Markgrafen Albrecht 
Achilles, von Herrn Dr. Burkhard zu Nürnberg. 

4) Das ehemalige Lyceum zu Kulmbad), von Herrn Pros 
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feffor Dr. Neubig zu Bayreuth, vorgelefen von Herrn 
Pfarrer Grunwald zu Guttenberg. 

5) Hiftorifche- Notizen über den berühmten Maler Lucas 
Cranach, genannt Sündermaler, von Herrn Decan 
Peter zu Stadtiteinad. 

6) Geſchichte der älteften Bambergifchen Gerichtsverfaffung, 
von Herrn Stadtpfarrer Schweißer zu Bamberg. 

7) BHiftorifche Nachrichten über das 57. Jahr während der 
legten acht Jahrhunderte, von Herrn Profeſſor von 
Reider zu Bamberg. 

Zum Schluſſe wurde beſchloſſen, daß die nächfte gemein= 
fhaftliche Berfammlung wieder zu Kulmbach ſtattfinden joll. 

Der im September des verfloffenen Jahres zu Augsburg 
abgehaltenen Berfammlung des Geſammtvereins der deutfchen 
Geihichts: und Alterthbumsvereine wohnte ald Abgeordneter 
unſers Vereins der DVereinsvorftand bei und erftattete, wie 
bereitd oben erwähnt wurde, in der Sikung vom 7. October 
1857 über die dafelbit gepflogenen DBerhandlungen und ge= 
faßten Beichlüffe umfaffenden Bericht. 

Einen jchmerzlichen Verluſt hat der Berein durch den Tod 
feines hochverehrten Gurators, des kgl. Staatsraths und Re— 
gierungspräfidenten Herin von Stenglein Greellenz er: 
litten, welcher die Interefjen des Vereins auf das wohlwol- 
lendfte wahrte und die Zwede desfelben zu fordern ſtets be= 
müht war. Der Berein wird ihm ein bleibendes banfbares 
Andenken bewahren. An feine Stelle wurde der kgl. Kam— 
merherr und Regierungspräfident Herr Baron von Pode— 
wils dahier zum Gurator des Vereins gewählt. 


Außerdem wurden dem Vereine folgende Mitglieder durch 
den Tod entriffen: | 
1) Das neuernannte Chrenmitglied Herr Dr. Freiherr 
von Welden, fgl. Regierungspräfident zu Augsburg. 
2) Herr rechtöfundiger Bürgermeifter Freiherr von Wal- 
denfels zu Hof. 
3) Herr Pfarrer Dr. Neupert zu St. Johannis. 
4) Herr Giviladjunft Münch zu Eulmbach. 
5) Herr Revierförfter Reich zu Creußen. 
Dagegen find dem DBereine im Laufe bes verfloffenen 
Jahres folgende ordentliche Mitglieder beigetreten : 
1) Herr von Rotenhan, Fol. Kämmerer und Ritter 
utsbefiger zu Rentweinsdorf. r 
2) „, Reim, Kaufmann dahier. 
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3) Herr ” örber, Bezirksgerichts-Acceſſiſt dabier. 


4) u 


Künneth, Bädermeifter und Gemeindebevoll=, 
mächtigter dahier. 
Dtt, Privatier dahier. 
Renner, Gafthofäbefiger dahier. 
Ries, Kaufmann und Magiftratsrath dahier. 
Hirz, kgl. Pfarrer zu Neunfirdyen. 
Leffler,- Egl. Pfarrer und Senior zu Conrads— 
reuth. 
Bachmann, kgl. Dekan zu Münchber 
Brandner, kgl. Pfarrer zu — 
Fiſcher, kgl. Pfarrer und Senior zu Zell. 
Kunel, kgl. Pfarrer zu Münchber 
Wunterlic „kgl. J. ee zu Cawatzenbach 


15) Die Bibliothek der Harmoniegeſellſchaft zu Bayreuth. 
Verſetzt wurden: 


Civilbauinſpektor Tanera daſelbſt. 
Landrichter Killinger zu Kirchenlamitz. 
Dekan Barthe zu Ludwigsſtadt. 


Herr Profeſſor Dr. Heerwagen zu Bayreuth, 
2 „ 
3 


Bürgermeifter Strobel zu Münchberg. 


Rentbeamter a u Lichtenberg. 
Pfarrer Lich zu unflebel 
Defan Rennebaum GneibR. 


Ausgetreten find: 
N Herr Seminarinfpeftor Spedner zu Ansbach. 


" 


Rechnungscommiſſär Lotholz zu Bayreuth. 
Stubdienlehrer Dr. Schmidt dafelbft. 

Landrichter Seidel zu Bamberg. 

Revierförfter Röttinger zu Langheim. 
Revierförfter Gränzer zu Schwarzenbah a. W. 
Gemeindevorfteher Bezold u u Küngberg. 
Revierförfter Schubert zu Rehau. 

Pfarrer Diezfelwinger zu Lanzendorf. 


Der Berein zählt am Schluffe diefesd Jahres 13 Ehren— 
und 286 —— Mitglieder. 
Schließlich theilen J die Rechnungsreſultate des Vereins⸗ 


jaͤhrs 1887 mit: 


Titel I. An vorjährigem Kaffa= Beftand . . . 124 293 
„ U. An jährlichen Bereins-Beiträgen . . 291 — 


Ginnabmen. fl. kr. 


Summa ber Einnahmen 415 293 
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Ausgaben. 
Titel I. un ———— des Dieners, Behei— 


Titel I. Anfhaffung von ‚ Inventargegenftän= 


a) dur Münzen, Anti- 
quitäten, YAusgrabuns 
gen und dergleichen . 

b) Literarifhe Werke, 
Landkarten und Zeich- 
nungen 0% 


Titel II. Auf Regie: 

a) Schreibmaterialien und 
Schreibgebühren 

b) Poſtporto und Boten- 
löhne . 

e) Für Zeichnungen, 
Drudkoften und Buch— 
binderlohn . 


19 fl. 12 fr. 


28 fl. 52 kr. 


20 fl. 15 ir. 
11 fl. 37 fr. 


158 fl. 16 fr, 


Summa der Ausgaben 


Abſchlu 


Die Einnahme beträgt 
Die Ausgabe beträgt 


259 fl. 43 


ais fl. 293 


fl. kr. 
21 31 


48 4 


190 8 
259 43 


fr. 


Bleibt Kaffabeftand 155 fl. 464 Fr. 


Zweiter Abſchnitt. 


Berzeichniß der im Jahre 1837 für die Vereinsſamm⸗ 
lung nen erworbenen Gegenftände. 


J. Büder. 
A. Geſchenke: e 


4) der Oberlaufigifchen Geſellſchaft der Wiffenfchaften zu Görlig: 
Neues Lauſitziſches a ar herausgegeben von Pr. Neumann. 
XXXIII. Band. 1—4. Heft. Görlit 1856 u. 1857. 


2) des Vereins von Altertbumsfreunden im Rheinlande zu Bonn: 

a) van bes Vereins von Altertbumsfreunden im Rhbeinlanbe. 

XV. 13. Jahrgang 1. Mit fechs lithographirten Tafeln. 
Bonn 1857. 

b) Sad: und — zu Heft 1—23. Jahrgang .—XU. 
1. der Jahrbücher des Vereins von Alterthumsfreunden im 
Rheinlande. Bonn 1857. 

ec) Der Wüftenroder Leopard, ein römifches Gohortenzeichen. Feſt— 
programm zu Windelmanns Geburtstage am 9. December 1857. 
Bon Brofeflor Dr. Braun. Bonn 1857. 


3) des Herrn Barons von Aufjeß zu Nürnberg: 
Anzeiger für Kunde ber deutſchen Vorzeit. Neue Folge. 4. 
Jahrgang. 1857. 9. Jahrgang. 1858. 


4) des Herin Kammerherrn Barons v. Eftorff zu Schloß Jägers: 
burg bei Forchheim: 
Heidnifche Alterthümer ber Gegend von Uelzen im ehemaligen 
Bardengaue (Königreich J—— von Karl von Eſtorff. it 
einem Atlas von 16 Tafeln und einer illuminirten archäolo— 
giſchen Karte. Hannover 1857. 


5) bes hiſtoriſchen Vereins für Niederfachfen zu Hannover: 
a) Zwanzigfte Nachricht über den hiſtoriſchen Verein für Nieder: 
achſen. Hannover 1857. 
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b) Jar des hiſtoriſchen Vereins für Nieberfahfen. Jahrgang 
855. Mit Abbildungen. Hannover 1857. 
6) des Herrn — v. Hagen: 

a) Zweiter Jahresbericht des Zweigvereins ber Guſtav-Adolph— 
Stiftung zu, Bayreuth. 7. nn 

b) Antrag an die hohe Ständeverfammlung des Königreichs Bayern 
über die Zurüdnahme des im Jahre 1814 den einden bes 
Fürftentbums Bayreuth zugewieſenen franzöfiihen Kriegscontris 
butions-Anlehens auf die kgl. bayeriſche Staatsjchuldentilgungs: 
fajie von E. E. Hagen. 

c) Beihreibung der Tehfichteiten , weldhe vom 15. bis 18. Februar 
1824 zur eier «des Negierungs : Jubiliums des Königs Mari: 
—— Joſeph I. in ber Kreishauptſtadt Bayreuth ftattgefunden 

aben. 


7) bes Herren Defans Rennebaum zu Wunfiebel: 
Kurze Geſchichte der Harmoniegeſellſchaft in Wunfiebel, zur Feier 
ihres 50jährigen Aubiläums am 17. September 1856 zu— 
fammengeitellt. 


8) des Vereins für Kunft und Altertbum in Ulm: 
a) Verhandlungen des Bereins für Kunft und Altertbum in Ulm 
meet 11. Beriht. Mit 4 Kunftblättern. Ulm 


b) Die zwölfte Veröffentlichung des Vereins für Kunft und Alter: 
> an und Oberjhwaben. Der Marftbrunnen in Ulm. 
m — 


9 des hiſtoriſchen Vereins für Niederbayern zu Landshut: 
Verhandlungen des hiſtoriſchen Vereins für Niederbayern. V. 
Band. 2., 3. u. 4. Heft. Landshut 1857 — 58. 


10) des Hennebergifchen altertHumsforfchenden Vereins zu Meiningen: 
Bennebergil es Urkundenbuch, — eben von Profeſſor 
Brückner. I. Theil. Die Urkunden des gemeinſchaftlichen 
Hennebergifhen Ardhivs von 1356 bis 1385. einigen 1857. 


11) des germanijchen Mufeums zu Nürnberg: 
Programm der ec nd des germanischen Nationalmus 
jeums für 1857. Nürnberg, 13. Juni 1857. 

12) des Herrn Ott, Privatier dabier: 
Bayreuther Zeitungen vom Jahre 1777. Nr. 42 —76. 

13) ber Ertettäeft für Pommer'ſche Gefchichte und Alterthumskunde 

zu Stettin: 

Baltifhe Studien. 16. Jahrgangs IT. Heft. Stettin 1857. 

14) des Herrn Pfarrers Schönhuth zu Ebdelfingen: 
Ehronif der vormaligen Deutfhordensftadt Mergentheim, aus 
urfundlihen Quellen herausgegeben von Ottmar Schönhuth, 
Pfarrer zu Edelfingen, Borjtand bes biftorifhen Vereins für 
das MWürtembergifhe Franken zu Mergentheim. Neue umges 
arbeitete Ausgabe. Mergentheim 1857. 

15) Im Auftrage Sr. Maj. des Königs von Preußen von Herrn Baron 
—— Ifried und Herrn Geheimerath Dr. Märcker zu 

Im: _ ö 

Monumenta Zollerana. Urkundenbuch zur Geſchichte bes 
Haufes Hohenzollern. Herausgegeben von Iph Freiherrn 


v. Stillfried und Dr. Traugott Märder, MI. Band. Urkunden 
ber fränfifchen Linie 1332 —1363, Berlin 1857. 


16) des Herrn Job. Scheiger, k. k. Poftdirektor für Steyermark und 
Kärntben zu Gratz: 
a) Ucher Neinigung der Alterthiimer von Scheiger. n 
b) Andeutungen über Erhaltung und Herjtellung alter Burgen und 
Schlöffer. Bon Joſeph Sceiger. rap 1853. 
e) Von dem Einfluffe der Pflanzen auf die Zerjtörung ber Ruinen. 
Bon of. Scheiger. Wien 1857. 


17) Bon dem biftorifchen Verein für Steyermark zu Grat: 

a) Mittheilungen des hiſtoriſchen Vereins für Steyermark. VII. 
Heft. Grab 1857. i ‘ 

b) Sabresbericht über den Zuſtand und das Wirfen des hiſtoriſchen 
Bereins für Steyermarf vom 1. März 1856 bis letzten März 
1857. Bon dem Vereinsfefretär Profeffor Dr. Götb. 

©) Bericht über die achte allgemeine Verjammlung des bijtorifchen 
Vereins für Steyermarf am 1. April 1857. a 


18) des Vereins für Siebenbürgifche Landesfunde zu Hermannfladt:ı 
a) Archiv des Vereins für Giebenbürgifche Landeskunde Neue 
Folge. MH. Band. 2.—3. Heft. Kronftabt 1856 u. 1857. 

b) Jahresbericht des Vereins für Siebenbürgiſche Yandesfunde für 
die Vereinsjabre 1854, 1855, 1856, 1857. Hermannftadt 1856 
und 1857. 

c) Fauna der Wirbelthiere Siebenbürgens von Albert Bielz. Her: 
mannjtabt 1856. 


19) der fchlefifchen Geſellſchaft für vaterländifche Eultur zu Breslau: 
a) 34. Jahresbericht der fchlefiichen Geſellſchaft für vaterländijche 
Gultur. Enthält: Arbeiten und Veränderungen der Geſellſchaft 
im Sabre 1856. Breslau. 
b) Zeitjchrift des Vereins für Gefchichte und Altertum Schleſiens. 
— von Dr. Richard Röpell. 2. Band. 1. Heft. 
reslau 1858. 


20) bes hiſtoriſchen Vereins für das Großherzogthum Heſſen zu Darm— 
adt: 


a) Archiv für heſſiſche Geſchichte und Alterthumkunde. Enthält: 
Urkunden zur heſſiſchen Landes-, Orts- und Familiengeſchichte, 
von Ludwig Baur. 4. Heft. 1330 — 4399. Darmſtadt 1857. 

b) Geſchichte der Stadt und Burg Friepberg in der Wetterau, von 
Philipp Dieffenbach. Nebſt vier litbographirten Skizzen. Darm: 
ſtadt 1857. 


21) des Vereins für Gejchichte der Mark Brandenburg zu Berlin: 

a) Novus codex :diplomaticus Brandenburgensis. Erſter 

— oder Urkundenſammlung zur Geſchichte der geiſtlichen 

tiftungen, der adelichen Familien, ſowie der Städte und Burgen 
der Mark Brandenburg. Ron Dr. Adolph Friedrich Riedel. 
XI. Band. Berlin 1857. XIV. Band. Berlin 1857. 

b) Novus codex diplomaticus Brandenburgensis. Zweiter 
Haupttbeil oder Urkundenfammlung zur Gedichte der quswär⸗ 
tigen Verhältniffe der Mark Brandenburg und der Beziehungen 
ihrer Negenten zum Auslande. Yon Dr. Riedel, Band. 
Berlin 1857. Ä 


22) des Herrn Dr. Moppey, großb. bad. Amts- und Gerichtsarzt 
zu Nedarbiichofshbeim: 
Blätter der Erinnerung an den am 8. April 1857 in Sinsheim 
vollendeten Dekan und AMtertbumsforfher Johann David Wil: 
beimi. Bon Heinrich Friedrih Wilhelmi, Hofrath und Pro: 
feſſor. Heidelberg 1857. 
23) des Vereins für thuͤringiſche Geſchichte 2c. zu Jena: 

a) Zeitichrift des Vereins für thüringiſche Gefchichte und Alter: 
tbumsfunde. I. Band. 1., 2. u. 3. Heft. Jena 1857 und 
1858. ; 

b) Die älteften Wappenfchilde der Landgrafen von Thüringen, von 
Michelfen. Mit einer lithographirten Tafel in Yarbendrud. 
Jena 1857, 

24) des Herren Dr. Grotefend in Hannover: 
Epigrapbifches von Dr. C. L. Grotefend. I. Ein Stempel eines 
römiſchen Augenarztes. II. Norica. 

25) des Bereins für Nafjauifche Altertbumsfunde zu Wiesbaden : 

a) Denfmäler aus Naffau. 2. Heft. Die Abteı Eberbach im Rhein: 
gau. Am Auftrag des Bereins für Naffauifche Alterthumskunde 
und Gefsictsferihung herausgegeben von Dr. Karl Roſſel. 
Erſte Lieferung. Das Refectorium. Mit 7 Tithograpbirten 
Tafeln. Wiesbaden 1857. 

b) Herrmann Bär, diplomatifhe Geſchichte der Abtei Eberbach im 
Rheingau. Band II. 1. Heft. Herausgegeben von Dr. Roſſel. 
Wiesbaden 1857. 

26) des Vereins für Medlenburgiihe Gefchichte zu Schwerin: . 

a) Jahrbücher und Kabresbericht des Vereins für Medlenburgifche 
Geſchichte und Alterthumskunde, herausgegeben von Liſch und 
Beyer. 22. Jahrgang. Schwerin 1857. 

b) Quartalberihte des Vereins für Medienburgifhe Geſchichte. 
Schwerin, 5. Januar, 6. April und 5. October 1857. 

27) des biftorijchen Vereins zu Bamberg: 
20. Beridht über das Wirken des biftorifchen Bereins zu Bam— 
berg vom Juni 1856 bis Ende Mai 1857. Bamberg 1857. 
Emtbält außer dem Jahresberichte: Geſchichte des Erneftinifchen 
Klerifal:Seminars zu Bamberg von Dr. Schmidt, Domcapitular 
und Regens im Erneſtinum. Bamberg 1857. 

23) ber Schleswig = Holftein - Lauenburgiihen Geſellſchaft für vaterlän- 

diſche Geſchichte zu Kiel: 

a) Urkundenfammlung der Schleswig » Holjtein = Lauenburgifchen Ge: ' 
fellihaft für vaterländifche Gefchichte. Zweiten Bandes britte 
Abtbeilung. Kiel 1856. 

b) Das Taufbeden ber Kieler Nicolaikirche. Ein Beitrag zur Kunft- 
und Landesgeſchichte Holfteins von K. W. Niki. Kiel 1857. 


29) des biftorifhen Vereins für Oberbayern zu Münden: 
a) Neunzehnter Jahresbericht des hiftorifhen Vereins von und für 
Dberbapern für das Jahr 1856. Münden 1857. 
b) Oberbayerifches Archiv für vaterländifche Geſchichte ꝛc. 16. Band. 
IM. Heft. 17. Band. I. u. I. Heft. München 1857. 
30) bes ftatiftifch-topograpbifchen Büreau's zu Stuttgart: 
Würtembergiihe Jahrbücher für vaterlänbifhe Gefchichte ꝛc. 
Jahrgang 1856. 1. u, I, Heft, Stuttgart 1857. 
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31) Sr, Erlaucht des Herrn Grafen Earl v. Giech ꝛc. zu Thurnau: 
a) Hausgefeß im Gefchlehte ber Grafen und Herren von Giech 
nebft Motiven, Mit einem Borworte von GE. F. von Gerber, 
Kanzler der Univerfität Tübingen. Xübingen 1858. 


b) Welches ift der rechte Weg zum Frieden mit Gott? Predigt über 
Brief Pauli an die Römer Gap. 3, B. 23 — 26, gebalten ben 
21. Xunt 1857 bei dem Uebertritt ber Erlauchten Frau Gräfin 
Fanny v. Giech zur ewangelifch-Iutherifchen Kirche in der Kirche 
zu Thurnau von Dr. Abifeld, Paſtor zu St. Nifolai in Leipzig. 
Dabei ein kurzer Bericht über den kirchlichen Vorgang des Ueber: 
tritts. Nürnberg 1857. 


ce) Fünf Lieder der Barbara Gräfin v. Giech, nebft einer voraus: 
— furzen Lebensbeſchreibung der ſeligen Verfaſſerin. 
eides entnommen dem alten Thurnauer Geſapgbuch vom Jahre 
1745 und für bie Feier des Carlstages (28. bejtimmt 
von dem Ur-Ur-Enkel Garl Grafen und Herrn v. Gich. Bay: 
reuth 1858. 


32) des hiſtoriſchen Vereins von Oberpfalz und Regensburg: 
Verhandlungen des biftorifchen Bereins von Oberpfalz und Re: 
NT. 8. Band. Mit 3 lithographirten Tafeln, Regens— 
urg 1858. 


33) des biftorifchen Vereins von Mittelfranken zu Ansbach: 
25. Zahresbericht des biftorifchen Vereins in Mittelfranken mit 
3 Lithographien. Ansbach 1857. 


34) bes Herrn Pfarrers Dr. Hübſch zu Naila: 
Beiträge zur Gejchichte des Rettungshaufes zu Martinsberg bei 
Naila. 1849 — 1857. 


35) bes hiftorifchen Vereins von Unterfranken zu Würzburg: 
Archiv ne Vereins von Unterfranken und Aichaffen- 
burg. XIV. Band. 2. Heft. Würzburg 1857. 


B. Räufe: 


1) Gorrefponbenz - Blatt des Geſammwereins ber deutſchen Geſchichts— 
und Altertbumsvereine, .. egeben von Ardivfefretät Dr. 
Grotefend zu Hannover. ö Re 1856 — 1857. VI. Jahr: 
gang 1857 — 1858. 


2) Geſchichte und Bejchreibung des Schloſſes Banz in Bayerns Ober: 
franfen, von Dr. Garl Theodor. Mit mehreren Stabljtihen. 2. 
Auflage. Minden 1857. 

3) Das Königreih Bayern in feinen altertbümlichen, gefchichtlichen, 
artiftifchen und malerischen Schönheiten. 59. u. 60. Heft. Mit 
Stahlſtichen. Münden 1854. 


4) Künftler und Kunftwerke der Stadt Regensburg. Ein Beitrag zur 
Kunftgefhichte Altbayerns von A. Niedermayer, Glerifer der Did: 
zeſe Regensburg. Landshut 1857. 


5) Die fränkiſche Schweiz von Dr. Mayer. Nürnberg 1857. 
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6) Die Reichspaläſte zu Tribur, Ingelheim und Gelnhaufen und das 
Schloß Trifels. it einem Anhange: Die Kaiferbilder im Römer: 
se zu Frankfurt a. M. Bon Dr. Joh. Phil. Benfard. Frank: 
urt a. M. 1857. 

7) Gejchichtstabellen von Schwerdfeger. Göttingen 1857. 

8) Geſchichte ber baverifchen Heeresabtheilung im Feldzuge gegen 
Rupland 1812, von Krauß. Augsburg 1857. 

9) Wallenftein und fein legter Tag in Eger. Von Otto Victor 
Richter. Mit 3 artiftiichen Beilagen und einem Grundriſſe. Wun— 
fiedel 1857. 

10) Abſtammung, Urfig und ältefte Gefchichte der Baiwaren. Feſtgabe 
zur fiebenten Säfularfeier der Gründung der Haupt- und Refidenz: 
ſtadt Münden von Dr. E. Anton Quitzmann. Münden 1857. 

11) Die Urkunden der Monumenta Zollerana fränfifcher Linie, nad 
den wichtigjten Beziehungen zufammengeftellt von ©. W. K. 
Lochner. Nürnberg 1858. 

12) Albrecht der Schöne, Burggraf zu Nürnberg, Miterbe der Henne: 
berg = Goburgijhen Lande, von Dr. Märder. Berlin 1858.- 


II. Manuſcripte und Urkunden. 


Gefdenfe: 


1) des PVereinsvorftands Herrn v. Hagen: 

a) Entwurf der Landfhaftsverfaffung im Fürſtenthum Bayreuth 
von Johann Michael Georg Yandichaftsconfulenten 1791. 

b) Gerichtshandel EU Emßkirchin und Anna Portigalin. Actum 
Beyerrewt am Mitwoch nad) Sonntag Yubilate 1470. Heinz 
Eyſen Vogt. Heinrich Bawer Burgermeifter. Conradt Gugler. 
Hans Viſchmeiſter. Eberhart Widman. Hanns Kod. Jacob 
Lauterbach. Eberlein Hofmann. 

2) des Herrn Ott, Privatier dabier: 
Verzeihnig, was Anno 1632 den 21. September von dem Haupt 
ut St. Jobannis durch des marchese de Cron jeinen Völ 
ern genommen und weggetrieben worden. Ein Blatt. 

3) des Herrn Bezirksgerihtsratb Pohlmann dabier: 
Urkunde auf Pergament d. d. Pottenftein am nädften Mon: 
tag vor den Pfingjttag 1359. Mit dem Giegel der Gtabt 
Pottenſtein. 


— 
* 
- 
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Manufcripte, ſelbſt verfaßt: 


1) von Herrn Profefior Dr. Neubig dabier: 
Der kirchliche Gottesdienft der Stadt Kulmbad) wegen bes im 
Jahre 1648 errungenen weftphälifchen Friedens, 
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2) von Herrn Fedor dv. Sichart-Sichartshoff zu Hofed: 
Kurze Beichreibung ber Landeshaupfleute zu Hof, Wie fie 
feit dem Jahre 1366 im Amte auf einander gefolgt find. 
3) von der Hauptmannswittwe Frau Vogel zu Bayreuth: 
a) Aberglauben, Ahnungen, Gebräuche und Sitten aus Oberfran: 
fen. 1. Band. Gefammelt von Wilhelmine Vogel, geb. Meyer 
‚aus Bayreuth, in ben Jahren 1845 — 1858. 
b) Volksfagen aus Oberfranken. Fortſetzung X. — XV. 3. 
Band. 1854 — 1856. j 
4) von — Pfarrer Stadelmann zu Marktleuthen: 
Folgen der Reformation in Bezug auf Kirchengut. 
5) von ereinsfektetär Dr. Holle: 
a) ae zur Gefchhichte der Grafen von Trubendingen in Ober: 
anfen. 
b) Zur Gefchichte der Grafen von Andechs und Herzoge von Meran. 


II. Cithographien, Karten und Zeichnungen. 


Geſchenke: 


1) Bon Sr. Erlaucht dem Herrn Grafen v. Giech zu Thurnau: 
a) die Linde zu Peeſten mit 4 in der Ringmauer zu Schloß Buchau 
eingeſetzten Monumenten. 1850. 
b) Schloß Thurnau von der Weſtſeite. 1855. 
c) Ausgang aus der Findenallee. 1855. 
d) Schloß Peeften mit der Linde. 1855. 
e) Das Schlößchen Grünwöhr mit Monumenten. 1855. 
f) Schloß Thurnau, der obere Hof, I. 1855. 
g) Burgruine Krögelftein mit den 6 Wappen von Leined, Wieſen— 
tawe, Giech, Fichtenftein, Förtfh und Schaumberg, welde ſich 
an dent Taufftein in der Kirche zu Krögelftein befinden. 1855. 
h) Dorf Krögelftein von Süden gegen Norden. N. 1855. 
i) a Miejentfels von der Nord- und MWeftjeite. 
g hloß Wiejentfeld von der Südoſtſeite. 1. 1855. 
2) Von Heren v. Hagen: 
Eine Fithographie, den in Hamburg ben 22. bis 25. September 
1851 verfanmelten Abgeordneten, Genojjen und Freunden bes 
evangelifchen Vereins der Guftav » Adolph » Stiftung gewibmet. 


IV. Antiquitäten. 


Fortfegung. 
503. Ein Pfeilköcher. 
504 — 507. 4 ciferne Pfeilfpigen,, von denen die eine durch ihre abge: 
plattete Spitze zeigt, daß fig wahrfcheinlich gegen das Mauerwerk 
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der Burg anprallte. 3 biefer Pfeilfpigen zeigen Höhlungen zur 
Einlaffung des Holzes; die 4. bat unten emen dünnen Stift, 
wodurd ſie im Holzſtabe befejtigt wurde. 

508. 509. 2 antike Mefferkflingen. 

510. Das Glied einer ziemlich primitiv gearbeiteten eifernen Kette, 

511. Ein eiferner Keil zum Steinsprengen. 

512. Ein deutſcher Drebichlüffel für ein alterthümliches Hängeſchloß. 

513. Ein abgebrochener Schlüffelbart. 

514. Se nen Schließe, anjheinend von einem Biftol oder Meinen 
‚Gewehr. 

Ar. 503 wurde im ehemaligen Schloß zu Nemmersporf, bie 
übrigen Gegenftände wurden auf dem Burgberg zu Berned 
efunden. 

Saͤmmtliche Antiquitäten wurden vom kgl. Landrichter Herrn 
v. Am mon zu Berneck eingeſendet. 

. Ein Kelchdeckel, 9° lang, 6 breit, auf welchem mit Gold- und 
Silberfiden die Buchſtaben: J. U. S. von einem Lorbeerfranz 
umgeben und unten die beiden Buchftaben C. M. eingeftidt find. 

Sefchent der Frau Hauptmann Bogel dabier, 
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V. Münzen. 


Fortſetzung. 
127. Eine Silbermünze in der Größe eines bayeriſchen Guldens. 
Av. Wappen mit der Neberjchrift: Respub. Nurenberg. und 
darunter bie Jahrzahl 1613. 
Rey. Der faiferlihe Adler, in der Mitte: 30 und Umfchrift: 
Mathiae Rom, Imp. Aug. P. F. decreto. 
Diefe Münze wurde vom Gafthofsbefiger Herrn Nenner 
dahier geichentt. 
1258. Eine ziımerne Denfmünze in ber Größe eines Kronentbalers. 
a Raum und Umſchrift: Alexander D. G. March. Brand. 


Rev. Eine Byramide mit der Umſchrift: Verewigte landesväter— 
lihe Güte. 1785. 
Diefe Denktmünze wurde von Sr. Erlaucht dem Herm 
Grafen von Giech umgetauſcht gegen eine Urne von 
Thon, welde im Jabre 1843 in einem alten Grabhügel 
bei Thurnau gefunden wurde und im 3. Hefte des 2. 
Bandes des Archivs für Geſchichte und Alterthumsfunde 
von Oberfranken 1844 abgebildet ift. 
1259. Ein Nürnberger Kreuzer vom Jahre 1773. 
1260. Ein Frankfurter Kreuzer vom Sakre 1759. 
Nr. 1259 und 1260 wurden von Herrn Rechnungscom⸗ 
miffär Wolf dahier verehrt. 
1261. Eine Kupfermünze in ber Größe eines Zwanzigers. 
Av. Wappen und Umſchrift: Regno Lombardo - Veneto. 
Rev. 5 Centesimi. 1822. 
Geſchenk des Vereinsvorſtands Herrn v. Hagen dahier. 


1262. 


1263. 


1264. 
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Eine Silbermünze in ber Größe eines Groſchens. 
A Heiliger und Umfchrift: Mon. nov. argent....... 
5 


2 Wappen und Umſchrift: Carl. Casp. D. G. arch. 
FLeV. ... 00% 
Geſchenk des Herrn Profefiors Dr. Holle babier. 
Eine Silbermünze in der Größe eines Sechſers. 
Av. Wappen und Umfchrift: Fran. Ant. D. G. Arch. et Pr. 
Rev. Wappen und Umſchrift: Salisburgense. A. L. 1724. (4.) 
Diefe ug wurde von Herrn Kaufmanı Kispert babier 
verehrt. 
Eine Münze von Blei in der Größe eines bayerifhen Gulbens. 
Diefe Münze ift nur auf einer Seite geprägt und ftellt den 
heiligen Georg dar, wie er den Lindwurm tödtet. Daneben 
auf einem Berge niet eine betende Figur. Ueberſchrift: 
Bet recht zu Gott, er hilft aus Notb. 


. Eine Silbermünze in der Größe eines Kreuzers. 


Av. Eine Lilie und Umjdrift: Deo gloria. 
Rev. Eine Lilie und Umſchrift: Argentina. 


. Ein Salzburger Silbergrofhen vom Jahre 1711. 

. Ein Stüdchen von einer Silbermünze mit der Jahrzahl 1660. 
. Ein Nürnberger Silberpfennig vom Jahre 1706. 

. Ein Weftphältfcher Gent. von Kupfer vom Jahre 1809. 

. Ein Kupferpfennig mit einem Adler. 

. Ein Solothurner Kreuzer vom Jahre 1700. 


Nr. — find Geſchenke der Frau Hauptmann Vogel 
dahier. | 


Bayreuth, den 5. Mai 1858. 


Der Ausfhuß des Pereins. 


db, Hagen, Vorftand. 


’ Dr. Holle, Sefvetaiv und Bibliothekar. Wich, Confervator. 


Burger, Gaffier. 
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(Als re des Archivs für Bapreuthifche Ge- 
fehichte und Alterthumskunde,) 





HSiebenter Band. 
Drittes Heft. 
Mit einer Steinzeihnung, 
————2 0 SB. 
Bayreuth, 1859. 


Auf Koften bes Vereins. 
Gcrdrutkt bei Theodor Burger. 
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Erklärung der Slkeinzeichnung 


Die dieſem Hefte beigegebene Steinzeichnung iſt der Grabſtein 
ber weißen Frau, als welche bie Sage bie verwittwete Gräfin Keuni— 
gunde von Orlamünde bezeichnet. Diefe habe aus Liebe zum Burg: 
grafen Albrecht dem Schönen ihre beiden Kleinen Kinder als das ver: 
meintlihe Hinderniß ihrer Ehe mit demſelben getöbtet, aber nach voll: 
brachter That babe fie feine Rube finden können und fei zur Buße 
auf ben Knieen von der Plaffenburg nad Himmelkron gerutjcht, wo 
fie geftorbett und begraben worden jei. Daß fie aber nicht in Himmels 
ron, ſondern in Himmelthton begraben iſt, zeigt biefer Grabftein, 
welcher fih in der ehemaligen Ktofterfirche zu Himmelthron befindet. 
Siebe die Inſchrift desſelben ©. 13. 
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Grafen von Orlamünde waren urſprünglich in Ober: 
nicht einheimiſch, ſondern ſtammten aus Thüringen, 
ſie Or Weimar, Kahla, Neuſtadt an der Orla, 
dt, die Herrichaft Wiehe nebft der Herrichaft Lauen⸗ 
| undlich Lewinstein) bejaßen, welche letztere als im 
Walde gelegen angefehen und von den älteften 
her mit zu Thüringen gerechnet wurde. 
Graf Albert von Drlamünde und fein Sohn Hermann 
eten re in der Gegend von Lauenftein Tiegende Orte 
geg t Klofter Langheim. Dieſe Orte waren: 


n, Steinbach), Kehlheim, Buchbach, Hirfchfeld und 
=: ‚Der Sohn des genannten Grafen Hermann 
e, Sigfried, bejtätigte im J. 1180 diefe Schen- 
im ‚Sahre 1922 verzichtete Heinrich von Lewin⸗ 

| des Herzogs Otto von Meran zu Gun: 
a auf jene Güter, Derfelbe 
de Lewenstein* war um das Jahr 
als Heinrich, genannt Hoige, im 
Gegenwart des Biſchofs Heinrich von 
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Bamberg auf alles Recht an der Schirmvogtei in Forchen- 
dorf (Foͤrtſchendorf, Landgerichts Teuſchnitz) gegen das Klo- 
fter Langheim Verzicht leiſtete. Fränkiſches Archiv, L Bd. 
©. 59. Höhns Coburgiſche Chronik L ©. 110. Reg. Bav. 
I. p. 131 und 333. Jaͤck, Beilage zur Biographie Knauers. 
Im Jahre 1248 wurden die Grafen von Orlamünde 
Miterben der großen Meraniſchen Erbſchaft in Franken durch 
die Schweiter des im genannten Jahre verjtorbenen Herzogs 
Otto II. von Meran, Namens Beatrir, weldhe mit einem 
Grafen von Orlamünde, deſſen Taufname urkundlich nicht 
befannt ift*), vermählt war. Wegen diefer Erbſchaft ent: 
ſtand zwifchen dem Bijchof Heinrich von Bamberg und den 
Meranifchen Erben, nämlich dem Burggrafen Friedrid) von 
Nürnberg, der gleichfalls eine Schweiter des Herzogs Otto 
I. von Meran, mit Namen Elifabeth, zur Gemahlin hatte, 
ben Grafen Friedrich von Truhendingen, der mit der 
Schweiter des verjtorbenen Herzogs, Margaretha, ver— 
mählt war, und der verwittweten Gräfin Beatrir von 
Drlamünde, deren Gemahl im Jahre 1249 bereits ge— 
jtorben war, und ihren Söhnen Hermann und Otto, 
eine heftige Fehde, welche erjt nach zwölf Jahren durch 
den Bertrag zu Langenſtadt am 14. December 1260 be- 
endigt wurde. In diefem Bertrage wurde durch die Schiebs- 
richter, den Grafen Heinric von Henneberg, Eberhard von 
Sclüfjelderg, den Vogt Heinrich von Weida, Herdegen von 
Srindlah, den Schenken Wolfram "von Reuth und Eber- 
hard von Waldenfels, denen der Biſchof jein Schloß Blan— 
fenjtein und die beiden Grafen Hermann und Dito von 
‚Drlamünde ihr Schloß Zwernig zum Unterpfand einjegten, 
bejtimmt und ausgejprochen, daß die Grafen von Orlamünde 
dem Bilchof von Bamberg das Schloß Rojenberg und bie 
Stadt Cronach, deren fie ſich bemächtigt hatten, mit allen 
Zubehörungen zurücdgeben und, jo wie Graf Hermann von 
Orlamünbe, Burggraf Friedricd von Nürnberg und Friedrich 
°) Michelſen in Jena (urkundlicher Ausgang der u Orla⸗ 
münde, Jena 1806, S. 12) nennt ihn Otto. 
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von Truhendingen zu Scheklit zwei Tage vorher übereinge- 
fommen, daß fie die Meranifche Erbichaft gleich unter fich 
theilen wollten, der Burggraf und Friedrich von Truhen— 
dingen von ihren Theilen dem Grafen Hermann von Orla— 
münde jo viel geben jollten, daß fein Theil den ihrigen gleich 
werde. So gejchah es, daß die Grafen von Drlamünde 
die Herrichaft Blafjenberg erhielten, während der Burggraf 
die Herrichaft Bayreuth und Friedrich von Truhendingen 
die Herrſchaft Giech bekam. Dadurch entſtand eine neue 
Srlamündiſche Linie, welche man die fränkiſche oder Blaſſen— 
bergiſche nennen kann. Die Herrſchaft Blaſſenberg aber er— 
ſtreckte ſich über einen beträchtlichen Theil der beiden Main— 
thäler von Culmbach aufwärts und umfaßte namentlich 
außer der Feſte Blafjenberg die Stadt Culmbach, die Feſte 
Trebgaſt, das Schloß Pretzendorf, die Feſte und Stadt 
Berneck, Nemmersdorf, Langenſtadt, Droſſenfeld ꝛc. ꝛc. 
Mon. Zoller. I. 1856, Nr. 89. Oeſterreicher, Denkwür— 
digfeiten der fränfijchen Geſchichte IL. ©. 113. | 

Die Mutter ver Gräfin Beatrir" von Orlamünde war 
die Tochter des Hohenſtaufen Dtto, welche ihrem Gemahle, 
bem Herzog Dtto I. von Meran, die Grafihaft Burgund 
als Heirathsgut zugebracht hatte. Das von ihrer Mutter 
auf jie vererbte Recht an der Grafichaft Burgund verkaufte 
die Gräfin Beatrir von DOrlamünde im Sahre 1265 um 
20,000 Mark reinen Silbers an den Herzog Hugo von 
Burgund, welcher ihre Schwefter Adelheid zur Frau hatte, 
in Gegenwart ihres Sohnes Otto und mit Einwilligung 
ihres Sohnes Hermann, was von dem Bijchof Heinrich 
von Speier am 1. Auguft 1265 bezeugt wurde. Diefer 
Handlung wohnten ald Zeugen bei: Ramung und Helwig 
von Blafjenberg, der Bruder Berthold von Langheim, Ra— 
mung von Kindesbere, Eberhard von Waldenfels, Namung 
ber Jüngere von Blaffenberg und Andere. Mon. Zoller. I. 
1843, p. 85 und 87. 

Zu: den Gütern, welche, wie oben erwähnt, von ben 
Borfahren der Grafen von DOrlamünde an das Klofter 
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Langheim vergabt worden waren, gehoͤrte auch ein Wald 
bei Teuſchnitz in der Nähe von Buchbach, deſſen Eigen: 
thumsrecht zwijchen den Grafen von Drlamünde und dem 
Klofter Langheim bis jet ftreitig gewefen war. Dieſen 
Streit entjchieden die Grafen Hermann und Otto von Orla⸗ 
münde am 24. Juni 1269 unter Zuziehung ihres Vogtes in 
Lewinftein, Ulrich von Hefelo, dadurch, daß fie dem Kfofter 
Langheim den freien Beſitz jenes Waldes überließen. Reg. 
II. p. 329. | 

Bald darauf muß zwifchen ben beiben Grafen Her— 
mann und Otto von Orlamünde eine Erbtheilung ſtattge— 
funden haben, weil fie von diefer Zeit an nicht mehr wie 
früher gemeinfchaftlih handelnd erjcheinen. So vermadhte 
Hermann Graf von Orlamünde allein ohne feinen Bruber 
Dito am 28. December 1271 dem Klofter Langheim jein 
Dorf Heinrichsdorf (Herzogthum Coburg?) zu einer Seelen- 
mejje für jeinen verjtorbenen Oheim, den Herzog Otto IE 
von Meran. ar folgenden Jahre verzichteten Heinrich der 
Aeltere von Sonnenbeig und feine Söhne Kunemund und 
Eberhard am 28. Detober zu Goburg auf alles Redt an 
dem Dorfe Heinrichsporf, welches Graf Hermann von Dr: 
lamünde dem Kloſter Langheim gejchenft hatte. Reg. EU. 
p- 381 und 399. _ 

Den Grafen Dtto von Drlamünde fehen wir nun im 
alfeinigen Befit der Meraniſchen Erbichaft. Derſelbe über: 
gab am unſchuldigen Kindleinstag des Jahres 1280 fein 
Schloß Pretendorf mitallen jeinen Zugehörungen, Feldern, 
Miefen, Wäldern, Mühlen, Fiichereien und allen andern 
Rechten, jo wie feine Dörfer Hardt, Nemhards, Bojchen- 
dorf und ein vor dem Klofter gelegenes Lehen, welches zu 
den Gütern in Hardt gehörte, der heil. Jungfrau Maria 
und der Kirche, welche Himmelkron hieß, Eifterzienfer Or⸗ 
dens, zu einem wahren Eigentbum und bejtändigen Befik, 
mit Einwilligung feiner Gemahlin und feiner Söhne Dito, 
Hermann und Dtto des Jüngern. Zugleich evrtheilte er dem 
neu gejtifteten Klojter das Necht, in feinen Waldungen das 


nöthige Ban= und Brennholz hauen zu dürfen. Außerdem 
verlieh er dem Klofter Himmelkron einen- befreiten Gerichts: 
ftand und beſtimmte, daß die Klofterleute nicht von feinen 
Vögten, jondern bloß von dem Meifter des Kloſters (Ma- 
gister elaustri) gerichtet werben jollen; in jchwereren Fällen, 
welche Leib und Leben betreffen, behielt er ſich jelbft das 
Urtheil perfönlih vor. MS Zeugen waren bei diejer Ber: 
handlung zugegen: Der Abt von Langheim, die Grafen 
Otto, Hermann und Otto der Jüngere von Orlamünbe, 
Heinrich von Sonnenberg, Eberhard: Förtih, Raimund von 
Blaſſenberg, Marquard von Mengozreuth, Ludwig von 
Krottendorf, Eberhard und Heinrich von Kindsberg, Eber: 
hard von Schaumberg, Eberhard von Blafjenberg, Heinrich 
und Albert Hänlein, Herold von Hauge und mehrere 
Andere. Dtto Graf von Orlamünde der Jüngere ift zwar 
in der Urkunde unter den Zeugen mit aufgeführt, allein er 
war damals noc ein Kind, wie aus jpäteren Urkunden zu 
erfehen if. Teichmann, Hift. Beichreibung des Frauen— 
Hoftere Himmelfron. Bayreuth 1739. 

Das letzte Jahr feines Lebens bezeichnete Graf Otto 
vor Orlamünde durch drei Schenkungen an das Klofter 
Langheim, indem er diefem Klofter am 19. Januar 1284 
die Hälfte des Dorfes Igelsreuth (Kandg. Culmbach), wel: 
ches Eberhard Foͤrtſch mit dem Zehnten an das genannte 
Klofter am 40° Talente verkauft hatte, am Samftag vor 
Invocavit diejes Jahres das Dorf Widenreuth (Landg. 
Eulmbah) und auf die Bitte Eberhards von Hutſchdorf 
- jene Güter in Hutſchdorf (Landg. Thurnau) zu Culmbach 
zueignete. Er jtarb entweder noch im diefem Jahre oder 
in den erften Monaten des näcyiten Jahres und wurde in 
dem von ihm geftifteten Klofter Himmelfron begraben. Reg. 
EV. p. 238 und 263 Jaͤck, Biographie Knauers. Schultes 
hiſt. Schriften I. 88. Stadelmann, Widerlegung der Sage 
von dem Orlamündijchen Kindermord im Archiv für Ober- 
frauen 1.3. ©. 121. 

Seine Söhne, Dito Canonieus zu Bamberg, Hermann 
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und Otto der Jüngere übertrugen am 25. Juni 1285 zu 
Dlafjenberg mit Zuftimmung ihrer Mutter Agnes dem 
Klofter Langheim das Patronatsrecht der Pfarrkirchen zu 
Culmbach und Drofjenfeld und zwei Höfe in dem Dorfe 
Buch. Reg. IV. 283. 

Der dritte Bruder, Dtto der Jüngere, ift in biefer 
Urkunde abermals mit genannt, war aber noch immer minder: 
jährig.. Daher verpfänbete jein Bruder Hermann, als er 
am 8, April 1290 zu Cadolzburg an deu Burggrafen Fries 
dri von Nürnberg das Schloß Zwernitz (Landg. Hollfeld) 
mit den Gütern in Weikersdorf um 400 Mark Friberger 
Silbers verkaufte, zur Berficherung der Einwilligung feines 
Bruders Dito das Schloß Blafjenberg mit der Stadt Euln- 
bach. Reg. IV. p. 445. Dod verzichtete Graf Otto von 
Drlamünde mit jeinem Bruder Hermann noch in dieſem 
Sabre am 2. Mai zu Erfurt auf alles Recht an dem 
Schloſſe Zwernig mit Feldern, Wieſen, Wäldern, Unter: 
thanen, Eigen= und Lchengütern und dem Patronatsrecht 
der Kirchen, jo wie, auch an den Gütern in Weikersporf. 
AS Zeugen waren bei biejen beiden DBerhandlungen zu: 
gegen: Poppo, Graf von Henneberg, Heinrich, Vogt von 
Gera, Rüdiger von Sparned, die Brüder Eberhard und 
Albert Förtſch von Thurnau, die Brüder Eunemund und 
Heinrich von Gieh, Heinrich und Albert Hänlein, Conrad 
von Edersporf und Andere. Mon. Zoller. I. 1843 ©. 
175 — 177. 


Im Sabre 1295 wurde Graf Otto der Jüngere, auch 
Laicus genannt zum Unterjchied von feinem Altern Bruder 
Otto, der cin Geiltlicher war, großjührig (nunc emanei- 
patus). Reg. IV. p. 579. Nun jcheint wiederum eine Ab» 
theilung zwilchen den beiden Brüdern Hermann und Otto 
ftattgefunden zu haben, wodurch Dtto alleiniger Beſitzer ber 
oberfränfiichen Befigungen aus dem Meraniſchen Nachlaß 
wurde. Wenigſtens erjcheint. Graf Hermann . von ba an 
nicht mehr gemeinjchaftlich mit feinem Bruder, Als alleini— 
ger Herr der. Herrſchaft Blaſſenberg beftätigte Dito am 10. 
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Sanuar 1295 zu Culmbach die Uebergabe des Patronats- 
rechts der Pfarrlirchen zu Culmbach und Droſſenfeld an 
das Klofter Langheim, und im nächiten Jahre leiſtete er 
am 1. Februar Berzicht auf alles Recht an den Gütern des 
Dorfes Buh (Lande. Culmbach), welche feines Baters 
Bruder, Hermann, dem Klofter Langheim zugeeignet hatte. 
Reg. IV. 579 und 611. | 

In diefem Jahre (1296) vermählte er fih mit ber 
Gräfin Adelheid von Kevernburg. Beide leifteten am 13. 
December diefes Jahres zu Culmbach Verzicht auf das Pa— 
tronatsreht der Kirchen in Eulmbah und Droffenfeld, 
unter Siegelung des Grafen Günther von Kevernburg, 
Otto's Schwiegervaters, und Alberts Förtſch des eltern 
von Thurnau. Reg. IV. p. 633. 

Bald darauf gerietd Graf Otto in Streitigkeiten mit 
dem Klofter Kangheim, weshalb er unter Vermittlung feines 
Bruders Otto, welcher nun Scholafticus des Domftifts zu 
Bamberg war, dem Klofter als Schabenerfat alle feine 
Güter in Brüdlein (Landg. Culmbach), welche Heinrichen 
von Mengozreuth verpfändet waren, am 12. März 1300 
zu Blafjenberg übertrug. Reg. IV. 713. 

Die Mutter der drei Grafen Dtto, Hermann und 
Dtto des Jüngern, Agnes, wurde nach dem Tode ihres 
Gemahls Aebtiffin im Klofter Himmelfron und ftarb nad 
dem Jahre 1300, wie auf ihrem Grabjteine zu Himmelfron 
zu ſehen iſt (abgebifvet im Archiv für Oberfranken II. Bd. 
3. Heft. Auf demjelben find die C. C. C. deutlich zu leſen, 
die folgende Zahl aber ift nicht mehr zu erkennen. Ihr Ge- 
chlecht ift unbekannt. Auf ihrem Grabfteine iſt neben dem 
Drlamündifchen auch ihr Stammwappen abgebildet, welches 
einen aufgerichteten, Links ſchreitenden gefrönten Löwen darſtellt. 
Auch das Todesjahr ihres Sohnes, des Grafen Dtto des 
Jüngern, tft ungewiß. v. Schultes (diplomatische Beiträge 
zur Gefchichte der Grafen von Andechs 2c., abgebr. in den 
hiſt Abhandlungen der Akademie der Wiffenfchaften zu Muͤn— 
den IV. Bd. Münden 1818, ©. 243 u. 244) fagt im 
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Terte, daß Otto im Jahre 1318 geſtorben ſei, gibt aber 
in der Anmerkung. das Jahr 1311 als deſſen Tobesjahr 
an. Welche Zahl ift nun die richtige? Für beide Au- 
gaben, fehlt der urkundliche Beweis, Judeſſen wird ber- 
ſelbe nicht mehr Lange gelebt haben, da er in den Negeften 
jeit 1300. nicht mehr vorkommt. Er wurde gleich feinem 
Bater im Klofter Himmelfron begraben, was durch zwei 
daſelbſt befindliche Denkmäler bezeugt wird. Siehe Stabel- 
man a. a. O. Von jeiner Gemahlin Adelheid jagt Michel⸗ 
jen a. a. D., daß fie nad. dem im Jahre 1302 ohne 
männliche Descendenz erfolgten Tode ihres Vaters, des 
Grafen Günther von Kevernburg, zufammen mit ihrer 
Schweiter Irmgard, Gräfin zu Hohenjtein., die vom Bater 
hinterlafjenen Beſitzungen Arnjtadt, Schwarzwald, Wachſen⸗ 
burg, Liebenftein, Schtershaufen und Ilmenau geerbt habe. 

Graf Otto der Jüngere von Orlamünde, hinterließ einem 
Sohn, Namens, Otto, welder im Jahre 1318 auftritt und 
ih, einen Herrn von Blafjenberg nennt. Derjelbe wird: ba= 
mals 21 Jahre alt geweſen fein, da er, wie aus: dem Bor 
bergehenden zu erjehen iſt, kaum vor dem Jahre 1297 ges 
boren jein Eonnte. Im Jahre 1318 vertrug, er ſich um 16. 
Mai in dem Dorfe zu Rob mit. dom Abte von Langheim mittelft 
ſchiedsrichterlichen Spruches über Beichädigungen und über 
Güter zu. Culmbach. Reg; V. p. 383. In demſelben Jahre 
Ichenkte er am 28, September der, Kapelle: zu Culmbach 
(der ſpätere Möndshof) einige zu Windiſchenhauge (Landg. 
Cuhnbach) gehörige Güter. Reg. V. p: 39. Diefe 
Schenkung an feine von, neuem wwieberhevgeitellte Kapelle 
vermehrte er. drei Jahre darauf am 20. März 1321 durch 
Felder. und Wiefen am Main bei Culmbach, gemamt bet 
ber Kuppel, ein Lehen in Battenvelt, den halben, Zehnten 
der Höfe in Kadan und in. Reut, vier, Meder: hinter ber 
Mühle, genannt Vernberchenmühle, und einen Garten in ber 
Wolfstehle, unter ber. Bedingung, daß. der Pfarrer in Culm⸗ 
bach in, der Kapelle eine tägliche Meile leſen Laffe, und 
vereinigte die Kapelle mit dev Pfarrlixche. Unten dem Zeu—⸗ 


gen find genmmt: Ritter Otto Rufus, Ludwig von Trebern, 
Vogt in Culmbach, Leupold von Beirreut. Reg. VL p. 35. 

In demjelben jahre vermählte fi) Graf Otto von 
Drlamünde mit-der. Gräfin Kunigunde von Beuchtenberg, ber 
Tochter feines Schwagers, des Landgrafen Ulrich von Leuch—⸗ 
tenberg,, und erflärte am 18. November dieſes Jahres zu 
Blaſſenberg, daß ihm derjelbe 1000 Mark Silber gegeben 
und en dagegen jeiner ehelichen Wirthin Kunigunde Blafien- 
berg, Culmbach, Berne, Trebgaft und Nemmersdorf ver- 
ſchreibe, mit der Bedingung, daß, wenn er ohne Erben 
fterbe, ihr die genannten Städte und Feitew als eigen ewig: 
lich gehörew, im Falle er aber Kinder hinterlafjew würde, 
biefe ihr für biefelben 1000 Mark Silber geben ſollen, 
die’ jedoch nach ihrem Tode dem Kinderw wieder heimfallen 
jollen. Reg. VI. p. 50. - a 

Die in: der Schenfungsurfunde vom. Jahre 1321 ans 
geführten Zeugen Otto gemannt, Rot Ritter und Ludwig 
von Treber hatten dem Kloſter Langheim Schaden zugefügt; 
aus welchem Grunde, iſt nicht bekannt, eben fo wenig, im 
welcher Weile Graf Otto von Orlamünde babei betheiligt 
war. Daß dies der Fall war, ift daraus zu: erfehen, weil 
er dem genannten Kloſter im Gegenwart des Pfarrers AL 
brecht won Culmbach, Johannes's Haänlein und Alberts und 
Helwigs von Mengozreuth zwei Lehen in Brücklein (Landg 
Culinbach) als Erſatz für den Schaden, welchen die beiden 
oben Genannten dem Klofter zugefügt Hatten, ſchenkte. 
Reg, VI. p. 117. Diplomat= ex: monästerii: Langheinen« 
sis libro privilegiorum excerpta edidit: Holle. ©. 80. 

Graf Dito von Orkamünde war ein teuer Anhänger 
bes Kaiſers Ludwig des. Bayern, und als diefet wach, Ita— 
lien zog, jo begleitete. ihn Graf Otto mit. dem Burggrafen! 
Friedrich von Nürnberg, dem: Grafen Conrad vom Truhen⸗ 
dingen und Anderen dahin und wohnte dort verjchiebenen: 
wichtigen Berhandlungen ber. So war er m Rom als 
Zeuge anweſend, als der Kaiſer daſelbſt dem Burhgrafeni 
Friedrich ma; 7, Februar: 1328 die Rudolphiniſche „goldene 


Bulle und am 8. Februar dieſes Jahres den Albertinis 
ſchen Lehenbrief über das Burggrafthum Nürnberg beftä- 
tigte. Eben jo, als der Kaifer dem Bursgrafen am 
18. Februar desjelben Jahres bie goldene Bulle über 
das burggräfliche Bergregal eriheilte, demſelben an dem 
nämlichen Tage das Lehen der Stadt Hof zum Lohne für 
bie trenen Dienfte, welche er dem Kaiſer in dem Kriege 
mit feinem Gegenkönige Friedrich von Defterreich geleiftet 
hatte, erneute und am 22. April das zerjtörte Schloß Stauf 
als Lehen übertrug. Mon. Zoller. II. p. 409, 411, 416, 
w 418. Reg. VI. p. 256. 

Nah feiner Heimkehr finden wir den Grafen Otto 
von Orlamünde wieder in freundſchaftlichem Verkehre mit 
dem Abte des Klofters Langheim, dem er am 23. December 
1332 verſprach, ihm nicht zu hindern in der Ausübung der 
Rechte, die ihm über die Pfarrei Droffenfeld zuftehen, und 
zugleich feinen Schu gegen Jedermann, der das Klofter 
darin ftören würde, zufagte. Gleichzeitig eignete er dem 
Klofter ein Gut zu Leuchau mit allen Rechten, jedoch mit 
Ausnahme des Forftrechtes und bes SHalsgerichtes. Als 
Zeugen waren bei bdiefen beiden Verhandlungen zugegen: 
Der Pfarrer und Decan Albrecht zu Culmbach, Leopold 
Beireuther, Dito Bilgrim und Sywein von Welwenſeie 
Reg. VII. p. 30. 

Zwiſchen dem Decan und Pfarrer Albrecht von Culm⸗ 
bach und Leopold Beireuther, welcher Letztere auf die vom 
Grafen Otto von Orlamuͤnde im Jahre 1321 der Kapelle 
zu Culmbach gefchenkten Güter Anjprüche erhob, war des⸗ 
halb ein Streit entitanden. Dieſen entfchied Graf Otto 
von Orlamünde am 21. März 1333 in Gegenwart Jo: 
hannes’s Hänlein, Otto's von Waldenrode, Heinrichs von 
Mengozreuth und Anderer dahin, daß der Decan den Geg- 
ner mit 30 Pfund Haller abfinden und dieſer jodann feine 
Anfprüche auf die Streitobjefte für immer aufgeben folle. 
Reg. VII. p. 40. 

.. Im Jahre 1385 eigneten Otto von Orlamünbe und 
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feine Gemahlin Kunigimde zu Culmbach am 30. Juni alle 
Güter im Dorfe Sadenreuth (Lang. Culmbach), welche bie 
Brüder Albert, Friedrich und Helwig von Mengozreuth 
und Hermann von Sackenreuth von ihm zu Lehen hatten, 
dem Kloſter Langheim zu. Als Zeugen waren zugegen: 
Die Mönche von Langheim, Heinrich von Waldenfels und 
Heinrich von Streitberg, der Pfarrer Friedrich von Küps, 
Johannes Hänlein, Otto von Waldenrode, Albert von Wirs⸗ 
berg, Friedrich von Blaſſenberg und Heinrich von Mengoza 
reuth. Reg. VII. p. 119. Im Jahre 1837 nahm er am 
8. Mat Heinrich von Giech zum Burgmann auf und gab 
ihm 120 Pfund Haller, wofür er ihm den Hof zu Schwingen 
(Landg. Culmbach) verſchrieb. Reg. VII. p. 184. 

Die allzu große Freigebigkeit des Grafen Otto von Dr« 
lamünde und feiner Vorfahren gegen die Geiftlichkeit, mas 
mentlic gegen das Klofter Langheim, hatte, wie es jcheint, 
die Bermögensverhältniffe desjelben aufs tieffte erſchüttert 
und ihn genöthigt, vom dem Burggrafen. Johann von 
Nürnberg 4000 Pfund gute Haller zu ‚erborgen. Zur 
Sicherung dieſes Darlehens verpfänbeten er und ſeine Ge— 
mablin am Palntabend (4. April) 1338 dem Burggrafen 
Johann die Stadt Culmbach, das Dorf Grafenbobradh 
(Landg. Eulmbady), das Vorwerk Primsporff, die edler, 
Kuppeln genannt, und alle die Güter, die in dem Zolle 
zu Culmbach gelegen waren, mit dem Beiſatz, daß ber 
Burggraf und feine Erben die Stabt Culmbach und bie ge= 
nannten Güter mit allen Rechten inne haben und nützen 
jollten, bis der Graf die dargelichenen 4000 Pfund Haller 
bezahlt habe. Ferner vermachten Graf Dtto und feine Ges 
mahlin. vemfelben ihre gefammte Herrihaft ſammt den Feiten 
Blafienberg und Trebgaft, jo wie alle Anſprüche und Rechte; 
bie fie hatten an der Feſte Berne, unter der Bebingung, 
dab, im Falle fie, ohne einen. ehelichen Sohn zu hinter⸗ 
laſſen, ſterben ſollten, die Herrſchaft Blaſſenberg mit aller 
Zugehörung und auch ihre Anſprüche und Rechte zu Berneck 
dem Burggrafen Johann und ſeinen Erben verfallen ſein 


follten. Im Falle fie aber eine eheliche Tochter hinter⸗ 
ließen, fo jollte der Burggraf dieſelbe ausſtatten wie fein 
eigenes Kind: Mon. Zoller. Tom. I. Pars. II. 1845. p. 74. 

Nachdem Graf Otto von DOrlamünde dieſen Bertrag 
gefchlofjen Hatte, erſcheint ex noch ein: einziges Mal am 23. 
Juni besjelben Jahres, an welden Tage er dem Kloſter 
Langheim zwei Güter zu Hefjelbach (Landg. Cronach) eignete, 
Reg. VI. p. 219. Da er nun im den Urkunden nicht 
mehr vorkommt, jo wird er bald bavanf im Träftigen 
Mannesalter geftorben und: im Klofter Himmelfron begrabert 
worben jein, wo das ſchöne Dentmal, welches man früher 
fin das de8 Burggrafen Albrecht des Schönen hielt, das 
aber nach dem Wappen auf dev Schilde. (ein anfgerichteter, 
Knfs ſpringender ſchwarzer Löwe im goldenen Felde) einen 
Grafen von Orlamünde vorftellt, der. Grabſtein diefes Gra- 
fen Otto von. Orlamünde fein wird. S. vie Abbildung int 
Archiv von Oberfranken Bd I. Heft 2. Mit demfelben 
ſtarb das Orlamünbifche Haus zw Blaffenberg aus‘, nach: 
dem es nur gegen 90 Jahre beitanven hatte, und nun traf in 
Folge des Vertrags vom Jahre 1338 — Sohann in 
ben Beflg dev Herrichaft Biaffenberg, d. 5. des geſammten 
Drlamimdifchen Antheils an dem Merantfchen Nachlaffe. 
Aber kaum war Graf Otto von Orkamünde geſtorben, fo 
wat: eine. Frau Podika, Gräfim von Orlamünde, Tochter 
Poſke's von: Schaumberg, mit Anfprücen hervor, die fie 
hatte auf bie Hänrfer Berneck, Trebgaft und Nemmersvorf 
nebſt der: Stadt Culmbach für: ihren „Zuſchatz, Wiever: 
leguug und Morgengabe“. Mit derſelben verglichen fich 
Burggraf Johann und die Wittwe des verſtorbenen Grafen 
Otto von Orlamünde, Kunigunde, guͤtlich und zahlten ihr 
1500 Schock große böhmiſche Pfennig aus. Dagegen lei⸗ 
ſtete dieſelbe im Jahre 13841 am nächſten Samſtag nach 
St; Walburgen Tag (5. Mat) vor dem kaiſerlichen Land⸗ 
gericht zu Landshut durch ihren Fürſprecher, den Ritter 
Poſte von Siverediuy, Verzicht anf die genannten Güter. 
Mon. Zeller: 1.. c. p. 84. Es iſt wergebliche Mühe, er⸗ 
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forſchen zu wollen, weſſen Gemahlin dieſe Frau Podila 
Gräfin von Drlamünde geweſen iſt, da fie nur dieſes einzige 
Mal vorkommt und daher von ihr Nichts weiter bekannt ift. 
So viel jcheint gewiß, daß fie die rechtmäßige Gemahlin eines 
Grafen von Orlamünde gewejen und gegründete Anfprüche 
hatte, was auch aus der Urkunde vom Jahr 1338 hervor: 
geht, in welcher nur von Anſprüchen und Rechten, welche 
Graf Otto von Orlamünde auf Berne hatte, die Rebe ift. 
Der übrige Theil von Berne jcheint demnach ſchon früher 
ber Gräfin Podika für ihren „Zuſchatz, Wiederlegung und 
Morgengabe” verjchrieben worden zu fein. 

Die Wittwe des Grafen Otto von DOrlamünde, Kuni- 
gunde, kaufte am 16. Januar 1343 von den Burggrafen 
Johann und Albrecht die Feſte Gründlach (zwifchen Erlan- 
gen und Nürnberg) mit dem Gericht und allen Zugehöruns 
gen um 2000 Pfund und „neurthalbs und neunzig Pfund“ 
Haller unter Bürgſchaft Friedrichs von Sedendorf, geſeſſen 
zu Krottendorf, Rüdigers von Sparnee und Anderer (Reg. 
VI. p. 354) und ftiftete dort das Eifterzienfer Fraueu— 
Hofter Himmelthron. Sie wurde Nebtijfin dieſes Klofters 
und ftarb dajelbft nad) dem Jahre 1351, wie ihr in der 
ehemaligen Klofterficche zu Himmelthron befindlicher Grab- 
ftein befagt, deſſen Anjchrift alſo Tautet: 

7 Anno MCCCLI... obiit Dma . C . negontis . Or- 
lamd . fndaiois .... s . abbatissa in Celi Throno. 

(d. h. Anno MCCCLI.. obiit domina Cunegondis 
de Orlamund, fundationis hujus abbatissa in Celi Throno,) 


Die Gräfin ift im Nonnenjchleier und in der Tracht 
ber weißen Frauen von Gifterz (Cifterzienjerinnen) abge: 
bildet; in der Nechten hält jie dem Aebtiffinftab und in 
der Linken ein Buch. 


Gecchlechtstkafel der Grafen von Orlamünde zu Vlaſſenberg. 





2224129. 
; Gem. Beatrir, Herzogin von Meran. 
| 1248. 1265. 
Hermann. 1248. 1271. Dtto. 1248. 1284. 

Ä Ä Gem. Agnes 1280. 13.. 
A Dtte , Eanonicns zu Bamberg. Hermann. Otto der Jüngere, | 
1280. 1300. 1280. 1295. 1280. 1300. 

Gem. Adelheid von Kevernburg. 


1296. 1302. 
Dtto. 1318. 1338. 


Gem. Runigunde von Leuten: 
berg. 1321. 1351. 





II. 
Die Stadt Bugreuth 


in 


ihrer älteren Geflaft. 


Die ältejte Geftalt ber bereits im Jahre 1194 unter bem 
Namen Baierrute urkundlich erwähnten Stabt Bayreuth. ift 
nicht zu ermitteln, weil diefelbe im Jahre 1430 am Mon- 
tag nad) Lichtmeß (6. Febr.) von den Huffiten völlig aus: 
gebrannt wurde und dadurch alle fchriftlichen Nachrichten 
über die älteſte Beichaffenheit ver Stabt zu Grunde gingen, 
Nach dem Abzuge der Feinde verfuchten die Einwohner, bie 
Stadt aus der Aſche wieder empor zu heben; doch erft nad 
17 Jahren, im SHerbfte des Jahres 1447, gelang .es, bie 
ganz zeritörte Stadtmauer wieder aufzubauen, wie fie noch 
jest größtentheils zu ſehen ift. Zugleich wurden zwei Thore 
nebjt einer Auslaßpforte am Main, dem Muühlthürlein, und 
einer andern Pforte auf der dem Müplthürlein entgegenges 
jegten Seite der Stabt erbaut. Das eine Thor befand. fich 
ba, wo jegt die Friedrichs - und Kanzleijtraße zufammen- 
fommen, wurde aber bereits zu Enbe des 15. Jahrhunderts 
dahin verlegt, wo vorher bie erwähnte Pforte auf der ſüöſt⸗ 
lichen Seite der Stadt gemwejen war, und das obere Thor 
genannt. Dasjelbe ftanb in ber Nähe des alten Schlofjes, 
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wo noch gegenwärtig ein Theil der alten Stadtmauer und 
des Stadtgrabens fichtbar ift, und war durch ein im Stadt: 
graben befindliche von Churfürft Albrecht Achilles im Jahre 
1472 erbautes und unter Markgraf Friedrich im Jahre 
1737 abgebrochenes Ravelin bejhüst, durch welches man 
gehen mußte, um zur Brüde und zum Thore zu gelangen. 
Das untere oder niedere Thor befand fich in der Gegend 
des Haufes Nr. 58, wo man gleichfalls noch heut zu Tage 
einen Theil der alten Stadtmauer erblidt, und war von 
einem 3 Stockwerk Hohen Thurme und bedeutenden Vor— 
werfen bejhüßt, wie man noch jegt an dem Hauje Nr. 54 
jehen kann. Beide Thore waren mit Schlagbrüden und 
Thorhäufern verjehen. Die Schlagbrüden führten über den 
die ganze Stadt umgebenden tiefen und breiten Stabtgraben, 
welcher bereits im Jahre 1426 vollitändig hergejtellt worden 
war. Um in die Stadt zu gelangen, mußte man über die 
Sclagbrüden und durd die Thorhäufer gehen und fahren. 
Außer der jehr hohen Stadtmauer und dem Stadtgraben 
war bie Stadt noch durch einen Wall beichügt, der mehrere 
vorſpringende Bertheivigungswerfe, bejonders zwifchen dem 
untern Thor und dem Mübhlthürlein, hatte Vom Mühl: 
thhrlein bis zum Schlofje war die Stadt durch den Main 
gejchügt und die Stadtmauer mit 5 Thürmen befeftigt, bie 
mit Geſchütz bejett waren. Auf dem Schwertelthurme be: 
fanden ſich zwei Hadenbücjen und eine Büchje im Gerüft; 
auf dem Diebsthurme hatte der Stadtfnecht 2 lange Hacken— 
büchjen, und auf dem jechiten, dem Teufelsthurme, ver an 
ber jübweftlichen Stadtmauer ftand, maren 2 gute Hacken⸗ 
büchjen und eine im Geräft. 

Die Stabt war in Riffe, 4 Viertel und die Vorſtädte 
eingetheilt. Die Straßen waren ſchon ziemlich jo wie ge: 
genwärtig. Die jetzige Maximiliansſtraße hieß die Haupt: 
gaſſe mit der Schmidtgaſſe (jet Kanzleiſtraße), dem engen 
Säplein (zwiſchen Nr. 12 und 13), welches auf ven Enten: 
markt und auf ben Kirchhof führte, der Brautgaſſe, der 
Ochſengaſſe, der Sutten (jet breiten Gaſſe), der Juden⸗ 
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gaffe und dem Fraucengäßlein. Hinter der Hauptgaſſe her 
ging die Gaffe vom Weißkrämer bis an den im Sommer 
1448 erbauten Schwibbogen beim obern Babe (jet Nr. 
122), die im folgenden Jahre gepflajtert wurde. Die Kirch— 
gajje oder die Gafje vom Kirchhofe bi8 an den Schwibbogen 
bei der „bern Badſtube war jchon ein Jahr vorher gepflaftert 
worden. Das Hamengäplein führte aus der Sutten in die 
Judengaſſe. | 

Auf dem Kirchhofe jtand die im deutjchen Style er: 
baute Pfarrkirche der heil. Maria Magdalena, deren Bau 
in Jahre 1439 begonnen wurde. Der nördliche Thurm 
wurde im Sabre 1444 erbaut, und im Jahre 1448 
wurde anf demjelben eine Wohnung für den Thürmer er— 
richtet, der „mit der Zeit Glocen jchlagen und alle nad) 
Mitternacht wachen“ mußte. Auf diejem Thurme ſtanden 
2 große Hadenbüchien. Der jüdliche Thurm wurde im 
Jahre 1514 erbaut. Beide Thürme brannten i. J. 1605 
jammt der Kirche ab. XLebtere wurde im Jahre 1614 wic- 
der eingeweiht umd erhielt den Namen zur heiligen Drei: 
faltigfeit. . Der Bau der Thürme wurde im Jahre 1617 
begonnen; fie brannten aber im Jahre 1621 abermals ab. 
Kur der jübliche Thurm wurde bis zum Sahre 1626 wieder 
aufgebaut, der nördliche erjt im Jahre 1666. Bon ber 
Kirche blieb jedoch der ſchöne Chor mit feinen ſchlanken 
Pfeilern, an denen man noch Spuren von alten Freskoge— 
mälden erkennt, und jeinen langen Fenſtern mit Hohllehlen, 
fowie das weitliche Portal und der untere Theil des füd- 
lien Thurmes von den Fenersbrünften im Jahre 1605 
und 1621 verjchont, und dieje Theile des Baues gehören 
demnach der erften Hälfte des 15. Jahrhunderts an. Neben 
der Kirche, auf der jüblichen Seite, wo jeßt der Brummen 
it, ſtand die alte Kapelle, welche in der Peſt des Jahres 
1495 als Beinhaus benügt, aber im Jahre 1525 zum 
Almojenkajten beftimmt wurde. Auf dem Kirchhofe ftand 
ferner der Pfeiltyurm mit Armbrüften, Pfeiler und den 
dazu gehörigen Böden und Bänfen wohl gefüllt. Der alten 
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Kapelle gegenüber ftand der Pfarrhof (jebt das Decanat), 
“ im welchem der Stabtpfarrer ſchon im Jahre 1438 wohnte, 
Daneben war die Wohnung des Frühmeſſers, von Oswald 
Roth im Sabre 1446 gejtiftet und im Jahre 1568 neu 
erbaut (jett Nr. 112). Auf der entgegengefeßten Seite 
ſtand die lateiniſche Schule (jetzt das Mädchenſchulhaus), 
welche im Jahre 1571 von Markgraf Georg Friedrich nen 
erbaut wurde. 

Da, wo heut zu Tage die Kanzleis und Friebrichs- 
Straße zuſammenkommen, jtand in der Ede an der Stadt— 
mauer der Frohnhof, in dem das herrfchaftliche Getreide 
aufbewahrt wurde und ber Forjtmeifter feine Wohnung 
hatte. Neben dem Frohnhofe war die Stadtkammer (jetzt 
Nr. 448), worin das jchwere Geſchütz nebſt Pulver und 
Dlei aufbewahrt wurde. Diejes Gebäude wurde in ber 
Folge das Salzhaus. Dort jtanden auch bie alten Burg- 
güter der Nanfenreuthe zu Schreeß (jeht Nr. 115), dev 
Sparnede, ſpäter die Hofpredigers Wohnung (jegt Nr, 
381), der GSedendorfe zu Crottendorf und Ramſenthal, 
fpäter der Imhofe zu St. Johannis (jet Ar. 114), ber 
Blaffenberge zu Eckersdorf (jet Nr. 458). Neben dem 
Blaſſenberg'ſchen Burggute befand fi) das untere Bab in 
der Sutten (jebt Nr. 455). In der Schmibtgafje war im 
dem der Sage nad) auf den Ruinen des alten Meranifchen 
Schloſſes erbauten von Streitberg’schen Haufe von 1557 big 
1563 die neue Kanzlei, welche im Jahre 1603 von Mark 
graf Ehriftian im demfelben Gebäude wieder eingerichtet 
wurde (jet das k. Regierungsgebäude). Die alte Kanzlei 
war in der Hauptjtraße dem Schlofje gegenüber (jet Nr. 
10), wurde in der Folge das Gejandtenhaus. 

Das fürftliche Reſidenzſchloß, ſchon 1481 von Kur: 
fürft Albrecht Achilles veparirt, 1546 von Marfgraf AL 
brecht wegen Baufälligfeit abgebrochen und neu aufgebaut, 
von 1588 an von Markgraf Georg Friedrid; und 1626. von 
Markgraf Ehriftian vergrößert, welcher Letztere namentlich 
den achteefigen Schloßthurm in feiner gegenwärtigen Geftalt 


— 9 — 


erbaute, ftand rechts vom obern Thore und bildete ein 
regelmäßiges, von dreiſtoͤckigen Flügeln eingejchloffenes Viereck, 
in deffen Mitte ein Iaufender Brunnen ſich befand. Der 
nördliche Flügel hatte nach außen 5 Giebel, nach innem in 
jeder Ede eine Kuppel. Unter dem mittleren Giebel war 
ein Thor, und eine Brüde führte über den Stadtgraben 
an den Main hinab zur SHofbäcferei, der Herrenmühle 
(jet Nr. 168) und der Münze (jetzt Nr. 176). Die 
öftliche Seite des Schlofjes bildeten 2 Flügel, wo der Schloß: 
thurm mit einer Kuppel fich erhob. Der ſüdliche Flügel 
hatte wieder ein Thor nach der Stadt hin, und die weit 
lihe Seite des Sclofjes war der öſtlichen entjprechend 
gleichfalls von 2 Flügeln gebilvet. In der Ecke des ſüd— 
lichen und weftlichen Flügels jtand im Schloßhofe ein Thurm 
mit einem fpigigen Dache. Die Schoßlapelle wurde im Jahre 
1454 eingeweiht. Die Wittwe des Markgrafen Johann, 
Barbara, eine Tochter des Kurfürjten Rudolph TIL von 
Sachſen, bewohnte das Schloß in den Jahren 1464 und 
1465 und jtarb darin am Donnerftag nah Dionyſius 
1465. Begraben wurde fie in der Stadtkirche unter einem 
weißen Steine. Die beiden den Äußeren Schloßhof bilden- 
den Flügel wurden von Markgraf Chriftian Ernft in den 
Sahren 1684— 1686 und 1700 erbaut. In dem zuleit 
genannten Jahre wurde auch der Brunnen mit der Reiter: 
ftatue des Markgrafen Chriſtian Ernjt im äußern Schloß: 
hofe errichtet, welcher nad dem Schloßbrande im “Jahre 
1753 die Zierde des neuen Schloffes wurde. 

In der Hanptitraße jtand der Ochſengaſſe gegenüber 
auf dem Markte ein Schnellgalgen und der breiten Gaffe 
ſchief gegenüber das Brauhaus. Zwiſchen beiden ftand 
mitten auf dem Markte das im Jahre 1446 erbaute Rath: 
haus mit einem Thurme. Unter dem Rathhauje hielten bie 
Bäder und Metzger feil. Das Edhaus an der Frauengaffe 
Gebt Nr. 67) war die Stadtwage. Das Hofpital wurde 
im Jahre 1443, die Kirche 1576 neu erbaut. Unmittelbar 
am Thurme des unteren Thors befand fid) die Büttelei am 


2* 


untern Zwinger, wo Gefängniffe waren, jo wie auch im 
obern Zwinger und im Diebsthurme. 


Brunnen hatte die Stadt außer dem Schloßbrunnen 
5, nämlich einen laufenden in der Hauptitraße neben dem 
Schnellgalgen der Ochjengaffe gegenüber, und 4 Zieh— 
brunnen, von denen der eine dem Schlofje gegenüber beim 
Eingange in die Schmidtgafie, der andere bei der Stadt— 
firche, der dritte im untern Theile dev Hauptitraße in der 
Nähe der Wage, und der vierte auf dem Plate vor dem 
obern Thore jtand. 


Außerhalb der Ringmauer ftanden jelbft noch in der 
eriten Hälfte des 17. Kahrhunderts nur wenige Häufer. 
Do ftand Ichon vor dem obern Thore die Ziegelgaffe und 
der Rennweg mit einigen Häufern, vor dem Nennwege die 
Dürjchnig, ein den von Sedendorf und jeit 1497 der Stadt 
gehörender Hof. 

Bon der jetigen Ludwigsftraße, früher die Rennbahn, 
dann die Schloßſtraße genannt, jtanden auf der Tinfen Seite 
einige Häufer, rechts war der Gtadtgraben. Auf dem 
jeßigen neuen Schloßplaße war der Rennbahnweg mit einigen 
Häufern am obern Stadtgraben, links die Rennbahn und 
hinter derjelben der Luftgarten. Die Morighöfe gehörten im 
15. Jahrhundert ven von Blajjenberg, ihnen gegenüber war 
der Gänshügel mit einigen Käufern. 


Links vom obern Thore gelangte man außen am Schlojje 
vorbei an den Main, über den eine fteinerne Brüde mit 
3 Bogen führte. Jenſeit der Brüde war links der Holz: 
garten, weiter hinaus eine Ziegelhütte. Ueber die Altung 
des Mains führte wieder eine jteinerne Brüde mit 3 Bogen, 
die von den Steinen der im Jahre 1481 gejtifteten und im 
Sabre 1535 jammt dem Pfründhaufe abgehrochenen Kapelle 
des heil. Leonhard (jet zwilchen Nr. 662 und 664) erbaut 
wurde. Der neue Weg wurde im Sabre 1444 bei der 
Ziegelpütte diesjeit des Mains gepflaftert. 

Bor dem untern Thore lag die Lohnmühle am Main, 
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über den bier im Jahre 1446 ein Steg gebaut wurde, und 
am untern Stadtgraben das Lazareth (jet das Seelhaus). 
Der Weg von dem untern Thore bis zu der im Jahre 1488 
erbauten jteinernen Brüde über den Miſtelbach hieß der 
Steinweg. Am Schwibbogen der Brüde ftand das im Jahre 
1449 erbaute Pilgrimhaus, welches im Jahre 1502 in den 
neuen Weg an den Main verlegt und im Jahre 1553 bei 
der Belagerung der Stabt durch die fränkiſchen Bundes— 
fände zerftört wurde.  Senfeit der Brüde über den Miſtel— 
bad) Tag zwifchen der hohen Straße (in den alten Zeiten 
die Hauptjtraße von Erlangen, Bamberg und Culmbach) 
und dem Main die Kapelle zum heil. Kreuz, welche im 
Sabre 1547 abgebrochen wurde. Die Steine wurden zum 
Baue des Zwingers und der Stadtinauer verwendet; das 
PriefterhHaus wurde im Jahre 1553 bei der Belagerung ab- 
gebrannt. 

In der jegigen Erlanger Straße ftanden nur wenige 
Häufer, weiter hinaus der im Jahre 1545 angelegte Gottes: 
acer mit der im Jahre 1562 erbauten Kirche. Die Gottes: 
ackermauer wurde zum Theil von den Steinen ber im Jahre 
1514 auf diefem Plate erbauten und im Jahre 1544 ab: 
gebrochenen Kapelle zum heiligen Grab erbaut. Das che: 
malige Krankenhaus hieß im Jahre 1450 das Siechhaus und 
wurde im Jahre 1580 neu erbaut. 

In der Altenftadt war die alte Haupt» und Pfarrkirche 
zu St. Nikolaus mit der St. Wolfgangsfapelle, die im Jahre 
1524 gefchlofjen wurden, und deren Steine zum Bau der la— 
teinifchen Schule in Bayreuth im Jahre 1571 verwendet 
wurden. Von 1533 bis 1545 waren die Todten aus ber 
Stadt Bayreuth auf den Kirchhof in der Altenjtabt be— 
graben werden. 


Ein Beitrag zur älteren Gefchichte der 
Pfarrei St, Georgen bei Bapreuth. 


I. Der Anbau der Stadt St. Heorgen. 


Georg Wilhelm, Sohn des Markgrafen Ehriftian Ernit, 
fand jchon als Erbprinz an dem Brandenburger Weiher 
oder See und feinen reizenden Umgebungen jo großes Wohl: 
gefallen, daß er fich oft dort aufbielt, zu dem Zwecke auch 
ein Schloß an diefem See erbauen ließ (1695, 1702), ja 
bald darauf den Enticluß faßte, in der Nähe zu feines 
Namens Gedächtniß eine Stadt anzulegen. Die Erlaubniß 
. dazu ertheilte ihm ſein Vater als regierender Markgraf den 
25. März 1702, die auch jogleich publicirt wurde, 

Der Raum, auf dem die Stadt jich erheben follte, lag 
zwijchen dem Brandenburger See und der Stadt Banrenth, 
war theil8 Hutweide, der Commune von Bayreuth zugehörig, 
theils war er jchon in Privatbejiß übergegangen und zu 
Feldern cultivirt. Denn in der marfgräflichen Deklaration 
vom 25. März 1702 heißt es (Mr. 1): wenn jemanden 
durch das Anbauen der Gebraudy der Viehweide benommen 
werden müßte: joll ihm ein jolcher wiederum angewiejen und 
verjtattet werden. 

Daß der Boden jchon theilweife zu Ackerland umge: 
Ihaffen war, geht daraus hervor, daß von der Hofkammer 


oder fürftlichen Rentei jährliche Grundzinſen an die Stadt 
Bayrenth bezahlt wurden, als: | 
1 fl. 15 Er. für 4 Tagw. Feld, jo der Prinz ©, 
Wilhelm von Hans Deger zur Anlegung 
des Brandenburgers erfauft. 
— 1.45 fr. 2 Tagw. Feld noch dazu von Hans 
Chriſtoph Poſt. 

— fl. 274 fr. den Hirtenacker und Hirtenwieſe zur da— 

jigen Caſerne und dem Gottesader. 

Es wurde ein Bau-Reglement entworfen, die Pläße zum 
Bauen vom Baumeijter abgeſteckt, der eine jo groß als ber 
andere, und den Bauluftigen mit mancherlei Freiheiten über: 
wiejen. Das Bauholz wurde unentgellich angewiejen; 10— 
jährige Steuerfreiheit und 6jährige Umgeldsbefreiung ward 
gegeben. Es mußte nach dem Reglement gebaut werben, 
im holländ. Gejchmade, den der Erbprinz von den Nieder: 
landen mitgebracht hatte. 

Es wurde ſofort noch im September 1702 der Anfang 
zum Bau gemacht. Die Erbprinzeſſin Sophia ließ das erſte 
Haus aufführen, rechts vom See her; der Grund wurde ge— 
legt am 2, September genannten Jahres. Ihrem Beifpiele 
folgten dann mehrere Beamte vom Hofe und Militäre, wie 
auch Bürger der Stadt Bayreuth. Binnen 7 Jahren, von 
1702 — 1709, waren die beiden Käufer = Neihen, die die 
Hauptftraße bilden, jede von 12 Häufern (ohne Caſerne u. 
Grafenreuther Stift), entjtanden. 

Der Anbau und die Anſiedlung aber wollte doch nicht 
ſo vor ſich ſchreiten, als man gedacht und gewünſcht hatte. 
Es ergingen wohl wiederholte fürſtliche Aufmunterungen zum 
Anbau in Verbindung mit lockenden Privilegien; beſonders 
Künſtler und Handwerker ſuchte man zu gewinnen, naments 
lich ſolche, welche die Stadt Bayreuth noch nicht hatte. Auch 
Reformirte und Katholiken ſollten dieſelbe Freiheit genießen, 
wenn ſie bauen würden. Man mochte vielleicht erwarten, 
es möchten ſich franzoͤſiſche Auswanderer herbeidrängen, wie 
es einige Jahre vorher bei Erlangen der Fall war. Aber 


ber Strom der Auswanderung von franzöfiichen Neformirten 
hatte fich bereits an den Ufern der Rezat und der Rebnik 
gebrochen. 


Dazu ſahen es die Bewohner der Stadt Bayreuth nicht 
gerne, daß fie in der Ausübung ihrer Weiderechte befchränft 
werden jollten, bejonders die des neuen Weges, die zu. ihrem 
bürgerlihen Erwerb aud Acerbau trieben und nad dem 
Brandenburger Weiher hin manches Stück Hut bereit an- 
gekauft und urbar gemacht hatten. In der Nähe ein neues 
Städtlein aufſtehen zu fehen, konnte der alten Stadt nicht 
gleichgültig fein. Sp lange Chriſtian Ernſt und Georg 
Wilhelm regierten, traten fie mit ihren Klagen nicht hervor; 
als aber 1726 der Markgraf Georg Friedrich Carl zur Ne: 
gterung Fam, meldeten jich die Bürger Bayreuths mit ihren 
Bejchwerden, wie ihnen durch diefen Anbau ihre eigentliche 
Hutweide immer mehr nnd mehr entzogen worden jei u. 
dgl. ES wurde. eine Commiſſion niedergejeßt und etwaige 
fernere Webergriffe, wie jich Einige erlaubt hatten, 3. B. der 
Kammerherr du Plessis, verboten. 


Auch mußten für die Bewohner der neuen Stadt erit 
Erwerbsquellen aufgejchloffen werden; Grund und Boden war 
ja bet den neuerbauten Häuſern außer einem Hofe und 
Gartenraum nicht. Die meijten Häufer waren dem Fürſten 
‚ zu Liebe von jeinen Hofleuten 20. und auf Speculation er: 
- baut. Die eigentliche Bürgerfchaft mag in den erjten Jahren 
gering gewejen ſein; das jchliege ich unter Andern daraus, 
weil bei der Einweihung der Ordensfirche nur 4 Männer 
und 6 Weiber der neuen Stadt an der Communion Theil 
nahmen. Sturz, die Golonie ſtieß auf Hinderniffe umd der 
Anbau konnte nicht jo ausgeführt werden, als es im fürit- 
lichen Plane lag. 

Nody einzelne Notizen über den weiteren Anbau will 
ich hier anfügen. 

1703 wurden die Matrojen= Hiufer angelegt und die 
beiden Flügel des Schloſſes angebaut. 


1705 wurde die Ziegelhütte angerichtet und dem Ziegler 
Joh. Franz Köhler ein Privilegium dazu ertheilt. 

1706 wurde das Brauhaus errichtet und bie neue Her: 
zogsmühle (Hölzleins: Mühle) aufder jog. Mannawieſe erbaut. 

1708 wurde die Infant.-Caſerne (alte Caſerne jet 
genannt) duch den Erbprinzgen Georg Wilhelm gebauct; 
dieſer ſchloß ſich bald das Lazareth an. 

1722 ließ die Gemahlin des Markgrafen rechts vom 
Schloſſe gegen Bayreuth hin das ſogenannte Prinzeſſinhaus 
aufbauen, und ſollte dies der Anfang werden zu einer neuen 
Straße; es blieb aber allein; nur 1724 geſellte ſich gegen: 
über das Zuchthaus dazu. 

In demjelben Jahre, nämlich 1724, erhob ſich auch 
die Borcellan = Fabrik durch den Bürgermeijter Fränkel. 

1725 ward das mittlere oder Hauptgebäude des Schlofjes, 
das vorher nur mit Holzwert gebaut war, maſſiv errichtet. 

1741 wurde das Grafenreuther Stift zu gründen ans 
gefangen. 

1780 wurde das Mirthähaus zum jchwarzen Büren 
(ipäter Arnenbejchäftigungs: Anjtalt) gebaut, 

In den 70er Jahren erbaute der Bäckermeiſter Künneth 
auf der linten Seite der Hauptftrake zwilchen Sct. Georgen 
und Bayreuth ein maſſives zweiſtöckiges Haus (jetzt Glocken: 
Gießerei der Heinz’schen Relikten). 


il. Die Rirche. 


1. Die Erbauung. 

Die Mutter des Erbprinzen, die regierende Markgräfin, 
zweite Gemahlin des Markgrafen Ehrijtian Ernjt, Sophie 
Louiſe, hatte gleich anfangs im Sinne, als der Bau des 
neuen Städtchens in Angriff genommen war, dajjelbe auch 
mit einer Kirche zu ſchmuͤcken. Sie jtarb aber am 3. Dctober 
1702. Grit 1705 jchritt der Erbprinz an den Beginn des 
Baues. 

Ob man ſchon gleich anfangs 1702 bei der Regulirung 
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der Bauplätze gerade den Platz für die Kirche beſtimmt hatte, 
wo ſie jetzt ſteht, weiß ich nicht. Es war der Marktplatz. 
Der Grundſtein und zwar der eine wurde gelegt den 18. 
April 1705. Zu dieſer Feierlichkeit begab ſich der Prinz 
mit Gemahlin und Gefolge Nachmittag um 3 Uhr unter 
Paradierung der Grenadier-Garde vom Schloß aus dahin. 
Der Anfang wurde mit Trompeten und Paucken, dann 
dem Liede: Allein Gott in der Höh' ſey Ehrl ſo der Cantor 

Pancraz Troͤger und die Chorſchüler von Bayreuth ſangen, 
gemacht. Dann hielt der General: Superint. Valent. An 
brof. Seidel eine Rede über Pfahn 118, B. 22.: Der Stein, 
den die Bauleute verworfen ꝛc. Bein Schluß derjelben er: 
mahnte er die Anwejenden, das Amen oder Fiat auszu— 
rufen, welches auch von allen mit lauter Stimme gejchah, 
Nun verfügten fich die fürſtlichen Perjonen mit ihrer Be— 
gleitung an den Drt, wo der Grumbjtein follte gelegt wer: 
ben, und wohin eine Treppe angelegt war. Jedes derſelben, 
und zwar zuerjt die Erbprinzeffin, dann der Erbprinz, fofort 
bie Damen und Gavaliere, warfen 3 Kellen voll Mörtel an 
den Ort, wohin der Stein zu liegen kam, den dann die 2 
Maurermeifter, mit Hülfe des Prinzen jelbit, hinwälzten 
und eimrichtefen. Dazwifchen wurden unter Trompeten: 
Pauden- und Trommelklang einige Gejundheiten herumge— 
trunfen. Sobald der Stein ftand, wurden in jeine Hölung 

2 Gtläfer gejegt, worauf die Buchjtaben G. W. gejchnitten 
waren, und von denen das eine mit weißem, das andere 
mit rothem Wein gefüllt war. Auf diefe wurde eine dicke, 
zinnerne ‘Platte gelegt, mit der Inſchrift, wie fie Buſch in 
feiner Gefchichte 2c. aufgenommen hat. Alles ward endlich 
mit eimem fteinernen Deckel verfchloffen. Auf diefen that 
nım Jeder 3 bis 4 Schläge mit dem Hammter, und zwar 
in der Ordnung, wie ber Mörtel worher hingeworfen wurde. 
Wie die Reihe bei dem Hofftaate herum war, erlaubte der 
Prinz auch den übrigen Anweſenden em Gleiches zu thin. 
Zum Beihluß wurde der Segen geiprochen und das Lieb 
geſungen: Ach bleib mit deiner Gnade 2. Darauf verfügte 


fich die Herrichaft wieder in das Schloß. Diefer Grund— 
ftein iſt 3— 4 Schuh hoch, breit und lang, und liegt in der 
Ede unter dem Thurme. Die Inſchrift auf der zinnernen 
Platte ijt mit ſchwarzen und rothen Buchſtaben deutſch und 
lateiniſch eingegraben. 

Der andere Grumditein wurde gelegt den 15. September 
defjelben Jahres ohne weitere Solennitäten, da die Herrichaft 
abwejend war, von dem Kriegscommiffär nnd Baninfpektor 
Joh. Caduſch, dem Maurermeiſter 3. Jae. Wei und dem 
Baujchreiber Joh. Knorr; dabet diefe und alle Anwejenden auch 


, wieder drei Schläge mit dem Hammer auf ben Stein thaten. 


Auch in diefen Stein wurden 2 Gläſer mit rothem umd 
weigem Wein gejtellt, und verjelbe mit deutjcher und lateini— 
her Schrift verjehen. Diejer Stein liegt an der vorbern 
Ede auf der Seite der Sacrijtei. 

Zu dem Bau gab der Prinz gleich jelbit 6000 fl., wozu 
Biele von Adel anfchnliche Beiträge fügten. 

An dem Kirchenbau arbeiteten folgende Meifter und 
Künitler: 
Der Manrermeiiter Joh. Jacod Weiß; 
Der Baufhreiber J. Andr. Kuorr; 

Weiß ſtarb 1709 und fein Sohn 3. Herrm. Weiß voll: 
führte das Werk mit Knorr um den Taglohn. 

Der Zimmermeijter Georg Friedelmüller von Ereußen, 
der das Dadjwerf aud) am 6. Juli 1709 gehoben hat; 
1710 fing er die Emporen an, jtarb aber indejjen zu 
Greußen, und ein Schmeidermeifter, aber ausgelernter 
Zimmergefelle, Chriſtoph Feulner von Yanzendorf, en— 
dete ſie. 

Die Malerei al Fresco wurde 1710 vom Hofmaler 
Gabr. Schreyer zu Bayreuth und Martin Wild, Kunſt— 
maler aus Kemnath, gefertiget. Dieſer erhielt dafür 140 
Rthl., 1 Species-Ducaten Handgeld, freies Quartier und 
Bett. Was jener erhielt, weiß ich nicht. 

Vorne an dem Portale wurde des Erbprinzen Ritterorden 


— das ſpaniſche Kreuz — oben darauf ein Ehurhut, ſammt 
dem rothen, mit Gold geftreiften Bande, und mitten im 
Kreuze der rothe Brandenburgifche Adler, vom Maler Lange 
heinridy gemalt, angebracht. 

Die Shreinerarbeit wurde vom Hofichreiner oh. 
Eberh. Möller; die Glaferarbeit vom Hofglajer Joh. 
Matthäus Striez; die Schlofjerarbeit vom Hof: 
jchlojfer Hausfeld; die Schmiedearbeit vom Hofichmied 
Matthäus Kreutzer verfertiget. 

2. Einweihung der Kirche. 

Im Sabre 1711 den 23. April jchritt man zur Eine . 
weihung der Kirche. Diefer feierliche Act ging in folgender 
Ordnung vor fih. Um halb 11 Uhr Vormittags fuhr die 
Herrichaft, nämlich der Erbprinz mit Gemahlin in einem 
Gallawagen unter DVoraustretung der Dienerjchaft vom 
Schloſſe (zu S. Georgen) weg; darauf folgten die MWägen 
mit den Miniftern, Damen und Gavalieren. Bor der Kirche 
paradierten die Grenadier » Garde und die Matrofen. Bei 
dem Eintritte erjchallten Trompeten und Pauden; der Gottes: 
dienft wurde nun angefangen, und zwar mit dem Gejange 
eines figürlichen Kyrie, worauf der General = Superint. 
Bal. Ambrof. Seidel’ das Gloria x. vor dem Altare fang, 
dann der Hofprediger M. Georg Albr. Stübner den Mor: 
genjegen, noch ein anderes Gebet und den 147. Pſalm ver: 
(as; hernach wurde das Lied geſungen: Eine feite Burg ꝛc., 
darauf vom Hofkaplan M. Friedr. Cajpar Hagen wieder ein Gebet 
und das Evangelium Luc. 19 verlefen, woran ſich Muſik an— 
ſchoß mit deutſchem Terte, nach deren Beendigung das 
Lied gefungen wurde: Komm heil'ger Geift, Herre Gott ꝛc. 

Auf diefen langen Vorgottesdienit folgte nun die Pre— 
digt, welche genannter General Superintendent Seibel hielt 
über 1. Buch der Könige VII, V. 27— 30: denn meinejt du 
auch, daß Gott auf Erden wohne? Siehe, der Himmel ꝛc. — 
und wolleft erhören das Flehen ꝛc. Ws Kanzellied wurde 
gefungen: Liebjter Jeſu, wir ꝛc. An die Predigt Fnüpfte 
fich wieder eine Kirchenmuſik mit dem Tert: laudate pueri zc. 


Nun folgten die übrigen heil, Handlungen: 

a) Die Communion, woran 4 Männer und 6 Weiber, 
lauter neue Bürger der Stadt Theil nahmen, von Stüb— 
ner und Hagen verrichtet. 

b) Die Taufe, wober das Lied: Chriſt, unfer Herr vom 
Jordan kam 2c. gefungen, und 2 Knäblein getauft wurden, 
nämlich von Stübner das Söhnlein des Grenadiers Ries, 
Pathen waren der Prinz mit Gemahlin, ihre Stelle aber 
vertraten Naimund Ant. v. Löwenberg, Geh. Kath und 
Dberhofmarihall, dann die Frau v. Sponheim Das 
Kind ward Georg Wilhelm genannt. Das andere war das 
Söhnlein des Bauern Rauſch von der Deftuben. Der Prinz 
und jeine Gemahlin waren auch hier die Pathen; ihre 
Stelle aber wurde vertreten durch den Kammerjunker Frhrn. 
Joh. Philipp v. Sponheim und jene Frau. Diejes Kind 
ward Wilhelm Adolph genannt. Die Taufe an ihm ver 
richtete der Hofcaplan Hagen. 

c) Zwei Brautpaare . wurden num getraut, nämlich des 
Prinzen Reitfnecht Blafius Wollner, ein MWittwer, mit Eva 
Maria Miedel, einer Wittwe aus Redwitz; dann Hans 
Schober von Lohau mit Margaretha Jungkunz von da= 
jelbjt, beide ledig. Die ‚Trauung gejchah von Hagen. 
Ein Beweis, wie wenig die nene Stadt noch bewohnt war, 
da ihre Bürger weder ein Kind zur Taufe noch ein Braut: 
paar zur Trauung bringen und jtellen Fonnten. Während 
der Gopulation jang man das Lied: Wie Ichön leucht' zc. 
Der Beſchluß diejes feierlichen Einweihungs-Gottesdienſtes 
wurde gemacht mit dem Te Deum ꝛc. unter dreimaliger Ab: 
fenerung der bei der Kirche aufgepflanzten 12 Kanonen und 
des fleinen Gewehres der paradierenden Soldatesca und mit 
Trompeten und Pauden, darauf der Segen von Stübner ges 
Iprochen und endlich das Lied gejungen wurde: Gott jet uns 
gnädig und barmberzig. 

Um 2 Uhr Nachmittags z0g die Herrfchaft in voriger 
Ordnung in das Schloß zurüd, und hielt daſelbſt offene 
Tafel, 
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3. Weitere Ausſchmüchung der Airche. 


Pfarrer Buſch jagt in feiner kurzen Geſchichte von St. 
Georgen: im Jahre 1709 wurde die Kirche unter Dach ges 
bracht, und nachdem fie mit Emporen, Kanzel, Altar und 
Drgel auf das Präctigjte ausgefchmüct worden war, am 
23. April 1711 feierlich eingeweiht. Was einmal die Orgel 
betrifft, ift diefe Angabe offenbar faljch; denn nach der Ju— 
jhrift, die an der hintern Seite derjelben angebracht war 
und die Buſch jelbjt in jein Büchlein aufgenommen hat, 
wurde jie 1714 gebaut. Was aber die Kanzel und Altar 
anbelangt, jo jagen die jchriftlichen Nachrichten, die ich im 
Händen habe und die jich durch die Angabe der fpeziellen 
Umftände als Ächt erweifen, fie fein am 23. April 1713 
eingeweiht worden; dieſer Feierlichkeit hätte die Herrichaft 
wieder beigewohnt, und das Freudenfeuer der vor der Kirche 
paradierenden Grenadier-Garde, jowie eine von der Hofkapelle 
aufgeführte Kirchenmuſik hätte die Feier erhöht, und ber 
Pfarrer Puruder dabei eine bejondere Predigt gehalten. 
Im Jahre 1711 bei der Haupteinweihung war noch kein 
eigener Pfarrer an der Kirche. Da nun aber doch die Kirche 
bei der eigentlichen Einweihung nicht ohne Kanzel und Altar 
kann gewejen fein, und da ausdrüclich berichtet wird, der 
General» Superintendent Seibel hätte das Gloria vor dem 
Altare gefungen, und es wäre unter der Predigt ein Kanzel 
lied angeftimmt worden, und da man bei der Communion : 
nicht nach veformirtem Brauche mit einem Tiſche fich wird 
begnügt haben: jo gleichen fich dieſe widerjprechenden Nach 
richten nur dadurd, aus, wenn man bedenkt, dag der Fürjt 
erjt 1713 eine neue Kanzel und einen neuen Altar von 
prächtigem Marmor aufrichten und mit heil. Gefäßen 
von edlem Metall (mit großen jilbernen Queridons) herrlich 
ausſchmücken ließ; woraus offenbar hervorgeht, daß bie erite 
Kanzel und der erjte Altar nur interimiftisch, etwa aus Holz 
gearbeitet waren, 


Die Orgel ließ zum großen Theil der Bayreuther 
Stadtrat) aus den Mitteln der Spitalfafje durch den Drgel- 
macher Dan. Felir Streit von Culmbach mit 16 Regijtern 
bauen, die dann 1714 in Gegenwart der Herrichaft mit 
einer Kirchenmufit und einer vom Pfarrer Purucker gehals 
tenen bejonderen Orgelpredigt eingeweiht wurde. Sie wurde 
im nächjten Jahre vom Hofmaler Gabr. Schreyer auf der 
hintern Seite mit einer Inſchrift in goldenen Buchjtaben 
verjehen. Laut diefer Inſchrift (ſiehe Buſch) haben außer 
den Künſtlern bei der Aufrichtung dieſes Orgelwerkes noch 
folgende Perſonen „ihren jonderbaren Fleiß und Vermögen: 
heit ſpüren laſſen“: 

1) Herr Joh. Caduſch, Premier-Commiſſär, dann Stadt—⸗ 
gerichts- und Bau-Juſpektor zu St. Georgen, 


2) Herr Matth. Puruder, wohlverdienter, treufleißgiger 
Paſtor und Seeljorger allhier, 

3) Herr Johann Eonr. Creutzer, Hofraths-Canzliſt, als 
hiefiger Stadt» und Gerichtsichreiber, 

4) Herr Joh. Sigm. Fabricius, des innern Raths und 
Stadtfourir zu Bayreuth als hie]. Gotteshaus-Vorſteher. 
Für die Arbeiten an diefer Orgel wurden bezahlt: 

dem Orgelmacher Streit 430 Rthlr. u. 3 Spec.= Dufaten 
pro arrha, 

dem Bildhauer Ränz, der das Schnitwerf bildete, 110 Thlr., 

dem Maler Screyer 150 Thlr. und 3 Spec,= Dufaten 
Leihkauf, 

dem Schloſſer, Schreiner, Schmied und Handlanger 32 fl. 
42 fi. Summa: 867 fl. 54 kr. frk. 

die Lakir-Arbeit (& Ja Nukbaum) an den doppelten Ems 
poren machte Dswald Raub aus Brünn in Mähren 
1715. (1400 fl.) 


Der Taufjtein wurde 1717 am Georgentage mit einer 


Zaufe eingeweiht. Diefer, auch von Marmor, hat etwa 
einen früheren verdrängt, aus geringerem Material gefertigt. 


4. Churm und Gloden. 


Gine Hauptzierde fehlte der Kirche noch, Thurm und 
Soden. Jener wurde 1716 angefangen, dejjen Bau durch 
den Maurermeifter X. Herrmann Wei, der auch den Ausbau 
der Kirche beſorgt hatte (fiche IT, 1), und den Zimmermeifter 
oh. Ehriftoph Feulner von Lanzendorf (ſ. ebendaf.) hergeitellt 
wurde. Das Dad) wurde den 7. Juli 1718 gehoben, wobei das 
Glas, jo der Zimmermann bei dem gewöhnlichen Geſund— 
heits-Trinken berabwarf, unverſehrt blieb. Der Marfgraf 
ließ 08 daher zum Andenken aufheben und nebjt feinem 
Kappen folgenden Reim darauf jchneiden: 

Den 7. Juli 1718. Chriſtjahr 

Stund ich in der größten Gefahr, 

Da ih zu St. Georgen am Sce von Thurme 
geworfen war. 


tittwoc, den 3. Auguſt genannten Jahres wurde and) 
der Knopf in Gegenwart des Fürſten von dem Schiefer: 
decker Reinhardt aus Hof aufgejeßt, den ber Kupferſchmied 
Amos von Bayreuth, 77 Pfd. jchwer, gemacht und ver Maler 
Langheinrich mit gutem Gold doppelt vergoldet hatte. Die 
Inſchrift, die in einem Käſtlein verſchloſſen hineingelegt ward, 
bat Buſch feinem Büchlein einverleibt, folgenden Vorfall aber 
nicht. Der Knopf war nämlich gleich im erjten Jahre trotz 
jeinev Höhe über dem Weltgetümmel feiner Grijtenz nicht 
jiher. Dem 1719 am Kirchweihtage ſchoß der Jäger des 
Dberjtlientenants von Erailsheim von den Fleiſchbänken auf 
dem Marktplatz aus mit einer Büchfe den Thurmknopf durd) 
und durch. Darüber jollte er num, wie billig, hart am Leibe 
bejtraft werden, weil man glaubte, daß er es als Katholik 
aus Bosheit gethban hätte. Da er aber theuer verficherte, 
er hätte es blos aus Scherz gethan, um zu jehen, wieweit 
feine Büchje den Schuß bringen könne, und nimmermehr ge— 
glaubt, daß jie bis hinauf an. den Knopf tragen würde; 
jo mußte er zur Strafe denjelben auf jeine Koſten — 
repariren und von neuem aufſetzen laſſen. 


ee 


Für den Thurm wurden nun vom Glockengießer Roth 
aus Forchheim 1714 drei Glocken gegoffen, nämlich: 

die Seuerglode,.. 8 Etr. 21 Pd. fchwer, 
die Betglode. . 5 58 u m 
die Stimmelglode 3 „ 38 „ — 

Dieſen Glocken wurde ſpäter mod) eine vierte beigefügt, 
und zwar die größte Sie wurde durch den Glockengießer 
Ehriftoph Salem. Graulic zu Hof gegofjen, mit den Bray- 
denburgischen Wappen, dem Abbild des Ordens de la sin-. 
cerite und mit einer Aufjchrift geziert und den 19. Juni 1722 
aufgehängt. Sie wiegt 22 Etr. 60 Pfr. Jeder Etr. wurde 
mit 37 Thlr. bezahlt. Das Geld Tegten die Ordensritter 
zujammen, daher jie die Ritterglocke getauft ward, 

Die Lateinische Aufjchrift will ich hier anfügen, da ſie 
Busch nicht aufgenonunen: Auspicio Serenissimi Principis 
Georgii Wilhelmi M. Br. hujus urbis, templi ac turris Con- 
ditoris, ordinis Sinceritatis Fundatoris campana haec con- 
flata atque ab eodem ordine sinceritatis templo huic dicata 
fuit. Im November 1722 erſchien eine Inſtruktion über 


- das Geläute, 


Auf demfelben Thurm befindet ſich eine große Uhr, die 
PıPErhardt Carold von Gefell verfertigte, wofür er 135 
Rthlr., 1 Spec.sDucaten Recreation, freie Zehrung und frei 
Quartier erhielt. 


5. Etwas über den Hamen der Kirche, 


Seiner Mutter, jowie feiner Gemahlin zu Ehren, die 
beide Sophia hießen, Tieß der Erbprinz die neue Kirche 
„Spphiensstirche” heizen; fpäter fügte er zum menjchlichen 
Namen nod einen göttlichen; denn in dem Berufungsdekret 
des Matth. Puruder zum erjten Pfarrer an diefer Kirche 
heißt er fie: Sophienkirche zur heil. Dreieinigfeit. Diefe, 
Benennung will nicht recht paſſen. Sie ging auch balb in 
den heute noch gewöhnlichen Namen: „die Ordenskirche“ über, 
weil die Ritter des vom Fürſten am 16. Nov, 1712 gejtif- 
teten Ordens de la Sincerit€ am Georgentage ihren Gottes= 
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bienft darin hielten. Auch find ihre Wappen darin auf- 
gehängt. | 

Hier ftiegen mir einige Bedenken auf. Da der Orden 
1712 geftiftet wurde, wie kommt es, daß Schon nach Pfarrer 
Buſch's Büchlein 1705 Nitter dieſes Ordens namentlich auf- 
geführt werden. Es geht daraus hervor, daß die eigentliche 
Stiftung ſchon 1705 Statt fand, und 1712 eine Ernenerung 
des Ordens und eine Vermehrung der Statuten eintrat. 
Siehe Archiv für Gefchichte 2. von Oberfranfen, Bd. VI 
Heft 3. ©. 6 u. 10. 


6. Der Kirchhof oder Gottesacker. 


Einige Jahre wurden die Bewohner von St. Georgen 
auf dem Gottesader zu Bayreuth) begraben. Mitteljt Res 
ſcripts vom 9. Juni 1708 aber hat ber Markgraf unter Aıt- 
derm auch mit anbefohlen, daß wegen der großen und nicht 
wohl erträglichen Unkoſten, welche ber Kirche in Bayreuth 
bei Begräbniffen entrichtet werden müffen, im genannten 
Jahre ein Gottesader in St. Georgen angerichtet werden 
fol. Das Holz zur Umzäunung hat der Fürft Foftenfrei 
hergegeben; die Koften aber für die Handwerksleute bie die 
Burgerſchaft zu bezahlen. 

Der Gottesäcfer wurbe nun in einiger Entfernung hinter 
der Kirche (jet Hinter des Oekonom Straußbergers Hans) 
1709 angelegt, dazu das ſogenannte Bayreuther Hirtenwies⸗ 
lein vom Erbprinzen erkauft und der Pla mit hoͤlzernen 
Stafeten umgeben, worauf er im Juli 1709 von dem Hof: 
prebdiger Joh. Mich. Ellrod eingefegnet und mit einer Lei: 
henfernion der Anfang gemacht wurde. 

Weil er Aber zu Heim war, fo wurde nicht weit davon 
ein neuer angelegt; dazu 1715 das Bayreuther Hirtenäder: 
lein (von ver Fürftlichen Kammer) Hinter der Infanterie: 
Caſerne zu St. Georgen erkauft; biefer nieue Gottebacker nit 
einier Tühtigen ſteinernen Mater ümgeben, mit einein ſchonen 
Portal verſehen, dann die erſte Leiche 1715 ven 17. Rover: 
ber darin begraben. Der Alte ward. ſpäter für bie verſtdr⸗ 
benen Züchtlinge als Begräbnißort beftinmt. 


mem 
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7. Bermögen und Einkünfte der Kirche. 

Zu dem Bau der Kirche hatten wohl der Erbprinz und 
viele von Adel nach Kräften beigeftenert. Wovon aber jollte 
fie erhalten werden? Cine Kirche braucht auch Einkünfte. 
Der Fürſt hatte feiner Tochter wohl ein prächtiges Braut- 
leid, aber feine weitere Ausjteuer mitgegeben. Er hätte fie 
wenigftens mit vinem heimgefallenen Nittergut ausftatten 
ſollen. Sp war ihre Unterhaltung auf die Beiträge und 
Gaben der Parochianen angewiefen und anf die Fornications⸗ 
Strafen. | 

Unterm 21. Mai 1717 wurde von der damaligen Sn: 
Ipeftion oder Amts-Verwaltung der neuen Stadt ein Regle— 
ment der jurium stolae nad) Maßgabe der an der Kirche zu 
St. Johannis aufgeftellt, unterzeichnet von Caduſch, Gerichts: 
Inſpektor, Puruder, Pfarrer, J. Conr. Ereußer und J. Sigm. 
Fabricius, Gotteshaus-Vorſteher. 

Darin wurde an die Kirche abzugeben feſtgeſetzt: 

1) Für das Geläute: 
12 fr. fr. von eimer Hochzeit, 
12 „ ,„ von einer Leichenpredigt, 
24 „von dergl. von neuen Weg u. den Dorfichaften. 
6 „4 von dergl. Vermahnungen, 
12 „„ nod) bejonders, wenn die Leiche nad) der Pre 
digt zur Grabjtätte getragen wurde. 
2) Für die Leichtücher: 
12 Fr. für das große, 
18 „u u. Mittlere, 
12 2 3: DONE 
6 „ leinſte, ſchwarze, nebſt ihren weißen leine— 
nen Unter» und Bundtüchern. 
3) Für die Leichenkränge: 
zu 6,9, 12, 15, 18 fr. werben von dein Kirchner ‚abgegeben 
und verrechnet. 
3* 
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4) Bon Grüften, Grabfteinen und Kreuzen im 
Gottesader zu ſetzen. 


Wegen einer gewölbten Gruft iſt ſich mit den Gottes⸗ 
haus⸗Vorſtehern beſonders zu vergleichen. 
1 fl. 36 kr. bis 1 Spec.-Thaler von einem Eingepfarrten 
‚für Setzung eines Leichenfteines, weil ſolche 
ein Erbbegräbniß mit fich bringt. 


3 fl. 12 Fr. aber von einem Fremden, 
-— fl. 48 fr. für ein eifernes Kreuz auf einem kleinen Stein, 
— fl. 12 fr. für ein hölzernes Kreuz mit einer dergl. Eins 
fafjung des Grabes; aufer biejer Einfaſſung 
aber nichts. 


5) Gotteshaus-Büchſe bei Hochzeiten. 


Dieſe wurde in St. Georgen und im neuen Wege von 
dem Kirchner über dem Tiſch gereicht; bei Hochzeiten aus den 
Dorfſchaften wurde durch den Klingelbeutel waͤhrend des 
Gottesdienſtes geſammelt. 

Ob die Kirche in fpäterer Zeit mit rentirenden Stif⸗ 
- tungen von Wohlthätern bedacht wurde, weiß ich nicht. 
Doch muß fie bald zu einigem Vermögen gefommen ſeyn, 
da fie aus ihren Mitten Privathäufer zu Wohnungen für 
den Pfarrer umd Kantor ankaufen konnte. Ihre jegigen - 
Vermögens = Verhältniffe Fenne ich nicht. Bei der Uebergabe 
des Kirchenvermögens in die Hände der allgemeinen Ad⸗ 
miniftration 1811 beftand es in 840 fl. Aber das will ich 
nicht verſchweigen, was Buſch in feinem Schriftchen uner— 
wähnt ließ und doc) erwähnenswerth ift. Der Kaufmann 
und Fabrikbeſitzer Chriſtoph Friedr. Leers zu Ott. Georgen, 
gejegneten Andentens, hat in feinem Teftament vom 12. 
uni 1825 der Pfarrkirche daſelbſt Eintaujend Gulden vermacht, 
mit der einzigen Bedingung, daß von ben jährlichen Zinſen 
die von Zeit zu Zeit nöthigen Reparaturen an jeiner Fa⸗ 
miliengruft auf dem dortigen Gottesader bejorgt würden. 
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III. Die Pfarrei. 
1. Deren Gründung und Dotirung. 


Bei der Anlegung von Sct. Georgen dachte man wohl 
noch nicht an die Gründung einer eigenen Pfarrei dafelbit, 
weil man ein Pfarrhaus noch gar nicht in den Plan auf: 
genommen hatte, und der Pfarrer nachher, jowie der Cantor 
lange Zeit in Privathäufern wohnen mußten. Die Kirche 
jollte von einem Diacon der fürjtlichen Schloßfirche verjehen 
werden, wie jie ja auch von der Hofgeiftlichfeit eingeweiht 
ward. Grit da Markgraf Georg Wilhelm 1712 zur Re: 
gierung Fam, dachte er daran, in jeiner Stadt eine eigene 
Pfarrei zu gründen. Dieß gejchah mittelft Decrets vom 
5. September 1712. Der Pfarrumfang und die Pfarrein- 
fünfte wurden fejtgejeßt, und Joh. Matthäus Puruder, der 
1711 noch Diakonus war (wahrjcheinlih an der Hof umd 
Schloßkirche), zum ordentlichen Pfarrer berufen. 

Die neue Kolonie war aber zu Klein und jhwac, eine 
eigene Parochie zu gründen und au unterhalten. Doc 
wurde bald Rath geſchafft. Die Stadt Bayreuth mußte 
den neuen Weg abtreten; die Pfarrei Bindlach die Dörfer 
Wendelhöfen, Cottenbach, Unterfonnersreuth und Hahnenhof; 
dazu noch den Zehnten von Heinersreuth und Unterfonners: 
reuth hergeben. Flugs war die neue Pfarrei fertig. Wie 
lange dauert es heutiges Tages oft, um eine neue Pfarrei 
zu gründen! Wie viel muß da gejchrieben werden! Wahr: 
iheinlih erlaubt es das jeßige Kirchenrecht nicht mehr, 
aus zwei Pfarreien noch eine dritte herauszuſchneiden. 
Wie ftimmte die Gründung der neuen Pfarrei Get. 
Georgen zu den damaligen canonijchen Grundſätzen? Das 
geijtlihe Recht des evangelifch Tutherifchen Landesheren 
x. vom Conſiſtorialrathe Hrn. Arn. Lange in Bayreuth 
1756, Thl I Cap. X. 8. 6 jagt: „neue Parochialfir: 
den zum Nachtheile einer Altern ſollen nicht errichtet wer: 
den, demohngeachtet hat der evangeliſch Tutherifche Landes- 
herr das Recht, in feinen evangeliſch ‚Intherifchen Paro— 
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chien Aenderungen nach höchſtem Gutbefinden vorzunehmen. 
Doch wird ein Regent ohne erhebliche Urſachen niemals 
eine Parochie durch Auspfarrung verringern. Denn dies iſt 
um Grunde eine Veräußerung der Kirchengüter, welche ohne 
wichtige Bewegungsgründe und vorherig genügliche Einficht 
der Sache nicht gefchehen Tann. Deßwegen find auch alle 
Sollennitäten dabei zu beachten, welche jonjt bei Veräuße— 
rung der Kirchengüter nöthig und herkömmlich find. So— 
fern jolche zum Nachtheile des Pfarrers gereichen, fo tft 
auch diefer vorher darüber zu hören; dafern er aber 
ohne wichtige Urjachen feine Einwilligung zu geben ver: 
weigert, jo kann defjen ungeachtet mit der Zertheilung fürs 
gejchritten werden. Die Gemeinde hingegen hat fein Recht 
zu widerſprechen“. Es wäre nicht uninterefjant, das Gut: 
achten des damaligen landesherrlichen Conſiſtoriums über 
die Gründung der neuen Pfarrei zu leſen. 

Das Einzige, was zur Unterhaltung ber neuch Pfar: 
vei aug Stantsmitteln floß, war eine Quantität Holz 
als jährlihe Bejoldung, es waren circa 9 Klafter; der 
baare Geldgehalt und Bezug aus diefer Quelle wird 
gering gewejen ſein; bie jeßige Faſſion weift 11 fl. nad). 
Auch das Kirchenvermögen verabreichte, da es jpäter in 
guten Stand Tam, etwas an Bejoldung dem Pfarrer (33 fl. 
befagt der Nachweis der Einkünfte). Der größte Theil der 
Einnahmen kam aus der Gilt und dem Zehnten ber oben: 
genannten dev neuen Pfarrei zugewiejenen Dörfer Heiners: 
veuth, Unterfonmersreuth ꝛc. Mit dem Zehnten von Heiners- 
veuth hat e8 folgende Bewandtniß. Das Dorf war in alter 
Zeit nach Bindlach gepfarıt; der Waflersgefahr wegen je- 
doc, wandte es ſich zeitlich zur neuen Stabt Bayreuth, doch 
behielt die Pfarrei Bindlach den Zehnten desſelben. Diejer 
wurde Eulmbad den 19. Juli 1606 in eine berrichaftliche 
fire Getreidt- Abgabe (Gilt) verwandelt. Der Pfarrer in 
Bindlady erhielt demnach) vom Hoffaftenamt in Bayreuth 3 
Mip Walzen, 8 Simra Korn, 3 Simra Gerjte, 1 Simra 
Haber, und dieſe wurden der neuen Pfarrei Set. Georgen 
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zugewiefen. (Künneths Einweihungs- Predigt ” Kirde in 
Bindlach.) 

Dazu wurden nad) dem Stolgebühren⸗ Neglement ı von 
. 21. Mai 1717 dem Pfarrer die, Stofgebühren-Bezüge regu⸗ 
lirt, und zwar, den Eingepfarrten, bejonders ben neuen Colo— 
niften zur Erleichterung, nad dem Maßſtabh der Pfarrei 

Sct. Johannis. 

1) Von Hochzeiten: 
1 fl. 12 Er. fr. für eine Predigt und Gopulation, 

— fl. 48 ke. fr. für die Hochzeit-Suppe, wirb aber jolche 
bei den Dorfichaften in natura gegeben, fo 
beiteht fie in: 1 Henne, 1 Laib Brod, 
1 Flajche Bier, 1 Stüf Schweinen und 
1 Stück Rindfleifh, 1 Brat- und 1 Sied— 

wurſt. Diefe werden noch vor dem Kirch: 
gange aus dem Hochzeithbaufe abgeholt, wo— 
bei dem, der es abholt, etwas Eſſen und 
Trinken gegeben wirb. 

— fl. 36 fr. fr. für eine Vermahnung in. der Kirche und 
die Eopulation, wobei die Hochzeit - Suppe 
wegfällt. 

— fl. 36 Er. fr. fiir eine Hauscopulation ohne Sermon 

Ä inel. des Gangs. | 
Mit Sermon gher wird ſie wie eine Pre⸗ 
digt bezahlt. 

— fl. 16 kr. fr. für eine Proclamation, 

— fl. 16 fr. fr. Copulationsſchein, 

1 fl. 36 Er. fr. Kirchenbuch incl. der ftilfen Gopulgtion 
und anderer anhängigen jurium stolae. 

— fl. 36 fr. fr. Kirchenbuß ohne Copulation, auc wenn 
fie mit Gelb zum Satteshaus bezahlt wird, 
non einer Perjon 18 u 

2) Von = 


fr. fr. für das Einſchreiben des Kindesvaters, 
6 Kr. fr. ber Gevatter bei der Taufe, 
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— fl. 16 kr. fr. wenn dieſer das erſtemal dabei iſt, be— 
ſonders. 
— fl. 16 Er. fr. für einen Taufzettel. 

Auch bleibt unverwehrt, den Geiſtlichen und Kirchner 
zum Kindtaufsmahl zu invitiven, oder ihm einen Bejcheid 
> Haufe zu ſchicken. 

3) Von Leichen. 
‚1fl 12%. fr. für eine Predigt inel. des Gangs in bie 
| Stadt. 

— fl. 24 fr. fr. für den Gang, die Leiche aus dem neuen 

Weg abzuholen. 

2 fl. 24 fr. oder auch etwas mehr von den Leichen vom 
Dorfe ber. 

— fl. 36 fr, für eine Sermon oder Vermahnung. 

— fl. 18 fr. Einfegnung ohne Sermon oder in der Stille, 

— fl. 16 Er. für eine Privat-Communion, oder zu Hauje. 

— fl. 16 fr. für eine Fürbitte für den Kranfen bei dem 
Gottesdienſt. 


4) Beichtgelder 

werden aus freiem Willen hach empfangener Abſolution ges 
geben. 

5) Einſchreibgelder. 

— fl. 8 kr. für jedes Kind, jo zum erjten Male zum 

| heil. Abendmahl geht. 

6) Die Wefel-Steuer 
hat der Pfarrer im Herbſte von den Eingepfarrten, nach 
jedes Vermögen, an allerhand Vietualien, Geſpinnſt, Geld 
ec. ꝛc. zu empfangen, aber ſelbige ostiatim ſelbſt ſammeln 
zu laſſen. 


2. Umfang der Pfarrei. 


Die Pfarrei beſtand alſo bei ihrer Gründung aus fol⸗ 
genden Orten: 

a) der Stadt Set. Georgen mit den 24 Häuſern 
der Hauptitraße, dem Scloffe, den Matroſenhäuſern 


—— 


und der neuen Herzogs- jetzt Hölzleinsmühle, ſowie der 
Grenadier-Caſerne; 

b) aus den Orten und Einzeln, die von der Stadt 
Bayreuth getrennt wurden, nämlich dem neuen Weg und 
der Jägerſtraße; der Main ſcheidet die beiden Parochien; 
dann der Hammerſtadt, dem grünen Baum und der Wil— 
denau. Der grüne Baum war vordem ein einzelnes 
Haus, und zwar ein Wirthshaus, mit dem Schilde: zum 
grünen Baum. Wozu da ein Wirthshaus? Es lief hier 
die alte Straße hin vom Röthen- oder Cottenbacher Thore 
hervor auf Bindlach zu zwiſchen der Hohenwart und dem 
Brandenburger See, da, wo jetzt die Eiſenbahn ſich hinzieht. 
Dieſer Weg blieb unbefahren, ſeitdem die Stadt Sct. Ge— 
orgen fich erhob, umd eine neue Straße durch diefelbe und 
um den großen See herum gegen Bindlach zu angelegt 
. wurde, Die übrigen 3 — 4 Häufer, die weiter gegen die 
Hohenwart zu jtanden und jegt zum grimen Baum gered) 
net werden, hießen früher die Wildenan. 

ec) Aus den Orten und Einzeln, die von ber 
Pfarrei Bindlach getrennt wurden, nämlich: Cottenbach, 
Wendelhöfen, Unterconnersreuth, ſonſt auch Martinsreuth, 
und das Weiherhbaus. Die Grenzen der neuen Pfarrei 
griffen aljo über die Grenzen der neuen Stadt, und zwar 
bejonders gegen Südweſt hinaus. Denn diefer wurden laut 
8.9 des Privilegiums vom 30. Januar 1724 folgende Gren— 
zen gefteeft: gegen Morgen bis an die Mühle, nämlich die 
neue Herzogsmühle und das Weiherhaus; gegen Abend 
bis an die fogenannte Scheere oder das daſelbſt befindliche 
Epitaphium; gegen Mittag aber bis über das alte Gericht 
(Studberg) und gegen Mitternacht bis an das Holz der 
Hohenwarte und bis Wendelhöf. 


3. Die Pfarrer an der Haupt- oder Ördenskirde. 


Diefelben will ih nur bis Ende des 18. Jahrhunderts 
bier vorführen, da es meine Abficht ijt, nur die ältere Ge: 
Ichichte der Pfarrei zu behandeln. 


— 


1) Joh. Matthäus Puruder (Buxucker), gebürtig aus 
Meipenftadt, wo er Cantor war; als Hofdiacon in Bay— 
reuth verjah er auch die neue Kirche in Sct. Geprgen mit; 
wurde 1712 zum ordentlichen Pfarrer an berjelben von 
Markgraf Georg Wilhelm berufen. Im Jahre 1717 kam 
er als Subdiacon an bie Stabtlirhe in Bayreuth, wuxde 
bann nad) dem Beſchluß des Markgrafen nach Eckersdorf 
verjeßt (e. 1720), wo er 1755 ftarb. 

2) Stephan Frievrih Pflaum folgte als Pfarrer; er 
war auch der erjte, der ben Titel: „Drbensprebiger” gr: 
hielt. Vorher war er Felbprediger bei ſämmtlichen Truppen 
in Bayreuth. Er jtarb in Set. Georgen den 20. Mai 
1723, im 37. Jahre feines Lebens. 

3) M. Johann Wilhelm Spedner, zweiter Sohn des 
Bürgers und Mülfermeifters Wilh. Sperfner zu Bayreuth, 
war bajelbjt geboren den 1. Januar 1695. Borgebilvet 
wurde er im lateiniſchen Seminar in Bayreuth, dann 
vom Januar 1707 im Gymnafium daſelbſt bis 1715, 
wo er nad Wittenberg ging und fi dem Studium ber 
Mathematik und der Theologie widmete und befonders im 
Hebräifchen ſich auszeichnete. Er ging in fein Vaterland 
zurüd, ward 1720 Feldprediger im Treskowiſchen Fränkiſchen 
Kreisregiment, 2 Jahre nachher Feldprebiger der ſämmt— 
lichen vegulirten Truppen und 1723 zum Lohn feiner treuen 
Dienfte Ordensprediger, wo er nicht nur feinen Amtspflich-⸗ 
ten treulich oblag, jondern auch feine Nebenftunden zur Er: 
weiterung feiner anfehnfichen Kenntniffe in ber Theologie 
und Mathematif jowohl, als der Herausgabe üblicher 
Schriften widmete, bis cr am 29. Juni 1738 ftarb, 43. 
Jahr 7 Monate alt. (Nach Fickenſcher gelehrt, Fürſtenthum 
Bayreuth.) | 

4) Ehriftoph Gottfried Hölzel aus Lichtenberg, Sohn 
des Pfarrers Joh. Caspar Hölzel (wohl zuerft Pfarrer in 
Lichtenberg), 1681 in Dbernfees, dann 1689 in Muggen- 
boyf, ward dann Pfarrer und Drbensprebigiger in Get. 
Georgen 1739, wo er ben 18. September 1748 ſtarh, 58 
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Jahre alt, nachdem er kurz vorher sum — und Pfarrer 
in Selb berufen worden war. 


Nachdem Hölzel als — nach Selb berufen worden 
war, wurde M. Chriſtian Henneus, fürſtlicher Hofdiacon, 
Conrector am Gymnaſium zu Bayreuth und Alumnen-In— 
ſpector als Ordensprediger berufen, ſtarb aber auch vor 
dem Antritte ſeines Amtes (Leichenrede des Conſiſtorialraths 
Chriſtian Schmidt, gehalten 1748). 


5) Joh. David Geiler, geboren zu Hof 1697, höchſt 
wahrjcheinlih der Sohn der Conrektors M. oh. Joſeph 
Seyler dajelbit, war 8 Jahre Pfarrer in Thüsbronn und 
10 Jahre darauf in Wirsberg. Seine Anzugspredigt an 
der Ordensfirche hielt er den 1. Januar 1749, Icbte 12 
Rahre und ftarb den 22. September 1761, 64 Jahre alt. 
Nah 9 Jahren feiner Wirkſamkeit Eonnte er feinem Amte 
aus Kränklichkeit nicht mehr vorſtehen; er erhielt daher Ab- 
junften. Den erſten erhielt er 1758 in der Berfon des 
Georg Wolfgang Alerander Harrer, Candidaten der Theologie. 


Diefer, geboren den 20. Juni 1735 zu Bayreuth, 
war der ältefte Sohn des Raths und Eonfiltorial= Sekre: 
tärs Joh. Daniel Harrer, bejuchte von 1748 bis 1752 
das Gymnafium jeiner VBaterjtadt, hielt am 28. September 
(wie e8 damals Sitte war) jeine Abſchieds-Rede, und. 
zwar: de felicitate sapientis ex cognitione veritatis, itu: 
dirte dann in Erlangen, dann in Seng, kam 1755 zu: 
rüf, worauf er 1758 Adjunct des Ordenspredigers in 
Sch. Georgen wurde, nachdem er ben 28. Juni dazu ordis 
nirt war. 2 Jahre hernach wurde er an die Stadtkirche 
zu Bayreuth als Subdiacen berufen und an feine Stelle 
trat an der Ordenskirche in Sct. Georgen Heinrich Joh. 
Georg Krebs als Adjunct. 


6) Da Seiler in demſelben Jahre ſtarb, jo erhielt 
Krebs definitiv. den Pfarrdienft. Er war ber älteſte Sohn 
des Stadiſchreibers Joh. Ludwig Krebs zu Kreußen und war 
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daſelbſt geboren 1731. Den erſten Grund ſeiner Kenntniſſe 
legte er in feiner Vaterſtadt, dann im Seminar und auf 
dem Gymnafium zu Bayreuth von 1743 an; 1750 ging er 
nad) Erlangen, darauf nad) Jena, um ſich der Theologie 
zu widmen, wandte fi) dann in fein Vaterland zurück und 
ward 1757 Archidiacon-Vicar in Bayreuth), 1761 Pfarr: 
Adjunkt zu Sct. Georgen, wo er am II. Sonntag nad) 
Trinitatis, den 7. Juni feine Anzugspredigt bielt. Er 
jtarb aber noch in demfelben Jahre den 12. October. 

7) Chriſtoph Friedrich Adam Geier aus Miftelgau 
trat die Pfarritele in Sct. Georgen an den 3. Januar 
1763, jtarb aber ſchon wieder im Februar desjelben Jahres, 
31 Jahre alt. 

8) Heinrich Auguſt Wolf aus Berndorf bei Thurnau 
befam das Defret als Drdensprediger ſchon am 8. Februar 
1763, die Vocation den 16., hielt feine Anzugspredigt den 
20. Februar defjelben Jahres. Das ging raſch. Er be: 
gleitete unter Allen am längjten dieſe Pfarrei, nämlich 40 
Jahre; er ftarb 1803, 7. April. 

Bis zum Jahre 1748 führte der Pfarrer und Ordens: 
prediger das geiftliche Gejchäft allein; in biefem Jahr aber 
wurde der erjte Prediger an dem Grafenreuthiichen Stifte 
angeftellt, und diejer, ſowie deſſen Nachfolger dem Ordens— 
prediger als Diaconen beigejellt, welcher jenen 70 fl. fr. 
jährlich bis auf Wolf herab abzugeben hatte. Diefe wurden 
Ipäter auf 62 fl. moderirt. 


4. Die Pfarrwohnung. 


Der Pfarrer hatte mehrere Jahre Feine eigene Wohnung, 
fein eigentliches Pfarrhaus, bis 1719 das v. Tanner'ſche 
Haus (jeht Hs.-Nr. 6) aus den Mitteln des Gotteshaufes 
angekauft und zu dem Zwecke ausgebaut, und am 29. Nov. 
1721 zur Pfarewohnung. eingeräumt wurde. Der Gantor 
und Schulmeifter wohnte anfangs auch mit darin. Da aber 
für Beide nicht Raum war, fo überließ man 1732 dem 
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Pfarrer das ganze Haus, und für den Cantor beitellte man 
ein anderes (jet H8.:Nr. 4) ebenfalls aus Kirchenmitteln. 
Das Kirchenvermögen muß fi aljo damals in gutem Stande 
befunden haben... Die Wohnungen wurden aber nad 23 
Jahren wieder geändert. Die Bürgerjchaft hatte nämlich 
auf ihr Anjuchen von dem Markgrafen Friedrich die Er: 
laubniß erhalten, ein eigenes Rathscollegtum bejtellen und 
ein Rathhaus bauen zu dürfen. Zu dem Zwecke erfauften 
fie die beiden erjten Häufer rechts vom See her nebjt Gar: 
ten und Orangerie, die bereit der Commercienrath Knöller 
zu einer Borcellanfabrik vereinigt hatte, und richtete fie zu 
einem Rathhaufe ein. Da dieß aber doch für den Heinen 
Math zu groß erjchien, wurde etwa die Hälfte davon ſammt 
einem Stüd Hof und Garten an die Gotteshaus - Berwal- 
tung verfauft und dann die Wohnungen für den Pfarrer 
und Cantor darin eingerichtet. Das geſchah 1755. Der 
Pfarrer Johann David Seiler und der Gantor Franz 
Chriſtoph Wokurka bezogen diefe neue Wohnung. 


IV, 
Gefchichtliche Hachrichten 
über 
den Almofenkaften und das Seelhaus 
| zu Bayreuth. 


| Erſter Abſchnitt. 
Zweck und Entſtehung dieſer Wohlthaͤtigkeits-Anſtalten. 


bis in die Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts war alle 
öffentliche Wohlthätigkeit an die Kirche gefnüpft und floß 
von ihr aus, wie früher durch Beherbergung der Pilger, jo 
jegt durch Spenden, Speifungen, Almofen und Seelbäber 
bei Begehung von ZJahrtägen, mit welchen, ftatt daß fie 
Geiftliche und Klöjter bereicherten, immer mehr mildthätige 
Zwede verbunden wurden. Bon nun aber begannen bie 
Armenanſtalten von der Kirche ſich zu trennen.?) Auch in 
der Stadt Bayreuth nahm die Armenverforgung diefe Rich— 
tung. 

Urjprüngli wurde auch in bhiefiger Stadt die Unter: 
ftügung der Armen von der Kirche beforgt, wozu Privat- 
perjonen durch Geſchenke und Stiftungen vieles beitrugen. 
Der Ort, wo diefe Almojen gefammelt und aufbewahrt wur: 
den, hieß der Almoſenkaſten oder Gemeine Gottes— 
kaſten.“) Außerdem beftgnd bereits im 15. Jahrhundert 


) ©. Dorfmüllers ältere Firhlihe Geſchichte. Im Archiv für Bay- 
reuthiſche Geſchichte I. Bd. 2. Hft. ©. 133 u. 134. 
2) ©. Aelungs Wörterbud der deutſchen Sprache I. Bd, ©. 221. 
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auch noch ein Heines Siech haus für arme und kranke Per— 
fonen, welches der Kirche gehörte, und woraus in ber (Folge 
das Seelhaus entjtanden ift, nämlich: ein DVerforgungs: 
haus für arme unverehelichte weibfiche Perfonen, von frommen 
Stiftern zum Heil ihrer Seele gegründet. Die darin Ieben- 
den Perſonen hießen Seelfräuen oder Seelweiber und, 
hattet ehemals bie Verpflichtung, für die Abgeſchiedenen zu 
beten. 1) | 

Als fpäter bei der im Jahre 1524 eingeführten Refor— 
mation die bisherigen Stiftungen für die Meſſen und Jahrs— 
täge eingezogen und zu anderen Zwecken verwendet worden, 
ſo wurde von dem hieſigen Magiſtrat theils aus erſteren, 
ſowie aus den übrigen bereits vorhandenen, für die Armen 
beſtimmten Einkunften ein eigenes beſonderes Aerarium er⸗ 
richtet, welches man Anfangs den gemeinen Gottesfaften, 
nächher aber Almoſenkaſten benannte. Aus ſolchem 
wurden nicht nur die gewöhnlichen unbeſtimmten Almöoſen 
abgereicht, ſondern auch hauptfächlich eirte feſtgeſetzte Zahl 
Armer Zeitlebens unkerſtůtzt. 

Der Gotteskaſten ſtand zundchſt an der Stadtkirche ind 
war mit einer Kapelle verbunden. Dieſe alte Kopelle, 
in welcher in der Folge der Almoſenkaſten eittgerichtet 
wurbe, und bie nicht weit von der Meranifchen Burg auf 
der Stelle ſich befand, wo jet Auf dem Kitcheitplaß ein 
Brunnen Tteht, verbanfte bei Herzogen von Meran vhne 
Zweifel ihre Entſtehung.?) Im Jahre 1508 wurde dieſeb 
Gebäude wegen der damals herrſchenden Peſt in ein Bein: 
haus umgefchaffen. Später baute Ulrich Schneider im 
Jahre 1523 eine nene Kapelle darauf. 

Sm Jahr 1525 wurden die Biktnualien der vom hieſigen | 
Magiftrat errichteten Almojenanftalt, von welcher 20 Stadt: 
armen Brod, Fleiſch und andere Nahrungsrittel gereicht 
wurden, in dieſer Kapelle aufbewahrt?) In einer Urkunde 


) ©. Heyſe's Handwörterbuch der deutſchen Sprache. 2. Bd. 1. Ab: 
theil. ©. 877. ER 

3— Holle’g alte Geſchichte der Stadt Bayreuih. S. 30. 
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vom Jahre 1525 iſt hierüber folgendes enthalten: „Der ges 
meine Gotteskaſten (oder Almoſenkaſten) ift am Sonn: 
tag Invocavit 1525 angefangen und bejtimmt vff zweyngig 
hausarme menjchen und gebrechenhaftig perjonen, das ber 
yedem ein wochen, albeg am Sambſtag ein laib prots, der 
XX laib auf Zwien mehlein köchet an geuerlich gepaden 
werd, zwaj pfundt Fleisch und In der vajten 1Pfd. puttern 
darjur, und alle wochen einer perſon ein Feines meßlein 
Erbers oder andere Kocheit, Vnd zu v'warug und behaltng 
ſolchs ift die Capellen uffm paynhaus eingegeben. *) 

Zu diefem gemeinen Gottesfaften gehörte 1557 ein 
Singhäuslein auf dem Stirchhof, im welchem alte und 
arme Leute beherbergt und unterhalten wurden. 

ALS ſolches in der Folge zu Hein und alt geworden, 
jo erfaufte der Magijtrat dahier im Jahre 1547 das Farb— 
haus: vor dem untern Thor auf dem Graben bei der Plei— 
thenmühle von den Gebrüdern Claus und Georg Redner 
für 160 Gulden und ließ auf dejjen Stelle durch den Mau— 
rermeifter Bhilipp Narr ein Gebäude zu einem Seelhaus 
aufführen. Von diefem mußten vom Jahr 1580 an jährlich) 
14 Pd. 10 A Zins an die Pleithenmühle entrichtet werden, 
weil einiger Grund und Boden von dein Bejiger» derjelben 
an das Seelhaus abgetreten worden. Im Jahr 1586 wurde 
wegen des zu demjelben gehörigen Gartens und Zauns eine 
Verrainung vorgenommen und 1689 eine Mauer an dem 
Hof der erwähnten Mühle aufgeführt, ?) 





Bweiter Abſchnitt. 


Weitere Begründung und Vergrößerung dieſer Wohl: 
thätigkeits : Anftalten, 


Im Jahr 1728 ließ der hiefige Magiftrat neben dem 
alten Seelhaus ein neues Gebäude zu einer Fünftigen milden 
Stiftung aufführen, welches derjelbe 1730 dem neu erriche 


ı) Layritz. 
2) ©. Altes Manufcript über das Seelhaus. $. 2, In ber Manı- 
jeriptenfammlung bes biefigen bifter. Vereins von Oberfranten. 


teten Waiſenhaus zum Geſchenk machte. Da dasfelbe aber 
bald bei dem Andrang. von Waijenfindern zu klein wurde 
und nicht mehr ausreichte, und deßhalb in der Friedrichs- 
ftraße ein neues Waiſenhaus erbaut wurde, jo erfaufte der 
Stadtrath im Jahr 1732 dieſes Gebäude wieder um 850 
Gulden, ließ es vergrößern und zu einem neuen Seel 
haus einrichten, wie ſolches gegenwärtig noch bejteht.*) 
Anfänglich wurden nur 12 Pfründner aufgenommen, welche 
aus alten armen Berjonen aus dem Bürgerjtand bejtanden 
und wöchentlih am Freitag für fi) Almofen fammelten, weil 
die Einkünfte noch gering waren und zur vollen Verpflegung 
nicht hinreichten. Um die Einkünfte zu vermehren, jete man 
einen bejonderen Opferjtod in die Kirche umd ermahnte von 
der Kanzel, reichliche Beiträge einzulegen?) Allein da ſich 
in der Folge durch viele hinzugefommene Stiftungen?) die 
Renten ziemlich vermehrt hatten, jo waren im Jahr 1732 
bereits 20 Pfründner vorhanden, die wöchentlich Brod, Fleiſch 
und andere Lebensmittel erhielten, ſich aber mit einer ges 
wifjen Summe einkaufen, auch ihr eigenes Bett mitbringen 
mußten. In den fpäteren Jahren betrug die Zahl der Seel- 
hauspfründen nur 16. Die Pfründner befinden ſich des Tags 
über in einer geräumigen Conventjtube, die im Winter 
aus Mitteln des Almojenkaftens geheizt wird, und in welcher 
fie fich mit Arbeiten bejchäftigen können. Außerdem hat 
jedes fein eigenes Schlafgemad). 

Im Jahr 1770 beftand die Zahl der ordentlichen 
Pfründner aus 12 Wittwen nebſt 1 Magd. Jede Pfründe 
nerin erhielt außer ber freien Wohnung und Holz im Seel: 
haus wöchentlih 1 Laib Brod zu 6 Pfund und 18 fr. an 
Geld. Ferner empfing jede derjelben an den drei hohen eit- 
tagen jedesmal 6 Fr. zu Fleiſch und 4 Er. zu Bier, dann 
2 Weden & 18 fr. und bei der Herbftfijcherei 2 Fiſche. Bei 
ben dreimaligen Communionen 3 fr. zum Beichtgeld, 12 Fr. 


ı) Altes Manufcript $. 3. 
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zu Fleiſch und Bier, J Seidlein Wen à 18 kr. und 1 
Kreuzerlaiblein. Endlich betrugen die Zinſen von den Le⸗ 
gaten, welche jährlich unter die Pfründnerinnen ausgetheilt 
wurden, 29 fl. 48 fr. fränfifch. 

Außerdem erhielt auch der Stabtkirchner und die beiden 
Nachtwächter jeder einen Laib Brod von gleichem Gewicht 
und 10 fr. an Geld. Auch der Krankenwärter des ſtädtiſchen 
Krankenhauſes empfing 2 Laibbrode und wöchentlich 20 Fr. 
an Geld. 

Gegenwärtig (mac) der Rechnung von 1848) befteht die 
Zahl der Pfründnerinnen in 10 Perjonen und einer Magd. 

Diefe erhalten 

1) für einen jonft in natura wöchentlich verabreichten 
Laib Brod zu 9 Pfund den Geldbetrag dafür nad 
der jevesmaligen Polizeitare. Diejes Brodgeld berechnet 
jich im Jahr 1848 auf 256 fl. 285 fr, 

2) ein ordinäres Wochengeld von 224 fr. für die Perſon, 
welches im Jahre 1848 212 fl. 474 Er. betrug. 

3) Lichtergeld jährlich 4 fl. 30 kr., 

4) Fleifhgeld an den drei Hanptfejten für jede Pfründ— 
nerin 12% fr., 

5) an Gommuniongeld bei der breimaligen Commumnion 
für die Perſon jedesmal 20% kr., 

6) an Beichtgeld jeder Perſon iebegmal 33 fr., 

7) fir 11 Stück Weden an den 3 Hauptieften, jedesmal 
264 Fr. 

8) für 34 Pfund Fiſche à 12 fr. für jede Perjon, im 
Ganzen 7 fl. 42 fr. 

9) jeder Pfründnerin 5 Maas Salz, im Ganzen 6 fl. 15 Er. 

Endlich empfangen ſolche aus bejonderen Stif— 
tungen. jährl. folgende Unterjtügungss Beiträge: 

r) vom Geheimenrath Frank'ſchen Legt . 5 fl. — Er. 
2) vom Bürgermeifter Rojenlaub’ichen Legat 10 fl. 45 fr. 
3) von dem — Advokat — ſchen 

... 8fl. 46 kr. 


4) aus der Wolfgang Böhlmann’ ſchen — 
tung . 

5) aus der Ging Pfoffenberger ſchen 

6) aus der Katharina Meralt'ſchen. 

7) für die von der Kunigunde Münch ges 
jtifteten Wecken 

8) von dem Legat der Johanne Schwalb 

9) von der Katharina Barbara Schwalb . 


10) von dem Sfribent Ströber'ſchen Legat 


11) von dem Küfner'ſchen Legat 
12) von dem Legat des Nikolaus Mezolt 
13) von der Stiftung dev Magdalena Seidel 
am St. Johannistage den 24. Juni 
14) des Chriſtoph Kötihau . 
15) bes Elias Kolb 
16) aus der Stiftung einer ———— 
adeligen Dame 
17) aus der Stiftung der — Martzräfin 
Wifhelmine Sophie von Brandenburg 
18) von der Küfnerichen Stiftung für die 
geftiftete Mahlzeit zu Weihnachten . 
19) aus der Stiftung des Stadtgerichts-Re— 
gijtrators Welzel den vier Ältejten Seel: 
hauspfiündnerinnen 
a) am Weihnachtsabend . ; 
b) am Dorotheentag, den 6. März jeden 
Jahres 
e) am Wilhelmstag, den 98. Daij i J 
d) am Michaelistag, den 29. ae 
jeden Jahres 
20) aus dem Legat Hofrath Schwalbe ie 
Magd im Seelhaus . 
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45 ff. 


2 ft. 


1 fl. 


mern Man 


. 30 kr. 


. 30 fr. 
. 30 fr. 


30 fr. 


30 kr. 


Im Falle der Krankheit wurben auc die Arzneis 


und Begräbnißkojten von der Anſtalt bejtritten. 
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Außerdem werben nod folgenden Perfonen jährliche 
Zahlungen an baarem Gelde aus der Almojenfajten: Stifs 
tung geleiftet: 

1) dem Berwalter aus ber Almojenfajten- 

Stiftung . . ... 1230 fl — FE. 

und aus der Müller’ ſchen und Küf- | 

ner’jhen Stiftung, von jeder 5 fl. 10 fl. — 

2) dem jebesmaligen Stabtpfarrer und 

erſten Stadtpfarrer (Superintendenten) 

für die alljährliche Stiftungspredigt 

wegen des von der Frau Markgräfin 

Marie von Brandenburg gejtifteten 

Quellhofsguts — 5 fl. — kr. 

3) demſelben fuͤr die jährliche Abkündi- 
gung der Bürgermeifter Kolb'ſchen Stif- 
tung. . . 3fl.45 fr. 

4) den beiden Chorſchulern für das Hal: 
ten des Altartüchleins bei den Come 
munionen und Ordinatinen . » ». — fl. 45 

5) dem Stabtkantor als Entſchädigung für 
das chemalige Weihnacdhtsumfingen . 34 fl. 30 Er. 

6) dem Stadtlirchner an herkömmlichen 

Brodgeld auf 52 Wochen, wöchentlic) 

einen Laib Brod zu 6 Pfund, nad) der 

jedesmaligen Polizeitaxe beredynet, wel- 

ches im Jahr 1848 betrug . .*. 15 fl. 344 ir. 

7) dem Stabtthürmer alljährlich für das | 
Abkehren des Altars und der Emporen — fl. 45 Fr 

8) dem Krankenhausarzt aus der Roder'⸗ 
chen Stiftung . . . — fl.48 fr. 

9) dem Stadt⸗-Wundarzt für bie Behand: 
lung der Kranken im Stadtlagaretd . 75 fl. — Mr. 

10) dem Lazarethmeijter 

a) an jährlicher Bejobung . . . 60 fl. — kr. 
b) an herkömmlichen Brodgeldern, | 
wöchentlich 2 Laib Brod, welche, 
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nach der Polizeitaye berechnet, nach 
der Rechnung vom Jahr 1848 


betrugen . . . .31 fl. 814 kr. 
c) an Wochengeldern, wöchentlich 8 fr. 

auf 1 Jahr berehnet . . . . 6 fl. 56 Mr. 
d) für einen ſonſt zu Weihnachten 

erhaltenen. Weden zu 3 Pfund. — fl. 261 kr. 


11) den 2 Nachtwächtern: 
a) an herkömmlichen Brodgelbern, 
jedem einen Laib Brod zu 6 Pfo., 
welche nach der Polizeitare ber 
vechnet im Jahr 1848 betrugen 31fl. 84 Er. 
b) an en für die Woche | 


124 fr. . 21 fl. 40 kr. 
e) für 2 Wecken zu Weihnachten .— fl. 524 fe. 
d) an befonderem — ” 

das Seelhaus . . — fl. 30 &. 





Dritter Abſchnitt. 


Einzelne Stiftungen für die Anftalt und Namen ber 
Stifter. 
I. Aeltere Stiftungen. 
Bom Jahr 1525 bis 1699. 

Nachdem der Almojenkaften mit dem Seelhaus im Jahre 
1525 neu begründet worden, wurden nachftehende Stiftungen 
für dieſe Inſtitute theils nen errichtet, theils zu diefen Wohl: 
thaͤtigkeits⸗Anſtalten herübergezogen, da nach ber Reformas 
tion der frühere Zweck derjelben nicht mehr erreicht werben 
konnte. 

„Im J. 1525 noch ſchenckten die Bürger Mannen, 1 
Wieſe zu Neukirchen (hieſigen Amts), zu Berüßung derer 
abfallenden Zinßen, die man aber 1572 dem daſigen Pfarrer 
Joh. Feder für 104 fl. verkaufte. 

1526 gab Heinr. Leuthold 1 Wiefe vor der Hohenwart, 
bie jährlich 1 fl. Zink trug. 


54 


1528 zog man die zu denen beyden Rothiſchen Meffen 
geftifteten Güther bieher, nemlih a) den Hof zu Döber: 
ib, (deſſen Ertrag von 20 fl. der Mr. Albrecht 1543 
an fi nahm), b) den Hof zur Hayd (ber bey Belage- 
rumg, der Stadt 1553 mit abgebrannt, 1561 durch die 
Anna Schleicherin wieder erbaut, und ihr gegen 140 fl. 
dann Uebernehmung eines jährlichen Getreyde-Zinßes, erblich 
überlafien; hernach 1579, mit Aufhebung diejes Zinfes jamt 
der Rehenjchaft, an Barthel Schleicher, für 1550 fl. verkauft 
worden) und die Stangwiefe, (die man 1579 ebenfalls, 
an Heinr. NRöbel, verkaufte.) 

In diefen 3. 1528 fielen die 5 fl. Zinßen aus den bh. 
Gaften-Amt an, von denen 100 fl., als Hälfte der von der 
Anna Streitbergerin zu diefer Rothiſchen Meſſe gemachten 
und von Mr. Georg dem Almos-Caſten überkaffenen Stif— 
tung. 

1529 ward auch der zur Frohnleichnams-Brüderſchaft 
1484 und 89 erkaufte tode und lebendige Zehend zu 
MWonsgehäu hieher gezogen, hernach 1548 der Gemeinen: 
Stadt, aber 1558 nochmals dem Almos-Caſten überlajjen, 
und von bdiejen enbli 1562 an Sigm. v. Wirsberg zu 
Slashütten, für 150 fl. verfauft. In eben dem %. 

1529 gejchahe ein gleiches mit der zur St. Linhardt— 

Mei gejtifteten Pfründ, neml. die Zinfen a) von ber 
Stürmerin-Wieſe zu Truppach, fo Sebaft. Neuftädter, Stur: 
mer genannt, bernach 1535 wieder an ſich lößte; b) von 
155 fl. ausgeliehenen Capitals; e) von dem Prieſter-Hauß, 
jo 1553 mit abbrandte; endlich d) 10 fl. von dem Dürrfch- 
nig=Hof, jo Mr. Albrecht 1543 einzog. 
4530 jtiftete Hr. Küffner 2 Aecker von ohngefähr 44 
Tagw. zu Allersdorf (hiefigen Amts), weldye man 1588 
am Jac. Hebler, für 164 fl., mit darauflegung 15 fr. jähr- 
lichen Zinßes, und den 40ſten fr. Handlohn, verkaufte, 


1532 ſchenckte die Herrſchaft einen aus dem Klofter 
St. Jobſt genommenen Kelch, den man für 16 fl. verkaufte, 


Ferner zog man in d. J. den Zinß, von der 1449 zu 
dem Pilgrims⸗Hauß geftifteten Wiefe hieher, und vererbte 
folche 1563 an den Müller Ehr. Kolb zu Pottenftein in 
dem Bambergiſchen. 

Sp nahm man auch das Getreyd von einen Hof in dem 
Neuen-Weeg oberhalb St. Linharbt, hieher. (Bon biejen 
findet man, daß 1481 Counr. Noth, bey dem Vogt Heinz 
Eyſen dahier angebracht, wie er und jein Gefchlecht, uf dem 
Hof im Neuenweg 1 ©. jährlicher Korn-güldt zu fordern 
habe, darüber er bäthe, daß die dermaligen Befiker, Hr. 
Hirſchmann u. Hr. Groß, in die Geſtändnus vernommen, 
und ihm deshalb eine Urkund ertheilt werden möge; welches 
auch gejchehen.) 

1533 jtiftete Lor. Mann 18 Pfd. auf feinem Feld und 
Wieſe, bey dent Plaffennberger Wenher, jo man 1571 an 
Georg Gebhardt, für 300 fl. verkaufte. 

‘1535 wurden für die Armen in dem Siech- u. Seel: 
bau zum eritenmal Wecken gebaden, und 

1542 für fie im unterſchiedlichen- befonders denen 
Wirths⸗häußern blecherne Büchßen aufgehangen, darin die 
Lente Geld-Beyträge einlegen ſollen. 

1545 zog man die 2 fl. Zinß, von ber durch den Lebe: 
lein 1446 zu einen Jahrstag gejtifteten, in der Untern:Ane 
liegenden Grünerin-Wieſe (jo dermalen, von dem Bejiter, 
die Schwerdfegerin hieß), hieher. 

1548 jtifteten Appollonia v. Waldenfelß Aebtigin zu 
Himmelcron, und Elif. Kürmdörferin, jede 50 fl., die man 
dem Wolf Pürdner lehnte, deſſen Erben für das Kapital, 
dann 68 fl. aufgejchtwollene Zingen, einen Acker hinter dem 
heil. Ereuz über dem Herzog= Brunnen liegend, abgetretten, 
ba man ihn dann ange Zeit dem Spital, gegen jährl. 2 
©. Korn zum Genuß überließ, hernach aber 1659 an Zah: 
lungsſtatt mit übergab, da man die Hälfte des Quellhofs 
von ihm erfaufte. 

1555 vermachte Hp. Hübner auf dem Wendelhof, jährl. 
4 Sr. Kom von feinen Acer. 


1560 ward der 1 fl. jährl. Zink, fo Oßwald Roth 
1518, auf der Wieſe unterhalb des Schlipfers: Graben, zu 
einen Seelgeräth geftiftet, hieher gezogen; 

Dann ftiftete Wolf v. Schaumberg, bamalig hieſiger 
Hauptmann, 100 fl. baares Gelb. 

1580 fing man an, audy auf Hochzeiten für bie Armen 
einzufammeln, und eine Büchje dahin zu ſchicken. 

1582 jtiftete Leonh. Ganßmann 100, dann Hr. Preiß 
50 ft. * 
1583 verfaufte man das Aeckerlein hinter dem Siech— 
Hauß, für 58 fl., an den Hm. Naaper.. 

. 2591 fchendte Marg. Bauerſchmidtin, 50 fl. 3 

1592 erfaufte man von dem Stift St.. Gangolf zu 
Bamberg, 30 Mäß ewigen und jährlichen Gült Weisen, die 
zu Obern-Schreez, Rödensborf u. Fordendorf (hiefigen Amts) 
haften, um 200 fl., welches der Biſchof Neibharbt ſamt 
dem Capital unter dem’ 15. Dec. beitättigte. 

1597 jtiftete Wolf Samſtag 60, dann 

1600 Ulr. Dieß 50 fl., u. Ur. Weifin 53 ft. 

1603 fchendte Hr. Steinhäußer 50 fl: 

Von 1619 an wurben die gewöhnlichen Einlagen .bey 
dem Gottesdienſt von dem Gotteshauß zur Hälfte hieher ab- 
gegeben. 

1659 bejchlog der Rath, außer denen Dienern, nicht 
mehr als 12 Pfründner aufzunehmen. 

Dann. erfaufte man den Quellhof (bey Bayreut) und 
zwar bie eine Hälfte um 1000 fl. von dem Spital, und 

1660 die andere von. dem Gotteshauß, für 600 fl. 

1665 warb ausgemacht, dar das Aerarium insfünftige 
die Schul: Bau= und Befjerungs-Koften zur Hälfte mit der 
Stabt- Cammer tragen folle, weil fich Ießtere bet dem neuen 
Schul-Bau in der breiten Gaſſe, erjchöpft. 

Sn diefem J. 1665 jtiftete Joh. Reichardt Küffner, 
jein Eck-Haus in der Ochſen-Gaße, nebjt einer Beunte gegen 
die Morighöfe an dem Obern Stabtgraben, daß davon jährl. 
am St. Sohannistag, 12 bis 15 Arme gefpeißt werben 


follen. Diejes Hauß hat mar 1667 an Chriftian König ver: 
fauft, der nady und nach, 240 fl. dafür bezahlte. .- 

1666 tratten die Buiſtr. Andreas Schreiberifchen Relic- 
ten, wegen einer Schuld, 2 Aecker auf den Strangshof, 
der Stadt: Cammer und dem Almos-Caſten ab, da denn 
biefer den Antheil von jener für 151 fl. erfaufte, und nun 
das ganze 1695 an den Hp. Feulner auf dem Wendelhof, 
mit Auflegung 10 Mees Korns als bejtändigen Erbzinkes, 
dann den 10. fl. Handlohns bey Veränderungsfällen, vererbte. 

Auch 1666 beſchloß der Magijtrat, daß die Abgabe an 
Erulanten und Labungs- Bebürftige, jo der Alınos = Eajten 
bisher allein beftritten, Künftig zur Hälfte von dem Gottes: 
Hauß mitgetragen werben jolle. 

1667 ergieng ber herrichaftl. Befehl, wegen Wegichaffung 
fremder, eingefchlichener Bettler, und bejonderer Seuche willen, 
wöchentlich am Freytag denen Hauß⸗Armen und andern noth- 
bürftigen Perjonen, Almojen auszutheilen. 

1668 erfaufte man 4 Tgw. öde Weyher bei Wiejen 
(einer Einzel bey Unter-Preuſchwiz hiefigen Amts) von Joh. 
Glaſer zum Gefrees für 120 fl., jo man hernach 1679 der 
Gemeinen Stadt zu einen Feuer-Weyher überlieh. 

3672 ſtiftete HB. Kohler 50 fl. | 

1677 übergab Anna Schmiedin 2 Tgw. Feld an bem 
PehhüttnerWeyher, nebſt 4 Tgw. Feld und Wieje bey dem 
Hopfengärtlein, um ihr dafür eine ganze Pfründ zu ertheilen ; 
beydes verkaufte man.1679 und 88 an HR. Zeuſchel. 

1679 vermachte Margaretha Kraußin 100 fl.; umd 

1690 die Barb. Suſ. Schwälbin, auch 100 fi. 

In diefen %. erfaufte man von dem SPital, die 3 
Lindles⸗Weyhere, 1 Strid Holg u. die jogenannte Pfeiffer: 
Iohe, jo ebenfalls ein Holtz, für 300 fl., überlieg aber bein 
Spital 1 Trüpfgüthlen zur Saaß, fo jährl. 1 fl. und t 
Faſtnachtshenne zinget. 

1693 jtiftet Marg. Ebhardtin, geb. Hagin 50 f 

1699 ward 1 Sölden: Güthlein zur Saaß . (hiefigen 
Amts): mit allen Zugehörungen, von denen Cammer: Rath 


Hoflichiſchen Erben, für 600 fl. erfanft. Daffelbe war bey 
ber- Schüttung des Neuen-Weyhers 1457 gegen die ertränf: 
ten Stüde, dem Hp. Hofmann abgetretten, u. in ein Stadt: 
Guth verwandelt worden.” 


I. Neuere Stiftungen. 


„In den XVIII. Jahrh. erfolgten ſehr häufige uud an: 
ſehnliche Vermächtniſſe, und zwar: 

1707; 240 fl. durch den am 80. April verſtorbenen 
Geheimen Hof: und Juſtiz Rath, dann Lehen-Probft, Licent. 
Wolfg. Frand, um die Zinßen an feinen Todestag unter 
die Armen zu vertheilen. 

1721; 300 fl. für das Seel-Hauß u. Lazaretb, von 
dem Nathsheren und Hof-Seiler Xſtoph Kötſchau, daß jährl. 
am 15. Märk, als feinen Gebuhrtstag, von denen Zinßen 
2 Theile unter die Hau Arne, und der dritte unter bie 
Seelhauß-Pfründner zu vertheilen, welches zuwor von der 
Ganzel zu melden. 

1721; 500 fl. von den Buchdruder Eberh. Schmaufß, 
um die Bingen; zu feinen Gedächtnus, unter die Armen zu 
vertheilen. 

1721; 40 fl. von Ge. Franz Schuhman, um bie 
Bingen Johanni auszutheilen. 

1722; 100 fl. der Weinfchend Nic. Mezolt, vorn beren 
Zinßen, am Yohannitag 1 fl. denen Eajten-Pfründnern, die 
übrigen denen Hauß-Armen zu geben. 

1725; 50 fl. des Pfarrers oh. Stübner zu Gold: 
cronach, Winre Marie Cath. geb. Widmännin aus Nürn— 
berg, für Hauß-Arme. | 

1726; 40 fl. jchendte der Geh. Rath Joh. Adolph v. 
Bergkhoffer, um an den Michaelistag (29. Sept.) 80 fr. 
denen Gajten = Pfründnern, und 1 fl. 30 fr. andern Armen 
zu geben. Hierauf 

1728; abermal 40 fl., davon die Zinken been Armen 
zu geben. (f. 1740.) 

4728; 200 fl. legirte bie am 2. Oct. d, Is. verfist= 


bene verwitt. Geh. Näthin Anna Marg. Frandin geb: 
Schell, zur Vertheilung derer Zinßen an ihren Todestag, 
unter Hauß⸗Arme; jo Sontags vorher von ber Ganzd zu 
verfündigen. 

1729; 300 fl. der Mezger Wolf Pöhlmann, um die 
Zinfen an feinen Namensstag (31. Det.) unter die Gajtens 
Pfründner und andere Arme auszutheilen. 

1729; 80 fl. überjchiefte der Cämmerer Sec, deren 
Zingen für Hausarme am Palmtag zu vertheilen. 

1730; vermachte der am 30, Dec. 1729 verjtorbene, 
ehemalige Syndiaconus Job. Xſtoph Gropp, (außer denen 
500 fl. zu einen theolog. Stipendium) 100 fl. dem Gottes— 
hauß, um die Zingen am Johannistag denen Armen zu geben. 

1731; 200 fl. legirte der am 24. Det. verjtorbene 
Bmitr. u. Almos-Caſten-Vorſteher Joh. Veit Rojenlaub, 
deren Zingen, am feinen Gebuhrtstag den 16. Dct. halb 
denen Pfründnern, halb gemeinen Hauß-Armen auszutheilen. 

1740; überjchiette "obiger v. Bergkhoffer (1726) noch— 
mals 80 fl. zu Zingen für die Armen, und legirte, unter 
ben 22. Dec. d. 5. noch 80 fl., um wie jene, am 25. Maj, 
unter die Pfründner und Arme zu vertheilen; dieſes zu ver- 
mehren überjchidte 

1744 deſſen Witwe Sophie Caroline Dorothee geb. 
Ruswurm noch 84 fl. fr. von Neuftadt a. d. A. hicher, 

1744; 336 fl. 74 fr. von den Regier.-Advocat Job. 
Wolfg. Saher zu Zingen für die Pfründner und Arme legirt, 
darunter 1 fl. 15 fr. dem Vorſteher für feine Bemühung. 

1750; 100 fl. von ben Regier.:Rath Joh. G. Kayker, 
um die Singen den Samftag vor Oftern zu vertheilen. 

1751; 200 fl. die verw. Schneiderin Marg. Cathar. 
Pöhhnännin, divon 5 fl. als die Hälfte der Zinßen, unter 
bie auf dem Täfelein ſtehende Labungs-Bedürf— 
tige, die andern 5 fl. denen Hauß-Armen, an ihren Sterb- 
tag den 27. April, auszutheilen. 

1752; 1200 fl. von der verw. Apothecker Agnes Sophie 
Wittigin geb. Dohrin, als ein Stipendium für arme, kraucke 


und nothleivende Dienftbothen, jeder Religion, gejtiftet, und 
bem Mmos:Eaften zur Bejorgung übertragen, welcher jeit 
1761 von denen ntereffen 15 fl. denen Vorſtehern ver 
Catholiſchen Gemeinde abgiebet. 

3. 3. 1760 vermachte der aus Aſchersleben gebürtige, 
u. am 11. Jenner d. J. verftorbene alte Binftr. u. Alnıot- 
caften-Borjteher Elias Kolbe: 

1000 fl. dem Almos-Caſten oder Seelhauß, um 2 Pfründ- 
ner in leßteres aufzunehmen, wenn fie die alte herfümmliche 
Gebühren vorher bezahlt haben werben, fo deſſen — oder 
hernach die Schmidthammerifche Freundſchaft vorzufchlagen. 
Ferner 300 fl. eben demfelben, deren Zingen den 20. Juli 
als feinen Namenstag mit 9 fl. unter die Arme, 1 fl. aber 
dem Vorſteher zu geben. Endlich 

600 fi. dem Almos-Caſten befonders, deflen Zinken zu 5 
pCt. an dem Todtestag alſo zu vertheilen: 

3 fl. dem Superintenbenten für die Abkündigung dieſes Legats; 
3 fl. dem St. Syndicus, 

3 fl. dem Almoscaften-Vorfteher, 

3 fl. denen Labungs-Bedürftigen, 

3 fl. 36 fr. denen Seelhauß-Pfründnern, 

14 fl. 24 fr. „ übrigen Armen. 

1765; 100 fl. des Ausſchuß-Majors und Schiffs-Ca— 
pitains oh. Seit Witwe, Elif. Cath. geb. Winhmin, dem 
Gotteshauße, und 100 fl. dem Almos:Caften, für Arme u. 
Labungs-Bedürftige. 

1768; 1600 fl. der Keßelmeiſter Joh. Xſtian Fabricius 
zur beitändigen Aufnahme einer dürftigen Manns = und 
MWeibsperjon, jo ihr eignes Bett mitbringen mühen. 

1770; 200 fl. die Erdmuth Soph. Eath. Schwalbin, 
für Arme, den 9. Dec., als ihren Sterbtag, die Zinßen 
auszutheilen. 
| 1772 vermachte des Landſchafts-⸗Tommißärs u. Caſten⸗ 

amts = Steuer - Einnehmer. Chr. Wolfg. Pflug Witwe, Cath. 
Marg. geb. Kayplerin (außer 2000 fl. Stipendium für 4 


arme Witwen von Condition), 720 fl. zu dem Gotteshauß, 
davon 300 fl. fogleich nach ihren am 15. Dec. erfolgten Tod 
unter arme Witwen zu vertheilen, 300 fl. als Einfchreib: 
Geld für arme Handwerker, aud Bekleidung derer zum 
erftenmal Communicirenden; endlich 120 fl. Eapital zu Un- 
terhaltung der Ruckdeſcheliſchen Gruft. 

1774; 200 fl. von der ledigen Sara Cath. Schelerin, 
die ginnßen am Catharinentag (25. Nov.) denen Hauß— 
Armen zu geben. 

1781; 200 fl. die Witwe des Cammer= Secret. u. Re: 
giſtrators Friederich. 

1782; 1000 fl. des Regier⸗Raths Andr. Kolb Witwe, 
Eliſab. Marie geb. Lengsfeld, die Hälfte derer Zinßen den 
2. April, die andere den 2. Aug. (als beyder Eheleuthe 
Geburtstägen) unter Arme auszutheilen. 


1783; 600 fl. durch den Landesh. Rath Behringer. 

1789; 50 fl. hieher, und 100 fl. dem Waiſenhauß, 
von der Amts = Verwalter Magd. Xitiane Mohrin zu Emts 
mannsberg.’*) 


In Älteren Zeiten ſchloß man die Verwaltung von 
Heinen Wohlthätigkeits » Stiftungen und Legaten ber Si— 
herheit und Wophlfeilheit wegen an beſtehende 
firhlihe Anftalten an. So geſchah es auch mit nach— 
jtehenden Legaten, welche ber Almojenkafjen = Verwaltung 
anvertraut wurden, und worüber bejondere Verrechnung ge 
pflogen wird. 


1. Die Georgiſche Stiftung. Die Wittme Georg 
ftiftete ein Kapital von 375 fl., wovon die Zinfen an 
eine Beamten - Wittwe verliehen und durch den Almojen- 
fajten=Borjteher alljährlih bezahlt werben jollen, 

2. Das Pfaffenbergerſche Legat. Die Geel- 
hauspfründnerin Elifabethe Pfaffenberger Iegirte am 22. 
October 1784 ein Capital von 100 Gulben fr. mit der An- 
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ordnung, daß nach ihrem Tode von den anfallenden Zinfen 
unter andern auch dem Todtengräber für Erneuerung 
ihres Grabts 24 Kreuzer fr. durch den Almofenkaften = Bor: 
fteher gegeben werden ſollen. 

3. Das Bürgermeifter Kolbiſche Legat. Der 
Bürgermeiſter Elias Kolbe dahier beſtimmte in ſeinem Te— 
ſtament vom 15. Juli 1775, daß von den Intereſſen eines 
legirten Kapitals von 600 Gulden fr. unter andern jährlich 
3 fl. 45 fr. den Labungs-Bedürftigen verabreicht- 
werden jollen. Dieje werden alljährlich von dem Verwalter 
zu diefem Zweck an das hiefige Stadtlazareth bezahlt. 

4. Das NRegierungsrath Kolbiſche Stift. Die 
verwittwete Regierungsräthin Elifabethe Marie Kolb, eine 
geborne Lengsfeld, jtiftete durch Tejtament vom 9. Mai 
1781 ein Kapital von 1000 fl. fr. für die Armen, wovon 
alljährlih aus den eingehenden Zinfen 15 Gulden von 
dem Almojenfajten= Borfteher an die Lazareth-Verwal— 
tung abgegeben werden. 

5. Dad Scribent Ströberjhe Legat. Der 
Scribent Carl Marimilian Ströber dahier bejtimmte in 
feinen Zejtament vom 27. April 1786: daß die Almoſen— 
fajten= Verwaltung 50 Gulden aus feinem Nachlaß zu er 
heben und die Zinfen davon alljährlich mit 2 Gulden 
30 fr. unter die Armen des Stadtlazareths zu ver 
theilen habe. 

6. Schwalbe’fches Legat. Die verwittwete Hof: 
räthin Schwalbe verordnete in einem Legat, dag alljährlich 
am Charfreitag 2 Guben 5 fr. unter die Pfründner des 
Hoſpitals vertheilt und zu diefem Zwecke von dem Als 
mojenfajten = Verwalter abgeliefert werden follen. 

7. Georgifche Stiftung. Die Wittwe des dahier 
verjtorbenen Megierungs = Direftord Georg, eine geborne 
Saher, verordnete in ihrem Teſtament, dak die Zinjen 
eines. von ihr legirten Kapitals von 375 Gulden au eine 
arme Staatsdieners- Wittwe verliehen und von dem Al— 
mojenfajten Vorſteher alljährlich ausbezahlt werden jollen. 


8. Die Pflugifhe Stiftung. Die vermittwete 
Landſchafts⸗ Commiſſärin Katharine Margarethe Pilug, ge 
borne Keyßler von bier, jeßte im ihrer leßtwilligen Ver— 
ordnung vom 16. November 1772 jejt: daß die Zinſen 
eines von ihr gejtifteten Kapitals von 1000 fl. frank. au 
vier armeWittwen von Condition von der Almojen- 
kajten - Verwaltung ad dies vitae abgereicht werden jollen. 
Zugleich bejtimmte jie ein Kapital von 300 Gulden, dejien 
Zinfen armen Kindern als Ein= und Ausjchreib- - 
geld bei Erlernung eines Handwerks und denjenigen, die 
das erjtemal communiciren, zur Befleidung ge 
geben werden ſoll. 


9. Münchifches Legat. Der jedesmalige Hoſpital— 
prediger erhält aus dem Stiftungscapital der Seelhaus:- 
pfründnerin Cunigunde Münch von 100 Gulden fr. all: 
jährlich 45 Fr. für 2 Weden. 


10. Die Wittigifche Stiftung. Die hiefige Apo— 
thefers- Wittwe Agnes Sophie Wittig, geborne Dohr hat 
durch eine lettwillige Dispofition von 10. September 1752 
ein Kapital von 1200 Gulden fr. zu einer Stiftung ad pias 
causas in der Art ausgejegt: daß die davon alljährlich ab— 
fallenden Zinjen zur Berjorgung armer, franfer und 
North leidender Dienjtboten, welche wider ihr Ber: 
Ihulden in folhen Zuſtand gerathen, und ſich nicht ſelbſt 
zu helfen wifjen, fie mögen der proteftantijchen, 
reformirten oder Fatholifhen Religion zugethan 
ſeyn, angewendet werden jollen. Durch hochfürſtliches 
Regierungs-Reſeript vom 27. November 1761 an den bie: 
figen Magiftrat wurde dem Almofenfajtenamt dahier 
die Verwaltung diejes Stiftungsfapitals übergeben, um die 
jährlih davon abfallenden Zinfen nach der Abficht der Stif- 
terin unter bie fich meldenden armen Dienjtboten zu 
vertheilen, ven Borjtehernderkfatholifchen Gemeinde 
aber 15 Gulden auszubezahlen, um ſolche ihre dürftigen 
Glaubensgenoſſen damit zu unterjtügen. 


* 


11. Roderfhe Stiftung Nah dem Teſtament 

des Roder follen alljährlich aus dem Roderſchen Stiftungs- 
Fond von der Almofenkafjen- Verwaltung 48 Gulden an 
ben jedesmaligen Stadtphyficus als Krantenhausarzt bezahlt 
werben. 
142. Müller’fhe Stiftung Die Schreinerswittwe 
Müller dahier ftiftete vermöge legtwilliger Dispofition ein 
Kapital, deffen Zinjen alljährlich durch die Verwaltung des 
Almofenkaftens an vier Bürgerswittwen vertheilt werben. 

13. Vebelein’jche Stiftung. 


Vierter Abfdnitt. 
Bermögend · Beftandtpeile des Almoſenkaſtens und Seel: 
baufes. 
I. Sm Jahr 1770. 

Die Vermögenstheile diefer Wohlthätigkeits- Stiftungen 
beftanden im Jahr 1770 in Gebäuden, Grundſtücken, Wals 
dungen, Gülten, Zehnten und in Kapitalien. 

An Gebäuden 
beſaß die Stiftung damals 

1) den Almoſenkaſten oder gemeinen Gottesfajten ohnfern 
der Hauptlirche, 

2) das Seelhaus am Graben, wo ſich bie Pfründ- 
nerinnen befinden, 

3) das Stadtlazareth in der Nähe des Gottesaders, 

4) die Todtengräbers- Wohnung nebſt Stall und 
Scheune, 

5) das teutſche Schulhaus in der breiten Gaſſe zur 
Hälfte, | 

6) das Fiſchhaus auf dem Quellhof — Stallung 
und Scheune. 

Hiezu gehörten: 





a) an Feldern: 
1) der rothe Acker von .. .. 4 Tagw. 
2) der Hopfen-Rangen im ex „Garten | r 
3) der Hügeladr . . - j . 4 u. 


4) der krumme Adv. . . 2 2 20. 5 Tagw. 
5) der finftere Ader . 2: 2.0000 In 
6) der Holzacker..... .. 14 
7) der neue Weiher-⸗Acker.. 14 , 
b) an Wieſen: 
1) die — Aderwiele . ; 3 u 
2) die Wieje bei den Birderungen . Eon 
3) die Wieſe oberhalb des Fischhanjes . 4 * 
4) die Wieſe beim Huͤgelacker er 
e) an Weihern: 
1) der Röhrenweiher 3 
2) der Kuhnenweiher 4 u 
3) die ſechs Winterungan . iin 
4) der grumdloje Weiher . 5 u 
5) ver Keine Pechhüttner Weiher 4 — 
6) der Finſterweiher 3 u 
7) der Heine Stock⸗ Weiher — 
8) der Zwerch-Weiher gm 
9) der Storr-Weiher . Eu 
10) der Schwenm-Weiher . u 
11) der ımtere KaftenWeiher . 6 u 
12) der obere Kaſten-Weiher ur 


13) der lange Wehr . ». x: 1 
14) der SaajerVeihr . . » 2 2. 2 „u 
15) der jchwarze Weiher . » 2 2. HH m 





16) der Amns- Weiher . . 2.20. , 
17) der große Hafenweher 2 2.2. m 
18) der untere Lindles- Wehr ..... 1 „ 
19) der Heine Lindles: Weiher . . . . . in 
20) der mittlere Lindles: Weiher . » ». 1 „ 
21) der alte Haafen- Weiher . . 2 n 
22) der obere Lindles- oder Brand⸗ Weiher 2 
463 Fa. 


d) an Waldungen: | 
1) das Quellbofer Ho . .» 2... 937% u 
2) das Hafenhölzlen . » » 2 2.2.6 m 
5 


3) das Eihhölzlen . . 2 2 2 „ 

4) das Storrhölllen . . 2 2 0 nn do „ 

5) das Schneiderhölzlem . . . 2 .2...24 „ 
e) an Huthen: 

1) die Huth beim frummen Adr . ..—3 „ 


2) die Gemeinhuth beim Pechhüttner Weiher, 
nebjt dem Pechhüttner Gemeinhöfzlen. 104 „ 
114 Tagw. 
f) An Zins: und Ichenbaren Gütern. 

1) Ein Tagwerk Wieſe im Schlupfers Graben, wovon 
Andreas Meijel, Müllermeifter zu Heinersreuth, Bejiter 
gewejen. 

2) Nody eine Wieſe dajelbit, welche Kolb auf der 
Saas und Paulus Linhardt zu Heinersrenth beſaßen. Beide 
Wieſen wurden von dem Bürger Oswald Roth geftiftet. 

3) Drei Tagwerk Feld im St. Hobjten Steig, Hans 
Feilner zu Allersdorf gehörig. Diefe Grundftüde hat ber 
hiefige Bürger Hans Küfner für die Armen im Jahr 1588 
legirt. Der jedesmalige Beſitzer Hat außer dem Erbzins in 
Kauf-, Tauſch- und anderen Beränderungsfällen den 20. 
Gulden Handlohn an den Almojenkaften zu entrichten. 

4) Drei ein halb Tagwerk, der Schreiber: Ader ge— 
nannt, bei dem Strangshof gelegen. Beſitzer Hans Kolb 
zu Wendelhöfen. Im Jahr 1665 ift diefes Grumdftüc von 
der Wittwe des Bürgermeijters Andreas ‚Schreiber wegen 
einer dem Almojenkajten verhaftet gewejenen Schuld an letz— 
teren als ein freies Eigentdum an Zahlungsſtatt übergeben, 
hierauf aber 1695 dem Hans Feilner auf den Wendelhöfen 
erbbeitandweife dergejtalt überlaffen umd eingeräumt worden, 
daß diefer nebjt feinen Nachlommen dem Almojenkaften nicht 
nur als jährlichen Erbzins zu Martini zehn Bayreuther 
Metzen Korn zu liefern, jondern daß auch in allen Ber: 
anberungsfällen der neuen Befiger zeitsinal den 10. Gulden 
Handlohn zu bezahlen und das fragliche Grundſtück als 
Erbzinslehen gehörig zu recognojciren hat. 

5) Ein Gütlein auf der Saas, ‚welches im Jahr 1770 


- — 


die Wittwe des Bauers Hans Kolb auf der Saas beſeſſen 
hat. Dasſelbe wurde im Jahr 1699 von den Hößflich'ſchen 
Erben an den Almojenkaften um 470 Gulden fränk. und 
im Sahr 1709 von dieſem wieder an den Hans Kolb zur 
Saas unter der Bedingung erblich überlaffen, daß der 
jevesinalige Beſitzer jährlich 

9 Gulden Erbzing, 

1 Simra Kor, 

Fiſch, 

5 Fuhren, 

1 Faſtnachts- und 1 Herbſthenne 
zu reichen und die Käufer bei Veränderungsfällen den 
zehnten Gulden Handlohn zu bezahlen haben. 

6) Eine beftändige Gült von 30 Meben Weit, welche 
verjchiedene Amtsunterthanen zu Obernſchreez, Rödensdorf 
und Forfendorf zu leiften haben. Dieſe Gült ift laut des 
Kaufbriefs vom Jahr 1592 von dem Stift St. Gangolph 
zu Bamberg um 200 Gulden von dem Almoſenkaſten erkauft 
worden. cz 

7) Ein Simra gejtiftetes Korn. Im Jahr 1770 hatten 
die folgenden Beſitzer des ehemaligen Dörflershofes hiezu 
folgendes an den Almoſenkaſten zu leiſten: 

a) Hans Schmidts Wittwe . . .». . . 1 Metben. 
b) Der Föriter Conrad Schmitt . . . TE u 
e) Hans Hermannsdörfer zu Cottenbach . 3 ’ 
d) Johann Schrödel auf dem grünen Baum 44 a 

8) Acht Meten gejtiftetes Korn, welches die Bauern 
Hans Schmidt und Hans Schilling zu Wendelhöfen von 
dem Heinleins- Acer zu leiſten hatten, 


Der Quellhof. 


Zu den Vermögens = Beftandtheilen des Almoſenkaſtens 
gehörte früher der Quellhof, ein nahe bei der Stadt ge- 
legenes Gut, worüber folgende gejchichtliche Nachrichten mit- 
getheilt werben. 

Die Markgräfin Marie, Gemahlin des Markgrafen 
Chriſtian beftimmte in ihrem Teftament vom Jahr 1626, 

5* . 


— 68 — 
das dem hieſigen Gotteshaus zu beſſerer Unterhaltung der 
Kirchen und Schuldiener, ſowie dem Hoſpital, jedem 1000 
Gulden nach ihrem Tode aus deren Nachlaſſe zufallen und 
ausbezahlt werden ſollten. Da jedoch nach dem Ableben 
der Markgräfin nicht jo viel Mittel vorhanden waren, um 
diefes Legat baar berichtigen zu können, jo übergab der 
Markgraf Chriftian den Quellhof obnfern der hiefigen 
Stadt den benannten frommen Anjtalten unterm 14. April 
1654 ftatt der Iegirten Summe von 2000 Gulden als 
Eigentum. Diefer Hof war nad den in Älteren Acten 
vorfommenden Spuren ein Batrimonial-Gut des Erb- 
pringen Erdmann August, welches nad) deſſen Tod auf 
deſſen Sohn, den nachher regierenden Markgrafen Chriftian 
Ernit erblich übergegangen war. !) 

Der Quellhof wurde damals für 1800 Gulden ange: 
ſchlagen und der Almojenfaften, der als ein mit der Stadt: 
firche in Verbindung gejtandenes Anftitut Antheil an der 
Stiftung der Markgräfin Marie hatte, zahlte im Jahr 
1660 mit Iandesherrlichem Gonjens der Stadtkirche und dem 
Hofpital 1200 Gulden hinaus und befam auf dieje Weife 
den Dellhof in feinen Befit.?) 

Im Jahre 1664 überlick der Stabtmagijtrat und ber 
Almoſenkaſten-Vorſteher den beträchtlichiten Theil des Duell: 
hofes dem Georg Meyer als Erbzins:Lehben Nad 
einem jpäteren Kaufbrief vom 17. Juni 1700 beftand dieſer 
veräußerte Theil des Quellhofs in 

51 Tagwerk Feldern, 

143 Tagwerk Wieſen, nebſt dem obern Erbiß— 
Garten, 

5 Tagwerk Holz, 

in Weihern, Huth und Schaaftrieb. 


1) S. Conſiſtorial-Akten, die fucceſſive Vermehrung der Einkünfte 
bes Almoſenkaſtens betr., v. J. 1771. 
2) ©. Bericht des biefigen Stadtraths an die geheime Natbsftube 
‘ vom 30. April 1690 in den Gonfiftorial: Akten, die Pfründen 
im biefigen Seelhaus betr, v. I. 1624. 


Für welches Geldquantum der Stadtmagiftrat und ber 
Almojenfaften=Borfteher diefen Guts-Complex an Georg 
Meyer eigenthümlich überlajien haben, geht aus den älteren 
Acten nicht hervor. 

Im Jahr 1770 wurden von den damaligen Beligern: 
Sohann Adam Hagen, Bäcker Uebelhack und Baucondukteur 
Spindler jührlih an den Almojenkajten folgende Abgaben 
entrichtet, nämlich: 

1) von dem erjteren: 

2 fl. 30 fr. Walburgi- Zins, 
2 fl. 30 fr. Michaeli= Zins, 
3 Simra Kor, 
1 Faſtnachtshenne, 
4 Herbjthühner nebjt 
1 Fiſch- oder andere uhr, 
ı 2) von den beiden leßteren: 
3 fl. Erbzins, Halb zu Walburgi und halb zu 
Michaeli zahlbar, 
I Fuhr, wohin man jie braucht, 
1 Faßnachtshenne und 
2 Herbjthühner. 

3) Ferner mußte in allen VBeränderungsfällen der 10. 
Gulden als Handlohn entrichtet werden. 

Bemerfenswerth ift, daß nach einem Protokoll des 
hiefigen EConfiftoriums vom 5. November 1798, die Revifion 
des Etats des Almoſenkaſtens pro 1798 betr., von dem damaligen 
Stiftungs «Referenten der Antrag gemacht worden, ben 
Duellbof zum Beiten des Almoſenkaſtens, nach vor: 
beriger restitutio in integrum, wieder als Eigenthum 
zu vindiciren, weil bei der Lehenbarmachung dieſes 
Guts die bei Veräußerung der piorum corporum gejeßlich 
vorgefchriebenen Solennitäten nicht beobachtet worden und 
fein Iandesherrliches Deeretum de alienando ertheilt worden 
war. Da jebody die Verjährung bereits eingetreten geweſen, 
jo wurde höchften Orts auf diefen Antrag nicht eingegangen. 

(Fortjegung folgt) 


V. 


Die Errichtung der Pfarrei 
Mungersreuth. 


Wenn man von Bayreuth nad Kulmbad geht und auf 
die Anhöhe zwilchen den beiden legten Dörfern, Forſtlahm 
und Weiher, kommt, jo fieht man linfer Hand in nicht 
weiter Entfernung ein Pfarrdorf liegen, jo daß dieje drei 
Orte ein Dreieck bilden. Meangersreuth iſt der Name diejes 
Pfarrdorfes, welches nur eine gute halbe Stunde von. Kulm: 
bach entfernt ijt, und eime große Berühmtheit noch lange 
vor der Neformation erlangt hatte. Demm es jtand bier 
eine Kapelle zu Ehren ber heil. Jungfrau Marta mit einem 
wunderthätigen Maria: Bilde, wohin die Menjchen aus der 
Nähe und Ferne äußerſt zahlreich jtrömten, theils ihre Ges 
Lübde zu zahlen für gewährte Wünſche oder Rettung , theils 
Beiftand zu erflehen zu gewijlen Unternehmungen, theils 
Heilung zu juchen von mancherlei Krankheiten der Menſchen 
und des Viches, Der Zudrang war oft jo jtark, daß ber 
Drt die Bilger nicht faffen konnte, und man die Herbei— 
jtrömenden zurückweiſen mußte. Man ſah ſich daher ver- 
anlaßt, die Kapelle im Jahre 1491 zu erweitern. Und 
dennoch mußte man in dem Peitjahr 1495, als von allen 
Seiten die Wahlfahrten zunahmen, eine Deputation nach 
Baireuth, von wo aus eine große Proceffion an einem be- 


— m — 


ſtimmten Tage angeordnet war, ſchicken und die Bitte ſtellen, 
einen andern Tag feſtzuſetzen, weil der beſtimmte von andern 
Wallfahrern bereits überzählig in Anſpruch genommen je. *) 
Selbſt eine Bruberjchaft hatte fich im Jahr 1485 bei diejer 
Kapelle gebildet unter dem Namen: die Bruderſchaft unjerer 
lieben rauen zum Schwan; wozu eine Schweiter diejer 
Genoſſenſchaft, Margaretha von Waldenfels, in dieſem 
Jahre diejer Kapelle 100 Gulden vermachte. 

Ueber die Zeit, wann dieſe Kapelle erbaut worden, 
über den Stifter oder über die Urſache ihrer Erbauung 
jchweigen alle Urkunden. Man hat zwar an einem Steine 
der übriggebliebenen alten Kirchmauer eine Jahrzahl in fol- 
gender Gejtalt 1891 angehauen gefunden und diefe Zahl 
für 1091 genommen, wodurch die Erbauung in das Ende 
des eilften Jahrhunderts zu jeßen. ſei; aber Alterthums— 
forſcher haben erklärt, daß viel richtiger die Deutung für 
1491 jet und daß diefe Zahl entweder auf einen Neubau 
oder eine Erweiterung der Kapelle hinweiſe. Denn daß die 
Kapelle jchon vor diefer Zeit bejtanden habe, beweilt ganz 
far der Umſtand, daß in dem Landbuch über die Herrichaft 
Blafienberg vom Jahr 1398 dieſe Kapelle ausdrücklich mit 
den Worten erwähnt wird: „das Lehen der Pfarrkirche zu 
„Sulmbah ſammt Catharin-Capellen in der Stadt und 
„auf dem Lande Hutzdorf und Mangersreuth iſt von 
„der Herrſchaft übergeben worden.“ 

Die Kapelle zu Mangersreuth fand in den Landes— 
fürſten hohe Gönner und große Wohlthäter. Schon Burg- 
graf Johann IH. wollte im Jahre 1414 die Pfarrkirche zu 
Kulmbad), woſelbſt er feine Reſidenz aufgejchlagen Hatte, 
zu einem Stift oder zu einer SKathebralfirche erheben und 
zugleich die Kapelle zu Mangersreuth in einen beſſern Zus 
fand verjeßen und ihre Einkünfte vermehren, was aber 
nicht zur Ausführung kam, objchon der Papſt Martin v. 
das Vorhaben genehmigt hatte. Die Schuld davon tragen 

*) Vergl. Archiv für Baireuthiſche Geſchichte ac. ꝛc. 1. Bd. 1. Heft. 

S. 145. 6. 
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wahrſcheinlich die Karmeliter, welche aus dem gelobten Lande 
zurückgekehrt waren und dem Fürſten weis machten, daß 
die Gegend um Neuftadt am Kulm die größte Achnlichkeit 
mit dem Berge Karmel in Judäa habe. Sie beredeten aud) 
wirklich den Fürſten, wozu in damaliger Zeit Feine große 
Uebervedungsgabe gehörte, in dieſer Gegend ein Karmeliter— 
Hofjter zu bauen. Das Kloſter fam mit Erlaubniß des 
Papſtes Johann XXII. wirflid zu Stande, und Kulmbad) 
und die Kapelle zu Mangersreuth gingen dabei leer aus. 

Doch aufgejchoben iſt noch nicht aufgehoben, — jo hieß 
e8 audı hier. Der Burggraf Johann IM. jtarb im Jahr 
1420, ohne männliche Nachkommen. Daher gelangte fein 
Bruder Friedrich VI. zur Regierung, welcher zugleich Kur: 
fürft von Brandenburg war, und als folcher Friedrich I. 
heißt. Diejer führte in Beziehung auf die Kapelle von 
Mangersreuth aus, was jein verjtorbener Bruder im Sinne 
hatte. Im Jahre 1434 jtattete er die Kapelle, welche durch 
die Hujfiten in Ajche gelegt war und ji aus ihren Ruinen 
wieder erhoben hatte, auf das Glänzendite aus, wie umjtänd- 
lich zu leſen iſt in dem Beltätigungsbrief des damaligen 
Biſchofs zu Bamberg Anton von Notenhan, ausgeftellt zu 
Bajel feria secunda post Quasimodogeniti 1434 in lateint: 
ſcher Sprache. Es ift die Mühe werth, die einzelnen Theile 
dieſer anjchnlichen Stiftung bier beizufegen. Es werden 
aber ausdrüdlid genannt: Ein Flur Feld bei Kulmbach, 
ein bejtimmter Drt in Mangersreuth für die Erbauuug der 
Kaplans-Wohnung, ein Zehent in Mangersreutb, ein Garten 
in Kulmbach, ein Hof in Tannfeld, ein Weinberg Gum— 
mans nahe an der Wolfskchle in Kulmbach, ein Feld der 
Kefjel genannt, eine Wieje, welche zwei Fuder Heu gibt,’ 
ein Weinberg und Stücd Feld bei Kulmbach. 

Db aber ein Haus für den Kaplan wirklich erbaut 
wurde, oder ob derjelbe in einem andern Haufe feine Woh— 
nung gehabt oder genommen habe, darüber jchweigen bie 
Nachrichten. 

Gedachte Stiftung wurde zunächjt gemacht, daß bier 
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wöchentlich fünfmal eine ewige Frühmeſſe gehalten würde 
zu des GStifters und feines Bruders Seelenheile, jo wie 
zum Seelenhetle ihrer Vorfahren und Nachkommen, daß des: 
halb ein eigener weltlicher Vikar oder Altarifta ald Mei: 
priejter angejtellt würde, während bisher kein eigener Priefter 
war und der Gottesdienſt von der kulmbacher Getjtlichkeit 
durdy den Archidiakonus beforgt wurde, wie denn auch dem 
hiefigen Kaplan eimige getftliche Verrichtungen in Kulmbach 
übertragen wurden, nämlich alle Sonntage und in der Char— 
woche in der Stadtfirche im Amte zu ſein; an Feſttagen, 
Weihnachten, Oftern, Pfingften und am Tage Petri und 
Pauli, wo das Kirchweihfeſt der Petersficche zu Kulm— 
bach ift, für das Wohl der Burggrafen Johann und Arie: 
drich, ihrer Vorfahren und Nachkommen auf dem Altare 
der Katharina= Kapelle eine Mefje zu lejen. 

Bedenkt man num, daß diefe Kapelle ſchon wor dieſer 
Stiftung gewiſſe Einkünfte an Feldern, Zehnten und Söl— 
den gehabt und, wie aus dem oben angeführten Landbuch 
erhellet, im Jahr 1398 von der Herrichaft noch mehr er: 
halten hat, jo wird man begreifen, daß ſie zu den reichen 
Kapellen zu zählen jet. 

Hierzu Fam, dag Friedrichs Schenkung bei frommen 
Seelen Nacheiferung erweckte. Sp jtiftete Frig Arnold einen 
Weingarten, Erhardt von Weiher ein Sölden zu Trums— 
dorf, einen Weingarten und einen Acer zu Goßmansreuth, 
einen Heinen Garten und eine Wieſe hinter der Kirche zu 
Mangersreuth, Contz Weit von Weicfenreuth einen Weine 
garten und ein Nederlein, Johann Imhof der jüngere einen 
Hof zu Schirradorf. Alle genannten Feldſtücke behielt die 
Gapelle zu Mangersreuth, ausgenommen den Stefjel, welchen 
Markgraf Friedrich im Jahr 1437 von Erhardt von Weyer 
gegen zwei Tagwerk Wieſen zu Forſtlahm, in der Aue bei 
dem Bad) gelegen, vertaufchte und der Frühmeſſe zueignete. 
Zu dieſem fügte endlich Markgraf Albrecht zu Brandenburg 
im Jahr 1459 zwei Theile des halben Zehenten ob dem Dorf 
zu Wilmersreuth Hinzu. Dieſer Reichthum trug nicht wenig dazu 
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bei, das Anſehen der Kapelle mit ihrem wunderthätigen 
Maria-Bilde zu erhöhen, ſo daß, wie ſchon oben berichtet 
wurde, wegen des immerwährenden größern Zudranges der 
Pilger die Kapelle mußte erweitert werden. 

Daß übrigens manche Wallfahrer ſchon damals, wie 
noch heute, in dem Glauben befangen waren, daß man 
Gott genügend diene, wenn man nur zur Stirche ginge, be— 
weifet folgender Borfall: Im Jahre 1509 jchlugen fich ohn- 
gefähr 13 Bauern von Rohr und Donnersreuth in der Kirche 
joarg, dak einige jtark verwundet, und einer mit Namen Zanner 
von Rohr getödtet wurde. Die Thäter kamen in Haft nad 
Kulmbach, wurden bejtraft und mußten in der Urfehde eidlich 
geloben, diefes an dem Markgrafen und feinen Erben, nod) 
an dem Hauptmann, Landjchreiber, Vogt, Bürgermetjter 
und Rath und der Gemeinde zu Kulmbach auf feine Weile 
ahnden oder rächen zu wollen. Auch mußten fie das Got— 
teöhans zu Meangersreuth wiederum weihen lajjen und das— 
jenige, was ihm während der Zeit der Entehrung an Ein: 
fünften abgegangen war, vollitändig erjeßen. 

Dejien ungeachtet Eonnte das Gotteshaus bei dem 
hohen Glauben an jeine Wunverthätigfeit, den es fortdau— 
ernd umter den Chrijten genoß, einer jchönen und reichen 
Zukunft entgegen jehen. Aber in dem Rathe der VBorjehung 
war ein Merk bejchloffen, welches dem veligiöjen Glauben 
der Menfchen eine andere Richtung als die bisherige geben 
jollte. Die Ausihweifung und lieverliche Lebensart vieler 
Geiftlichen untergrub allmählig in den Herzen der Ehriften 
den bisherigen Glauben, und troß der Verficherung von 
Seiten der Geiftlichkeit, dag die Austheilung und Verwal: 
tung der heiligen Sacramente durch lajterhafte Priefter an 
ihrer Kraft und Heiligkeit nichts verlieren, das Heilige jelbit 
durch einen BPriefter, der eine Todfünde auf jeinem Ge— 
wifjen habe, jeine bejeligende Kraft nicht verliere, jchüttelte 
man doc den Kopf, und der Glaube ward erjchüttert. 
Beſonders da die ganze Gemeinde Kulmbach (Archiv 1828 
Nr. 3. ©. 126) 1500 klagend gegen den Pfarreiverweſer 
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auftrat, daß er durch feine Leichtfertigkeit den göttlichen 
Dienft mindere, die arme Gemeinde der himmlischen Gnabe 
beraube, die von andächtigen Menfchen gejtifteten Jahrtäge 
zu St. Peter nicht halte u. ſ. w.; fein tägliches unbilliges 
Vornehmen errege Mißfallen unter dem Bolfe, Opfer und 
Bermächtnifje hörten auf, das Gotteshaus blieb ungebaut. 
Es durfte nur ein Mann auftreten, der es verjtand, ger 
hörig zum Kopf umd Herzen der Menjchen zu fprechen, und 
die Binde, welche das veine Licht des Evangeliums verhüllte, 
mußte von den Augen fallen. Und diefer Mann trat nad) 
wenigen Jahren in dem feſten Glaubenshelden Martin 
Yuther wirklich auf. Das Licht, das er anzündete, verbreis 
tete jich jchnell, wie das Sonnenlicht, über faſt alle Kinder 
der Ehrijtenheit. Freudig begrüßte es auch unſer Batreuther 
Baterland, und gerade in der Nähe von Mangersreuth, in 
Kulmbach, wurden Luthers gereinigte Lehren des Chriften- 
thums von dem damaligen oberjten Geiftlihen Johann Ed 
laut und furchtlos geprediget (jeit 1524 und unausgeſetzt 
bis 1553 d. h. bis zur Zeritörung von Kulmbach, von da 
er nad Goburg flüchtete, unterwegs jchwer gemißhandelt 
wurde umd hier im Elende jtarb). Mit Begeifternng wurde 
die neue Lehre von Hohen und Niedrigen, von Bürgern und 
Bauern aufgenommen, und daher Fam es denn, daß bei 
unferer Kirche der heiligen Marie zu Mangersreuth der 
Glaube der Frommen an die Wunderfräfte derjelben all: 
mähli zu wanfen anfing und endlich zufammenjtürzte. 
Ganz verjchwand diejer Aberglaube doch nicht. Noch im 
Jahre 1773 berichtete der damalige Pfarrer zu Mangers- 
rent) J. F. Maurer, daß noch immer einzelne Berjonen 
gegen allerlei Uebel daſelbſt Hilfe juchten. Ach felbit er 
innere mich noch recht wohl, daß, um ein gethanes Gelübde 
zu löſen, mein Bater mich als Kleinen Knaben an einem Sonn: 
tage dahin mit in die Kirche nahm. Und wallfahren nicht 
noch heutiges Tages evangeliiche Chriften nach dem Kirch— 
fein oder der Kapelle des heiligen Rupprechts, gemeinhin 
Ruppertökapelle genannt ? 


Die Reformation hatte in unjerm Fürſtenthum ſchon 
tiefe Wurzeln gefaßt, bis endfih auch Markgraf Georg 
der Fromme fie tm Jahr 1528 öffentlich bejtätigte und ein— 
führte. Alles Papiftiiche hatte nun auch in Mangersreuth 
ein Ende, und da der Altartjt, welcher die hiefigen geiſt— 
lichen Berrichtungen bejorgte und ohnehin gewöhnlih in 
Kulmbach wohnte, aus Mangel an ewangeliichen Geiftlichen 
auch das Filial zu Hutjchdorf verjehen mußte, jo Eonnte 
abwechjelnd nur alle-14 Tage in Mangersreuth Gottesdienft 
gehalten werden. Doc, der Pfarrer Johann Eck zu Kulm— 
bad) handelte hier jehr edel und uneigennützig. Er trug 
darauf an, daß Hutjchdorf zu einer eigenen Pfarrei mit 
volljtändigen Rechten erhoben würde, auf welchen Antrag 
ber Fürſt gerne einging. Daburch verlor die Pfarrei Kulm: 
badı an Einkünften; aber num fonnte Ed mit feinem einzigen 
Kaplan doch eher die Kirchlichen Verrichtungen beforgen: er 
jelbjt in Kulmbach und fein Kaplan in Mangersreuth. So 
wurde denn Mangersreuth zu eimer Filialirche von Kulm— 
bach gemacht und von da aus getjtlich veriehen. 

Mittlerweile brach ein Sturm los gegen das Vermögen 
und die Einkünfte der Kirchen und Klöſter. Die Landes- 
herrichaft Tieß ſich zuerjt nur Nechnung legen, dann jtellte 
man fürftliche Berwalter auf, damit das Einkommen der 
Klöfter und Pfründen nicht in unrechte Hände käme, und 
zulegt lieh man „zu einem Vorrath dem ganzen Fürſten— 
thum in vorfallender Nothdurft“ den Ueberſchuß ſammeln. 

Allerdings hatte bisher bei der Verwaltung des Kirchen— 
vermögens durch die Geiftlichkeit jelbjt die Kirche manchen 
bedeutenden Berluft durch Nachläffigkeit und Pflichtverſäum— 
niß der Biichöfe und Pfarrer, vor welchen legteren und anderen 
dazu aufgeitellten Perjonen die Gotteshauspfleger alljährlid) 
Rechnung legten, zu beklagen. Die über das Gotteshaus 
und die Brüderjchaft: Stiftung zu Mangersreuth für 1524 
gelegte und nach Ansbach eingefandte Rechnung wies nach, 
baß überhaupt eine bedeutende Summe, Zinjen und jelbit 
Kaufichillinge, Jahre lang ausftanden, die Hauptjummen 
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aber ohne Sicherheit ausgeliehen waren. Die Statthalter 
trafen dagegen die zweckmäßigſten Anjtalten, und in einem 
Schreiben von 1527 an die dortigen Vorſteher jagten die 
Statthalter von Ansbach: „der Markgraf gedächte nicht zu 
dulden, wie bisher gejchehen und vermeint worden, als jei 
alles gemein und recht, was von den Gotteshäufern ges 
rifjen und entzogen werden möchte; der Fürſt werde, wenn 
er zu Land komme, jelbjt die Rechnung verhören und das 
Köthige darüber anordnen.“ 

Aber im Jahr 1529 erließ Markgraf Georg der 
Fromme eine Verfügung, nach welcher Kirchengeräthe von 
Werth, Kleinode und Ornamente eingeliefert werden mußten. 
Jeder Kirche ließ man einen Kelch, in Städten und Klöſtern 
ſogar zwei. Zu Anfang des Jahres 1530 wanderten denn 
auch aus der Kirche von Mangersreuth einige Koſtbarkeiten, 
die vorzüglich in einem vergoldeten Kelch, goldenen und ſil— 
bernen Ringen und Kreuzen beſtanden, nach Kulmbach oder 
vielmehr nach Plaſſenburg und von da mit den andern 
Kleinoden nach Ansbach, wo ſie verſilbert wurden. Die 
Rente der Meſſe an der Kapelle zu Mangersreuth, welche 
aus den liegenden Gütern derſelben floßen, 48 Gulden an 
Betrag, wurden bis 1541 unter den erledigten Pfründen 
verrechnet, wovon dem Kaplan in Kulmbach, welcher in 
Mangersreuth den Gottesdienſt verſah, 32 fl.’ verabreicht 
werden mußten. Den Ueberreſt bezog zuerſt Sebaſtian 
Begen, jpäter Chorherr von Herrieden; von 1541 an aber 
wurde den Gebrüdern Aegidius und Andreas Hagenbüchern 
die ganze Rente auf 10 Jahre zur Unterftügung ihrer 
Studien von den beiden Markgrafen Georg und Albrecht 
bewilliget, und 1550 ſchlug Markgraf Albrecht dieſe Nente 
zu dem Kajten in Kulmbach; jedoch, wurden dem Kaplan 
jeine 35 Gulden davon gereicht. 

Jetzt aber nahen wir uns der verhängnißvollen Zeit, 
wo der kriegeriſche und jtetS gelvbebürftige Markgraf AL 
brecht durch feine ewigen Fehden Fürften, Bifchöfe, Städte 
zu einem mächtigen Bündniffe gegen fich weranlaßte, welche 


— 8 — 


vereinigt in unſer Land einfielen und an demſelben ſchwere 
Rache zu nehmen ſchwuren. Am ſchwerſten mußte Kulm— 
bach und ſeine ganze Umgegend büßen. Kulmbach wurde in 
dieſem bundſtändiſchen Kriege zweimal belagert. Bei der 
zweiten Belagerung wurde bekanntlich Kulmbach auf “eine 
ſchreckliche Weiſe ganz zeritört (am 26. November 1553); 
aber ſchon während der erjten, den 14 Juli 1553, fah 
man von Kulmbach aus über 40 Feuer aufgehen, durch 
welche die umliegenden Dörfer von den Rache ſchnaubenden 
Feinden in Brand gejteckt wurden. Zu dieſen gehörte auch 
Mangersreuth, welches nicht nur jeine Wohnungen, jondern 
auch jeine Kirche in Rauch aufgehen jehen mußte Groß 
“war das Elend, denn die Nachbarn befanden fich in gleichem 
Elende, Brand: BVBerfiherungen gab es damals noch nicht; 
der Landesfürjt Jelbjt irrte im Auslande umber und das 
Yand wurde als gemeines Gut von feindlichen Nachbarn be: 
jegt und verwaltet. Jeder der vielen Tauſende von Un: 
glücklichen war auf fich jelbjt allein verwiejen! 

Dit Wehmuth blicten Mangersreuths Bewohner auf 
ihre vernichtete Habe, zerjtörten Häufer und im Schutt ver: 
wandelte Kirche, von welcher nur noch das Mauerwerk 
aus dem Schutt hervorragte. Sowohl die Einwohner von 
Mangersreuth als auch der Drtjchaften, welche bisher ben 
Gottesdienſt dahier bejucht hatten oder vermuthlich dahin 
eingepfarrt gewejen waren, mußten nun wiederum nad) 
Kulmbach gehen, um fich im chriftlichen Leben zu unter: 
richten, zu erbauen und zu jtärken. Dieß war num für 
die entfernteren Ortjchaften, von welchen einige nahe an 
zwei Stunden Wegs zu machen hatten, jehr beſchwerlich, 
bejonders im Winter und bei jchlechter Witterung. Kein 
Wunder aljo, daß in der ganzen Pfarrgemeinde das Ver: 
langen nad) Wiederaufbau der Kirche und der Begründung 
einer Pfarrei mit einem eigenen Pfarrer immer ftärfer und 
lebendiger wurde. Da nun das baireuther Baterland im 
dem ansbachiſchen Markgrafen Georg Friedrich, feit 1557 
jeinen neuen Fürjten bekam, jo wendete fich die ganze Pfarr: 
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gemeinde an ihn und bat mehrmals um Wiederherſtellung 
der Kirche und Errichtung einer eigenen Pfarrei; aber alle 
Bitten und Vorſtellungen waren vergeblich. Das baireuther 
Land war zu ſehr verwüſtet worden, als daß von daher 
Unterſtützung zu erwarten war; der Fürſt ſelbſt war ſehr 
mit Familieu-Angelegenheiten und Reiſen beſchäftigt und 
die Ansbachiſchen Räthe haben nur zu oft keinen” guten 
Willen für das batreuther Yand an den Tag gelegt. Uebri— 
gens wurde im Lande Biel gebaut. Warum man aber 
nicht die Einkünfte der Kirche aus den liegenden Gütern 
und die Stoflgebühren aus der jtarfen Pfarrgemeinde, welche 
nach einer wahrjcheinlichen Angabe aus 17 Dorfichaften bes 
jtand, dazu gebrauchen wollte, ft aus Neten oder andern ' 
gefchichtlichen Zeugnifjen nicht zu erſehen; doc, werben jpätere 
Ericheinungen einiges Licht auf diefe Dunkelheit werfen. 

Genug! Da die Mangersreuther Fein geneigtes Gehör 
bei ihrem Fürſten fanden, jo wollten jie ſich jelber helfen 
und traten deßhalb im Jabr 1572 zuſammen, um aus eigenen 
Mitteln wenigitens die Stirche wieder zu erbauen. Allein 
es fehlte theil8 an Einmüthigfeit, theils — und das war 
die Hauptſchwierigkeit — an Geld. 

Als Markgraf Georg Friedrich geſtorben war (1608), 
wendeten ſie fich an jeinen Nachfolger Chriſtian, welcher 
aber eben jo wenig, wie ſein Vorfahr, auf ihr Geſuch ein- 
ging oder eingehen Fonnte, da unter jeiner Regierung ber 
breißigjährige Krieg ausbrach, int welchem unfer baireuther 
Baterland befanntlid auf das Schredlichite heimgejucht 
wurde und unfer Markgraf Chriſtian oft jelbjt nicht wußte, 
wo er fein Haupt hinlegen jollte! Der weſtphäliſche Friede 
gab endlich auch unſerm verarmten Lande die lang erjehnte 
Ruhe wieder (1648). Ehriftian jtarb im Jahre 1655; aber 
jein Enkel und Nachfolger Ehrijtian Ernſt jtand feiner Ju— 
gend wegen noch unter Bormundjchaft und erit im Jahr 
1661 trat er die Regierung an. Jetzt glaubten die Man- 
gersreuther, es ſei wieder ein günjtiger Zeitpunkt eingetreten, 
zu ihrem SHeiligthum, nach welchen fie fich jo oft fehmten, 
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endlich einmal zu gefangen. Um jicher ihren Zwec zu er- 
reichen, legten fie ihre Herzensangelegenheit dem General- 
Superintendenten, Oberhofprediger und erjten Beifißer des 
Conſiſtoriums Kaſpar v. Lilien, dem Lehrer und Erzieher des 
Markgrafen und Yicbling vdesjelben, der gerade damals im 
Jahr 1662 in Kulmbach wegen Anordnung geiftlicher Sachen 
anweſchd war, dem Amtshauptmann Wolfgang Friedrich 
von Muffel und dem Kaſtner Johann Walber dringend an’s 

Herz. Aber auch durch dieje einflußreichen Mänmer ges 
langten die armen Mangersreuther nicht an das Ziel ihres 
jehnlihen Wunſches. Wie jchmerzlih mußten ſie dies 
empfinden, da doch ſchon früher Hutſchdorf, gleichfalls ein 
Filial von Kulmbach, durch die Verwendung des Stadt: 
pfarrers Johann Ed in Kulmbach eine eigene Pfarrei 
wurde, obgleich Eck dadurd an feiner Eimnahme Verluſt 
hatte, und eine andere Filtalfivche, Brand, von ihrer Mut- 
terficche Redwitz getrennt und zur eigenen Pfarrei unter 
Markgraf Ehrijtian erhoben wurde! Wer fonnte es ihnen 
verdenfen, wenn jie an der Erreihung ihres edlen Zweckes 
verzweifelten und jtumm wurden oder zu verjtummen jchienen ? 
Doch nein! nach 35 Jahren wachte ihr Eifer nur um jo 
jtärfer auf, da aud noch andere Drtjchaften fich mit ihnen 
vereinigten und der Ritter und Gutsbefiger von Wallenfels 
zu Forſtlahm ſich für die Sache interejlirte. Im März 
1697 erneuerten fie ihr Gefuch bei der Regierung, ‚wobei 
fih) außer Mangersreuth nöc, die Dörfer Forſtlahm, Leuchau, 
Weiher, Widenreuth und noch einige andere unterjchrieben. 
Umſonſt! Da wiederholten jie -ihre Bitte im November des 
nämlichen Jahres und nun unterjchrieben fi) 16 Dorfichaf: 
ten, welche vorgaben, ehemals in die hiefige Kirche einge: 
pfarrt gewejen zu fein. Sie jtellten vor, daß fie großen- 
theil® jo weit von Kulmbach entfernt jeien, daß jie den 
Gottesdienst nicht regelmäßig befuchen könnten; die Jugend 
verwildere und verbumme, indem der Schulbejud für jie zu 
bejchwerlich ſei; Kranke, die fich nach den Sterbjaframenten 
jehnten, oft abjtürben, che die Geijtlichen anfümen; daß fie 
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an die Kulmbacher Geiftlichkeit an Stollgebühren um bie 
Hälfte mehr bezahlen müßten, als anderswo üblich jei, in- 
dem unter Andern ihnen nur allein eine Leiche über 6 
Gulden für Kirche und Schulviener zu jtchen Fame, Diejem 
fügten fie das alte Anerbieten. bei, wie viel jeder Ort dazu 
beitragen wolle, nämlich der Ritter von Wallenfels zu Forſt— 
lahm für jih allen 55 fl., das Dorf jelbjit aber 554 fi. 
Mangersreutb 56 fl., Ober: und Unter-Zedlitz 50 fl., 
Leuchau 26, Tennig 43 fl., Widenreuth 22 fl., Rohr 9 fl, 
Buch am Sand 6 fl, Donnersreuth 11 fl., Windifchenhaig 
10 fl., Gösmannsreuth 3 fl., Wehlig 5 fl., Weiher 9 fl, 
Trejchen 8 fl. und Lanzenreuth 8 fl.; in Summa 376% fl. 
fränkiſch. 

Jetzt wird man wohl auf die Vorſtellungen und Bitten 
der Bauern eingegangen ſein? Mit Nichten! Das Unter— 
nehmen ſcheiterte an einem alten ſcheinbaren Rechte und am 
Widerſtande der Kulmbacher Geiſtlichkeit, welche von dem 
Conſiſtorium kräftig vertreten ward. Man hatte nämlich 
ausgetüftelt, daß Mangersreuth immer ein Filial von 
Kulmbach geweien jet. Als ob dies ein hinreichender Grund 
jei zur Aufrihtung einer Pfarrei für eine große Gemeinde! 
Hatte doch jchon früher Hutjchdorf, vorher gleichfalls ein 
Filial von Kulmbach, diejen Scheingrund ſattſam widerlegt, 
indem es, wie wir oben gejehen haben, durch des edlen 
Stadtpfarrers Johann Eck's in Kulmbach Unterjtügung zur 
Pfarrei erhoben ward. Hiezu fommt, daß in obiger Stif— 
tung Friedrichs I. ein eigener Altarift mit eigenem Haufe 
aufgejtellt wurde, wenn er gleich auch in Kulmbad) geiftliche 
Berrichtungen zu bejorgen hatte. Und wie viele Filialkirchen 
jind nicht im Laufe der Zeit zu eigenen Kirchen erhoben 
worden? Ja, in unjern Tagen arbeitet man darauf bin, ° 
möglichjt alle Filiale in cigene Pfarreien umzuwandeln! 

Der andere Grund und Stein des Anſtoßes iſt be— 
deutjamer Art. Die Fulmbachiiche Geiftlichkeit bezog aus 
der mangersreuther Kirchengemeinde ein jährliches Einkommen 
von obngefähr 170 fl. fränf., welches ihr feit der Refor: 
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mation als Beſoldungstheil zugeſchrieben war. Ihr dieſen 
zu entziehen bei der ohnehin nicht glänzenden Beſoldung, 
war freilich eine bedenkliche Sache. Das Conſiſtorium be— 
fand ſich dabei in einer beengenden Lage, indem es, um 
jeine Meinung befragt, in einem Bericht an die Regierung 
diejes Jahres jelbit offen geitand, daß die Stlagen der Bauern 
gerecht ſeien, es halte es für eine Gawifjensjache, die Bauern 
abjchläglich zu bejcheiden u. j. w. 

Sp vergingen wieder 16 Jahre troſtlos für die Bauern, 
aber niederbeugen ließen ſie ſich doch nicht. Markgraf 
Ehriftian Ernſt ftarb im Jahre 1712 und in feinem Nad)- 
folger Georg Wüheln faben fie ein günftiges Geſtirn für 
ihre gute Sache aufgehen. Georg Wilhelm jchrieb gleich im 
folgenden Sabre einen Landtag aus, wo denn auch unſere 
Bauern ihre Bitte vorlegten und im folgenden Jahre erneu— 
erten. Sie hatten fich nicht getäufcht! Der Markgraf warf 
einen Hoffnungsitrahl in das befünmerte Herz derjelben, 
ihnen die Zuficherung ertheilend, daß unter feiner Regierung 
die Kirche wieder hergejtellt werden würde, ‚Wie lebten dieſe 
Menjchen jett wieder auf! Indeſſen verzog ſich doch der 
Anfang des Baues noch 6 Jahre, indem das Gonfijterium 
über die Sache befragt, viele Schwierigkeiten worbrachte und 
dadurd den Bau, wenn nicht vereitelte, jo doc, lange ges 
nug hinaus ſchob. Da mußte demm ein wunberlicher Kopf 
das Werkzeug werden, die Sache dev Bauern zu fördern und 
ihrem Ziele näher zu bringen. 

Es lebte nämlich damals ein Mann von vielen Talen— 
ten aber unverträglicher Gemüthsart; ev hatte Theologie 
jtudirt, fi) aber auch im anderen Wiljenjchaften, bejonders 
in der Mathematik, namentlich in der Ajtronemie, im Ka— 
lenderweſen jchöne Kenntniffe und die höchite Würde in 
der Weltweisheit mit vorzüglichem Lobe erworben; weshalb 
er auch jchon im Jahre 1706, erit 24 Jahre alt, das Con— 
reftorat an dem Gymnaſium (damals Lyceum genannt) zu 
Kulmbach erhielt. Leider lebte er mit feinen Kollegen und 
mit jeiner Gattin in bejtändigem Unfrieven, weßhalb er, da 
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er überdieß ſeine Zöglinge äußerſt unſchicklich behandelte, im 
Jahre. 1715 ſeines Amtes entſetzt wurde. Er irrte nun im 
Lande herum, und da er gute Anlage zur Dichtkunſt hatte, 
leicht aus dem Stegreife Verſe machte, dabei ein aufgeweckter 
munterer Kopf und guter Geſellſchafter war, ſo fand er 
nicht nur bei Freunden und Verwandten, ſondern auch bei 
Edelleuten und andern Perſonen, die ſich an ſeinen Verſen 
und witzigen Einfällen beluſtigten, häufig Aufnahme. Da— 
durch ward er auch dem Fürſten ſelbſt bekannt, der ebenfalls 
Vergnügen an ihm fand. Georg Wilhelm nahm Antheil 
an ſeinem Schickſale und übertrug im Jahre 1719 an Karl 
Chriſtian Gebhard die Pfarrei Berg unter der Bedingung, 
ihm jährlich 50 Gulden auf Zeit Lebens abzugeben, welche 
Abgabe nachher den Pfarrern zu Hof und Wunſiedel aufer- 
fegt wurde. Auch zur Tochter des Fürſten, der Prinzeffin 
Ehriftine Sophie Wilhelmine, die ihren Sitz in Kulmbad) 
hatte, jtand ihm der Zutritt offen. Und diefer Mann war 
Dr. Ehriftian Erdmann Goldner, des Pfarrers Dr. Anton 
Adam Goldner zu Goldfronah Sohn, geboren ben 10, 
September 1682. 

Diefer Goldner war es, der fih der Einwohner Man— 
gersreuths und ihrer Verbündeten aus allen Kräften annahm. 
Mit der Sache befannt und von den Bauern geliebt, brachte 
er dieje vor Allen mit ihren bisherigen verjchiedenen Mei— 
nungen alle unter Einen Hut, und übergab dem Fürften eine 
von ihm verfertigte Bittfchrift vom 17. Februar 1720, welche 
nicht nur von den Schultheigen der oben bemerften 16 
Dorfiehaften, jondern auch von ihm felbft mit unterjchrieben 
war. Sin derjelben ftellte er ſehr rührend die betrübte Lage 
der Sache vor, daß eine Kirche, die ehemals in jo großem 
Anſehen geftanden, deren Mauer-Ueberbleibſel noch jett eine 
Fänge von 115 und eine Höhe von 60 Fuß enthielten, noch) 
heutiges Tages in Ruinen liege, ſchilderte den traurigen 
Zuftand der Bauern, die jo viele Jahre hindurch ihre eigene 
Seelſorge ſchmerzlich entbehrten, wies die Nothwendigkeit des 
Wiederaufbaues der Kirche nach, bat, die Kirchen zu Kulm— 
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bach und Hutſchdorf zur Wievererftattung alles Deffen ftreng 
anzubalten, was fie im Yaufe der langen Zeit der man- 
gersreuther Kirche an Einkünften entzogen hätten, endlich 
den bittenden Gemeinden zu der von ihnen jelbjt wieder zu 
erbauenden Kirche das benöthigte Holz waldzinsfrei abzu- 
‚geben und ihnen ein Kolleften= Patent gnädigft zu ertheilen, 
um dadurch einen Theil der Baukoften zu erlangen. Dies 
wirkte. Gerne ging der edle Fürſt in die Sache ein, und 
befahl dem Conſiſtorium, die gehörigen Einleitungen zu 
treffen und Bericht darüber zu erjtatten. Dieſes forderte 
nun die Bauern auf, Abgeordnete zu ſchicken, zur näheren 
Berathichlagung, zur Vorlage der Bebürfnijje und Angabe 
der. Mittel, wodurd das Werk feinem Ende entgegengeführt 
werden Könnte Diefe erjchienen dem auch, übergaben den 
von dem Zimmermeifter Kolb zu Kulmbach verfertigten An— 
ſchlag des benöthigten Bauholzes, nämlich 120 Sparreife 
zur Herjtellung des Thurmes und Daches, 180 ganz füdrige 
Stämme zu dem Langhaus, 100 Blöcher zu Latten umd 
Brettern und noch 20 Fohrenjtämme, welche fie von der 
Gnade des Fürjten aus den benachbarten Forſten erbaten. 
Die nöthigen Geldſummen, nämlich 200 fl. Arbeitslohn und 
200 Thaler für die Mauerer hofften die Bauern durch Kol- 
Ieften aufzubringen, wozu ihnen der Fürft gnädigjt ein Pa— 
tent verleihen möge. Das benöthigte Innere, als Kanzel, 
Altar u. dgl. wollten fie alsdann ‚aus eigenen Mitteln an: 
ſchaffen; zum Unterhalt des Schulmeifters ein Stück Feld 
und Wieſen hergeben, wie ſie dann zu deſſen Behauſung 
auch bereits Anſtalten getroffen, und ihm überdies noch die 
‚gebräuchlichen Läut-Garben ſammt der Wefel- (d. i. Weih—⸗ 
felds-) Steuer abgeben würden u. ſ. w. 

Dies Alles berichtete das Conſiſtorium an den Fürften 
und begutachtete das Vorhaben; — nur nicht die Errich— 
tung einer eigenen Pfarrei, welche fehr begreiflich wegen 
des Verluſtes von 170 fl. frank. jährliher Einnahme der 
kulmbacher Geiftlichkeit ein Dom im Auge war, und ein 
Filial von Kulmbach bleiben folle. Zugleich trug das Eon- 
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ſiſtorium dem damaligen Superintendenten Schard in Kulm: 
bach auf, mit jeinen Gollegen ſich zu berathen, wie der . 
Gottesdienft in der wiederhergeftellten Kirche zu Mangers- 
reuth von den ſämmtlichen Diakonen am zweckmäßigſten ab- 
gehalten werden könne, und darüber unverzüglich zu be: 
richten. 

Bereit3 unter dem 27. April 1720 erichien das fürjt- 
lihe Dekret, durch welches Alles bewilligt wurde, was das 
Eonfiftorium beantragt hatte, ſammt Abgabe des -erbetenen 
Holzes und Ertheilung eines Kolleften = Patentes. 

Fehlte freilich noch die eigene Pfarrei, nun fo dachte 
man: Kommt Zeit, fommt Rath. Mittlerweile fchritt man 
raſch zum Kirchenbau. Goloner ftellte ſich auch hier an 
die Spite, hielt cine für die Bauern rührende Rede und 
begeijterte fie jo, daß ſchon am 15. Mat desjelben Jahres 
der Anfang mit Ausräumung des Schuttes gemacht ward; 
auch führte er die Haupt: Direktion bet dem ganzen Bau. 
Zugleich übernahm er jelbit das Kollektiren, durchwanderte 
verjchiedene Gegenden Teutſchlands und war durch feine 
PBerjönlichkeit in jeinen Bitten jehr glücklich, bejonders in 
Karlsbad, wo er unter andern von der Königin in Pohlen 
Ehrijtiana Erhardina 50 Dufaten, von dem Prinzen Eugen 
50 Dufaten u. 5. w. erhielt; auch die Markgräfin von 
Baireutd, Sophia, hatte er jchon vorher zu einer anſehn— 
lichen Beifteuer zu bewegen gewußt. Auf diefe Weije brachte 
der Mann über 1600 fl. fränkifch zujammen. So oft er 
den Beutel beträchtlicy gefüllt hatte, Fam er zurücd, bezahlte 
damit die Arbeiter und munterte dabei die Bauern zu Fuhren, 
Arbeiten und Geldbeiträgen auf. Was Wunder, daß durch 
diefe ungemeine Betriebjamfeit Goldners der Tempelbau 
bereit8 im Sommer des folgenden Jahres 1721 ſchon unter 
Dach war. 

Da dies Alles ohne Vorwiſſen des Superintendenten 
Schard in Kulmbach gejhah — was freilich faft unbegreif: 
lich ift, da Mangersreuth nur eine halbe Stunde von Kulm: 
bach entfernt iſt — Goloner allein alles geordnet und ge: 


leitet Hatte, jo war jener höchit aufgebracht auf dieſen. 
Auch der Pfarrer in Hutjchdorf, Johann Nathanael Mar: 
tius, ſchlug Laͤrm, weil er fürchtete, es möchten einige Dörfer, 
welche als ehemals zu Mangersreuth gehörig Dr. Goldner 
in feiner oben erwähnten Bitte an den Markgrafen Georg 
Wilhelm "reflamirt hatte, feiner Pfarrei wieder entrijien 
werden, und beklagte jich unter dem 8. Mai 1721 (1720) 
. bei dem Fürſten und dem Conſiſtorium bitterlich, welches 
jelbjt neue Bejchwerden vorbracdhte, weil Goloner noch wäh- 
rend des Baues der Kirche 1720 jogleih für einen Schul— 
meister geforgt, einen jungen Menfchen dazu aufgejucht, 
ihn eigenmächtig geprüft und durchaus angejtellt haben 
wollte. Dies gab aber das Conſiſtorium durchaus nicht zu, 
indem Schon verjchiedene Andere, Georg Adam Nichter, 
Kantors-Famulus bei der Sophienficche zu Sct. Georgen, 
und Johann Chriſtoph Birnitiel, Pfarrersjohn aus Peſten, 
früher Schreiber, dann Soldat und nun verabjchiedet, Schul: 
dienft= Adfpirant, ſich um diefe Stelle gemeldet hatten. 

Nach vollendetem Bau der Kirche wendete ſich Goloner 
‚ unter dem 23. Augujt 1721 an das Gonfijtorium und bat 
ziemlich breit, der wieder hergejtellten Kirche die entzogenen 
Rechte einer Pfarrei wieder zurüc zu geben, den 16 abge 
riffenen Gemeinden zu gebieten, daß fie den Gottesdienst zu 
Kulmbah und Hutſchdorf verlafjen und zu ihrer alten 
Pfarrei zurüd kehren jollten, dem Superintendenten. Schard 
aufzutragen, daß er jeinem Kirchner Unger verbieten jolle, 
künftig nicht mehr die gewöhnlichen Gaben im Herbjte an 
Getreide u. |. w. einzufammeln.. Ja, er ging in feiner 
Dreiftigfeit jo weit, dag, ald die Mangersreuther im Sep— 
tember 1721 ihre Kirchweih feierten, er den Dorfichaften 
befannt machte, dag er an dieſem Tage (wahrjcheinlih am 
10. Septbr.) die Kirche einweihen werde, zu welcher Feier 
jie ſich alle einfinden möchten. Es ftrömte auch eine jo 
große Menge von Menjchen herbei, daß die Kirche fie kaum 
faſſen konnte. Goldner jelbjt erſchien mit einem filbernen 
Treſſenhut, trat in einem ſchwarzen Mantel, braunen Rod 
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und mit den Hals=Ucberichläglein auf, und, nachdem er in 
der Kirche den Treſſenhut abgelegt hatte, predigte (oder wie 
die getftlichen Berichte ausjagen: ſchwatzte) Über die Worte 
(Hojea IL, 4): „Die Kinder Iſrael werden lange Zeit ohne 
König, obme Fürften, ohne Opfer, ohne Altar, ohne Yeib: 
rock und ohne Heiligthum bleiben” cin Yanges und Breites 
zwei Stunden lang, wie es ihm eben in den Mund Fam. 
Dabei zog er gewaltig über die Fürſten los, welche dieje 
Kirche eine jo lange Zeit hindurch verwahrlofet, bejonders 
über Georg den Frommen, der diejelbe jogar- geplündert 
habe. Mit innigem Vergnügen hörten ihm die Bauern zu 
und, um ihre Freude thatjächlich zu bezeugen, füllten fie 
den Klingelbeutel und Opferſtock reichlich an, aus beren 
Einlagen er mit jenen Bauern ein herrliches Mahl bereiten 
lieg und wetdlich zechte. Schard, der dies für einen Kirchen: 
raub, an Kulmbachs Geiftlichkeit begangen, betrachtete, er— 
itattete am 17. ‚September Bericht hierüber. Darob ward 
am 24. Septbr. dem ungzeitigen Nedner bei jcharfen Dro— 
hungen das Predigen verboten, jo wie jegliches Ähnliche Uns 
ternehmen. Doch Goloner ließ ji) in ſeinem Feuer-Eifer 
nicht irre machen, vielmehr, trat ev am nächjten Sonntage 
und zu Michaelis wiederum auf, redete jo, daß jeder ruhige 
und vernünftige Mann Anjtoß nehmen mußte; zugleich ſprach 
er jich bitter gegen die kulmbacher Geijtlichteit aus und ver: 
höhnte fie, worüber natürlich die damaligen Diakonen der: 
jelben, Will, Dito und Keck, fich ſchwer bei dem Conſiſtorium 
beflagten. Die Klage kam mun auch an den Fürſten mit 
der Bitte, der Anmakung und Zügellojigkeit diefes Men— 
Ihen Einhalt zu thun. Der Fürſt, darüber äußerſt auf: 
gebracht, beauftragte nun das hohe Megierungs = Gollegtumt, 
die ganze Sache zu unterjuchen und zu jchlichten. Diejes 
erläßt an den damaligen Stadtvbigt Vulpius zu Kulmbach 
den Befehl, dem Goldner die Sclüfjel zur Kirche abzu— 
nehmen, ihn jelbjt aus der Gegend fortzufchaffen und den 
Bauern bei 10 Thaler Strafe zu verbieten, die Kirche zu 
befuchen. Es ijt die Sage, daß Goldner den Händen des 


Gerichtsdieners entjchlüpft und nach Himmelkron, wo ge: 

rade der Fürft fich aufhielt, geflohen fe. Auch ift er 
wirklich 20 Tage lang in der Frohnfeſte zu Bayreuth ein- 
gejperrt gewelen. Doc iſt es nicht ausgemacht, ob Goloner 
fich diefe Verhaftung durdy jeine unſchicklichen und beleidi- 
genden Predigten oder durch eine andere Urjache zugezogen 
hat. Lang vermuthet, daß, weil Goldner mit der Rechnungs: 
lage der von ihm gejammelten Gelder zögerte, dies die Ur: 
jache feiner Einjperrung möge gewejen jein, vielleicht auch 
feine ungezügelte Freiheit in Reden und Gedichten. Für 
das Lebtere Spricht wenigjtens ein Gedicht desfelben auf 
feine Einjperrung. Diefes Mißgeſchick beugte jedoch jenen 
Muth nicht, um jo weniger, als cr, wenn es wahr ift, 
was man jeinen Handlungen unterlegte, nämlich der erjte 
Pfarrer in Meangersreuth zu werden, diefen Wunſch und 
dieſe Hoffnung bejtändig in ſich trug und nährte. Und 
wirklich gaben noch in diefem Jahre 1721 unter dem 21. 
December die Mangersreuther im Namen der 16 chemals 
bieher eingepfarrten Dorfichaften eine Bittjchrift bei der 
Markgräfin Sophia ein, worin fie um Aufhebung des 
Kirchenverbots und um die Grlaubniß, daß Goldner am 
naächſten MWeihnachtsfeite in der Kirche predigen dürfe, baten; 
fie fügten noch bei, daß ihnen kein angenehmeres Geſchenk 
fünne gemacht werden, als die Erfüllung ihres Wunſches, 
daß eine große Menge Menfchen von Nahe und Ferne zus 
jammenftrömen würden, um ihren jo theuern und gejchäß- 
ten Lehrer hören zu können, daß diejelben anjehnliche Ein: 
lagen machen würden, um bie Kirche auszujchmüden, wenn 
die Frau Markgräfin ihren Wünjchen geneigt wäre und 
das Herz des Markgrafen willfährig ſtimmen wollte, fie 
jelbjt (die Markgräfin) würde die reichlichjten Früchte dieſer 
Handlung ernten, Gott würde ihre Ehe jo jegnen, daß fie 
im Kurzen einen Prinzen, die Hoffnung des Vaterlandes 
und das. Heil des Volkes, gebären werde, und die Manz 
gersreuther Pfarrgemeinde würde das Andenken an dieſe 
unfterbliche Wohlthat jährlich an dem wiederkehrenden So⸗ 
phientage feierlich begehen. 


Durch ſolche Vorftellungen glaubten die Bauern, das 
Herz des Markgrafen für ihre Sache ganz gewonnen zu 
haben, und in diefem Glauben und Vertrauen wendeten ſie 
fich alsbald an das Confiftorium und verlangten für ihren 
Goldner nicht nur die Erlaubnik zum Predigen, jondern 
auch die Ertheilung diefer Pfarrei. Aber das Conſiſtorium 
entiprach ihren Erwartungen nicht; vielmehr leitete es im 
März 1722 eine jtrenge Unterfuchung ein, ſämmtliche Ge: 
meinden vorzuladen und ſtreng zu unterjuchen, ob alle an 
diefer Vorſtellung theilgenommen ? auf weſſen Antrag und 
von wem bie Bittichrift verfertigt worden jet? wie fie es 
wagen und vor Gott verantworten könnten, einen Pfarrer 
zu verlangen, der nicht recht bei Sinnen jet? u. |. mw. 
Aus der Unterfuhung ging hervor, daß nicht mit aller 
Mangersreuther Zuftimmung und Vorwiſſen jene Eingabe 
gemacht jei, und daß der Verfaſſer derjelben ein feiner 
Stelle entjeßter Beamter in Goldfronad), Namens Köhler 
jei, ven man der fürftlichen Regierung zur Beitrafung über: 
lafje; die betheiligten Bauern aber erhielten Verweiſe. 

Inzwiſchen hatte das Gonfijtorium den von Goldner 
vorgeichlagenen Schulmetjter durchaus verworfen und dafür 
im Jahr 1721 den obengenannten Joh. Ehrift. Birnftiel 
eingejegt; aber damit waren die Bauern äußerſt unzufrie— 
den, gaben demſelben, außer dem geringen Schulgeld, weder 
die verfprochenen Feldſtücke, noch jonft etwas und begegne— 
ten ihm überhaupt jo. unangemejjen, daß er aus Kummer 
und Mangel im folgenden Jahre 1722 von jelbit wieder 
fortgehen mußte, wo jie denn einem gewiſſen Chriftoph 
Nikolaus Murrmann diejen Dienjt geben wollten, weil er 
ihnen verjprochen hatte, 100, Gulden zur Erbauung des 
Schulhaujes ohne Zinjen zu leihen. 

Die ertbeilten Berweife thaten feine lang andauernde 
Nachwirkung, denn die beharrlichen Bauern traten bereits 
wieder im Juli des Jahres 1722 mit einer Bittjchrift an 
den Füriten hervor und ftellten das Gefuch, unterjchrieben 
von den angejchenjten Bauern, worin fie Goldner's Ver: 


dienste aus einander ſetzten: feinen unermüdeten Sorgen 
verdanken fie die Witderherjtellung ihrer Kirche; er ſei der 
gelehrtefte Mann und der gejchieftefte Lehrer von untadel- 
haftejtem Lebenswandel, ihnen zum geoßen Troſt und ver 
Kirche zum Nuten würde es gereichen, wenn fie ihn zum 
Pfarrer bekämen, zu jeiner Nechtichaffenheit hätten fie das 
größte Vertrauen, und aus Liebe zu ihm würden die Ein: 
gepfarrten zum Ausbau und Schmucd der Kirche Geld mit 
größten Vergnügen zufammenjchießen. 

Gegen jolchen Frevel muß doch wohl der Firſt im 
höchſten Grade entrüſtet geworden ſein? Nichts weniger 
als dies; vielmehr zeigte er ſich ungemein milde und nach— 
ſichtig gegen dieſen Uebermuth der Bauern, und ging in 
ſeinem Wohlwollen ſo weit, daß, da man ihnen den Goldner 
wegen ſeines geiſtigen Zuſtandes doch zum Pfarrer nicht 
geben könne, man ihnen wenigſtens von anderer Seite ent— 
gegen kommen und willfahren ſolle, ſo daß doch von Zeit 
zu Zeit in der Mangersreuther Kirche gepredigt würde. 
Das Conſiſtorium macht den Superintendenten Schard in 
Kulmbach mit dem Willen des Fürſten bekannt und ver— 
ordnet, daß derſelbe ſich mit den übrigen Stadtgeiſtlichen 
darüber benehmen möge, wie ſie dem Willen des Fürſten 
entſprechen könnten und wollten. Nach maucherlei Vor— 
ſchlägen beantragte das Conſiſtorium und der, Fürſt beſtä— 
tigte: die mangersreuther Kirche bleibt ein Filial von Kulm— 
bach; deßhalb geſchehen alle ordentlichen Kirchenhandlungen, 
wie Taufe, Beichte und Abendmahl, in Kulmbach; aber im 
Laufe jeden Jahres werden mit Einſchluß der hohen Feſt— 
und Feiertage 18 Predigten durch die kulmbacher Diakonen 
gehalten, wozu die Bauern dem treffenden Geiſtlichen ein 
Pferd zu ſchicken haben. Dieſer Beſchluß wurde denn auch 
den Abgeordneten der Bauern bekannt gemacht und hinzu— 
gefügt, daß nun auch zur Aufſtellung und Unterhaltung 
eines ordentlichen Schulmeiſters Anſtalten getroffen werden 
müßten. Aufmerkſam hören dieſe alles an, und nach bitteren 
Bemerkungen erklären ſie, daß ſie keinen Finger breit von 
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ihrer Anficht weichen wollten und ſich zu feinen Bewilli- 
gungen verjtehen fünnten; fie verlangten eine eigene Pfarrer 
und erjt nach deren Gewährung würde etwas Beſtimmtes 
über die Unterhaltung eines Schulmeifters bejchlojjen wer: 
den. Weit Verweis und Drohungen, dar die Kirche werde 
gejhloffen werden, werden die Abgeordneten entlafjen. Das 
Gonfiftorium erſtattete an den Fürſten Bericht über bie 
Sache. Diejer aber blieb bei dem Beſchluß, und jenes ließ 
nun durch dein Syndiakonus Dr. Matthias Heinrid Dito 
die erjte Predigt den 6. September 1722 in der wieder her: 
geftellten Kirche halten. Zugleich erhält der Superinten: 
dent Schard den Auftrag, den oben vorgejchlagenen Murr— 
mann aus Berndorf zu prüfen und nad Befund als Lchrer 
anzujtellen. Ob er aber dieje Stelle angenommen oder 
befommen, oder ob diefe von 1722 bis 1724 unbejeßt ges 
blieben, darüber find die Akten sticht gleichlautend. 

Bei der eben angegebenen kirchlichen Einrichtung blieb es 
nun zwar; aber die Ruhe war darum. doch nicht hergeitellt. 
Die Diakonen Hagten, daß die Bauern zu ihrer Abholung 
fein Pferd ſchickten; dieje dagegen, daß jene nicht Ordnung 
im SPredigen hielten, uud baten daher den Fürſten um 
einen eigenen Pfarrer. a fie ließen jogar im März 1724 
ihren Yiebling Goloner zweimal nad) einander die Kanzel 
bejteigen, worüber das aufgebrachte Gonfiftorium bet dem 
Fürſten große Beſchwerde führte und darauf antrug, daß 
nicht nur der Redner, jondern auch jeine Zuhörer jtreng 
bejtraft würden. Uber der Fürſt ging weder auf diefe Bes 
Ihmwerde, noch auf die Anträge über Beltrafung ein; ja er 
jah jogar durch die Finger, als die Bauern noch in dem 
nämlichen Jahre einen gewiſſen Johann Michael Schneider 
zum Schulmeijter annahmen, welcher dieſer Stelle, obgleid) 
er von dem Conſiſtorium auf diejelbe nie verpflichtet ward, 
doch von 1724 bis.1735 bekleidete. 

Um der Klage der Bauern über den Gottesdienjt ein 
Ende zu machen, erging unter dem 19. Augujt 1726 vou 
dem Fürſten die unmittelbare Entſchließung, daß künftig - 


alle Sonn- und Feſttage zu Mangersreuth gepredigt werden 
jolle und zwar in der Weile, daß die bereits feſtgeſetzten 
18 Male auch ferner, wie bisher durch die Diafonen, die 
übrigen Predigten aber durch einen der Lehrer am Lyceum, 
der deßhalb von den Superintendenten zu ordiniren jet, bes 
jorgt werden: jollten. Der Amtshauptmann zu Kulmbach 
erhielt den Befehl, dag er mit der mangersrenther Ge: 
meinde, da den Fulmbacher Geiftlichen von ihrer Einnahme 
nichts könne entzogen werden, verhandele, was fie diejem 
Lehrer zur Vergütung für jeine Bemühung ausjeßen wolle. 
Die Sache unterblieb aber, weil die Stadt Kulmbad) feinen 
ihrer Lehrer zu diefem Gejchäfte hergeben wollte, indem 
dieſe Männer ohnedieß ſchon genug durch ihre Schulgejchäfte 
in Anfprud) genommen jeien, und weil der Fürſt jelbft 
noch in diefem Jahre den 18. December 1726 ſtarb. 

Neue Hoffnungen erwecte in den Seelen der Bauern 
der neue Fürſt. Schon gegen das Ende des Julius 1727 
erjcheinen fie vor ihm mit ihren alten Bitten und Klagen: 
Sogleich ertheilt der edle Fürit die Entſchließung, ihnen 
einen eigenen Pfarrer zu geben, jedoch mit der Bedingung, 
daß fich derjelbe blos mit dem begnügen folle, was ihm bie 
Gemeinden gutwillig reichen würden; die gewöhnlichen jura 
stolae aber jollten der kulmbachiſchen Geiſtlichkeit verbleiben. 
Der Pfarrer aber jollte zur Entihädigung nach 2 Jahren 
das Recht haben, jich um einen beſſern Dienjt zu melden. 
Das Conſiſtorium erhielt zugleich den Auftrag, einige Can: 
didaten zur Bejeßung der Pfarrei vorzufchlagen. Dasjelbe 
empfahl nun drei Eandidaten, weldye fih zur Annahme der 
Bedingungen bereit erklärten, aus welchen der Fürſt den 
Bandidaten Johann Nikolaus Schödel cerwählte, welcher 
denn auch, in dem Bejtallungsdecret vom 4. September 
1727, nur Prediger benannt, am 19. Sonntage nad Tri— 
nitatis desjelben Jahres jeine Anzugspredigt hielt. 

Nun werden wir wohl Ruhe in die über 170 Jahre 
lang bewegten Gemüther der Bauern einziehen jehen! Leider 
noh nicht! In der fürftlichen Entjchliegung waren einige 


Gegenjtände unberührt und unerörtert gelaffen worden, 
welche manche Ungewißheit, Zweifel und Unordnung veran- 
lapten. Insbeſondere war die Frage, ob der unter dem 
Titel eines Predigers angeftellte Pfarrer auch die rein geift- 
lichen Berrichtungen verwalten dürfe; ſodann ob dieje Pfarrei 
blos die Dorfgemeinde Mangersreuth einjchlöße, vder ob 
auch andere benachbarte Dörfer dazu zu vechnen und daher 
von der fulmbacher und hutſchdorfer Pfarrei abzulöjen jeien ? 
Dieſe Fragen legte das Conſiſtorium dem Fürſten vor, 
worauf unter dem 15. October 1728 der Bejcheid erfolgte: 
alle geijtlihen Berrichtungen, wie Taufe, Beichte und Abend: 
mabl u. j. w. dürfen von dem neuen Prediger vollzogen 
werden, und in Bezug auf die Dörfer jollen diejenigen, 
welche won Kulmbach jehr weit entfernt jeien, namentlich 
Donnersreuth), Rohr und Leuchau zur Pfarrei Mangers— 
veuth gezogen werden, von den nach Hutſchdorf eingepfarrten 
aber joll e8 denen, welche zur Zeit von. Ueberſchwemmungen 
des Mains nad Hutjchdorf zur Kirche nicht gehen konnten, 
gejtattet fein, die Kirche zu Mangersreuth zu beſuchen. Da 
flagte aber die Fulmbachijche Geiftlichfeit bei dem Fürjten 
über Verluſt ihrer Einkünfte, namentlich des Beichtgelbes. 
Hierauf wurde verfügt, dab das Beichtgeld in eine Büchſe 
gelegt und unter die Geijtlichen nad Verhältniß vertheilt 
werden jolle. Uber die jchelmiichen Bauern legten nur 
Pfennige und Heller ein, weßhalb ihnen der Befehl zuging, 
wenigjtens 2 Kreuzer zu entrichten, über welche Summe 
auch Keiner hinaus ging. 

Unterdefjen liegen die Bauern nicht nach mit ihren 
Bitten zu drängen, dal; die oben genannten 16 Dörfer von 
Kulmbah und Hutſchdorf getrennt und mit der Pfarrei 
Mangersreuth vereinigt würden; auch weigerten fie ſich, an 
die kulmbachiſche Geijtlichkeit die gewöhnlichen Gebühren 
für-die kirchlichen Handlungen zu entrichten. Der Pfarrer 
Schödel band fich auch nicht ftreng an die Vorſchrift, ſon— 
dern zejtattete allen, die jeine Dienjte verlangten, den Zu— 
tritt zu den heiligen Handlungen, und ließ jogar den Gold: 
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ner predigen. Daraus. entjtanden unzählige Klagen, Herab: 
würdigungen und Anjchuldigungen, welche großentheile an | 
den Fürften gelangten. Mit der Beſchwerde des Freiherrn 
von Kinsberg, daß jeine Patronatsrechte über die Pfarrei 
Hutſchdorf gejchmälert würden, verband der dortige Pfarrer 
Martins feine Anklage gegen den Pfarrer Schödel, daß 
diefer feine Pfarrfinder verführe und an jich ziehe. Diefe 
Klage wurde durch die Fulmbachtiche Geijtlicyfeit vermehrt, 
dar ihre Einkünfte verringert würden. Aber auch Schödel 
war nicht müßig im Klagen, daß er mit Hunger und Kum— 
mer jchreelich zu Fampfen babe; und ‚dem kulmbacher 
Kirdmer nahm der mangersrenther Schulmetjter die jenem 
gebührenden Herbitfammlungen voraus weg. Weit gefehlt 
aljo, dar, wie es den Anjchein bei dem Antritt der Re: 
gierung des Markgrafen hatte, dieje ſchon zu lange hinaus 
gezogene Sache endlih ihr Ende finden wirde, jehen wir 
jet nur Unordnung, Verwirrung und Mikvergnügen. 

Bei diefem Stand der Dinge und den fort und fort 
eingehenden vieljeitigen Klagen machte das Conſiſtorium 
dem Fürjten im Jahre 1729 den Vorſchlag, die 3 Dörfer 
Forſtlahm, Weiher und Wickenreuth, die ohnehin zu der 
Erbanung der Kirche das Meiſte beigetragen, nad Mangersreuth 
gehörig einzupfarren, und den Schaden, weldyen die kulm— 
bachiſche Geiftlichkeit dadurch erleide, und auf 170 fl. fr. 
(= 2124 fl. vhn.) berechne, von den reichen Kirchen und 
Schulen in Kafendorf, Droßenfeld, Unterfteinacd und Wonſees 
verhältnigmäßig durch Herbit » Getreide erjegen zu laſſen. 
Aber der Fürft ging darauf nicht ein. 

Unterbeffen waren die 2 Sahre, nach deren Ablauf 
ent mangersreuther Prediger ſich um eine Pfarrei bewerben 
durfte, verfloßen, und Schödel ermangelte nicht, ſich fleigig 
zu melden. Das Conſiſtorium ſelbſt empfahl ihn für die 
erledigte Pfarrei Geroldsgrün; deſſen ungeachtet übertrug 
diefe der Markgraf dem Johann Chriſtoph Hellmar von 
Muffe. Schövdel hatte fich überdies noch verheirathet im 
Jahr 1728 mit Soph. Wild. Koch aus Baireuth. Erft im 
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Jahr 1731 nad) vierfährigen Kummer: und Hunger: Jahren 
erhielt er die Diakonatsjtelle Wonſees. 

Nah Schödels Abgang baten die Bauern um einen 
neuen Pfarrer; die kulmbacher Geijtlichkeit dagegen trug. 
mit allem Nachdrucd darauf an, day die Kirche zu Mans 
gersreuth ganz gejchlofien und dem gänzlichen Verfall wieder 
Preis gegeben würde, und die aufrühreriichen Bauern wieder 
wie vor der Erbauung der Kirche in Kulmbach ihren Got: 
tesdienit halten jollten. Doch ſolchen Antrag hielt jelbit 
das Gonfiftorium für hart und unwürdig. Aber die Bauern 
würden vor ihre weltliche und getjtlicye Behörde zu Kulm— 
bad) vorgefordert, daß fie erklären jollen, wie viel ein jeder 
dem Prediger zu jeinem Unterhalt bejtimmt zu geben ſich 
anbeiichig made. Da fie jih nur auf 24 Mees Getreide 
d. i. 1 Sra. 8 Mees verjtanden, jo jhlug der Fürſt ihre 
Bitte rund ab. 

Unordnung, Ungejegmäpigkeit, ja Unfug trat mm em, 
Bald nach Abgang des Pfarrers Scödel ftarb den 26. 
September 1731 ein Sinabe zu Mangersreuth, welchen die 
Einwohner auf den Kirchhof begruben ohne Betjein eines 
kulmbacher Geijtlichen, obgleich dieſe fich erboten hatten, bie 
firchlihe Handlung unentgeldlich zu verrichten. Bei dem 
Borfalle, wo die Koritlahmer einen ihrer Todten nah Mans 
gersreuth begraben wollten, und dies verhindert. werden jollte, 
wäre es zwijchen der Leichenbegleitung und der fulmbacher 
Stadtmiliz beinahe zu einem fürmlichen Handgemenge ges 
kommen; und nicht viel bejjer erging es, als einem Ein: 
wohner in Forſtlahm ein Knabe geboren wurde, denn als 
er nad Kulmbach getragen wurde, wollten die Mebrigen e8 
durchaus nicht gejtatten, ftießen Drohungen aus und erklär: 
ten, fie würden es auf das Aeußerſte ankommen laſſen. 

Um dieſe Unordnungen einzujtellen, genehmigte der 
Fürſt den Vorſchlag des Gonfiftoriums, daß jeden zweiten 
Sonntag in Mangersreuth gepredigt werben foll, und die 
fulmbacyer Diakonen und Lehrer des Lyceums fich in dieje 
Arbeiten zu theilen haben, erjtere jedoch allein die vein 


pfarrlichen Handlungen verrichten ſollen. Zugleich ergeht 
unter dem 10. Februar 1732 an die Amtshauptmannjchaft. 
zu Kulmbach der jtrenge Befehl, die Bauern vorzuladen 
und ihnen einzujchärfen, ſich nicht weiter zu unterfangen, 
Unruhen, zu erregen, unter Androhung ſchwerer Strafen, 
namentlih Zuchthausitrafe für jeden frevelbaften Weber- 
tveter des Gebots. Wirklich wurden auch bald darauf 
einige ind Zuchthaus gebracht, weil fie das Getreide, 
welches den predigenden Lyceums-Lehrern beſtimmt worden 
war, nicht eher abreichen wollten, als bis jie entweder 
wieder einen eigenen Pfarrer hätten, oder wenigjtens, wie 
vorher, alle Sonntage in ihrer Kicche gepredigt würde. 

Die Bauern fügten jid) nun zwar; allein die Unruhen 
und Klagen hörten darum nicht auf. Die Geijtlihen führ— 
ten die alte Bejchwerde, dag jene ihnen weder ein Pferd 
ichiekten, um fie zur Kirche abzuholen, noch etwas zu ejjen 
und zu trinken gäben nach verrichteten heiligen Handlungen, 
jo daß fie hungrig und durjtig nad) Haufe zurücd kehren 
müßten, ferner dag die Bauern das verfprochene Getreide 
nicht ablieferten, und ihnen nun ſchon jeit fieben Jahren 
einen grojen Theil ihrer Stollgebühren entzögen. Die 
Bauern klagten wiederholt , über Vernachläjjigung der Seel 
jorge, bejonders bei Kranken und Sterbenden. Endlich er: 
jchien jogar Goldner wieder und bat bei dem Conſiſtorium 
im Jahre 1734 um die Erlaubniß, wieder predigen zu 
dürfen, was ihm aber, wie leicht zu erachten iſt, geradezu 
abgeichlagen wurbe. 

Da Goloner jebt zum leßtenmale in der mangers- 
reuther Sache aufgetreten iſt, jo ſei es gejtattet, feine legten 
Schickſale, da ohne ihm die mangersreuther Pfarrei nach 
aller Wahrjcheinlichfeit nie erjtanden wäre, noch Kurz zu 
berühren. Goldner irrte nun, wie bisher, brodlos im 
Lande umber, unterjtüßt von edlen Menjchen, theils aus 
Mitleid gegen ihn, als cinen etwas wahnfinnigen, theils 
weil ſie Bergnügen an feinen infällen hatten und an 
jeinen Kenntniſſen in der Aſtronomie, im welcher ev nad 
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aller Kenner Urtheil viele und richtige Kenntniſſe hatte. 
Nur ſelten redete er irre, ſagte aber Manchen derbe Wahr— 
heiten in's Geſicht. Selbſt der Fürſt gab ſich öfters mit 
ihm ab. In Baireuth hielt er ſich meiſtens auf und hatte 
gewöhnlich ſeine Herberge in dem obern Rothen-Ochſen in der 
Hauptitraße. Bekleidet war er mit einem alten roth=ge- 
blumten Schlafrod, welchen er mit einem Strid um ben 
Leib befeftigte, wobei er häufig feinen alten filbernen Tre: 
fen» Hut auffegte. In Baireuth fand man ihn vor nicht 
gar langen Jahren bie. und da mit langem Bart und Degen 
abgemalt. Eine andere jehr gut getroffene Abbildung ftellt 
ihn mit einer runden Perrücke und grauem Rock mit ſchwarzen 
Knöpfen dar. In diefem unglücklichen Zuſtande lebte der 
Mann noch 20 Jahre nach feinem legten Auftreten im Jahr 
1734. Traurig war jein Ende; man fand ihn am 6. No— 
vernber 1754 tobt auf der Straße bei Dreffendorf nicht 
weit von Goldkronach und Nemmersdorf, entweder erfroren 
oder vom Schlage getroffen, 78 Jahre alt. 

Wir wenden und wieder nad) Mangersreuth und be: 
merken, dar Schards Nachfolger, der Superintendent Die: 
trich, Schon im Jahr 1731 wichtige Gegenvorftellungen gegen 
den Borichlag, alle Sonn: und Feiertage einen Diakon nad 
Mangersreuth zu jchiden, gemacht hatte, weil ſonſt ver 
Gottesdienft in der Stadt und auf der Feſtung vernacdh- 
fäffiget und den Diafonen eine allzugroße Laſt aufgebürbet 
würde. Hiezu Fam, daß fich bald barauf der Fall ereignete, 
daß in Mangersreuth am 3. October, an einem Sonntage, 
2 Leichenreden gehalten und zugleich viele jehr kranke Ber: 
fonen gefpeifet werden jollten. Da nun bei einer jo wichti— 
gen Sache fein Berzug Statt finden konnte und die man- 
geröreuther Gemeinde um jchleunige Hilfe bat, jo wurde 
das Eonfiftorium den 4. Dectober bewogen, den Geiftlichen 
zu Melkendorf, als den zunächſt gelegenen Kapitularen, bie 
Berrichtung aufzutragen, welche aud von diejem Tage an 
bis zum 10. Februar 1732 nicht allein alle actus parochi- 
ales bejorgten, fondern auch anfingen, alle 3 Wochen oder 
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14 Tage daſelbſt zu predigen. Dieß mußte den kulmbacher 
Geijtlichen auffallend erjcheinen; und fie Dejorgten, daß bie . 
Geiſtlichen zu Mielfendorf vielleicht gar Weangersreuth zu 
einem Filial von Melkendorf machen würden. Die Fulms 
bacher Geiftlichkeit führte daher, Beſchwerde und wiederholte 
die alte Stlage, daß die mangersreuther Bauern böje Leute 
wären, die nur thäten, was jie wollten, und noch Dis 
diefe Stunde die Rubrik wahr machten, welche der verjtors 
bene Superintendent Schard auf die mangersreuther acta 
gejchrieben hinterlaſſen hat: 

Mangersreuth | Müh und Arbeit 

Boͤſe Leut, Verdruß und Streit. 

Wir nahen uns dem verhängnißvollen Jahre 1735 und 
ſehen immer noch kein Ende der mangersreuther Kirchen— 
Streitigkeitn und Wirren. Der Markgraf Georg Friedrich 
Karl jtarb in diefem Jahre, ohne das Ende derſelben, denen 
er jo gerne abgeholfen hätte, zu erleben. Wird jein Nach— 
folger, der leutſelige, allgeliebte, in der bayreuther Ges 
ſchichte unvergeßliche Friedrich glüclicher jein? 

Bald nach ſeinem Regierungsantritt wendeten ſich, wie nicht 
anders zu erwarten war, die Bauern mit ihren Klagen und Bitten 
an ihn, welcher auch den vieljährigen Wirren ein Ende 
zu machen beſchloß. Nach genommener Einſicht der Sach— 
lage und nach Vernehmung der ihm vorgelegten Anträge 
verfügte der Fürſt; die mangersreuther Kirche ſoll zu einer 
eigenen, kirchlich-geſetzmäßigen Pfarrei erhoben und ihr 
außer Mangersreutd noch die 6 Dörfer Weiher, Forſtlahm, 
Leuchau, Rohr, Donnersreuth und Wickenreuth, nebjt den 
zu ihnen gehörigen Einzeln, als Eulenhof, Gelbe Weiden, 
die 3 Harles, Kefjel, Plojenberg, Obern-Kodach, Tiefen— 
bach und Tedig oder Tetig, eingepfarrt werden. Dem 
Pfarrer wurde nicht nur jo viel Getreide, als zu feinem 
Unterhalte hinreichte, jondern auch die gewöhnlichen Stoll- 
gebühren für die getjtlichen Handlungen zugewiejen. Aber 
die kulmbacher Geijtlichkeit jollte nichts an ihren Einkünften 
verlieren, weßhald ſtatt der abgerifjenen Gemeinden ihr die 


3 Dirfer Michig, Kauernburg und Oberpurbach, die ohne: 
hin nur theils 4 theils 4 Stunde von Kulmbach entfernt 
find und bisher zu der viel weiter entfernten Pfarrei Unter: 
ſteinach gehörten, zugewiefen und nun nad Kulmbach or: 
dentlich eingepfarrt wurden. Uberdieß erhielten "fie umb bie 
Lyeeums⸗Lehrer jährlich noch 184 Simra Getreide, welches 
fie verhältnißmäßig zu theilen haben. 

Diefer Beſchluß Friedrich's wurde bereits unter deu 
15. November 1736 dem Konfiitorium mitgetheilt und zus 
gleich als erſter ordentlicher Pfarrer Johann Lorenz Pfeiffer 
ernannt. 

Nun ſahen die Bauern ihre heigeften und über 180 
Jahre Fang genährten Wünſche ganz erfüllt, worüber fie 
auch jo erfreut waren, daß fie beveit8 im Jahr 1737 
ein jolides ſchönes und geräumiges Haus für ihren Pfarrer 
und Schulmeilter erbauten. 

Die Kirche äußerlich und innerlich würdig herzuftellen 
und auszuſchmücken, wurden Anjtalten getroffen, wozu ſchon 
früher (1728) auch Auswärtige d. h. nicht Eingepfarrte 
eine Beiſteuer gegeben hatten, namentlich die Stabt Stulme 
bad) etliche und 80 fl. zur Anfchaffung zweier Gloden; der 
jhöne neue Altar wurde im gebachten Jahr 1728 von der 
dran von Ellepaſt geftiftet durch ein Geſchenk von 240 fl.; 
ein Herr Lieutenant Meinel verehrte das neue Kreuz zu 
5 fl. an Werth u. ſ. w. 

Noch im Jahr 1735 war der zubringliche, zankſüchtige 
und ränkevolle Schulmeijter Schneider, welcher ohnehin zu 
jeiner Stelle nie verpflichtet worden war, wegen feines un- 
fittlichen Lebenswandel jeines Dienjtes entlaffen und am 
feiner Statt trat der Kandidat der Theologie Johann Au— 
dreas Trautner ein, welcher 5 Jahre lang dieſe Stelle be— 
Eleidete, als Pfarrer 1740 nach Bronn kam und dadurch dent Ge= 
org Friedrih Döring aus Trebgaſt Platz machte, welcher 
zwar drolfige Einfälle hatte, aber wegen unverbeſſerlicher 
Trunffuht im Jahr 1751 entlaffen werden mußte Man 
erzählt vom ihm noch folgende zwei Anefooten: Sein Pfarrer 
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gab ſich viele Mühe, ihn auf rechten Weg zu bringen. 
Derfjelbe war entweder der (erjte, zweite) Pfarrer Bfeiffer, 
welcher nach 8 Jahren, aljo im Jahr 1744 nad) Selb als 
Diafonus verfegt wurde, oder nach größerer Wahrjcheinlich 
keit fein Nächfolger Johann Jacob Müller aus Baireuth, 
ein jehr gelehrter, jtreitjüchtiger und auf feine Gelehrſamkeit 
ſtolzer Mann, der nach mannigfaltigem Dienftwechjel, im 
Sahr 1744 diefe Pfarrei erhielt und bis 1755 befleidete, 
in welchem Jahre er jtarb. Genug, da weder gittliche noch 
ernftliche Borftellungen etwas fruchteten, jo bejchloß der 
Pfarrer dem Schulmeifter eine Rüge zu geben, und Fanzelte 
ihn an einem Sonntage ordentlih ab. Der Schulmeijter 
hörte anfangs ganz gebuldig zu, als es aber ber Herr 
Pfarrer zu lange machte, ſetzte ev ſich auf jeine Orgel, zieht 
ein ganz jchwaches und janftes Negifter und berührt einige 
Töne, vermuthlih um jenen zur Sanftmuth zu bewegen. 
Da er aber immer heftiger wird, jo zog auch diefer ein 
Kegifter nad) dem andern. Immer mehr ftrengt auch der 
Pfarrer jeine Stimme an und erhöhet feinen Tadel, um 
vor den Orgeltönen gehört werden zu können. Da läßt 
der Schulmeifter feine ganze Orgel Ins, daß jener das 
Feld räumen, jchweigen und die Kanzel verlaffen muß. 
Ein andersmal war Markgraf Friedrich auf dev Schweins- 
jagd in der Umgegend von Kulmbad. Auf dem Heimweg 
fieht er einen Menjchen befinnungslos am Wege (in dem 
Chaufje-Graben) liegen. Er fragt, wer dieß fe. Die 
Antwort war: Der verjoffene Schulmeifter von Mangers: 
renth. Sogleih läßt er ihn auf einen Jagdkarren laden 
und mit Streu gut zudecken und jchieft ihn jo dem Super: 
intendenten in Kulmbad, Dr. Johann Chriſtoph Silch— 
müller, in Begleitung eines fürftlichen Laufers, ber aus— 
richten mußte: Se. fürftliche Durchlaucht jet heute jo glüc- 
lich gewejen, ein großes Schwein zu erlegen, womit er ihm 
biemit ein Gejchent machen wolle. Höchjt erfreut über 
dieſe höchſte Gnade jchenft der Superintendent dem Laufer 
ein anjchnliches Trinkgeld, womit dieſer ſich jchnell aus 
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den Staube macht. Aber welch” Entſetzen, als man nad 
abgenommenem Reißig das jaubere Gejchenf fand! Der 
Schulmeilter ward auch bald darauf im Jahr 1751 fort 
gejagt. 

Was bie übrigen Einrichtungen zur Heritellung bes 
Gotteshaufes und eines ordnungsmäßigen Gottesbienftes be- 
trifft, jo gejtatteten die vorhandenen Mittel nicht, Alles 
auf einmal zu thun. Bis Glocken angejchafft waren, vers 
jammelte man die Gemeinde zum Gottespienit durch Trom— 
meljchlag; jo lange man noch Feine jchiefliche Orgel hatte, 
bediente man ficy eines Pojttives; der Thurm war anfangs 
niedrig und nur mit Schindeln gededt, aber im Jahr 
1767 wurde er höher gebaut und mit Schiefer gebeeft, auch 
wurden 2 Glocken angejchafft, von welchen die eine im 
Sahr 1779 umgegofien wurde, und dazu eine dritte ange: 
fauft. Zu diefen Ausgaben ſchenkte in demjelben Jahre 
ein chrwürdiger Pfründner 100 fl. her, welcher außerdem 
noch 400 fl. vermachte, damit man die Kirche malen lafjen 
fonnte. Sein Name Johann Gonrad Dit lebt in dank— 
barem Andenken fort, nicht nur für dieje cben genannten 
Wohlthaten, fondern auch für viele andere anjehnliche Stif- 
tungen an Kirchen (in Kulmbach, Himmelkron, Stamm: 
bad), an das Waifenhaus in Baireuth, an die lateinijche 
Schule zu Kulmbach), an die Armen und Alumnen dajelbft. 

Sp jehen wir denn das jchöne Werk nah langen 
Kämpfen und unter vielen Mühen glüdlih und zur Zu: 
friedenheit zu Stande gebracht, welches ſich auch bis auf 
unfere Tage wohl erhalten hat und auch fernerhin jegend- 
reich fortwirfen wird. 

Auf den Pfarrer Schädel folgte Joh. Lor. Pfei- 
fer, früher Pfarrer in Auffees, bier entlaffen, nun Pfarrer 
in Mangersreuth von 1736 bis 1745. Er kam als Diakon 
nach Selb, wurde aber noch in diefem Jahre 1745 wicber 
abgelegt. 

Die mangersreuther Pfarrei erhielt num im Jahr 
1745 Joh. Jak. Müller aus Baireuth, bisheriger Dia: 
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fon in Selb, ein thätiger, gewiflenhafter und ordnungs— 
liebender Mann, welcher im Jahr 1755 in einem Alter 
von 54 Jahren ſtarb. Ihm folgte Johann Ludwig 
Prell, jeit 1748 Pfarrer in Wirbenz, welcher diefe neue Stelle 
bis an feinen Tod (den 27. September 1761) bekleidete. 
Sm Jahr 1761 trat der Kandidat der Theologe Johann 
Friedrich Maurer aus Kulmbach cin und wirkte dahier 
bis an fein Lebensende fehr fegensreich den 15. December 
1787. Auf ihn folgte 1788 Georg Wilhelm Kleemann 
aus Schmölz, bisher Rektor in Weißenſtadt, welcher fich 
mit dieſer Stelle bis an feinen im Jahr 1813 den 9. October 
erfolgten Tod begnügte. 

Bom December 1814 bis 30. September 1818 wirkte 
bier als Pfarrer Friedr. Wilh. Seifart. Er kam von 
Burggrub bei Kronach und wurde 1820 als Diakon nach Arz- 
berg befördert. 

Nun kam als Pfarrer hieher J sh. Fr Gotsmann 
aus Redwitz bei Wunſiedel gebitrtig, und bisheriger Vikar 
in Berg. Am Jahr 1822 wurde ihm die Pfarrei Töpen 
ertheilt, und erhielt hier zum Nachfolger den bisherigen 
Knabenichrer in Gefrees Job. Erh. Künzel, weldyer im 
Jahr 1823 hier anfzog und im Jahr 1828 am 1. Februar 
ald Pfarrer nad) Neuftädtlein a./F. zog. Sein Amtsnach— 
folger war Joh. Ge. Phil. Knab, geboren deu 14, 
April 1800 zu Aufſees, jeit 1824 Vikar und Pfarrver- 
weier in Wirsberg, Kaſendorf, Drofenfeb und Schmölz, 
welcher int Jahr 1828 am 16. Dctober ald Pfarrer in 
Mangersreuth aufzog und dies fein Amt bi8 zum Jahr 1846 
bekleidete. Ihm folgte in diejer Stelle der bisherige Pfarr: 
verwefer Daniel Löw in Rothenftadt, Defanats Weiden, 
unter dem 2. October 1846. Er wirkte ker bis zum 10. 
März 1851, in welden Jahre er die Pfarrei Auerbruch 
im Dekangate Leutershaufen erhielt. In jeine Stelle rückte 
der bisherige Pfarrer in Azendorf Jacob Amos aus 
Bayreuth ein, laut f. Dekrets von 29, Juli 1861. Nach 
einem höhern Rufe verlich er aber dieſen jchönen ſtillen 
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Wirkungskreis wieder und zog am 15. September 1856 nad) 
Kulmbach und übernahm dahier die vierte Pfarritelle. Zu 
feinem Nachfolger in Mangersreuth wurde durch allerhöch- 
jtes Reſeript vom 22. Januar 1857 der Pfarramtscandibat 
Georg Friedrih Mori Ulmer aus Treußlingen er: 
nannt, welcher am 16. März 1857 aufzog und jebt noch 
wirfjam iſt in dieſem feinem Amte. 


v1. 


Sachtrag zur Befchreibung der Landes- 
Hauptlente zu Hof 


im Archiv für Oberfranken VII. 8%. 2 Heft. 


Men ih) in diefer Beichreibung pag. 42 mit Hein: 
ricus de Koczamwe als erſten Amtmann, resp.: pfleger 
zum Hof beginne und im Sahre 1391 Heinricuß de 
MWürsberg als feinen Nachfolger benenne, jo war mir 
damals, als ich es mniederichrieb, cine Urkunde des Gt. 
Elaren = Klojters zum Hof über eine Holzipendung beim 
Aljenberg an Chunz Wuſter zu Hof noch nicht zu Häns 
den gefommen. 

Diefe Urkunde vom Jahr 1380 am nächſten Donners- 
tag nad) dem Sonntag jo man finget jubilate deo — be— 
nennet „als teydings Leute — den vejten Ritter Chun— 
rat von Weidenberg czu den czeiten amptmann czum 
Hoffe.“ 

Daraus geht hervor, daß diefer Chunrat von Wei: 
dbenberg vor Heinrih von Würsberg amptmann 
zum Hof war und alfo zwilhen Heinrih von Koßau 
und von Würsberg im Jahre 1380 einzujchalten ift. 
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Der Umſtand, daß Heinrich von Kotzeaw auch 
noch 1387 gelebt und einen Altar errichtet, wahrſcheinlich 
aber ſein Amt früher niedergelegt hat — mag auch Weiß 
— Layritz, Bauer und andere dieſen v. Weidenberg 
haben überſehen laſſen. 


Hofeck, den 18. Mat 1859. 


5. v. Sichart. 


Verbeſſerungen. 


Im vorjährigen Hefte Seite 68 Zeile 7 von oben lies 
Greifsbach ftatt Greisbach. 

Eben daſelbſt find die Seiten 70 und 71 zu verjegen. 

Im diesjährigen Hefte Seite 16 Zeile 7 von unten 
fies: 2 Riſſe. 


Jahresbericht 
für 


das Jahr 1858/59, 


Erfter Abjehnitt, 


— — — — 


Wirkſamkeit des Vereins. 


Dis verfloffene VBereinsjahr, über das wir ‚Bericht zu er— 
statten haben, wurde mit der am 5. Mat 1858 dahier ab- 
—— Hauptverſammlung begonnen, zu welcher die 

ereinsmitglieder durch dreimalige Bekanntmachung im Kgl. 
Kreisamtsblatte für Oberfranken geziemend eingeladen wor— 
den waren. Nachdem die Verſammlung durch den Vereins— 
vorſtand, Herrn von Hagen, mit einer einleitenden An— 
rede eröffnet worden war, wurde der Einlauf des letzten 
Monats, darunter die Geſchenke Sr. Erlaucht des Herrn 
Grafen und Herrn von Giech zu Thurnau, welche im 
vorjaͤhrigen Jahresberichte namentlich aufgeführt ſind, vor— 
gelegt und vom Vereinsſecretär Dr. Holle der Jahresbe— 
richt über das verfloſſene Vereinsjahr vorgeleſen, ſowie vom 
Vereinskaſſier, Herrn Burger, die Rechnung für dasſelbe 
Jahr gelegt, wobei ſich eine Einnahme von 415 fl. 213 Er. 
und eine Ausgabe von 259 fl. 43 fr. ergab, jo daß dem: 
nach ein Kafjenbeitand von 155 fl. 46% fr. verblieb. Als: 
dann wurde bie ftatutenmäßige Wahlverhandlung für ben 
Ausihug vorgenommen, wodurch die derinaligen Ausſchuß— 
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mitglieder auf die Dauer der nächſten drei Jahre von neuem 
beſtätigt wurden. Hierauf wurden folgende Vorträge ge— 
balten: | 


1) Erklärung einer Steinfigur am Chore der Stadt: 
firdhe zu Bayreuth, von Dr. Holle zu Bayreuth. 

2) Die erjten Nuffen im Fürſtenthume Bayreuth, von 
Herrn Pfarrer Stadelmann zu Marftleuthen. 

3) Se. Erlaucht Herr Graf von Giech theilte mehrere 
Urkunden und Aftenjtüce aus feinem Hausarchive 
zur Anficht mit und fügte intereffante Erläuterun: 
gen bei. 

In den monatlichen Ausſchußſitzungen wurden folgende 
Gegenjtände behandelt: 

1) Die Doppelheirathen der Prinzejfinnen des Markgrafen 
Ehrijtian, Magdalena Sibylla und Anna Marta, 
von Herrn Rechnungs-Commiſſär Peetz zu München, 
am 2. Juli 1858. 

2) Beiträge zur Gefchichte der Truhendingen in Ober: 
franfen, von Dr. Holle dahier, an demfelden Tage. 

3) Markgraf Albrecht in Rochlitz, von Herrn Profeſſor 
Dr. Reubig dahier, am 11. September 1858. 

4) Die Grafen von Orlaminde zu Blafjenberg, von Dr 
Holle dahier, am 6. Dctober 1858. 

5) Herr Defan Dr. Dittmar dahier las den von Herrn 
Pfarrer Hopfmüller zu Ggloffitein eingejendeten 
abfchriftlichen Stiftungsbrief über die Pfarrei Egloff: 
jtein vom Jahr 1358 vor und fügte angemefjene Be: 
merfungen bei, welche zu Erörterungen Über das ältere 
Stiftungswejen führten, am 3. November 1858, 
Hiftorifche Notizen über die Familie von Walde, von 
Herin Pfarrer Dr. Hübſch zu Naila, vorgelejen vom 
Bereindvoritand an deinjelben Tage. 

Nachtrag zur Abhandlung über die Theuerungs: und 
Nothjahre im Fuͤrſtenthum Bayreuth vom Bereins- 
vorjtand, an demſelben Tage. 

8) Fortjegung und Schluß der Abhandlung über die 

Strafen von Orlamünde, am 2. März 1859. 

Das im verfloſſenen Jahre erjchienene zweite Heft des 
VU. Bandes des Archivs für Gejchichte und Alterthumb— 
kunde von Dberfranfen enthält: 

1) M. Paulus Daniel Lougolius, Rector des Gymna⸗ 
fimns zu Hof, nach jeinem Leben und Wirken dar—⸗ 
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7 
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gejtellt von Herrn Dr. Andreas Neubig, Lyceal— 

Profefjor dabier. 

2) Das v. Gravenreuth’fche Stift zu St. Georgen bei 
Bayreuth, von Herrn Pfarrer Hirſch zu Schönbrunn. 

3) Kurze Bejchreibung der Landeshauptleute zu Hof, wie 
N jeit dem Jahre 1366 im Amte auf einander ge= 
olgt find, von Herrn v. Sichart zu Hofeck. 

4) Beiträge zur Gejchichte der Grafen von Truhendingen 
in Oberfranfen, von Dr. Holle dabier, 

5) Ueber die verjchiedenen Familiennamen der oberfränfi- 
ſchen Adeligen in Einem Gejchlechte, von demjelben. 

6) Zur Gefchichte der Grafen von Andechs und Herzoge 
von Meran, von demjelben. 

7) Gejchichte der reformirten Gemeinde zu Bayreuth, 
von Herrn Pfarrer Barth dahier. 

8) Diplomatum ad terrae quondam Baruthinae superi- 
oris historiam spectantium summae e Regestis cura 
de Lang inceptis etc. excerptae, 

9) Jahresbericht für. das Jahr 1882. 

Diefem Hefte ijt eine Steinzeichnung beigegeben, welche 
das in der Pfarrkirche zu Scheßlitz befindliche Grabdenk— 
mal des Grafen Friedrich von Truhendingen und feiner Ge— 
mahlin Agnes, ciner gebornen Burggräfin von Nürnberg, 
voritellt. 


Die Bibliothek und die Manuferiptenfammlung, jo wie 
das Antiquarium haben auch im verfloffenen Jahre wieder 
neuen Zuwachs erhalten, wie aus dem IT. Abjchnitte diejes 
Berichts zu erfehen ift. Unter den Gejchenken haben wir 
wieder das im Auftrage Sr. Majeftät des Königs von 
Preußen von Sr. Ercellenz, dem f. preuß. Kammerberrn 
und Ober-Ceremonienmeiſter, Herrn Baron von Still 
fried, und dem ek. preuß. Geheimen Archivrath und Haus: 
arhivar, Herrn Dr. Märcer, zu Berlin herausgegebene 
Prachteremplar der ,„Monumenta Zollerana, IV. Ban, 
Berlin 1858° zu erwähnen, welche die Urkunden der frän- 
tiichen Linie vom Jahr 1363 — 1378 enthalten. 

Die Verbindung mit den auswärtigen Vereinen wurde 
fortgejeßt; in neuen Verkehr mit uns trat die k. k. geogra- 
phiſche Gejellichaft zu Wien. 

Der Berwaltungs = Ausihuß des Gefammtvereins der 
deutfchen Geſchichts- und Alterthumsvereine in Stuttgart 
machte unterm 30. Dec. 1858 befannt, daß die Mebergabe 
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der den Geſammtverein betreffenden Acten und Rechnungen, 
ſowie des Kaſſenbeſtandes und Inventars an denſelben am 
22. Dec. 1858 ſtattgefunden hat. Zugleich erſuchte er die 
hiſtoriſchen Vereine, durch rechtzeitige Einſendung ihrer Publi— 
cationen und Jahresberichte, ſowie durch Verbreitung des 
Correſpondenz-Blattes die Geſchaäftsleitung zu fördern, und 
bat insbejondere die Gefchichts- und Alterthumsforicher um 
geeignete Mittheilungen für das Gorrefpondenz = Blatt. Die 
an den Berwaltungs= Ausichug und die Nebaktion des Cor— 
rejpondenz = Blattes gerichteten Briefe und Zufendungen find 
unter der Adrefje: „In Angelegenheiten des Geſammt-Ver— 
eins der deutſchen Gejchichts: und Alterthumsvereine an den 
Dberhofmeiiter Freiherrn vom Holtz, Königsitraße 1., 
Stuttgart‘ einzufenden. 
Im Laufe des verfloffenen Jahres find dem Bereine 
als ordentliche Mitglieder beigetreten: 
1) Herr von Liederskron, E Oberkonſiſtorialrath zu 
München; 
2) Herr Barlet, kgl. Landrichter dahier; 
3) „ von Künsberg, Freiherr, Nittergutsbefiger 
dahier; 
4) Herr von Vittinghof, kgl. Major dahier; 
5) „ Wagenführer, Kaminkehrer zu Rehau; 
6) „ Gademanın, E Prodecan zu St. Johannis; 
Geſtorben find: | 
1) Herr von Rotenhan, Freiherr, k. Kämmerer und 
Nittergutsbefiger zu Nentweinsporf; 
2) Herr Red, k. Pfarrer zu Lichtenberg; 
3) „ Fiedler, kgl Pfarrer zu Obertrubadh; 
4) „ von Schaumberg, Freiherr, Nittergutsbe- 
figer zu Stleinziegenfeld. 
Verſetzt wurden: 
1) Herr von Lindenfels, Freiherr, kgl. General 
dahier; 
2) Herr Schumann, k. I Staatsanwalt dahier; 
3) „ Sperl, tgl. Landrichter zu Herzogenaurad); 
4) „ SKunel, E Pfarrer zu Münchberg; 
5) „Fürſt, kgl. Lamdrichter zu Wunfiedel, wegge- 
zogen. 
Ausgetreten find: 
1) Herr Dr. von Künsberg, Freiherr, zu Ermreuth; 
2) „ Meyer, Bermwalter bajelbit; 
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3) Herr Weiß, Zimmermeifter zu Weißenſtadt; 
4) „ Zeulmann, Marktichreiber zu Redwib; 
5) „ NReding, * Pfarrer zu Kulmbach; 
6) „Rittler, Baurath zu Bayreuth. 
Der Verein zählt am Schlufje diefes Jahres 13 Ehren: 
und 275 ordentliche Mitglieder. 


Schließlich theilen wir die Nechnungsrefultate des Ber: 
einsjahres 1835 mit: 
Einnahmen - 6. TE, 
Titel I. An vorjährigem KafjasBeltand . . „ 155 464 
Titel II. An jährlichen Vereins» Beiträgen . . 275 — 
Summa der Einnahmen 430 46% 


Ausgaben. fl. Er. 

Titel I. An Remuneration des ae Behet: 
zung ꝛc. .. ee — 

Titel II. Auf Anfchaffung von Inventargegen— 


jtänden: 
a) Auf Münzen, Antiquis 

täten, Ausgrabungen, Er: 

furfionen und dergläiden 5 fl. — kr. 
b) Literariſche Werfe, Land— 

farten und Zeichnungen 40 fl, 40 fl. 37 fr. 





45 37 
Titel III. Auf Regie: 
a) Schreibmaterialien und 
Schreibgebühren 26 fi. 39 fr. 
b) Bojtporto und Botenlölme 11 fl. 59 fr. 
- €) Für Zeichner:, Druder: 
und Buchbinderfojten . 150 fl. 25 fr. 
d) Auf Münzverluſt .. 3 fl. 26 fr. 192 29 
Summa der Ausgaben 261 6 
Abſchluß. 
Die Einnahme beträgt . . 430 fl. 46% fr. 
Die Ausgabe beträgt . . 261 fl. 6 Fr. 


Bleibt Kaffabeftand 169 fl. 40% fr. 


Aweiter Ahſchnitt. 


Derzeihniß der im Dahre 185%/,, fir die Dereinsfamm- 


[ung nen erworbenen Gegenſtände. 


I. Bücher. 
A. Gefidhentle: 


1) des germanischen National: Mujeums zu Nürnberg: 


3) 


4) Vierter und Fünfter Jahresbericht des germanischen National: 
Mufeums zu Nürnberg vom 1. October 1856 bis Ende 1857. 
Nürnberg 1858 u. 1859. 

2) Anzeiger für Kunde der deutjchen Vorzeit. Neue Folge. V. 
Sabrgang. 1858. VI. Jahrg. 1859. 


des Vereins fiir fichenbürgifche Landesfunde zu Hermannſtadt: 

1) Archiv des Vereins für fiebenbürgifche Yandeskunde, Neue Folge. 
I. Bd. 1. u. 2. Hft. Kronftadt 1858. 

2) Tas Privatrecht der jiebenbürger Deutſchen (Sacdjen) von 
sriedrih Schuler von Libloy. Hermannſtadt 1858. 

3) Das Statutar-Gefeßbuch der fiebenbürger Deutfchen, von dem: 
ſelben. SHermannftadt 1856. 

4) Jahresbericht des Vereins für jiebenbürgiiche Landeskunde für 
das Vereinsjabr 1857... Hermannjtadt 1558. 

5) Brogramme des Hermannftidter Gymnaſiums A. C. ‚pro 1854 
bis 1858. 

6) Programm des katholiſchen Gymnaſiums in Hermannjtadt, 
pro 1857. 

7) Programm des evangelifchen Unter-Gymnaſiums in Mühlbach) 
pro 1557 — 1858. 


bes Bereins für befiiiche Gefchichte und Landeskunde zu Caſſel: 


1) Zeitichrift des Vereins für bejfiihe Geſchichte und Landeskunde 
\e Caſſel. Bd, VH. Heft 1—4. Gafjel 1857 und 1858. 
NHiſtoriſch-topographiſche Beſchreibung der wüjten Ortſchaften 

von Dr. Landau. Caſſel 1858. 
3) Periodiſche Blätter der Geſchichts- und Alterthumsvereine zu 
Gaffel, Darmitadt, Frankfurt a, M. und Miesbaden. Nr. 1—D. 
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4) des biftorifchen Vereins für Niederjachfen zu Hannover: 
1) Einundzwanzigfte Nachricht über den biftorijchen Verein für 
Niederfahfen. Hannover 1858. 
2) Zeitfchrift des hiſtoriſchen Vereins für Niederſachſen. Jahrg. 
1856. 2. Doppelbeft mit Abbildungen. 


5) des Vereins von Altertbumsfreunden im Rheinlande zu Bonn: 


41) Jahrbücher des Vereins von Nlterthumsfreunden im Rheinlande. 
XXVI. 13. Jahrgang. HH. Mit 6 litbographirten Tafeln. 
Bonn 1858. 

2) Adilles auf Skyros oder bie antife Bronzeftatue von Lüttingen. 
Bon Profefjor Pr. Braun. Bonn 1858. 


3) Die Erternfteine. Feſtprogramm zu Winckelmanns Geburts: 


tage am 9, Dezember 1858. Bon Profeſſor Dr. Bram. 
Bonn 1858. 


6) des Vereins für Geſchichte und Alterthbumsfunde in Frankfurt a. M.: 
1) Mittheilungen an die Mitglieder des Bereins für Gejchichte und 
Altertbumstunde in Frankfurt a. M. Ausgegeben im April 

1858. 

2) Archiv für Frankfurts *—— und Kunſt. Mit Abbildungen. 
vi. Heft. Frankfurt am Main 1858. 

3) Mittheilungen an die Mitglieder des Vereins für Geſchichte 
und Altertbumskunde in Frankfurt am Main, Nr. 2. Ausge— 
geben im Dezember 1858. 

4) Dorf und Schloß Rödelheim von Dr. jur. Euler, Mit einer 
Neu des Schloffes und einer Giegeltafel. Frankfurt 
am Main. 


7) des Vereins für Naſſau'ſche Altertbumskunde zu Wiesbaden: 


Annalen des Vereins für Naſſau'ſche Nltertbumsfunde und 
Gefhichtsforihung. V. Bandes 1. Heft. Wiesbaden 1858. 


8) Von ber k. Akademie der Mijjenjchaften zu München: 


1) Ueber ben Begriff und die Stellung des Gelehrten. Nebe in 
ber Öffentlihen Sitzung der k. Akademie der Wiffenjchaften am 
28. Diärz 1856 zu ihrer 97, Stifiungsfeier gehalten von Frie— 
drich von Thierſch. Münden 1856. 

2) Die deutſche Politit König Heinrih I. Feſtrede, vorgetragen 
in der f. Akademie der Wifjenichaften zu Münden am 38. 
Nov. 1857 von Franz Löher. Münden 1857. 


3) Ueber ar“ ne Maßnahmen für das Gebeiben der Wiſſen— 
Schaften. Rede, gehalten am 28. Nov. 1857 von Friedrich von 
Thierſch. Münden 1858. 

4) Ueber das Verhältniß der Akademie zur Schule. Rebe, am 
27. März 1858, gehalten von bemfelben. Münden 1858. 

5) Ueber neu aufgefundene Dichtungen Francesto Petrarca's. Bor: 
trag am 27. März 1858 gehalten von Profefjor Dr. Thomas. 
Münden 1858. r 

6) Abhandlungen ber biftorifchen Claſſe der k. bayer. Akademie der 
BWijfenjhaften. VIEH. Bd. 2, Abih. Münden 1857. 
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7) Monumenta saecularia. Herausgegeben von ber fol. b. Ala⸗ 
demie ber Wilfenjchaften zur Feier ihres hunbdertjährigen Be: 
fiehens am 238. März 1859. IH. Klaffe. Münden 1859. 

8) Rebe bei der bundertjährigen Stiftungsfeier der k. Akademie 
der Wiffenfhaften am 28. März 1859, gebalten von G. L. v. 
Maurer. Münden 1859. 

9) Almanad der f. b. Akademie der Wijfenfchaften für das Jahr 
1859. Münden 1859. 


9) Im Auftrag Sr. Majeftät des Königs von Preußen von Herrn 
Oberceremonienmeifter Baron von Stillfried und Herrn geheimen 
Archivrath Dr. Märder zu Berlin: 

Monumenta Zollerana. Urkundenbuch zur Geſchichte des 
Haufes — Herausgegeben von Rudolph Freiherr 
von Stillfried und Dr. Traugott Märcker IV. Band. Urkun— 
ben der fränkiſchen Linie 1363 — 1378. Berlin 1858. 


40) Bom Herrn geheimen Archivrath Dr. Märder zu Berlin: 


Albrecht der Schöne, Burggraf zu Nürnberg, Miterbe der Henne: 
berg = Coburgifhen Lande, von Dr. Märder. Berlin 1858. 


11) Vom biftorifhen Verein von und für Oberbayern zu Münden: 


Dberbayerifches Archiv für vaterländifche Geſchichte. XVIII. Bo, 
1 —3. Heft. Münden 1857, 


12) Vom Verein für Gedichte der Mark Brandenburg zu Berlin: 
Novus Codex diplomaticus Brandenburgensis. Erjter Haupt: 
tbeil. XV. Bd. Bon Dr. Riedel. Berlin 1858. 

13) Bom Berein für Thüringifhe Geſchichte ꝛc. zu Jena: 

1) Johann Friedrichs des Großmüthigen Stabtordnung für Jena, 
von Dr. Micdelfen. Jena 1858. 

2) Zeitfchrift des Vereins für Thüringiſche Geſchichte und Alter: 
thbumsfunde. IT. Bd. 4. Heft. Jena 1859. 

14) Bon der Gefellichaft fir Pommer'ſche Gefchichte zu Stettin: 
Baltifhe Studien. 17. Jahrgang. 1. Heft. Stettin 1858. 

15) Bom hiſt. Verein für Schwaben und Neuburg zu Augsburg: 

23. Jahresbericht des hiſt. Kreisvereins im Regierungeébezirke von 
Schwaben und Neuburg für das Jahr 1857. Augsburg 1858. 


16) Vom badiſchen Altertbumsverein zu Karlsruhe: 

j ee der Direktion des babdifchen Alterthbumsvereins feit 
feiner Gründung im Mat 1844 bis zum Mai 1858. Erftattet 
vom Bereinsdirektot Auguf v. Bayer. Karlsruhe 1858. 


17) Bom Herrn Stubienichter Dr. Spandau zu Regensburg: 


Wettftreit der Malerei, Mufit, Poeſie und Schaufpielfunft. Bier 

Reben in dem Collegio illustri Christian - Ernestino —— 

unter ber Aufſicht Wolfgang Ludwig Gräſenhahns, der Weltweis— 

—— und Lehrers an gedachtem Collegio. Bayreuth und 
of 1746. 


18) ed der Geſchichts- und Alterthumsforfchenden Gefellfchaft zu Al: 
nburg: 


Wirthelungen der Gefchichts: und Altertbumsforfchenden Gejell: 


ſchaft des DOfterlandes. IV. Bd. 4. Heft. Altenburg 1858. 
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19) Vom Alterthumsverein in Lüneburg: 
Die Alterthümer der Stadt Sünebur unb bes Kloſters Lüne. 
IV, Lieferung. Mit 3 Abbildungen. Lüneburg 1857, 


20) Bom Verwaltungs: Ausihuß des Gefammtvereins zu Stuttgart: 
Die — aus der Geſchichte Berlins. Ein Bortrag in 
ber —— deutſcher Geſchichts- und Alterthüms— 
forſcher zu Berlin am 15. Sept. 1858. Bon Fidicin, Stadtarchi— 
var. Berlin 1858 


21) Von der Oberlaufitif en Geſellſchaft ber — — re er 
Neues ee agazin, — durch —— 34. 
Bd. 1.11. Ill. u. IV. Heft. Görlig 1857 u. 1858 

22) Bon ber fchlefiichen rn für vaterländifche Guftur zu Breslau: 
35. Jahresbericht * ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche 
Cultur. Breslau 1857 

23) Vom hiſt. Verein zu Bamberg: 

21. Bericht über das Wirken 2a —— Vereins zu Bamberg 
vom Juni 1857 bis Ende Mai 1 

24) Vom bift. Verein für das handen Heſſen zu Darmitadt: 
Die alas — Großen-Linden bei Gießen in Oberheſſen von Klein. 
Gießen 18 

25) Bon der Frau Hauptmannswittwe Vogel dahier: 

1) Geſchichte der Stabt Tr rue von Paul von Stetten. Frank: 
furt und Leipzig 174 
2) —— u k. preuß. Regierungs: Direktors Job. 
dh. Georg, ehrlichen. nr feinen Sohn, Fr. Ad. Georg, 
— der — — I, Ausgabe. Erlangen 1798. 
3) Die Fahnenweihe bes —— u nen? amt 
2 ne 1834 von Pfarrer Schramm zu Eutmbach ulm: 


4) 2 Theuerungs: und Nothjahr von der Ernte 1816 bis zur 
Ernte 1817, befonders für die Landgerichte Wunfiedel, Selb 
unb Kirgenlamit, beſchrieben von Defan Reuß zu Steben. 
Wunfiedel 1 

5) Bayreuther Serie Kalender vom Jahre 1853, durch bie 
Darftellung der Ereigniffe bes Jahres 1851 nicht unwichtig 
für die Geſchichte der Stadt Bayreuth. 

26) Vom hiſt. Verein zu Ansbach: 

26. Jahresbericht des hiſt. Vereins für Mittelfranken. Ansbach 1858. 
27) Bon Herrn Marktſchreiber Zeulmann zu Redwitz: 

Der Bote aus den ſechs Aemtern. 1857. Redigirt von Zeulmanır. 
28) Von Herrn Pfarroifar Glafer zu Heiligenftabt: 

Ein Inkunabel, als Einband eines Folianten verwendet, ber bie 

Auffchrift bat: Gewehr: Regifter Uffm Gaften Cronach Bher Alles 

Einnehmens An Gültt Vndt Zehendt Getraidt In der Hauptman- 

Jaeht Cronach, Ambt Teufhnig und Vögtey Waldenfelfß Anno 


29) Vom Verein für Medlenburgifche Geſchichte und Alterthumskunde 


x Schwerin: 

ahrbücher bes Fa für Meflenburgifhe Geſchichte und Alter: 
thumskunde. Jahıga kn — 858. Mit den Quar⸗ 
talberichten xQu. 2.8 
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30) Von bem Hennebergifhen alterthumsforichenden Verein zu Mei- 
ningen: 
Neue Beiträge zur Gefchichte deutjchen Alterihums, Derauegege- 
ben von dem Hennebergijhen alterthumsforſchenden Verein durch 
Profeſſor Brückner. Erjte Lieferung. Meiningen 1858. 

31) Bom Verein für Geſchichte u. Altertbumsfunde Weftphalens zu 
Münfter: 
Zeitjchrift für vaterländifhe Gefchichte und Alterthbumstunde. Her: 
ausgegeben von dem Verein für Gefchichte und Alterthumskunde 
Weitphalens dur deilen Direktoren Dr. Giefers in Paderborn u. 
— Hölfher in Münſter. Neue Folge. IX. Bd. Münſter 


32) en bift. Verein von Unterfranfen und Aſchaffenburg zu Würz- 
tg: 


Archiv des biftorifchen Vereins von Unterfranken und Aſchaffen⸗ 
burg. XIV. Bd. 3, Heft. Würzburg 1858. 

33) Bon Seiner Erlaudt Heren Grafen v. Giech zu Thurnau: 
Die ſtaatsrechtlichen Berhältniffe des gräflihen Haufes nn. Ein 
publiziſtiſches Erachten von Dr. Ludwig Pernice. Halle 1859. 

34) Vom thüringiſch-ſächſiſchen Verein für Erforfhung bes vater: 
ländifchen Altertbums und Erhaltung feiner Dentmale zu Halle: 


Neue Er aus dem Gebiete hiftorifch = antiquarifcher 


Forſchungen. VIII. Bd. 3. u. 4. Heft. Halle u. Nordhaufen 
De. ıX. Bd. 1. Heft. 1857. 


35) Vom Hiftorifchen Verein für Steiermark zu Graß: 
1) Ben bes hiſt. Vereins für Steiermark. 8. Heft. 
Grab 1858. 


2) Bericht über die neunte — Verſammlung des hiſt. 
Vereins für Steiermark am 24. April 1858. 


3) Die fteiermärfifhen SchügensFreiwilligen-Bataillone und ihre 
Reiftungen in den Jahren 1848 und 1849. Gratz 1857. 
36) Vom würtenbergifchen AltertHumsverein zu Stuttgart: 
1) ar des wirtenbergifchen Alterthumsvereins zu Stutt⸗ 
gart. IX. Heft. 
2) —— des württembergiſchen Alterthumsvereins. V. Heft. 


3) Achter Rechenſchaftobericht des württembergiſchen Alterthums⸗ 
vereins vom 1. Januar 1856 bis 31. Dezember 1858. 


B. Käufe. 


1) Altdeutſches Namenbuch von Dr. Ernft Förftemann. II. Bb. Orte: 
namen. Norbhaufen 1857 u. 1858, 

2) Gorrefpondenzblatt des Gejammtvereins ber beutjchen Geſchichts⸗ 
und Alterthumsvereine, herrausgegeben vom a r. 
Grotefend zu Hannover. 6. u. 7. Jahrgang 1858 u. 1859. Her: 
ausgegeben vom Verwaltungs: Ausfhuß bes Geſammtvereins. 

8* 
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3) Monumenta Abenbergensia von Heinrich Haas. Erlangen 1868. 

4) Kaifer Karl V. in Nürnberg, von Freiherrn v. Soden, Major. 
Nürnberg 1858. 

5) Beiträge zur Gefhichte von Klofter Heilsbronn. Bon Gg. Mud, 
Pfarrer zu Heilsbronn, Ansbach 1859. 

6) — — Geſchichte der Kreishauptſtadt Landshut in Nieder: 
bayern von Dr. Wieſend. Landshut 1858. 

7) Der ſchwäbiſche Bund in Oberfranken oder des Haufes Sparned 
Fall 1523. Aften zur fränfiihen Gefhichte mit 5 alten Holz: 
' nen Bon K. Freiberen jvon Reigenftein. Weimar 

8) Bayreuther Zeitung vom Jahre 1858. 

9) Kreisamtsblatt für Oberfranken vom Jahr 1858. 


10) Rede am Grabe des Herrn Dr. Karl Friedrih von Nägelsbach, 
ordentlichen Profefjors der —— an der Univerſität Erlangen, 
ehalten am 24. April 1859 von Dr. Gottfried Thomaſius, ordent— 
Iiden Profeſſor der Theologie und Univerfitätsprediger. Erlangen 


II. Manufecripte. 


Geidente 


4) Von Herrn Stubdienlehrer Dr. Spandau zu Regensburg: 
Ein Schreiben des Markgrafen Johann Friedrih d. d. Onolz: 
bad) den 28. Mai, 1679 an den Prediger und Rektor zu Heils- 
bronn, M. Köler und M. Job. Friedrich Krebz, dann Lorenz 
Schaumann PBerwaltern und Gg. Ehriftian Appoldten Richtern 
dafelbft, wodurd Philipp Johann Sebaftian Reindel an Johann 
Kafpar Hammerſchmidts Etelle bei der Schul Heilsbronn auf: 
und angenommen wird. 

2) Bon Heren Pfarrer Hopfmüller zu Egloffſtein: 
Abſchrift einer Urkunde, nad welcher Seubold von Egloffitein, 
Nitter zu dem Wolfsberg geſeſſen, und Frau Elsbeth jeine ehe: 
liche Wirthin, Albrecht von Egloffftein, zu ben er zu Egloff⸗ 

irthin, Dtt von 


ftein gejejlen, und Frau Eliſabeth feine cheliche 
Gytfcn fein Bruder und Frau Dffann feine ebelihe Wirthin 
und Johannes von Egloffjtein, zu den Zeiten zu Ermreuth ge: 


fefjen, und Frau Elifabeth feine cheliche Wirthin und ihre Erben 

eine ewige Meſſe ftiften in ber Kapelle zu dem Egloffſtein an St. 

Margaretbentag 1358. 

3) Bon der Frau Hauptmannswittwe Vogel dahier: 

4) Lehrbrief für Johann Peter Körndörffer, ausgeftellt vom Wild: 
meifter und Förſter —— Adam Rlingsohr zu Xrebgaft, 
d. d. Trebgaft den 25. Juli 1761. Pergament. 

2) Deutſche Poefien verfaßt in den Jahren 1743 — 1772 von 
Georg Andreas Meyer, Senior, Ardidiafonus und Kame- 
rarius bes Kulmbacher Kapitels, geboren zu Bayreuth am 12. 
März 1726, geftorben zu Kufmbad 1772, nebit feinem Lebens: 
laufe und den Bruchftüden einer Reiſebeſchreibung. 
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4) Bon Herren Bürgermeifter Körbig zu Berned: 
1) Einiges aus ben „Nachrichten zur Gefchichte der Stadt Nürn« 
berg 1785” — über Kunigunde Gräfin von Orlamünde, ins: 
emein die weiße Frau genannt. 
2) Zur Sage ber fogenannten errgotiefhiwärger. 





Selbftverfaßtes Manufeript. 
Geigent 


Bon Herrn Rentamtmann Kieſewetter zu Leutenberg:: 
Beiträge zur Gefchichte des Ortes Kaulsdorf. 


WEN. Lithograpbien, Karten und Zeichnungen. 


Gefdente. 


1) von ber Frau Hauptmann Bogel babier: 
Abbildung einer Denfmünze = Friedrich II. König von Preußen. 
Kupferfic. 
2) Von Herm Pfarrvifar Glaſer zu Heiligenftabt: 
Das in Kupfer geftohene Facfimile einer Urkunde vom St. Ur: 
banstag 1359, nach weldyer der Abt Otto und bie Sammung zu 
Ebrach befennen, daß fie von Heinrihen Hodermann genannt 
Burger zu Babenberg und Sufey feiner ehelihen Wirthin empfan- 
en haben 100 &. gute Heller, darum geloben fie einen gewöhn— 
ichen Dienft zu geben an St. Paulsabend mit weißem Brod und 
mit gutem Weine ꝛc. 


EV. Antiquitäten. 
Fortſetzung. 


516. Ein altes eiſernes Schließzeug. 
517. Mehrere Urnentrümmer. 
518. Ein Meines Hufeifen. 


Nr. 516 und 517 wurden vom Bauern Johann Grieshammer 

u Fobrenreutb auf feiner Wieſe nächſt der Rollmühle bei Ab: 

hesung der häufig in berfelben vorkommenden Hügel aufge: 
nden. 


Pr. 518 wurde vor mehreren Jahren beim Stödegraben in bem 
Forftorte „Huffttenlohe” aufgefunden und von Herrn Forſtwart 
Merensty zu Perlenhaus dem Fol. Landgericht Rehau übergeben. 


Sämmtlihe Antiquitäten wurden von Landrichter 
Kellein zu Rehau, gegenwärtig in Wunſiedel, verehrt. 


— 18 — 


Bom fol. Herrn Landridter von Ammon zu Berned wur: 
ben Poigende Antiquitäten und bergleichen eingefendet: 


1. Unterhalb der oberen Burgruinen zu Berned beim Abgraben 
bes Erdreihs im vorigen Sommer, fowie im Monate März 
1859 aufgefunden: 

519. ein eiferner, ziemlich fein gearbeiteter Anſchnallſporn ber älteften 
Art mit einem koniſchen Stachel ftatt des Spornrabes; 

520. ber hintere Theil eines folhen Sporns mit einem dgl. Stachel 
ftatt ded Spornrades, mit einem abgebrochenen eifernen Sporn: 
feitentbeil; 

521. ein gut erhaltenes Hufeifen, auf ein ziemlich Feines Pferd 
deutend; 

522. ſechs halbe ftarf gebrauchte dergleichen Hufeifen mit einigen Huf: 
nägeln,, welche bergeftallt gemacht, daß fie hervorftehend und zu: 
gleich bei gefrornem Erdboden oder am Bergesabhang dem Pferde 
zum beſſern Anhalten gedient; 

523. eine eiferne Pferbetrenje, reſp. das Maulſtück berfelben, ber eine 
Ring abgeroftet; 

524 fünf verroftete Mefferklingen, offenbar aus bem Haushalt ber 
ehemaligen YBurgbewohner ; 

525. eine eiferne Pfeilſpitze, letztere ziemlich oval und gut erhalten; 

526. eine dergleichen dreifantig ; 

527. zwei eiferne Schnallentheile ohne Dorn; 

528. ein Dorntbeil zu eine größeren Schnalle; 

529. ein verrofteter Schlüffel zu einem Gefperr mit vieredigem Griff; 

530. ein ähnlicher Schlüffel, Feiner, der Kamm vom Roſt zerftört ; 

531. drei Schlüffel mit runden Griffen, fogenannte deutſche Schlüffel, 
einer berfelben ohne Bart; " 

532. drei eiferne Stäbchen. Allem Anſchein nah dienten folhe in 
Blei gefaßten Fenftern zum Halt; 

533. zwei halbrunde Eifenftüde, vielleiht von Fauſtrohren; 

934. ein Stücchen Eifen, vorn fpigig, hinten breit, offenbar von einem 
andern Theil abgebrodhen, unbekanuter Beſtimmung; 

535. eine Feine eiferne cylinderartige Röhre, 14 Zoll lang und 4 Zoll 
im Durchmefier ; 

536. ein alterthümlicher Eleiner Fingerhut; 

537. eine ſtark oribirte DBleifugel, offenbar für ein alterthlimliches 
ftarfes Gewehr gemacht; 

538. eine Eifenfchlade gefunden in völlig gefhloffenem Geftein 
beim Wegiprengen besjelben. 


H. In der Gemeinde Bifchofgrün: 


539. In der Waldung beim Fröbershammer im Jahre 1847 24 Fuß 
unter einem kleinen Erdhügel gefunden ein Patifaneneijen 
mit ſechs Löchern zum Befeitigen in dem Holzichaft; 

Dieſes Eifen wurde nad dem Auffinden vom Roft freigefchliffen, 
und dba ohnweit ein Forſtdiſtrikt „Schwedenlohe‘ genannt 
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fituirt, fo liegt bie en nabe, daß biefer Hellebarben: 
theil aus dem breifigjährigen Kriege herrührt; 
540. eine ziemlich — eiſerne Hacke, wie ſolche in früherer Zeit 
namentlich die Militärpioniere geführt. 

Beſagte Hacke fand ſich bei der Waldkultur einen Fuß tief in 
der Erde zehn Fuß von der alten Straße, welche von Bay— 
reuth über die ſogenannte Hohehaid bei Biſchofgrün nach 
u führt. Dort ar im fiebenjährigen Kriege ein Schar: 
mügel zwifchen den Preußen und Defterreihern vorgefallen 
fein, woher biefe Hade rühren mag. 

I. Vom Staffelberg bei Lichtenfels, bort aufgefunden: 
541. ein fogenannter Seeigel unb 


542, vier Kammmufdeln. 


V. Münzen. 


Geſchenl. 


1272. Eine Silbermünze in der Größe eines Groſchens. 
Av. Zwei gefreuzte Schwerter und die Jahrzahl 1538. 
Rev. Das ſächſiſche Wappen. 

Geſchenk der Jungfrau Maria Krauß babier. 


Verzeichniss 


ber 
fämmtlihen Mitglieder 
bes 
hiftorifchen Vereins von Dberfranken 
zu 
Bayreuth 
pro 1859,09. 





A. Curator des Vereins. 


Der k. Kammerherr und Regierungs = Präfident Herr 
Baron von Podewils dahier. 


B. Ghren - Mitglieder. 


1) Seine Erlaucht der Standesherr und erbliche Reichsrath 
Herr Karl Graf und Herr von Gied zu Thurnau, 
f. bayer. Kämmerer, Nitter des Aar Aa ber 
bayerijchen Krone und des t. preuß. Johanniter-⸗Ordens, 
ge der Herrichaft Thurnau ꝛc. ꝛc. 

2) Herr are Hofrath und Ritter des Zähringer 
Löwen-Ordens Dr. Raub zu Heidelberg. 

3) Herr Dr. v. Rudhart zu Münden, Borftand bes 
allgemeinen Reichsarchivs und ordentlicher —*— der 
Geſchichte an der Univerſität, Ritter des Verdienſtordens 
vom heil. Michael und der bayeriſchen Krone. 


4) Seine Ercellenz Herr Baron von Stillfried-Rat- 
toni zu Berlin, k. preuß. Kammerherr, Geheimerath 
und Ober-Geremonienmeifter Seiner Majeftät des Könige 
von Preußen, Gommenthur des k. bayer. Berbienkt- 
ordens vom heil. Michael. 

5) Seine Ercellenz Herr Regierungs » Präfident ** 
von Zu-Rhein zu Würzburg, Staatsrath im außer— 
ordentlichen Dienfte, k. Kämmerer, Reichsrath, Groß- 
comthur des Verdienftordens der bayer. Krone. 

6) Herr Hofrath und Profefjor Dr. Böttiger zu Er: 
langen, Ritter des Verdienftordens vom heil. Michael 
und des k. ſächſ. Albrechts- Ordens, Mitglied der Aka: 
demie der Wiſſenſchaften zu München. 

7) Here Brofefior Dr. Eonzen zu Würzburg. 

8) Herr Profefior Dr. Häußer zu Heidelberg. 

9) Herr Baron Dr. von Minutoli, f. preuß. wirff. 
Dber-Regierungsrath und General-Eonful für Spanien 
und Portugal zu Barcelona. 

10) Here Dr. Märder, k. preuß. geheimer Archivrath und 
Hausardjivar, des k. preuß. rothen Adlerordens, des 
fürftlich Hobenzelleriichen, des ſächſiſch Erneſtiniſchen 
Hausordens Ritter, zu Berlin. 

11) Herr Dr. Neubig, k. Lyceal-Profeſſor dahier. 

12) Herr Minifterialratd Graf von Hundt zu Münden. 

13) Herr Domcapitular Rothlauf zu Bamberg. 


C. Ordentliche Mitglieder. 


a) Oberbayern. 
1) Herr v. Liedersfron, f. Ober -Gonftftorialrath zu 


München. 
2) Herr Beck, k. Rechnungs» Commiffär dafelbit. 


b) Oberpfalz. 

3) Herr Baron v. Künsberg, k. Kämmerer und Regie: 
rungs-Präfident zu Regensburg, Comthur des k. 
bayer. Kronordens. 

4) „ Dr. Spandau, k. Studienlehrer zu Regensburg. 


ec) Mittelfranken. 


5) Herr Elfperger, k. Dekan zu Erlangen. 
6) „ Engelhard, Auguft, Partikulier zu Nürnberg. 


d) Anterfranken. | 


7) Seine Excellenz Herr v. Staff-Reigenftein, kgl. 


preuß. Generallieutenant zu Tuͤckelhauſen, k. Landger. 
Ochjenfurth. 


8) Herr Dr. Julius v. Rotenhan, Freiherr, f. Kämmerer 


und Regierungspireftor, Comthur des Verdienſt— 
ordens vom heil. Michael, zu Eyrichshof. 
€) Dberfranken. 
I. 
Kreishauptftadt Bayreuth. 


9) Herr v. Arnim, k. Kämmerer und Major. 
10) „ DBarlet, k. Landrichter. 

11) „ Barth, k. Pfarrer. 

12) „ Baumgärtner, Magiftrats= Sefretär. 
13) Die Bibliothek der Harmonie= Gefellfchaft. 


14) Herr 
15) 


„n 


Blumröbder, k. Regierungs: Affeffor. 
Dr. Braun, Profefjor der Chemie an der Tal. 
Kreis⸗Gewerbſchule dahier, Ritter des griechifchen 
Erlöfer-Drdens. 
Burger, Buchdrudereibefiger, 3. 3. Vereinskaſſier. 
v. Crailsheim, Freiherr, k. Major. 
Dr. Dittmar, k. Dekan. 
v. Dobened, Freiherr, F- Kämmerer, Confiftorial- 
Vorjtand und Megierungsrath, Ritter des Et. 
Johanniterordens, des Verdienſtordens der bayer. 
Krone und vom heil. Michael. 
Dobmayr, f. Regierimgs: Sefretär. 
Dörnhöfer, Müllermeifter. 
Dr. Doßauer, k. Regierungs- und Kreis:Mebi- 
cinalrath, Ritter des tgl. bayer. St. Michaels-, 
Offizier I. Klaſſe des griech. Erlöfer- und Ritter 
des * Erneſtiniſchen Hausordens. 
Feuſtel, Bankvirektor. 
Dr. En „k. Bezirksgerichtsarzt. 
Dr. Fleiſcher, k. Regierungsrath. 
J—— k. Kreisbau-Beamter. 

r. — ritz, k. Regierungs-Aſſeſſor u. Fiskaladjunkt. 
Gießel, Buchhändler. 
Graf, k. Regierungs-Sekretär. 
Grau, Buchhändler. 
Greifzu, k. Oberfalzbeamter. 
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32) Herr Grimm, k. Aufichlags Beamter. 


33) 


34) 
35) 


36) 


" 


v. Guttenberg, Freiherr, kgl. Kämmerer und 
Hauptmann. 

v. Guttenberg, Armand, Freiherr. 

v. Hagen, erjter vechtöfundiger Bürgermeiiter, 
Ritter des Verdienſtordens vom h. Michael, Vereins: 
Vorſtand. 

Dr. Held, k. Kreisſcholarch und Studienrektor, 
Ritter des Verdienſtordens vom heil. Michael. 


Heldrich, k. Kreisforjtmeilter. 


Hönig, Cantor. 

Dr. Holle, qu. k. Studienlehrer, d. 3. Vereins⸗ 
Sefretär. 

Hopf, k. Pfarrer. 

v. Hutten zum Stolzenberg, Frhr., k. k. öfterr. 
Hauptmann a. D. 

Dr. Jahn, praft. Arzt. 

Sarwart, k. preuß. Hofmaler, Ritter des rothen 
Adlerordens IV. Klaſſe. 

Käfferlein, k. Advokat. 

Kolb, Matthäus, Kaufmann. 

Dr. Koelle, k. Landgerichtsarzt. 

Keim, k. Regierungs:Affeflor. 

Keim, Kaufmann. 

Kimmel, k. Bank: Oberbeamter. 

Kijpert, Kaufmanı. 

Körber, Bezirksgerichts = Acceffilt. 

Körbler, k. NRegierungsrath. 

Dr. Kraußold, k. Conſiſtorialrath. 

Künneth, Bädermitr. u. Gemeinde-Bevollmädht. 

v. Künsberg, Freiherr, Rittergutsbefiger. 

v. Landgraf, FE. Regierungsrath, Ritter des St. 
Michaelsordens. 

Leopolder, k. Regierungs-Direktor, Ritter des 
St. Michaelsordeng, 

v. Maljen, Freiherr, k. Major. 

Maurer, k. Rentbeamter. 

Dr. Mayer, k. Advokat und Notar. 

Meyer, Hof:Aypotheker. 


.Mengert, E Pfarrer und Stiftsprebiger in St. 


Georgen. 
Dr, Nägelsbach, k. Pfarrer. 


64) Herr v. Nothaft, Freiherr vom Weißenftein, k. Haupt⸗ 
mann 


" 
" 


Dtt, Profeffor an der Gewerbichule. 

Dtt, Karl, Privatier. 

v. Oelhafen, k. Forjtmeiiter. 

Raab, k. Studienlehrer. 

Raab, k. Regierungs -Regiftrator, 

Ränz, k. Zeichnungslehrer. 

v. Redwitz, Freiherr, Joſeph, k. Kämmerer. 

v. Reitzenſtein, Frhr., k. preuß. Geheimerath. 
Ritter, k. Rentbeamter. 

Renner, Gafthofbefiker. 

Nies, Kaufmann und Magiftratsrath. 
Rofenbufch, k. Regierungs » Sekretär. 
Rüger, Cantor zu St. Georgen. 
Scharnberger, Profeffor der franz. und engl 
Sprache an der Kreis:Gewerbichule dahier. 
Senfft, 3. M., Buchbindermeifter. 

v. Succan, Hofrath. 

Stahlmann, Maurermeifter. 

v. Bittinghof, f. Major. 


* Vogel, Hauptmannswittwe. 


err Vogel, Bäckermeiſter und Bierbrauer. 


" 
" 


v. Waldenfels, Freiherr, k. Major. 

Mendel, k. Regierungsrath, Ritter des St. Mich. 
Ordens. 

Wich, Stadtkämmerer und Vereins-Conſervator. 
Zehrer, k. Landrichter, Ritter des St. Mich.Ordens. 
Zerzog, Ma ber Lanbwirthichaft an der k. 
Kreis:Gewerbichule. 


I. 

Stadt Bamberg. 
Oeſterreicher, k. — 
Zametzer, k. Landgerichts-Aſſeſſor. 

III, 

Stadt Hof. 
Angermann, Andreas, Kaufmann. 
Bäumer, k. Yin Sere ya 
Dr. Gebhardt, k. Studienreftor. 
Gebhardt, k. Profefior. 
Herdegen, Kaufmann und Ritter bed Sct. 

Michaelordens. 


4 Herr Daun, tgl. Poſtmeiſter. 


111) Herr 


112) 
113) 
114) 
115) 
116) 
117) 
118) 
119) 
120) 


121) 
122) 
123) 


124) Herr 


" 


23 


" 


von Künsberg, Freiherr, kgl. Landgerichts⸗ 
aſſeſſor. 


“gang, ft. Dekan. 


Langheinrich, —— ‚ Magijtratsrath. 
Zunfenbein, k. Advoka 

Kellermann, Karl, k. "Bantoberbenmier 
Macher, k. Pfarrer. 

Münch, Georg, Kaufmann. 

Riedel, k. Studienlehrer. 

Sceuerlein, E. Profeſſor. 

Unger, E Studienlehrer. 

Walz, Anpr., Kaufmann. 

MWeidem ann, k. Landrichter. 

Zäuner, k. Bezirksgericht = Direktor. 


IV. 

Landgerichtsbezirk Bayreuth. 
Baumann, Gantor zu Gefees. 
Brater, E. Pfarrer zu Bindlad). 
Doft, k. J. Pfarrer zu Gefees. 
Gademann, k. Prodecan zu St. Johannis. 
Gränzer, t. Revierförſter zu Glashütten. 
Dr. Hechtfifcher, k. Pfarrer zu Bent. 
Hirz, E Pfarrer zu Neunfirchen. 

ohlweg, Maler zu Schloß Fantaifie. 
Sern, k. Pfarrer zu Miftelgan. 
* öller, Karl, k. Revierförſter zu Emtmanns— 


erg. 
Reinel, k. Pfarrer zu Eckersdorf. 
Schilling, f. Revierförjter zu SHeinersreuth. 
Schmiel, Julius, Gutsbefiger zu Donndorf. 


V. 

Landgerichts-Bezirk Berneck. 

von Ammon, kgl. Landrichter zu Berneck, 
Ritter des Verdienſtordens vom heil. Michael. 
Eichel, k. Rentbeamter zu Markt Schorgaſt. 
I. unf, k. Nevierförjter zu Gefrees. 

(as, Hammerwerksbefiger zu Röhrenhof. 
Geyer, Hammerbefiger dajelbit. 

erold, Bürgermetiter zu Gefrees. 

erold, Mühlbeſitzer daſelbſt. 

laumünzen Magiſtratsrath zu Gefrees. 
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132) Herr Körbig, Bürgermeifter zu Berned. 
133) „ Küneth, Gg. Magiftratsrath zu Gefrees. 
134) „ Lenz, E. Landgerichts: Affefjor zu Berneck. 


135) „ Lochmüller, Gaſtwirth zu Gefrees. 
136) „ Neuper, Stadtſchreiber zu Berneck. 
137) „ Pöſchel, E. Pfarrer zu Gefrees. 

9 „ Röde, k. Steiger zu Brandholz. 

139) „ Riedel, Drahtwerksbefiter zu Berneck. 
140) „ Treibmann, Apotheker zu Gefrees. 


VI 
Landgerihsbezirt Culmbach. 


141) Herr Dr. Abel, k. Landgerichtsarzt zu Culmbach. 

142) „ Duetjh, Joſeph, E. Forſtmeiſter zu Culmbach. 

143) „ Glajer, E. Pfarrer zu Schwarzad). 

144) „ Haberjtumpf, 8 Pfarrer zu Harsborf. 

145) „ welgbeb, k. Pfarrer und Senior zu Trebgaft. 

146) „ Kirſchner, Friedrich, k. I. Landgerichtsaffeffor 
zu Culmbach. 

147) „ Körbig, Rechtsrath dafelbft. 

148) „ von Künsberg, Freiherr, Gutsbefiger zu 
Scmeilsdorf. j 

149) „ von Löwel, k. Landrichter zu Culmbach, Ritter 
des St. Michaelsorbens, 

150) „ Mosner, k. Subreftor daſelbſt. 


151) „ Negelein, Dr. jur. daſelbſt. 

152) „ Rottmanner, k. Polizei-Commiffär zu Culmbach. 
153) „ Trendel, Fabrikbefiger zu Culmbach. 

154) „ Wolf, k. Nevierförjter auf der Ziegelhütte. 
155) „ Wunderlich, Cantor zu ZTrebgaft. 


VI. 
Landgerichtsbezirf Ebermannſtadt. 
156) Herr Glafer, Pfarrvikar zu Heiligenftadt. 
VII. 
Landgerichtsbezirk Forchheim. 

157) Herr Dietler, k. Pfarrer zu Bayersvorf, E Lands 
gerichts Erlangen (wohin mehrere Ortjchaften 
des k. Landgerichts Forchheim gehören). 

158) „ Duetjch, E. Revierförfter zu Desborf. 

159) „ Hartner, k. Revierfoͤrſter zu Heroldsbach. 
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IX, 
Landgerichtsbezirk Gräfenberg. 
160) Herr Cramer, fol. Pfarrer und Senior zu Hilt 
poltjtein. 
161) „ Herrmann, E Pfarrer zu Igensdorf. 
162) „ Hopfmüller, E Pfarrer zu Egloffitein. 
163) „ DE VEDENEONN, k. Landgerichtsarzt zu Graͤ— 


fenberg. 
164) „ Schmidt, Apotheker daſelbſt. 


X, 
Landgerichtsbezirk Herzogenaurad. 
165) Herr Bayer, k. Pfarrer zu Herzogenaurad). 
166) „ von Guttenberg, Freiherr, k. Kämmerer ı. 
St. Georgen-Ritter zu Weißendorf. 
167) „ Sädel, E. Pfarrer und Senior zu Neuhaus, 
168) „ Schedel, k. Pfarrer zu Büchenbach. 


XI, 
Landgerichtsbezirk Höchſtadt. 


169) Herr Endres, k. Landrichter in Höchſtadt. 
170) „ Reinhardt, k. Pfarrer zu Lonnerſtadt. 
XII. 
Landgerichtsbezirk Hof. 
171) Herr v. Feilitzſch, Freiherr, k. Kammerjunker und 
Rittergutsbeſitzer zu Trogen. 
172) „v. Feilitzſch, Freiherr, zu Feilitzſch. 
173) „ v. Koch, Gutsbeſitzer zu Rudolphſtein. 
174) „ Sichart v. Sihartshof, Ritterguts- 
efiger zu Hofeck. 
175) „ v2. Tettenborn, k. ſächſ. Hauptmann zu Töpen. 


176) „ v. Waldenfels, Freiherr, Gutsbeſitzer zu 
Gumpertsreuth, 


AU, 
Landgerichtsbezirk Hollfeld. 


177) Herr Dr. v. Aufſeß, Freiherr, & Kämmerer unb 
St. Johanniter-Ritter zu Auffep. 

178) „Fiſcher, k. Bfarrer zu Wonſees. 

179) „ Bacon, Upothefer zu Hollfeld, 
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XIV. 
Landgerichtsbezirk Kirchenlamitz. 


180) Herr Ackermann, Maurermeiſter zu Weißenſtadt. 

181) „ Bayer, Privatier daſelbſt. 

182) Buzer, k. Pfarrer zu Oberröslau. 

183) „ Glaß, Stadtichreiber zu Weißenſtadt. | 

184) „ nn Heinr., k. NRevierförfter zu Kirchen: 
amitz. 

185) „ Häfner, k. Revierförſter zu Weißenſtadt. 

186) „ — Cantor und Lehrer zu Kirchen: 
amitz. 

187) „ Käöppel, Fabrikbeſitzer in Marktleuthen. 

188) „ Link, E Dekan zu Kirchenlamitz. 

189) Maurer, Kaufmann in Kirchenlamiß. 


= 


" 
190) „ Dr. Meyer, k. I. Landgerichtsaſſeſſor daſelbſt. 
191) „ Dtt, Lanbwehrhauptmann zu Weikenftadt. 
192) „ Peetiz, Poſtexpeditor dajelbit. 
193) „ Ruckdeſchel, Tarator daſelbſt. 


194) „ Stadelmann, k. Pfarrer zu Marftleuthen. 
195) „ Dr. Wiesner, prakt. Arzt zu Weißenſtadt. 
XV, 
Landgerichtsbezirk Kronad. 
196) Herr Hagen, E Pfarrer zu Schmölz. 
197) „ Desk enreich, k. Landrichter zu Kronad). 
198) „ Dr. Höflich, E. Landgerichtsarzt dafelbft. 
XVI. 
Landgerichtsbezirk Lichtenfels. 
199) Herr Deuber, k. Rentbeamter zu Lichtenfels. 
200) „ Löfer, Stadtſchreiber daſelbſt. 
XVII. 
Landgerichtsbezirk Ludwigsſtadt. 
201) Herr Greiner, Fabrikbeſitzer zu Langenau. 


202) „ Knaus, k. Pfarrer zu Kaulsdorf. 

2038) „ Kraus, E Dekan zu Lubwigsitabt. 

204) „ LReineder, Apotheker zu Rothenkirchen. 

205) „ »v. Waldenfels, Freiherr, kgl. Forftwart zu 


Kleintettan. 
206) „ v. Waldenfels, Freiherr, k. Yorftwart zu 
Langenau, 
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XVII. 
Landgerichsbezirk Münchberg. 


+ Herr Bachmann, f. Dekan zu Münchberg. 


309 
210) 
211) 
212) 
213) 
214) 
215) 
216) 
217) 


Brandner, k. Pfarrer zu Weisporf. 
Buchner, . Revierförſter zu Sparneck. 
Eckart, k. Pfarrer zu Stambach. 
Fiſcher, Senior zu Zell. 

Dr. Hering, prakt. Arzt zu Münchberg. 
Knab, Stadtſchreiber daſelbſt. 

Leffler, k. Pfarrer zu Ahornberg. 
Linde, f. Rentbeamter zu Münchberg. 
© hneid er, Bürgermeiſter dajelbft. 
Schrön, t Landrichter und Ritter des Ver— 
dienftordens vom heil. Michael dafelbit. 


XIX. 
Landgerichtsbezirf Naila. 


218) Herr Dr. Hübſch, k. Pfarrer zu Naila. 


219) 
220) 
221) 


" 
" 
" 


— k. Revierfoͤrfter zu Langenbach. 
Lintl, k. Landrichter in Naila. 
Zuber, t. Nevierförfter zu Rodeck. 


XX. 
Landgerichtsbezirk Pegnitz. 


222) Der Magiſtrat zu Creußen. 


224) 
225) 
226) 
227) 
228) 


"n 
" 
" 
" 
” 


223) Herr Ehrlicher, k. Landrichter 9 — Pegnitz. 
e 


Glenk, Birgermeiſter da 

Meiner, f. Pfarrer zu Schnabelwaid. 
Pauſch, E Pfarrer zu Creußen. 
Sturm, Gutsbejiger, zu Hammerfärott. 
Schüller, k. Revierföriter zu Horlad). 


XXI 


Landgerichtsbezirk Pottenftein. 


229) Herr Bezold, Gaftwirth zu Gößweinftein. 


| XXI F 
Landgerichtsbezirk Dep 


230) Der Maogi trat Rehau. 
231). Der Magtitrat Schwarzenbach a. d. ©; 
9 
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232) Herr a f. Pfarrer zu Pilgramsreuth. 

233 v. Feilitzſch, —— zu Nentſchau. 

234) „ — Heinrich, Oekonom zu Rehau. 
235) „ orn, Organift dajelbit. 

236) „ SKeppel, k. Pfarrer dafelbit. 

" 

" 


= 


237)  Bagenführer, ee daſelbſt. 
238) Wunderlich, k. J. Pfarrer zu Schwarzenbach 
a. d. S. | 


| XXI. 
Landgerihtsbezirf Selb. 

239) Herr Elöter, k. L Pfarrer zu Selb. 

240) „. Seybold, Stabtichreiber dajelbit. 

241) „ Wolfrum, Gantor zu Thierftein. 

242) „ Weber, EI Landgerichtsaffefjor zu Selb. 


XXIV, 
Landgerichtsbezirt Stadtjteinad. 
243) Herr * Büchner, k. Landgerichtsarzt zu Stadt— 
teinach. 
244) „ Conradi, Beneficiat daſelbſt. 
245) „ Grunwald, k. Pfarrer zu Guttenberg. 
246) „ Richter, k. Dekan zu Seibelsporf. 


XXV. 
Landgerichtsbezirk Thurnau. | 
247) Herr v. Baumer, k. Forftmeifter zu Thurnau. 
248) „ MRoder, Domainen« Canzleirath dajelbft. 
249) „ Schreiber, k. Rentbeamter dajelbit. 


XXVI 
Ran sbgeriätsbegir MWeidenberg. 


250) Herr Keyßler, k. I. Landerichtsafjeffor zu Weidenberg. 
251) „ Landgraf, E. Landgerichtsafjefjor daſelbſt. 
252) „ Scöller, Miüllermeifter daſelbſt. 


XXVII. 
Landgerichtsbezirk Weismain. 
253) Herr v. Schaumberg, Freiherr, k. Kämmerer zu 
Strößendorf. | 


254) „ 2. Traub, Diſtr.⸗Rabiner zu Burgkundftadt. 


04 
„s 
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XXVIH. 
Landgerichtsbezirt Wunfiedel. 


255) Herr Beutner, k. Pfarrer zu Schirrbing. 


256) 


257) 
258) 


259) 
260) 
261) 
262) 
263) 
264) 
265) 
266) 
267) 


268) 
269) 
270) 
271) 
272 
273 
274 
275 


” 


* Dan] her, k. Landgerichtsarzt zu Wun⸗ 
iedel. 

Fickenſcher, Fabrikbeſitzer zu Markt Redwitz. 
v. Glaß, Hammerbeſitzer zu Wölfauerhammer, 
Ritter des Verdienſtordens vom heil. Michael. 
Hirſch, k. Pfarrer zu Schönbrunn. 

Kadner, k. Forjtmeifter zu Wunfiedel. 
Karrmann, k. Zollverwalter zu Schirmbing. 
Kellein, E. Landrichter zu Wunfiebe 
Landgraf, rechtsfundiger Bürgermeifter dafelbft. 
Löw, k. Prodefan zu Markt Redwitz. 
Moſchenbach, E. Pfarrer zu Wunſiedel. 
Roth, k. Poſtexpeditor dafelbft. 

Ru 3 Ehriftian, jun., Gutsbefier zu Lorenz: 
reuth. 

Schmitt, k. Bergmeiſter zu Wunſiedel. 
Schunk, k. Revierfoͤrſter zu Vordorf. 

SelT, k. Bezirksgerichtsſekretär zu Redwitz. 
Seyler, k. Revierförſter zu Wunſiedel. 
Vogel, k. Advokat zu Wunſiedel. 


„» Wirth, k. Dekan daſelbſt. 


" 
n 


Zellhöfer, k. Wegmeifter daſelbſt. 
Dr. Zimmermann, prakt. Arzt zu Thiersheim. 
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J. 
Erklärung der Skeinzeichnung. 


Unter den Kirchen der Stadt Bayreuth zeichnet fich 
die im deutjchen Style erbaute Stadtkirche durch ihre Größe 
und theilweife auc durch ihr Alter aus. Bejonders zieht 
der ſchöne Chor mit feinen jchlanfen Strebepfeilern und 
langen Fenjtern mit Hohlfehlen die Aufmerkjamfeit der 
Kenner auf fih. Die Pfeiler desjelben zieren mehrere Stein: 
figuren, welche den Stürmen der Zeit getroßt haben. Unter 
biefen Figuren fällt am meiſten diejenige ind Auge, welche 
fih am vierten Pfeiler, vom Eingang in die jogenannte 
Studentenempor an gezählt, befindet und einen Mann mit 
langem Bart und langem Gewande barftellt, zu dejfen Füßen 
Schweine angebracht find, wie unjere Abbildung zeigt. 

Dieje Figur mit ihren jonderbaren Attributen mußte 
verſchiedene Auslegungen erfahren. Am gewöhnlichiten ift 
die Meinung, daß fie den ungerathenen Sohn im Evange— 
lium, der die Schweine hütet, vorftellen jol. Allein dieje 
Erklärung iſt unrichtig; denn jene Figuren ftellen ſämmtlich 
Heilige dar, und die in Rede ftehende ift der heilige Ans 
tonius, wie im Nachftehenden gezeigt werden fol. 

Im Mittelalter wüthete eine fürchterliche Seuche, welche 
jedes Glied, das davon befallen wurde, dörrte und fchwärzte, 
als wäre e8 verbrannt. Das Volk nannte diefe Krankheit 

1 
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das wilde Feuer, auch St. Antons-Feuer oder St. Antons— 
Plage, weil es glaubte, daß das Gebet um feine Fürſprache 
gegen diefelbe ficher helfe. Als nun ein reicher Edelmann 
in der Dauphine, Namens Gaſton, bei den Gebeinen des 
heiligen Antonius zu St. Didier la Mothe feinem von 
diefer Krankheit befallenen Sohne die Halung von derjelben 
erfleht hatte, Jo jtiftete er aus Dankbarkeit im Jahre 1095 
den St. Antonier- Orden, deſſen Zwed war, die vom St. 
Antoniusfeuer Befallmen in Hojpitälern zu heilen. Schel— 
horn Ergöglichkeiten I. 237. 

Diefer Orden breitete fid) bald in alle Theile des chrift- 
lichen Europa aus, und Schenkungen machten die Antonier: 
Herren, wie fie gewöhnlich genannt wurden, reich, Dazu 
hatten fie vom Papjte das jonderbare Privilegium erhalten, 
Schweine erbetteln zu dürfen, welche jie unter Aufficht 
eines Antonier-Mönchs bei den Gläubigen mäſten und dann- 
verkaufen liegen. Die dem Orden gehörigen Schweine wur: 
den St. Antoni» Schweine genannt. Gemeiner, Chronik 
IV., 90. Schmeller, Wörterbud J., 86. 


Die Antonier= Mönche fielen aber durch ihre Bettelei 
ben Leuten jehr zur Laſt, und wenn diefe Feine Schweine 
ichenfen wollten, jo drohten fie ihnen mit dem Antonius: 
feuer, wodurch fie natürlich) bewirkten, daß fie nur höchſt 
jelten leer ausgingen. Wolf. leetion. II. 871. Mendieitate 
sua importuna contra Antonii exemplum hominibus sunt 
molestisimi; ignem Antonii continuo non contribuentibus 
aliquid minantur; quo fit, ut superstitiosi homines singuli 
singulis annis porcellum dent, ut hoc pacte gratiam eorum 
et preces ad Deum promereantur tutique sint ab illorum 
diris. 

An welchen Anfehen die Antonier: Mönche -jtanden, 
erjieht man aus folgenden alten Neimen von Jahre 1526: 

Anthoni herren man dije nennt, 
In alle landt man fie wohl Eent, 
Das macht jr ſtetes terminiren, 
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Das arm volck fie jchentlich. verfüren 
Mit träuung janct Anthont Peyn; 


Bettlen jehr, auch lerns jre ſchweyn. 
Schelhorn a, a. O. I. 606. 


Den heiligen Antonius felbjt pflegte man dann mit den 
ihm jo angenehmen Thieren abzubilden, wie auf unferer 
Abbildung zu fehen iſt. An der Gonjole hat der KKünjtler 
für paſſend gefunden, ein ſeltſames Bild anzubringen, zu 
dejjen Erflärung wir eine Stelle aus dem Programm des 
Profefiors Dr. Braun zu Bonn über das Portal zu Re: 
magen (1859) ©. 29 eutlehnen: „Das Schwein, ‚welches 
wir mit drei jaugenden Ferkeln auf dem Bogen zu Rema— 
gen dargejtellt erblicken, hat ſich als Sinnbild an mehreren 
Domen, zu Wittenberg, zu Regensburg, zu Zerbſt, zu 
Heiligenftadt, zu Salzburg, zu Bafel u. |. w. bis auf dieſen 
Augenblid erhalten. Von der Darftellung desjelben am 
Dome zu Wittenberg bejigen wir die Bejchreibung Luthers. 
Das Schwein iſt insbelondere auf den jpäteren Domen das 
Bild des Unglaubens geworden und mit den Juden in’ Bes 
ziehung gebracht worden. Auf unjerm Bilde erblicken wir 
unter der Sau drei jaugende junge Ferkel; die Milch ift 
das Symbol der Lehre, des Unterrichts. Hier ift es bie 
Milch des Unglaubens, womit diefe Ferkel gejäugt werben, 
und in der jpäteren Zeit, wo das Heidenthum überwunden 
war und der Unglaube wejentlih von den Juden repräfen: 
tirt wurde, traten diefelben an die Stelle der Ferkel, wie 
an den genannten Baudenfmalen zu Wittenberg u. j. w. 
näher zu jehen ijt.“ 


, Daß au in Bayreuth Antoni-Schweine gemäjtet. wur: 
den, geht aus dem „erſten Negijter des gemeynen Kajtens 
zu Beyerreut darzu als vorftere verordnet vnd gejegt jind 
Eon kurndorffer, heinz ſendelbeck, heinz küffner der eltere 
vnd Vlrich Schneidewint, angefangen Invocavit 1525 bis 
vf Invocavit 1526” hervor, in welchem unter den Einnah— 
men aufgeführt iſt: 

1* 


ne 


„xviij Pfund für ſchweyns ſchmalz aus den — 
ſchweyn geloſt.“ 
Daraus iſt zu ſchließen, daß bei der —— die 
vorhandenen Antoni-Schweine eingezogen und zu öffent⸗ 
lichen oder milden Zwecken verwendet wurden. *) 


Indeſſen könnte es doch auffallend ericheinen, daß der 
heilige Antonius an einer Lutherifchen Kirche, die erjt zu 
Anfang des 17. Jahrhunderts erbaut wurde, abgebilbet ift. 
Dies erklärt ſich auf folgende Weile. 


Im Sahre 1430 wurde die Stadtkirche zu Bayreuth 
von den Huffiten zerjtört und der Bau derjelben wurde im 
Jahre 1439 wieder begonnen. Im Sahre 1605 brannte 
zwar die Stabtfirche ab, aber der Chor der Kirche, ſowie 
auch das weftliche Portal derjelben nebjt den untern Stod: 
werfen des füdlichen Thurmes wurden erhalten. Dies geht 
aus einer genauen Bergleichung des Bauftyls der genannten 
Theile mit dem des Schiffes der Kirche, welches in ben 
Sahren 1605 — 1614 erbaut wurde, deutlich hervor. Zur 
Zeit Fickenſchers, der von 1664—1693 Profefjor am Gym: 
nafium zu Bayreutd war, konnte man die Injchrift über 
dem weſtlichen Portale der Stadtkirche nod) Iefen. Denn 
er fagt in feiner Rede: de fatis Baruthi, daß über dem 
genannten Portale unter zwei fteinernen Köpfen die Worte 
ftehen: Incepta est huec structura 1439. Die beiden Köpfe 
fann man jeßt noch erkennen, die Inſchrift aber ift nicht 
mehr zu leſen. Daß die untern Stocdhwerfe der Thürme 


*) Die Schweinszuht wurde in Bayreuth im Mittelalter ftarf be: 
trieben; es find jogar zwei Schweinsfirdweiben im 15. Jahr: 
hundert befannt. Die erite Schweinsfirhmweih wurde am Sonn: 
tag nah Mariä Geburt (September), die andere am Sonntag 
nach Dionyfi (Detober) gehalten. Außerdem gab es noch 5 Kirch: 
weihen in Bayreutb: Die Wachskirchweih am Sonntag vor Licht: 
meß (Januar), die Senjenfichweih am Sonntag nad Veitstag 
(Juni), die Sichellirhweid am Sonntag nach Petri Pauli 
(Juli), die Spitalfirhweih im Herbite 1435, die kalte Kirchweih 
am Sonntag nah Martini 1431. 


erhalten wurden, erfieht man aus bem in der Gottesader- 
firche zu Bayreuth befindlichen Epitaphium vom Jahre 1615, 
welches in meiner alten Gefchichte der Stadt Bayreuth ab: 
gebildet ift. Auf demfelben fieht man noch die Ruinen der 
- beiden Stabtthürme, deren Bau erjt im Jahre 1617 wie: 
der begonnen wurde; die Kirche war fchon im Jahre 1614 
eingeweiht worden. Am Jahre 1621 brannten die beiden 
Thürme wieder ab, von der Kirche aber nur das. Dadh. 
Der ſüdliche Stadtthurm war bereitS im Jahre 1626 wie- 
ber bergeftellt. Der nördliche Thurm aber blieb lange als 
Ruine ftehen und mußte fpäter, weil er den Einfturz drohte, 
abgetragen werden. Erſt im Jahre 1666 wurde derjelbe 
von neuem erbaut. 

Somit ftammt die Figur des heiligen Antonius am 
Ehore der Stadtfirche zu Bayrenth wenigjtens aus der erften 
Hälfte des 15. Jahrhunderts, wenn nämlich im Jahre 1430 
die Stabtfirhe von Grund aus zerjtört wurde. rmägt 
man aber, daß ber Ausdruck „structura‘ in der oben an— 
geführten Infchrift Faum auf den Bau der ganzen Kirche 
zu beziehen fein dürfte, fo könnte der Chor der Kirche wohl 
noch älter fein. | 

Bon den Antoni= Schweinen haben gejchrieben: 

1) Der Conſiſtorialrath Samuel Wilhelm Detter zu 
Markt Erlbah (F den 7. Januar 1791) in feinen 
ungedructen „Nachrichten von den ehemaligen Anto- 
nius= Schweinen in Bayreuth.“ 

2) Erhard Kapp: de Antonianis et fratribus 8. Antonii. 
Lipsiae 1737. 

3) Eifenharbt, Gejhichte der Buß- und Feſttage. 1793. 
©. 20. | 


Ä Aeber 
die erſte allgemeine Virchenviſttation 


Fürſtenthum Culmbach (Bayreuth), 
beſonders in 


Wunſiedel zur Zeit der Reformation. 


J. 


Zur Einführung und weiteren Ausbreitung der Re— 
formation in den Fränkischen marfgräflihen Fürjtenthümern 
Ansbah md Kulmbach trugen zwei damals jehr be: 
deutende Männer der Reichsftadt Nürnberg außerordent— 
lich viel bei, wie überhaupt von diefer alten, denkwürdigen 
—Stadt die damalige reformatoriſche Bewegung auf die ge: 
nannten beiden Fürſtenthümer ausging. Diefe beiden Wänner 
waren Oſiander und Spengler. jener, Prediger in 
Nürnberg, ausgezeichnet durch Gelehrſamkeit und Eifer, be: 
fannt und verbunden mit den damaligen Häuptern der Re: 
formation in Deutjchland, übte in der Stadt und Umge— 
gend ein fat apoftolifches Anfehen, das auch auf alle An— 
hänger der Reformation wıd der Sache Luthers in den 
‚angrenzenden marfgräflichen Landen von jichtbarer Wirhung 
war. Sein Freund Spengler, Rathsſchreiber dafelbit, 
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unterſtützte ihn durch ſeine praktiſche Kenntniß der Geſchäfte 
und der äußern Staatsverhältniſſe. Dieſer nun gab dem - 
Bicefanzler Bogler den Gedanken ein, in den fränfifchen 
Fürftenthümern — wie in Sachjen bereits gejchehen — 
auch eine allgemeine SKirchenvifitation worzunchmen. So— 
gleich ging auch auf dem Landtag in Ansbach (1528) der 
Beſchluß durch, vermöge deſſen eine chriftliche Vifitation und 
Eramination der Pfarrer, Prediger und anderer getftlicher 
Perſonen befohlen und angeordnet wurde”) Alle Geiftlichen 
des untergebürgifchen Fürſtenthums, die nicht zu entfernt 
don der Hauptſtadt waren, mußten allmählich) in Ansbach 
ericheinen, um fich über die nene Lehre und Liturgie (von 
Oſiander beftimmt) nach vorgejchriebenen Artikeln (Viſi— 
tattions= Artikel) inftruiren zu laffen. Für die. entfernteren 
Diſtrikte aber wurden eigene Bifitations » Commiffionen aufs 
geftellt, Bifitatores, auch Superattendenten genannt. Die 
Stadt Nürnberg aber ließ ihren Bezirk — innerhalb der 4 
Waſſer — felbjt vifitiren durh Dfiander ꝛc. Im Ans 
bachiſchen waren die Bifitations= Commifjäre Bicefanzler 
Bogler, Prediger Rorer von Ansbach und Adam Weiß, 
Prediger zu Grailsheim. 


Im Landtags: Abjchied von 1528 wurde aber auch zu— 
gleich befohlen, dieſe Bifitation auch auf dem Gebirge (Mar: 
graftfum Culhmbach) zu vollziehen. Hier ward M. 
Schnabel, den der Markgraf von Ansbach mitgebracht, 
ein in diefem Gejchäft gewandter Geiftlicher, zum Viſitator 
oder oberften Superattendenten bejtellt. Wahrjcheinlich waren 
ihm auch noch andere erfahrene Männer in diefer Sache 
zugeordnet. Vergeblich beriefen ſich viele der Geiftlichen, 
die mit der neuen Lehre und Liturgie jich nicht befreunden 
fonnten, auf ihren Bijchof oder auf das erſt abzumartende 
Concilium; fie mußten entweder weichen, oder fich zur neuen 
Lehre und Liturgie bequemen. 


Zunächſt wurde dieſe Bifitation im Unterlande, db, b. im Für: 
ftentbume Unsbacd ausgeführt. 
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Dieje Vifitation nun war als die eigentliche Exekution 
ber Reformation und Organijation der Geiftlichkeit anzu— 
jehen, jagt Archivar Lang in feiner neuern Gefchichte von 
Bayreuth. Dorfmüller jchreibt in feiner Kirchenge— 
Ihichte von Culmbach: „Die Reformation war indefjen im 
- Zande joweit gereift, daß cine durchgreifende Maßregel 
nöthig wurde, um der Willkür zu fteuern, und wo möglich 
Einheit in der Lehre, jowie Gleichheit in Gebräuchen her: 
zuftellen, um dadurch dem Evangelium gejegliche Anerfen- 
nung und endlich den Sieg zu fihern. Man begann na= 
türlich mit der Geijtlichkeit.” Ja wohl! das Gericht mußte 
anfangen am Haufe Gottes; dieſe hatte auch das Mkeifte 
verſchuldet. | 

Allein jo wirkſam und jegensreic, dieſe erjte allgemeine 
Kirchenvifitation auch bei der Einführung und Befeftigung 
ver Reformation ſich erwies: jo war doch damit der Will- 
für, wie man gehofft hatte, noch nicht gejteuert, die Eins 
heit in der Lehre, noch weniger Gleichheit in den Gebräu— 
hen bergejtellt; c8 gab noch manchen harten Kampf, um 
dem Evangelium volle Anerkennung, ja den endlichen Sieg 
zu verjchaffen. Das fühlte man gar jehr und hielt deßhalb 
die Ausarbeitung einer Kirhen-Ordnung als den 
zweiten Schritt zur Befejtigung des Reformations-Werkes 
für höchſt nöthig. Dorfmüller, der, wie wir ſoeben 
gehört, über die erjte Kirchemvijitation und ihren Einfluß 
jo günftig fich ausſprach, muß gleichwohl diefe Sprache 
etwas mäßigen und herunterjtimmen, wenn er auf die Zeit 
vor der Einführung der Kirchenordnung zu jprechen Eonımt. 
„su den 4 Jahren, jagt er, von der Vilitation bis zur ges 
jeglichen Verkündigung der Kirchenordnung bietet die junge 
evangeliiche Kirche auf dem Gebirge in Hinficht auf Orb: 
nung fein erfreuliches Bild dar; jo wenig, als den Zwang 
des Papſtthums, konnte und wollte man die Freiheit ver— 
tragen.” 

Nah Schnabels eigener Schilderung, jagt er weiter, 
waren der Nergernifje aus der Ungleichheit der Geremonien 


viele und große; jeder Pfarrer beinahe fing an, einen Bi- 
Ihof zu jpielen und nach eigenem Gefallen alte Gebräuche 
abzuändern, neue einzuführen; im Bezirke eines Amtes 
wurde an dem einen Orte ein Heiligenfeit begangen, wäh: 
rend man ſich im nächjten jchon nicht mehr darum kümmerte; 
nirgends war eine Gleichförmigfeit in Beichte, Kommunion 
oder Meſſe und Begräbniß anzutreffen, und nur Wenige, 
wiewohl Luther es als das Wichtigſte empfohlen hatte, 
unterrichteten die Knaben im Katechismus. Die Getftlichen 
jelbjt aber bejchwerten fich über die Frechheit, in welche vie 
hriftliche Freiheit ausgeartet ſei; beinahe Niemand mehr. 
wolle fi) vor Empfahung des Sacraments anzeigen; bie 
Privat-Abjolution, dem bejchwerten Gewifjen doch jo nöthig, 
werde ganz verachtet; die Wenigjten wollten fich-von einem 
Kirchendiener mehr ermahnen und gütlich ftrafen laffen; 
e8 gejchehe wie heimlich es wolle, jo rufe man es für eine 
Schmach und Frevel aus. Allenthalben jeufze man darnach: 
„daß doch die Kirchenpolizei einen Keinen Anfang befommel“ 
Die Kirchenordnung, publicirt im Anfang des Jahres 
1533, mußte einem großen Theil diefer Webeljtände in der 
neuen Kirche abhelfen. Jetzt bahnte fich allmählich eine 
befjere Ordnung und Gleichheit an. | | 


II. 


Wie jtand es nun im Jahre 1528 in der Stadt Wun- 
jiedel und Umgegend mit dem Kirchenwejen, namentlich 
mit der Reformation? Sowie die andern Städte im Lande, 
hatte ſich auch Wunſiedel alsbald der reformatorijchen 
Bewegung zugewendet. Die gefammte Priefterfchaft in Wun-⸗ 
fiedel, die nicht zu Hein und gering war für bie Fleine 
. Stadt, hatte, den Pfarrer mit feinem Kaplan ober Ka— 
plänen ausgenommen, Bürgermeifter und Rath zum "Patron 
und Lehensheren ihrer Pfründen; der Bilchof in Regens— 
burg, deſſen Sprengel diefe Gegend ſeit uralter Zeit ein- 
verleibt war, Fonnte wegen der großen Entfernung jeinen 
oberhirtlichen Einfluß auf diefelbe nicht wahren, ber Abt 


‚des Klofters Waldjafjen, dem. die Kirche St. Veit in- 
corporirt war, konnte den Sturm auch nicht aufhalten. 
Der Pfarrer aber von Wunsiedel, öfter abjent, ftellte 
einen Verweſer, oder, wenn er ja präjent war, wie 1528 
der Pfarrer Adrian v. Rabenftein, vermochte nicht, 
dem Strom zu widerftehen. (E8 ftand dabei feine gute 
Pfründe auf dem Spiele.) Die Priefterjchaft alfo, ohne 
Unterjtügung von andern Seiten ber, mußte fi dem Drang 
der Umftände fügen, jo gut e8 anging. Es finden fich aber - 
für das Jahr 1528 folgende Glieder der Wunſiedler Prie: 
ſterſchaft in den fchriftlichen Nachrichten verzeichnet: 

1) der Pfarrherr — Adr. v. Rabenftein — früher 
Prämonftratenfer - Mönch im Klofter Speinshardt, 
fam zur Pfarrei Wunfiedel mit Hülfe feiner Obeinte, 
derer v. Schirnding, im Jahre 1527, bezog fie zu 
Lichtmeß 1528, und jtarb zu Bartholom. 1529. Es 
fcheint, daß er ſich bei Einführung der Reformation 
mehr paffiv, als activ verhalten habe. Er predigte 
nicht ſelbſt. Er hatte ein jchweres Haushalten, dazu 
Schulden, eine Köchin und die Köchin hatte ein Kind, 
Er bejchließt mehr die Reihe der Pfarrer im Papft- 
thume, als daß er die Reihe der neuen ewangelifchen 
anfängt, obgleich er von Yang, Pertſch u. A. an 
die Spige dieſer geftellt wird. 

2) Der Brediger M. Nicol Hiltner. Bon jeinen 
früheren Lebensumftänden weiß man nichts. Schon 
1517 hatte er die Frühmeſſe auf dem St. Erhardts- 
Altar zu Selb; 1521 wurde er Pfarrverwejer für 
den Pfarrer Chriſtoph v. Schirnding in Wunſie— 
del. Er ſcheint fich ſeitdem immer mehr mit der neuen, 
(utherifchen Lehre und Liturgie befreundet und auch 
aufs Predigen fich verlegt zu haben, denn er heißt 
Pfarrverwejer und Prediger. Am Tage Vincula Petri 
1528 wurde die früher ſchon einmal bejtandene Prä- 
dicatur weſentlich — heißt es — wieder beitellt 
und er vom Markgrafen Georg zum Prediger ver: 
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ordnet, mit einem Gehalt von. 50 fl., die ihm aus 
zwei aufgehobenen Meßſtiftungen zufloffen (mit Nugung 
zweier Meß, wie berichtet wird). Nach dem Tode 
Adr. dv. Rabenftein wurde er Pfarrer in -Wun- 
ftedel nnd als folder vom Brälaten Valentin zu 
Waldſaſſen ohne Widerrevde belehnt. Er war nun 
Pfarrer und Prediger in einer Perfon, bald aber 
nahm auch er einen Prediger an. Er ftarb 1534. 
Er war verbeirathet. Er allein unter der gefanmten 
GSeiftlichkeit in Wunſiedel hatte der Sache des 

Evangeliums mit Ernſt und Eifer ſich angenommen, 
wie aus dem Berichte näher erhellt, den die Beamten 
der Stadt 1528 au den Markgrafen im Kirchenweſen 
abgehen ließen, und den ich unten unter Pr. II 
näher berühren und erörtern will. 

8) M. Egyd. Friesner, Altariſt oder Mekpriefter auf 
dem St. Michael8:Altar in der Pfarrkirche, aus Wun— 
ftedel, wo die Frriesnerifche Familie in gutem Anz 
ſehen ftand. Er hatte wahrſcheinlich unter feines Va— 
ters Älteren Brüdern, M. Andr. und M. Sebaltian, 
in Leipzig PBhilofophie und Theologie ſtudirt. Nach 
jeines Bettern M. Andr. Tod wandte er ficy zu jeiner 
Baterjtadt, und bemühte fich, die von demjelben hieher 
geftiftete Bibliothet in Ordnung zu bringen. Bald 
darauf befam er vom Büirgermeifter und Math zu 
Wunſiedel die oben genannte Engelmehpfründe auf 
dem St. Michaels:Altar; 1528 hatte er diefe noch mit 
einem Gchalt von 30 fl. aus der Stadtfammer. Er 
nahm das Evangelium an, d. h. er las nad) den 
marfgräflichen Landtagsınandaten die Mefje, insbes 
jondere Evangelium - und Epijtel dentſch — wenn er 
Zuhörer hatte Er nahm auch ein Weib, was ja 
mit zur Annahme der neuen Lehre gehörte, und erhielt 
nah Hiltners Tod (1533 oder 34) die Pfarrei 
Bunfiedel.. Da er aber keine gute Ausiprache 
‚hatte, jo mußte er fich zugleich verbindlich machen, 


u. 


auch einen Prediger anzunehmen. Er wird gerühmt 
als ein ehrlicher, frommer, züchtiger und gelehrter 
Mann, der wegen der Stiftungen feines obengenann⸗ 
ten Bettern, des M. Andr. Friesner, die diefer an 
Stipendien und Büchern von Rom aus feiner Vaterftabt 
verehrte, bei diefer in großem Anſehen jtand. Diefer 
M. Andreas Friesner war artium magister und 
Dr. der Theologie und Profeſſor in Leipzig, dann bei 
bem Bapfte Julius ordinarius primarius in Rom. Er 
bejchäftigte jich insbefondere mit der Typographie und 
bejaß eine ausgezeichnete Bibliothek. Es iſt von dieſer 
nah Wunſiedel gefommenen Bibliothek nichts mehr 
vorhanden. Egyd. Friesner aber, der Pfarrer, 
ftarb in Wunfiedel jchon 15385. Er war verheirathet, 
jtarb aber kinderlos. 

4) M. Johann Scharnagel, es ift nicht befamnt, 
woher. Montag nad) Dionysii 1506 erhielt er bie 
Engelmejje, in deren Befit er 1528 noch war und 
deren Genuß man ihm ließ bis zu feinem Xob 1544, 
wenn auch der Meßdienſt jelbjt abgethan war. Nach 
dem Ableben des Pfarrers Chriſtoph v. Schirnding 
wurde er Dedant, wie er auch 1528 jo genannt 
wird. Pertſch macht ihn dieſes Titeld wegen ohne 
weiteres zum Bfarrer in Wunjiedel nah dem 
Adr. v. Rabenjtein. Gewiß ftand er bei der Prie— 
jterjchaft in der Stadt und Umgegend in Anjehen als 
der Vorgerückte an Jahren, jowie auch an Erfahrung. 
Er vertrat die Geiftlichkeit der Stadt im ber öffent: 
lihen Verhandlung und Rechenſchaft, die fie auf des 
Markgrafen Befehl am St. Thom. Tage 1528 vor 
den verorbneten Beamten thun mußten, wie wir unten 
das Nähere darüber vernehmen werben. Sein Gehalt 
war 30 fl. aus dem jogenannten Redwitzer Zehent. 
Wenn er fich auch herbei ließ, die Meſſe zu verbeut- 
ſchen und diefe und jene marfgräflihen Anordnungen 
in Religionsjachen fi) gefallen zu laſſen: bie eigent: 
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liche Meſſe, den Meßopferdienſt ſcheint er ſo wenig, 
als die andern Meßprieſter aufgegeben zu haben. In 
der Reformations-Geſchichte Wunſiedels hört man 
von da an nichts mehr von ihm und über ihn. Er 
hatte ein eigenes Haushalten, zuerjt mit einer jungen 
Muhme (wahrjcheinlich Nichte oder Baſe), Berti 
macht daraus eine junge Nonne; jpäter heirathete er. 

5) Hans Gropp aus Wunfiedel, wo biefe Familie 
länger ſchon begütert und angefehen war. Er beſaß 
die Frühmefje in der St. Veits-Kirche und war fchon 
(nämlich 1528) 41 Jahre BPriefter. 

6) Wolfg. Müjel, Altarift an der St. Annen-Meſſe, 
die erſt 1522 gejtiftet wurde von denen v. Schirns- 
ding. Vorher war er Kaplan an der St. Beits: 
Kirhe. Man hörte nichts mehr von ihm; wahrjchein- 
lich behielt cr das Einkommen feiner Pfründe bis an 
jeinen Tob. 

T) Jacob Rößler aus Wunfiedel, 

8) Lorenz Zobold, ebendaher, und 

9) Lorenz Winter; diefe 3 waren Prieſter in ber 
Bannijchen Hojpitalftiftung, nämlich in der St. Ma— 
rienfapelle dafelbft, von denen nur der letzte in den 
Dienft der neuen Kirche übertrat, und nach dem Jahre 
1528 als Kaplan an der Stadtkirche und (mit Hans 
Weber) auch an der Filialkirche Schönbrunn bis 
zum Jahre 1559 fungirte, wo er ftarb. Sein Sohn 
Samuel Winter trat an jeine Statt. Auch dieje 
3, beißt es, haben fich der ausgegangenen fürftlichen | 
Verordnung gemäß gehalten, nämlich die Meffe, Epis 
jteln und Evangelien verdeutſcht. 

10) Albert Rabe, und 
11) Hans Barfus, beide Altariften in ber Kapelle 
St. Sebaſtian in der Neuſtadt bei dem Kopetenthor. 
Zwei Meppfründen waren ſchon eingezogen, nämlid) 
zu St. Katharina auf dem Berge, und die auf dem Eli- 
fabeth- Altare, zulegt bejungen von Hans Ein, der 1528 
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Prediger in Schlarfenwalde (in Böhmen) wurde. Außer: 
dem hatte der Pfarrer in der Regel 2 Kapläne, von denen 
1528 Hans Weber vorkommt. Dieje hatten Shönbrunn 
mit zu verſehen. Auch die Pfarreien Röslay und Bern 
jtein wurden al$ zur Obrigkeit der Stadt Wunjiedel 
gehörig betrachtet, obſchon jie Lehen des Klojters Wald: 
jajjen waren. 

Bon dieſer gefammten Geiftlichkeit in Wunſiedel aus 
damaliger Zeit (1528) war demmad) nur ein Einziger, der 
jich" willig und gejcyiet zeigte, bei der Einführung der Re— 
formation, der evangelijchen Lehre und Liturgie, ans und 
ein= unb wo möglid, durchzugreifen; das war ber Prediger 
M. Nicol, Hiltner. Die andern Prieſter wollten die Meſſe 
an ſich und als Opfer nicht fallen, nur liturgiſche Abän— 
derungen wollten jie jich gefallen laſſen. Hiltner aber 
wollte die römiſch-katholiſche Meſſe als Opfer ganz bejei- 
tigt wijjen. Er jtand aljo ſchon auf dem rechten Grund 
der evangeliichen Lehre, Nur jchien er zu heftig und zu 
ſtürmiſch vorgejchritten zu jeyn und daburd im guten Werke 
etwas wieder verborben zu haben. 

Nachjtehender Bericht — den man eigentlich einen rechten 
Bifitationsbericht nennen kann — läßt uns einen Blick thun 
in die Einführung und Gejtaltung der Reformation und 
zugleich die erſte Kirchemvijitation in Wunjiedel, 
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Auf Anordnung des Markgrafen Georg nämlid im 
Sabre 1528 jollten Amıtmann, Kaftner und Bürgermeifter | 
ec. fih unterrichten und dann berichten über das Kirchen: 
weien in Wunſiedel, als: über die jämmtlichen Geiſt— 
lihen, ihre Namen, ihre Pfründen, woher dieje zu Lehen 
rühren, wie und ob jie jich nach den ausgegangenen Mans 
daten in Lehre und Leben verhielten und gehalten haben zc. 
Genannte Beamte (und- die ganze Gemeine, heißt es, joviel 
dermalen in Wunjiedel) conjtituirten ji am Tage St. 
Thomä zu einer fürmlichen Bijitationsbehörde, wahrjcheinlich 
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auf dem Rathhauſe, und Tießen die Priefterichaft vor ſich 
fommen. Sie hätten, berichten fie, alle Priejterjchaft vor 
ih kommen lafjen. Das waren nämlich jämmtliche Meß— 
priefter; denn alle ihre Pfründen jtanden unter dem Pa— 
tvonat von Bürgermeifter und Rath, und diefe waren bie 
Lehensheren. Der Pfarrer aber — wie ſich wohl denken 
läßt — mit jeinen Kaplänen erjchien nicht. Wir beiprachen 
uns, heist e8 weiter, mit jedem Einzelnen. Zuerſt kam 
die Reihe an. M. Nicol. Hiltner, Prediger. Er wurde 
gefragt: ob er ſich den marfgräflichen Verordnungen und 
Mandaten gemäß zu halten Willens jet? Er antwortete: 
er hab nun bisher ein Jahr lang feine Meß (gehalten) hal- 
ten wollen, weil fie feinen Grund habe in der Schrift, und 
weil fie Gottesläfterung jei. Deßhalb hab er jein Gewiſſen 
dazu nit müjfigen wollen; aber jeßt auf unjers Heren Ges 
burtstag wolle er anfangen eine evangelifche Meß; die Opfer: 
meß aber verwerf und verbamme er als Menjchengedicht. — 
Jetzt kam die Reihe an M. Egydius Friesner und jein 
Einkommen auf der St. Michaelsmeſſe. Da aber nun auch 
bei ihm jich die Frage wiederholte, wie er jich zu halten 
gedenfe — da, heißt es, bat die Prieſterſchaft, ihnen einen 
Bedacht (Bedenkzeit) zu geben. Dies wurde ihnen gewährt. 
Dieje Meßprieſter hat es gleich von vorneherein verdrießen 
müjjen, daß der Prediger ohne weiters damit anfing, über 
die Meſſe zu jehimpfen. Darauf, heißt es im Berichte 
weiter, jeien jie wieder erjchienen, M. Scharnagel, De 
chart, habe im Namen Aller das Wort ergriffen und ges 
aupert: was den fürjtlichen Befehl betreffe (nämlich in Re— 
ligionsjachen), jo wüßten fie ihn wohl; jie hätten jich auch 
den fürftlichen Deandaten ſowohl des Markgrafen Eajimir, 
als des nun regierenden Markgrafen Gnaben gemäß aufs 
fleigigjte gehalten, nämlich in dev Meſſe, die Epifteln und 
Evangelien zum mehrſten Theil (nämlich der größte Theil 
von ihnen) deutſch gelejen, jo anders Perjonen zum Hören 
vorhanden gewejen ſeien; ſonderlich oder namentlich Er, 
Dechant, dann M. Jriesner, ferner die drei Priejter im 
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Spital und der Pfarrkaplan, die andern Prieſter aber wären 
alt und ſchwach am Gefichte und könnten den Drucd nicht 
recht leſen. | 

Uebrigend würde zu früh und auf den Tag (Früh: 
und Zagmefje) durch einen Kaplan in der Pfarrkirche die 
Meſſe verbeutfht. Sie wären auch Willens, Sr. Fürftl. 
Gnaden Befehlen, foviel ihnen möglich, nachzuleben. Und 
doch ſchimpfe und fchelte fie, fährt er fort, der Pre— 
diger auf offener Kanzel, vor allen Umijtehenden, und na= 
mentlich jchmähe er auf die Meſſe; er nenne fie Diebe, 
Mörder, Schälfe, Betrüger, Beicheiger. Das müßten fie 
allein Gott und Sr. Fürftl. Gnaden befehlen, ob das dem 
Evangelium gemäß und einer brüderlichen Correftion und 
Strafe gleich wäre. Dagegen ſich verantwortend fprach der 
Prediger: er wolle feine Lehre erhalten (behaupten) und mit 
Schriften beweiſen; er ftrafe unverhohlen alles Pfaffen- 
und. Nonnenwert, damit fie ihre und Anderer Sünden wollten 
austilgen; er führe dagegen oder weife jchlechts (geradezu) 
auf Ehriftum, den einigen Heiland. Wer auf Werfe weijet, 
und barein getrauet, wäre ein Dieb und Mörder, und wer 
dieſe Shüßte, jchirmte, oder ihnen mit Handreichung Bei- 
ftand- thäte, wäre ein Gejell der Diebe, wie fie Ehriftus 
nennt. Die Priefterichaft erwiederte — oder vielmehr 
Scharnagel in ihrem Namen — er wäre (nämlich der 
Prediger) deren auch lang einer gewejen; hat er denn Gnade 
erlanget, werde fie wohl ihrer Keinem von Gott verjaget, 
ohne welchen Niemand nichts ausrichten Fönnte, auch möge 
er ihrer Keinem ind Herz jehen. Ja, äußerte der Prebi- 
ger, er jei deren Einer gewejen; babe fich aber dejien ab— 
gethan. 

Auf diefe Unterredung bin, hielten e8 die weltlichen 
Herren nicht für gut und gerathen, die Verhandlung, die 
etwas higig zu werden ſchien, mit diejen geiftlichen Herren 
weiter fortzufeßen; ein derartiges Religions = Gefpräch jchien 
ihnen nicht angemefjen und fie brachen ab. Auf folche und 
dergleichen Worte, erzählt der Bericht, Haben wir fie 
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abgejchafft d. h. haben fie verabfchiedet, und uns jelbit 
unter einander diefes Unterrichts (oder anderweitigen Berichts) 
entſchloſſen. Sie machten nun ihren Bifitations = Bericht 
(daß ich ihn jo nenne) für ſich und fingen denſelben an 
mit dem Pfarrer Adrian v. Rabenftein, feinen Ein: 
fünften, Lebensweife, Lehre ꝛc., und auf diefe Weife muſter— 
ten und jchilderten fie die geſammte Priejterichaft. Das 
Nöthige und Wiffenswerthe davon habe ich oben unter Nr. 
II. diejes Aufjages vorgetragen. 

Die genannten weltlichen Herren, nämlich der Amt: 
mann Jörg v. Nedwiß, der Kajtner Chrijtoph Stein: 
häuſer, der Bürgermeifter (it nicht genannt), der Rath 
und die ganze Gemeine — ermangelten zwar nicht, ihrer 
geſammten Priefterfchaft das Lob zu ertheilen: fie halten fich 
Alle Mers Bewußts, eines ehrbaren, züchtigen Lebens, 
und d Alle erbietig, nah Ew. Fürftl. Gnaden Willen 
als He Gehorjamen, foviel ihnen möglich, ferner fich zu 
richten, aber jie jchließen doch ihren Bericht mit den Außerft 
merkwürdigen Worten: „und wäre unſer Bebünfen, daß 
Prediger und andere Priefterichaft nit jo Furz fturmet . 
und ſchwurmet, ſondern evangelifch Line, züchtig 
und fittig mit einander ſich in Allem vergleichen thäten, da— 
mit uns armen, ſchwachen, unverjtandenen Herzen nit mehr 
Aergernuß, weder Uebels daraus, denn Gutes, gefolgen 
möcht!” 

Was war nun diefe denfwürdige Verhandlung anders, 
als eine Bifitation, wenn auch diefer Name gerade nicht 
gebraucht wird? Der eigentliche Bifitator oder Superaften- 
dent M. Schnabel — oder wer ihm fonjt noch zugeotonet 
war — fam zu diefem Zweck nicht in diefe Gegend; eine 
Ichriftliche Spur wenigftens findet fih darüber nicht. Die 
Bifitation wurde auch nicht auf einerlei Weije vollzogen. 
Pi. Dorfmüller äußert in jeiner oben genannten Kir— 
chengeſchichte Culmbachs: ‚man weiß nicht, ob die Geijtlichen, 
nämlich in dem obergebirgifchen Fürftenthume, zur Rechen: 
jchaft über Glauben und Xehre, zur Unterweilung in den 
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neuen Kirchengebräuchen allmählih Alle nah Culmbach 
(wie die untergebirgiichen nach Ansbach) berufen worden 
jeien, oder ob der Viſitator von Pfarrei zu Pfarrei gezogen 
ſei; wahrjcheinlid fand auch, fährt er fort, jenes bei den 
näher gelegenen, diejes bei den entfernteren Statt, wie 
bei Ansbach. Der Prediger in Wunſiedel wenigjtens, 
M. Nicol, Hiltner, wurde nad Culmbach verlangt Don: 
nerjtag nad) Misericord. Dom. 1528. Das Citations-Schrei- 
ben ijt im NRathhaus- Archiv aufbewahrt und lautet alfo: 
„Bon Gottes Gnaden, Georg, Markgraf zu ꝛc. Uns 
„lern Grus zuvor, andächtiger, lieber, - getvewer, wir 
„begehren, ihr wollet cuch nicht verbrießen laſſen, und 
„bieher zu uns kommen in Sachen, wie Ihr verneh: - 
„men werdet; deß wollen wir uns, gänzlich zu euch 
„verjehen. Dat. Blajjenburg, Donneritag ze“ 
Bon der übrigen gefammten Priefterichaft wurde den 
nad Keiner der Bilitation und Examination halben nad) 
Culmbach berufen; diefe wurde vielmehr auf die oben an— 
gegebene Weife von den weltlichen Beamten in Wunfie- 
del an Ort und Stelle vollzogen. 


Schönbrunn, den 1. December 1858. 


Hirſch, Pfarrer. 


Kurze Geſchichte 
der ſechs Aemter 


von 
W. Stadelmann, 
Pfarrer in Marktleuthen. 


n der gemeinfchaftlichen Berfammlung der beiden ver- 
ehrlichen Hiftoriichen WBereine von Bayreuth und Bamberg 
in Eulmbach den 7. Juli 1852 wurde dem Berfaffer diefer 
Abhandlung die Ehre zu Theil, einen Vortrag über den 
Egergau halten zu können. Obgleich feine Arbeit wegen 
Mangel an Quellen unvolllommen ijt, jo wurde fie dennoch 
gewürbiget, in dem 1. Hefte des 6. Bandes des Archivs 
von Oberfranken abgebrucdt zu werden. Er bemühte fich 
inzwiſchen, fie zu berichtigen und zu vervollftändigen, was 
aber leider erfolglos war. Was er allenfall® noch erfor: 
chen wird, wird er feiner Zeit mittheilen, 

Für jetzt will er eine Furze Gefchichte desjenigen Theils 
des Egergau’s liefern, welcher dermalen zu Oberfranten 
gehört, die Landgerichtsbezirte Wunficdel, Thiersheim, Selb 
und Kirchenlamig bildet und von feiner frühern Eintheilung 
die ſechs Aemter genannt wurde und im gemeinen Leben 
noch jo genannt wird. Im 15. Kahrhundert hieß dieſe 
Landichaft das Land vor dem Beheimer Wald. We— 
gen Rauhheit des Klimas wird fie für ein halbes Sibirien 
gehalten und wegen ihrer waldigen Beſchaffenheit ſpottweiſe 
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nicht jelten nur das Holzjchlegelland genannt. Es iſt dies 
ein Schimpfname, daher hört der Bewohner der ſechs Aem— 
ter e8 ungern, wenn man jeine Heimath mit diefen Namen 
belegt, und jagt er auch nichts, jo unterläßt er doch nicht, 
jeinen Theil zu denken. 

Nach Zertrümmerung der Gauverfajlung gegen das 
Ende des 11. Jahrhunderts Fam wahrjcheinlich vieles Land 
des Egergaws als Neichsichen. an die Markgrafen von Voh— 
burg umd von dieſen durch die Vermählung der Gräfin Adel: 
heid von Vohburg mit dem mnachherigen Kaifer Friedrich 
Barbarofja an die Hohenjtaufen, welche wieder Manches 
theils verpfändeten, theils als Reichslehen an verdiente 
Männer verabreichten, was zum Theil fchon vor den Hohen: 
staufen mag gejchehen jein, jo daß der ganze Egergau in 
Heine Herrichaften zerjplittert wurde. 

Sobald die Burggrafen von Nürnberg, jeit 1415 
Markgrafen von Brandenburg, durch die Meraniſche Erb: 
ichaft Bayreuth und die Umgegend erlangt hatten, war es 
ihr unausgeſetztes Bemühen, ihre Befigungen gegen Norden 
und Diten auszudchnen, was ihnen aud) gelang, da fie es 
Hug anfingen. Von 1285 bis 1415 erwarben jie die ganze 
Landſchaft, von der hier dic Nede iſt. In den erworbenen 
Bezirken errichteten fie Aemter und verboten jtreng den 
Unterthanen, künftig mehr bei dem Kaiſerlichen Landgerichte 
in Eger Necht zu juchen. Durch die Klagen, welche Eger 
deßhalb führte, ließen fie ſich nicht beirren. 

Bis gegen Ende des 15, Jahrhunderts waren fünf 
Acmter, dur die Trennung Wunfievel8 von Hohenberg 
entjtanden aber ſechs Aemter. 

Dieje waren: 

1. Wunsiedel, 
II. Hohenberg, 
III. Weißenſtadt, 
IV. Kirchenlamig, 
V. Thierjtein und 
VI ©elb, 
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Jedem Amte war ein adelicher Amtmann vorgeſetzt,“) 
dem ein Vogt oder Richter und ein Kaſtner untergeordnet 
war. Bei dem Amtmann jah man weniger auf Rechtd- 
fenntniffe al8 auf militärische Talente Er mußte beim 
Ausbruch einer Fehde mit der aufgebotenen Mannfchaft 
jeines Bezirks feinem Herrn zuzichen, das Ant gegen Außere 
Feinde ſchützen und durch beftändiges Streifen die Straßen: 
pladerei verhüten. Dem Bogt oder Richter lag ob, die 
Suftiz und Landespolizet zu bejorgen und der Kaftner hatte 
die herrichaftlichen Einkünfte einzunehmen und zu verrech— 
nen. Gegen das Ende des 15. Jahrhunderts ftanden dieſe 
ſechs Aemter in Cameraljachen mit einander in Verbindung 
und bildeten das Kajtenamt Wunfichdel. 


In der Mitte des 16. Jahrhunderts oder bald nachher 
wurden die Aemter Wunfiedel, Hohenberg, Weißenſtadt 
und Thierftein in ein Oberamt zu Wunfiedel verwandelt, 
und Markgraf Ehrijtian ließ 1613 auch die adelichen Amt: 
leute in Kirchenlamiß und Selb abgehen. Beide Nemter 
wurden mit dem Oberamte Wunſiedel vereiniget, welches 
feit jener Zeit die Amtshauptmannjhaft Wunfie 
del hieß. Der erſte Amtshauptmann war Herr Georg 
Heinrih von Edersberg, vorher Amtmanı in Selb. Er 
jtand bei dem Markgrafen Chriſtian in hoher Gnade. 

Die Vögte oder Richter der nun vereinigten ſechs Aemter 
blieben aber und es entjtanden nun Vogtei- oder Richter: 
ämter, welche der Amtshauptmannschaft untergeordnet wurden. 

Diefe waren: 

1) Wunfiedel, 
2) Arzberg, 

3) Hohenberg, 
4) Kirchenlamitz, 
5) Marftleuthen, 


*) Nur Wunfiedel und Hohenberg hatten gewöhnlich einen gemein: 
ſchaftlichen Amtmann. Der Grund mag darin zu ſuchen fein, 
weil anfänglic beide Aemter nur ein Amt gebildet hatten, 
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6) Selb, 

7) Thiersheim, 
8) Thierſtein und 
9) Weißenſtadt. 

Jedes dieſer Aemter hatte einen Vogt oder Richter mit 
Ausnahme von Thiersheim und Thierſtein, welche nur einen 
Amtsrichter hatten. Auch wurden Steuer- und Aceis-Ein⸗ 
nehmer aufgejtellt. 

Der Berfafier will nun verjuchen, eine kurze Gefchichte 
der einzelnen Aemter zu liefern und ihren Umfang darzu— 
ftellen. 


1. Amt Wunfiedel, *) 

Daß Wunfiedel, die Hauptjtadt der vormaligen jechs 
Aemter, ſchon im 7. Jahrhunderte eine Stadt gewejen, wo— 
Bin der heilige Rupertus gekommen fei, um bas Chriften- 
thum zu verfündigen, wie Barre in feiner allgemeinen Ge: 
ihichte von Deutjchland I., 713 erzählt, ift gewiß eine 
ganz grumdlofe Angabe Im 7. Jahrhunderte und noch 
weit fpäter ftand von Wunſiedel nody Fein Haus. Dagegen 
aber ift der Tradition, daß eine Burg, bei der einige Häufer 
ftanden, die Veranlaffung zur Erbauung der Stadt Wun: 
fiedel gegeben habe, Glauben zu jchenfen. Die Zeit, in 
der die Burg gebaut wurde, läßt fich nicht ermitteln. Der 
Name Wunfiedel erjcheint urkundlich zuerſt im Jahre 1163. 

Die Burg ftand jüdlich von der Pfarrfirche am Vor: 
ſprung einer Anhöhe und war mit Thürmen, einem Wall- 
graben und einer Aufzichbrücde wohl verwahrt. Bon ber: 
jelben find fchon Tängft alle Spuren verſchwunden. Der 
große Brand am 19. Juni 1607 hat fie zertört. 

In weſſen Befige diefe Burg zuerjt war, ift nicht be- 
kannt. Unkritiſche Gejchichtsjchreiber behaupten, die Bocks— 


*) Pertschii orig. Voitland. Helfrehts Ruinen. Ruckdeſchels Ge- 
fhichte der Stabt Wunftedel. Leider enthalten biefe Schriften 
viele Unrichtigkeiten und find nur mit großer Vorſicht zu ge: 
brauchen. 
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berge hätten fie beſeſſen. Den Beweis find fie ſchuldig ge— 
blieben. Denn daß die Anhöhe, worauf die Burg ftand, 
beute noch Bocksberg*) genannt wird, kann noch nicht be= 
weiten, daß ein Gejchlecht, welches diefen Namen führte, 
Wunſiedel befeffen habe. Der Name Bocksberg fommt über: 
haupt in der Gejchichte der ſechs Aemter gar nicht vor. 
Zwar erjcheint in einer Schenfungs=Wrfunde des Grafen 
Gebhardt von Sulzbad) act. Egere 1183 unter den Zeugen 
ein Chon. de Poechesberg (Duellen der Bayerijchen Ge— 
jchichte I. 340), allein auch das ift noch Fein Beweis, daß 
Bocdöberge Befiger der Burg Wunſiedel geweſen feien. 


Diefe Burg gab einem ritterlichen Gefchlechte feinen 
Namen. In einer Schenfungs = Urkunde vom Sabre 1163 
wird Adelbertus de Wnsidel als Zeuge aufgeführt (Usser- 
mann ep. Bamb. cod. prob. N. 134), und im Sahre 1223 
tritt Albertus de Wunsedele als Zeuge auf. In der Folge 
wird feiner diejes Namens mehr genannt und e8 kann nicht 
angegeben werden, wie lange dieſes Geſchlecht im Befige 
der Burg geblieben tft. 


Nachdem Burggraf Friedrich IH. von Nürnberg durch 
die Meranifche Erbichaft Bayreuth erlangt hatte, war es 
fein Beſtreben, nach Norden und Oſten feine Befigungen 
auszubehnen, wie bereits oben bemerft wurde. Zuerſt ges 
lang es ihm, in Wunfiedel feiten Fuß zu fallen. Durd 
Kauf erwarb er das Burglehen in Eger und die Burg 
Wunſiedel mit allen ihren Zugehörungen und erhielt hier: 
über die Belehnung am 2. April 1285 laut Urkunde: 


„Nos Rudolfus Dei gratia Romanorum Rex — ad 
vniversorum noticiam cupimus peruenire, quod nos 
viro nobili Friderico Burcgrauio de Nurenberch di- 
lecto nostro fideli Castrense feodum in Egra, quod 


*) Daß die Behauptung, die Burg ſelbſt habe Bodsberg oder Bor: 
burg geheißen, falfch fei, zeigt die Urkunde vom Freitag vor dem 
Palmtag 1321, 
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idem apud virum strenuum Knvzel dietum de Hohen- 
berch emit — — — et castrum Wunsitel cum omni- 
bus pertinentiis suis, quod prefatus Burcgravius etiam 
emit, in feodum rationabiliter duximus concedenda — 
—, Datum in Nurenberch Anno Domini MCCLXXX 
quinto, quarto Nonas Aprilis. Mon. Zoll. JI. p. 162,‘ 
(Das Driginal ijt im NReichsarchive in München.) 


Bon wen Friedrich II. die Burg Faufte, ift nicht ge= 
fagt. Aus der Urkunde geht nicht hervor, daß er fie von 
Kneuzel, genannt Hohenberg, gefauft habe. Auch läßt fich 
nicht beftimmen, ob unter diefer Erwerbung die Lehensherr: 
Ihaft über die Burg oder der wirfliche Beſitz derjelben zu 
verjtehen jei. Eriteres wird gewöhnlich behauptet. Allein 
e8 Tann auch der Befig darunter zu verjichen jein und 
Friedrich IH. hat erft in der Folge die Voitsberge mit ber 
Burg und ihren Zugehörungen belchnt. 


Den Boitsbergen behagte e8 aber nicht in Wunfiedel. 
Die Burggrafen, als Lehensherren, waren ihnen ein Dorn 
im Auge und ein Stachel im Fuße md fie entjchlofjen ſich 
daher, ihre Befitungen daſelbſt an Burggraf Friedrich IV. 
und Landgraf Ulrich) von Leuchtenberg zu verkaufen, was 
auch ausgeführt wurde. An dem Berfaufs: Dofumente 
beißt e8: 


„Wir Eberhart, Heinrich vnd Ludwich gepruder von 
voytzperg — tun chunt — daz wir mit verbachten 
mut vnd Rat vnſerr frewt vnd mit gefamter hant 
vnſer Purch ze wunsidel mit allem dem vnd was 
darzu gehört, ze borffe, ze veld, ze wijen, ze waßer, 
ze waid, ze hol, gebaumwen vnd vngebaumwen ꝛc. ꝛc. 
verchauft vnd geben haben den cblen Herren Purch— 
grafen Friderichen von Nurenberch vnd lantgrafen 
vlrihen von Leukenberg vnſern gnädigen Herren vnd 
iren Erben vmb Sibenzigk Schokch grogzer Prager 
Pfening, der wir mit guter gewisheit verrichtet fein, 
vnd war diu vorgenant Purch von dem vorgenannten 
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vnſern gnädigen Herren Purchgrafen Friedrichen von 

Nurenberch vnſer recht lehen waz, So haben wir diu 

ſelben Purch mit alle den vnd darzu gehört, als vor— 

vorgeſchriben ſtet — — für vns vnd alle vnſer Erben 
aufgeben recht und redlich — — — 

Der Prief iſt geben ze Eger, do man zalt von Chri— 
ſtes geburtt Drewzehen Hundert Jar darnach in dem 
ain vnd zwainzigſten Jar an dem Freitag vor dem 
Palmtag.“ 

Mon. Zoll. II. 359 und 360. (Das Original iſt 
im Reichsarchive.) 

Mehreres, was fich die genannten Voitsberge bei diejem 
Berkaufe vorbehalten hatten, verkauften fie auch gar „an 
dem neheſten Dienstag vor aller Heiligentag” desſelben 
Jahres an Burggrafen Friedrich IV. und zogen von dannen, 
In dem Verkaufsbriefe wird gejagt: 

„In gotes namen, Amen. Wir Eberhart, Ludewif 

vnd Heinrich, gebruder genant von Voitsperg veriehen 

vnd befennen — — daz wir — haben verkauft vnd 
ze Faufen gegeben vnſerm liben Herren Purchgrav Fri: 
derich von Nurenberd) vnſer Erbe ze Wnſidel mit allem 
rehet, als wirz baten, verjucht vnd vnferſucht, Holz 
vnd welt, ader vnd wijen, viſſ-waid vnd wilt Ban, 
daz er daz fürpaz mit allem nucze jchol haben, wen— 
den vnd Feren in feinen nucz vnd wir nicht” ꝛc. ac. 

Mon. Zoll. II., 364. 

Zu bedauern ift, daß in dem erften diefer Dofumente 
die Ortjchaften nicht namentlich aufgeführt find, die mit 
verfauft wurden. 

Des Landgrafen Ulrich von Leuchtenberg wird nicht 
weiter gedacht. Wahrjcheinlih hat er feinen Antheil bald 
an die Burggrafen veräußert. Aus jener Zeit mögen die 
Leuchtenbergiichen Lehen herrühren, die das Gefchlecht diejes 
Namens in Tiefenbach, Haag, Welfau ꝛc. ꝛc. hatte. 

Bald gelang es auch den Burggrafen, das nahe Tiegende 
Schönbrunn mit feinen Zugehörungen zu erwerben. In 


der anjehnlichen Burg oberhalb der Kirche hauften die Her: 
tenberge, genannt Schonprun, welche in den Urkunden auch) 
unter dem Namen Schonprun dieti de Hertenberg aufge= 
führt werden. Schon Tuto von Hertenberg dietus Schonen- 
prunn gerieth mit dem Burggrafen Friedrih IV. in Miß— 
helligfeiten. Endlich Fam es zur Fehde, in welcher die 
Burg Schönbrunn zerftört wurde. Heinrich von Herten- 
berg, wahrjcheinlich Tuto's Sohn, wurde fo gedemüthiget, 
daß er ſich bewogen fand, die Burggrafen Johann und 
Albrecht um Gnabe anzuflehen und fi) „am nehſten Don- 
nerstag vor jant Mathias des 12 boten Tag 1344° ver- 
bindlich machte: 


„das Purchſtall*) zu Schonprunn zu bawen vnd das 
mit den Burggrafen Johann vnd Albrecht ewiglich zu 
gewarten vnd joll ihr offen Hawß fein.“ 


Ob die zerftörte Burg wieder aufgebaut wurde und 
in welchen Jahre Schönbrunn in den Befig der Burggrafen 
überging, hat jich nicht ermitteln laſſen. 


Im Jahre 1352 gelangten die Burggrafen auch in ben 
Beſitz der Lurburg, ſeit 1805 Louijenburg**) genannt. In 
dent darüber ausgeftellten Dokumente wird gejagt: 


„Albreht Nothaft von Tyrjtein und feine Erben geben 
zw Faufen dem Sohannjen vnd Albrechten Burgrafen 
ze Nurenberg vnd iren erben all ihr Lehen — — das 
it Lewesreut — — vnd auch alle die gut, anjprad) 
vnd recht, die wir haben ze dem berge vnd burgjtal 
genannt der Luchsperg gelegen bei dem Wunfibel 
mit allem dem daz dar zu gehort ze dorf, ze velbe, 
Holz, Walzer, weid, vijchweid, eren, nußen, rechten ꝛc. 
Geben ze Prage 1352 an den heilgen Oſterabent.“ 
Mon. Zoll. III., 238. 


*) Burgjtall bedeutet eine zerftörte Burg, die Stelle, wo eine Burg 
ſtand. 
*) Zapf's Wanderungen ⁊xc., ©. 72. 
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Sobald die YBurggrafen einen Landesjtrich erworben 
hatten, war ihr Beftreben jtet3 darauf gerichtet, den Ein- 
wohnern desjelben jo viel als möglich aufzubelfen. Eben 
deßwegen ertheilte Burggraf Frievrih IV. im Jahre 1326 
am St. Matthias: Tag einen fogenannten Freyheitsbrief,*) 
der noch im Original im jtädtifchen Archive in Wunſiedel 
aufbewahrt wird. 

Nach demſelben hat er 

der Stadt zu Wunſiedel und dem Lande, das dazu ges 
hört, und den Leuten gemeiniglich, Edlen und Uned— 
len, Burgern und Bauern ꝛc. die Gnad gethan, daß 
fie alle die Freiheit und alle der Rechte und gut Ge: 
wohnheit, die die Stadt zu Eger und das Land daſelbſt 
bat, treulich, ungerbrechlich von ihm und feinen Erben 
haben jollen. 

Man würde fich fehr irren, wenn man glauben wollte, 
Wunſiedel jet durch diefen Brief Stadtgerechtigkeit ertheilt 
worden. Dem ift nicht jo. Wunjiedel wird in diefem Brief 
ja ſchon eine Stadt genannt und ausdrücklich gejagt, daß 
Stadt und Land, Edle und Unedle, Burger und Bauern 
alle die Freiheit und alle der Rechte und gut Gewohnheit, 
die die Stadt zu Eger und das Land daſelbſt hat, haben 
jollen. Hieraus folgt, daß unter dem, was bier erteilt 
wurde, etwas anderes als Stadtgerechtigkeit zu verjtehen 
it. Wunftedel hatte fchon vor dem Jahre 1326 Stadtge: 
rechtigkeit. Dies geht ganz deutlich aus den Dokumente 
hervor, durch welches Burggraf Friedrich IV. Kirchenlamitz 
mit einem rechten Stadtrecht begnadiget und welches 1324 
am ‚Freitag vor dem Palmtag ausgeftellt ijt. In demſelben 
wird gejagt: 

„Auch widen, ftiffen vnd ſeczen, machen vnd weſteti— 

gen wir in diſelben jtatreht als vorgefchriben ftet, in 

aller maſze und weije als vnſer vorfarer und Eltern 


*) Abgedrudt in Pertschii orig. Pag. 60 und Ruddejchels Geſchichte 
ber Stabt Wunfiebel ©. 39, 
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ſeliger vnſern liben getrewen den Burgern vnd vnſer 

Stat zu Wunſidel inen ſtatreht daſelbenſt gewident, ge— 

ſtifftet, geben, gemacht vnd beſtetiget haben.“ Mon. 

Zoll. II., 382. 

Hier findet fich alfo der deutlichite Beweis, daß ſchon 
des Burggrafen Friedrich IV. Vater, Friedrich III., welcher 
1285 mit der Burg Wunfiedel belehnt wurde, Stadtgerech— 
tigkeit ertheilte, und da er nur bis zum 6. Auguft 1297 
am Leben war, jo muß die Ertbeilung derſelben ſchon vor 
biefer Zeit gefchehen fein. Wahrjcheinlich erfolgte fie bald 
nah dem Jahre 1285. *) 

Auf Anfuchen des Burggrafen Friedrich IV. gejtattete 
Kaifer Ludwig der Bayer laut Dipl. Dat. & act. Rome 
apud s. Petrum die vigesimo secundo Ap. 1328, Wun— 
fiedel zu befejtigen, einen Wochenmarkt daſelbſt zu halten 
und einen Richter zu ſetzen, der die Eivil- und Criminal: 
Juſtiz zu üben hatte. Die Burggrafen Johann und Als 
brecht wirkten bei Kaiſer Karl IV. die Beltätigung aller 
ertheilten Rechte und Privilegien mitteljt Dipl. d. d. Rom 
23. April 1355 aus. 

Der geordnete Zuftand, die Sicherheit, die jchäßbaren 
Rechte, was alles in Wunfiedel zu finden war, veranlafte 
viele Familien, ſich daſelbſt niederzulafien. 

Berti jagt a. a. DO. Pag. 63: 

„Bon der Zeit an wuchs Wunfiedel wie ein Baum, 

gepflanzt an den Wafferbächen. Viele Familien be: 

trachteten Wunſiedel als eine bequeme Niederlafjung, 
bauten ſich an und gebrauchten die der Stadt verliche- 
nen Rechte.” 

Es wurde nah und nach eine tüchtige Bürgerjchaft 
heran gebildet, die durch Fleiß und Betriebſamkeit, beſon— 
ders durch Eifenfabrifation zu großem Wohljtande gelangte 


*) Die am 26. Auguft 1826 vollgogene Feier des 500jährigen Ju: 
belfeites der Stadt Wunfiedel (Ruckdeſchel a. a. O. S. 300) ift 
alfo um 30 bis 40 Jahre zu jpät begangen worben. - 


Sowohl von der Stadt wie von einzelnen Bürgern wurden 
Zehnten und Dörfer angelauft und zu Eirchlichen Stiftungen 
verwendet. 

Eine hervorragende Stellung unter feinen Mitbürgern 
nahm bejonders Siegmund Wann ein. Er verjtand nicht 
nur die Kunſt, Schäße zu erwerben, jondern auch die er: 
worbenen zu erhalten und zweckmäßig anzumenden., 

Da er in kinderloſer Ehe lebte, jo faßte er den edlen 
Entſchluß, jeine Reichthümer dem göttlichen Dienfte und 
der leidenden Menjchheit zu widmen. Er machte viele Stif- 
tungen. Die wichtigjte darunter ijt das Hofpital oder Bru- 
derhaus in Wunficdel, in welchem 12 alte, ohne ihr Ver— 
jhulden verarmte Männer Aufnahme und Verpflegung fin: 
den follten. Das hierzu verwandte Kapital betrug nach 
jeßigem Geldwerthe 120,000 Gulden. Der erjte Stiftungs- 
brief wurde am Dorotheen= Tage (6. Februar) 1451 aus: 
gefertiget. *) 

Wunſiedels Bürgerfhaft war aber nicht nur fleißig, 
betriebjam und mit einem kirchlichen Sinn erfüllt, ſondern 
auch muthig und tapfer. Das erfuhren die Böhmen, als 
fie, 18,000 Mann jtark, am Freitage vor Pfingjten 1462 
Wunfiedel mit Gewalt einzunehmen juchten. Dreimal 
jtürmten fie und dreimal wurden fie mit blutigen Köpfen 
von der tapfern Bürgerjchaft, geleitet von dem heldenmüthis 
gen Zobjt von Schirnding, zurücgejchlagen. Ja dieſe machte 
jogar einen Ausfall und erichlug noch viele Feinde auf der 
wilden regellojen Flucht. 

Sobald die Burggrafen eine Landjchaft erworben hat- 
ten, jo juchten fie — wie bereit8 bemerft wurde — den 
Einwohnern jo viel al8 möglich aufzubelfen. Insbeſondere 
jorgten fie dafür, daß ein geordneter Zujtand eingeführt, 
Gerechtigkeit gehandhabt und jedem Einwohner Schuß ge: 
währt wurde. 


*) Das Nähere über bie Spitalftiftung findet fih im Archiv für | 
Bayreuthiſche Gejchichte. I. Bd. 3. Hit. ©. 147 fi. 
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Es wurden deßwegen in den erworbenen Bezirken joe 
gleich Amtleute und Richter angeſtellt. Dieß gefchah auch 
in Wunfiedel. Anfänglich bildeten — allem Anfcheine nach 
— die Bezirke Wunſiedel und Hohenberg nur ein Ant, 
wenigſtens hatten jie einen gemeinschaftlichen Amtmarn, *) 
bis endlich eine Trennung vorgerrommen wurde. 


Zum Amte Wurfiedel gehörten: 

1) Die Stadt mit folgenden Dörfern: Neudes, Holzmühle 
und Rauſchenſteig, welche Reichslehen, Nügersgrün 
und MWoltersgrün, welche theils Reichs = theils Burg: 
Egerifche Lehen waren, Stemmersgrün, welches auch 
Burg = Egerifches Lehen war, und Sinnatengrün. 


2) Nachjtehende Amts: Dörfer, Mühlen ꝛc.: 

DBrüdlas, Balatsberg, Biebersbah, Unterrößlau, 
Schönlind, Hohlenbrunn, Wintersberg, Winners— 
reuth, Juliushammer, Unterthöla, Sichersreuth, Düne 
kelhammer, Breitenbrunn, Schönbrunn, **) Kroͤtſchen— 
reuth, Troͤſtau mit einem Burggut, Eulenlohe, Hohen 
brand, Leupoldsdorf mit einem Hammer, Neuhammer, 
Vordorf, Vierſt, Kühlgrün, Hildenbach, Görings— 
reuth, Schneckenhammer, Grohenhammer, Fleißen— 
hammer, Tiefenbach mit einem Burggut, Goͤpfers— 
grün mit 4 Burggütern. 


3) Die Rittergüter Oberrößlau, woſelbſt andy ein Burg— 
gut, mit Bödlas und Dürnberg, Fahrenbach mit Rei— 
chenbach zum Theil, Oberredwitz, Leutendorf und 
Meußelsdorf. Das Dorf Hanenreuth, welches zum 
Rittergut Oberhoͤchſtaͤdt gehörte. 


*) Das Verhältmiß, im welchem beide Aemter zu einander flanben, 
ift etwas dunkel und bleibt einer nähern Unterjuchung vorbe— 
halten. 

*) Schönbrunn bildete nach Ausweis des Landbuches vom Jahre 
1499 mit den umliegenden Dörfern Krötjchenreutb, XTröftau, 
Leupolbsborf, Hildenbach ꝛc. zc. ein eigenes Gericht, welches 
fpäter dem Vogtey-Amte Wunfiedel incorporirt wurde. 
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4) Die Schugverwandten: Bernitein, Dörflas, Klein: 
wendern, Neutlas, Manzenberg, Pfaffenreuth und 
Lengenfeld. 

Der letzte Stadt- und Landvogt war Herr Gottfried 
Chriſtoph Sand. 


1. Amt Hohenberg. 

Die Gefchichte diefes Amtes Tiegt ganz im Dunkeln 
und man weiß von der Erwerbung Hohenbergs durch die 
Burggrafen von Nürnberg fo viel wie nichts. Der Plafjen- 
burgifche Archivar Seidel jagt in feiner „‚Relatio von der 
Ankunft der ſechs Aemter 20.” 

„Wem dieſes Caſtrum in vorigen Zeiten zugehöret oder 

wann e8 eigentlich an das Hochfürſtliche Hauß Bran— 

denburg gelanget, davon habe ich zur Zeit noch nicht 
weder im hiefigen Archiv noch bei einigen Scribenten 
etwas ausfindig machen können.“ 

Zwar meldet der Archivar D. Moninger in feiner Ge- 
nealogia manuscripta, Burggraf Friedrich II. habe Hohen- 
berg von dem gejtrengen Rünöſel gefauft und jei am 2. 
April 1282 vom Kaijer Rudolph damit belchnt worden. 
Allein die Urkunde,*) worauf fih Moninger beruft und die 
nicht 1282, fondern 1285 ausgeftellt ift, fagt hiervon nichts. 
In derjelben heißt es: 

„Nos Rudolfus d. gr. Rom. Rex — ad vniversorum 

noticiam cupimus pervenire, quod nos viro nobili 

Friderico Burcgrauio de Nurenberch, dilecto nostro 

fideli, Castrense feodum in Egra, quod idem apud vi- 

rum strenuum Knvzel dietum de Hohenberch cmit, 

eodem Knvzel dietum feodum cum suis pertinentiis 
vniversis nostre Celsitudini resignante et castrum 

Wunsitel — — rationabiliter duximus eoncedenda. — 

Dat. Nurenberch a. dom. MCCLXXX quinto, quart, 

Non. Ap.“ 


*) Es ift das dieſelbe Urkunde, durch welche Friedrich IIL mit bet 
Burg Wunfiedel belehnt wird, 
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Hieraus erhellet ſchon, daß nicht die Runöſel, ſondern 
die Kneuſel mit Hohenberg belehnt waren, und daß ein 
Kneuſel das Burglehen in Eger und nicht Hohenberg an 
den Burggrafen Friedrich III. verkauft hat, es müßte denn 
Hohenberg unter den Zugehörungen des Burglehens in 
Eger begriffen geweſen ſein. Daß Burggraf Friedrich III. 
Hohenberg von den Kneuſeln durch Kauf erworben habe, 
iſt ſehr wahrjcheinlich, 

Manche halten dafür, Hohenberg und Arzberg hätten 
zu den Liebenſteiniſchen Reichslehen gehört und nach Ab— 
ſterben Heinrichs von Liebenſtein, des Letzten ſeines Ge— 
ſchlechts, ſei Burggraf Friedrich III. mit den heimgefallenen 
Lehen vom Kaiſer Adolph laut eines Diploms vom 11. 
September 1292 belehnt worden. Aus einem Auszuge dieſes 
Diploms, wie er in den Regeſten enthalten iſt, iſt dieſes 
nicht zu erſehen. Es heißt in demſelben: 

„1292. Adolphus, Roman. rex, Friderico Burggravio 

de Nuremberg concedit omnia feuda ex morte Hen- 

rici quondam de Libenstein vacantia. Datum Co- 
loniae III. Jd. Sept.“ 

Die Burg Hohenberg iſt die einzige in den ſechs Aem— 
tern, welche der Zerjtörung entgangen tft. Sie wird heute 
noch bewohnt und ift Iandesherrliches Eigenthum geblieben, 

Hohenberg hatte eine Kaiſerliche Freynng. Das Land» 
buch vom Jahre 1499 meldet von berjelben: 

„stem zu Hohenberg am perg Inn vnd außhalb des 

Schlos ijt Feiferliche Freiung, der man fich über men 

chen gedechtnus allweg vnd je gebraucht hat.“ 

Sie wurde am 13. Mai 1799 aufgehoben. 

Daß Hohenberg ehemals Hohenwerkheim geheißen habe, 
it falſch. Hohenwerd findet man zuweilen gejchrieben, aber 
nie Hohenwerfheim. 

Arzberg joll, wie bereitS bemerkt wurde, zu ben 
Liebenfteinischen Reichslehen gehört haben und im Sabre 
1292 an das burggräfliche Haus gekommen jein. Gewiſſe 
Nachrichten fehlen. Diefer Ort kam bejonders durch den 
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Bergbau empor, der ſchon in den früheſten Zeiten mag be— 
trieben worden ſein. Burggraf Johann III. ertheilte ihm 
Stadtgerechtigkeit. In dem darüber ausgeſtellten Doku— 
mente wird gejagt: 
„Div Johannes Burggraf von Nürnberg geben im 
Kraft dieſes Briefs vnſern lichen vnd getreuen vnd 
allen die zu dieſen Zeiten zu dem Artzberg ſitzen vnd 
wohnen werben, ein rechtes Stadtkecht ewiglich daſelbſt 
zu haben — — mit Mulzen, Brauen, Kaufen vnd 
Verkaufen, Recht Geſetze, Gericht — wie unſere Vor— 
fahren vnd Eltern vnſern lieben Getreuen vnſerer Stadt 
Wunſiedel gegeben haben. Datum Plaſſenburg am 
Donnerstag vor des Herm St. Johannis Tag nad) 
Ehrifti vnſers Herrn Geburt Vierzehen hundert Jar.“ 
Wunfiedler Urkunden: Sammlung. 
Das Amt Hohenberg beitand 
1) aus der Amtsverwaltung Hohenberg und 
2) aus dem Nichteramte Arzberg. 
Zur Amtsverwaltung Hohenberg gehörten 

1) der Markt Hohenberg mit dem Schloffe, 2 Burggüs 
tern, dem Hammergut und der Pfeiffermühle, 

2) die Dörfer Höchſtädt, Schirnding, Raithenbach, Otten— 
lohe, Fiſchern, Seedorf, Sommerhau, die zwei Stein— 
häuſer und Silberbach zum Theil, 

3) die Nittergüter Oberhoͤchſtädt und Unterhöchſtädt. 
Der letzte Amtsverwalter war Herr Johann Georg Kroher. 
Zum Richteramte Arzberg gehörten: 

1) Der Markt Arzberg mit dem Hammergute, einem 

oͤden Hammer, einigen Mühlen und Einzelnen. 

2) Die Dörfer Seußen, Lorenzreuth mit dem Burggut 
und Hammergut, Grafenreuth, Garmersreuth, Preiß⸗ 
dorf, Heiligenfurth, Heid, Leutenberg und Schacht. 

3) Die Rittergüter: 

Röthenbach mit Bergnersreuth, Brandenburgiiches, 
Brand, Nothaftifches, 
Grafenreuth, Brandenburgijches, 


— 34 — 


Schlottenhof, Kloſter Waldſaßiſches, 
Haag, Leuchtenbergiſches, 
Groſchlattengrün, Kloſter Waldſaßiſches und Speins— 
hardiſches, 
Lorenzreuth, Burg Egeriſches, 
Welſau, Leuchtenbergiſches Lehen, 
Korbersdorf, Reichslehen. 
Welſauer Hammer hatte auch vogtländiſche Gerecht- 
jame und war Leuchtenbergifches Lehen. 
Haingrün ging von Waldſaßen zu Lehen und wurde 
als ein Vorwerk zum Rittergut Brand eingebaut. 
4) Die Schußverwandten: 
Dietersgrün, Oſchwitz, Oberthöla, Weljfan, ſämmt— 
lich zinsbar zum deutſchen Haus in Eger, die Mühle 
Reutlas und Pechbrun. 
Auf der Rödermühle bei Redwitz hatte das Richteramt 
Arzberg die Mühlſchau. 
Der letzte Amtsrichter war Herr Johann Michael Friſch. 


IM. Ant Weißenſtadt. 


Es wird erzählt, die Markgrafen von Vohburg hätten 
die Felfenburg Rudolphitein, Weißenſtadt — oder wie diejer 
Drt ehemals hieß, Weißenkirchen — nebjt vielen andern 
Dörfern als Reichslehen bejefien und das Meifte hiervon 
dem Klofter Waldſaßen geſchenkt und zwar gleich bei der 
Stiftung desfelben. Die beglaubigte Gefchichte weiß hier— 
von nichts. | 

Gewiß aber ift, daß ſchon frühzeitig die Hirſchberge 
auf Rudolphſtein hauften und die umliegenden Dörfer be— 
jaßen. 

Die treue Anhänglichkeit des Grafen Berthold von 
Henneberg an den Kaifer Ludwig den Bayer belohnte dieſer 
auch dadurch, daß er ihn mit der Burg Rudolphftein nebjt 
Zugehörungen belehnte. Graf Berthold verlieh den Hirjch- 
bergen Alles wieder zu rechten erblichen Lehen nad Inhalt 


- 5 — 


des Hennebergiichen Lehensverzeichniffes vom Jahre 1317. 
Su demjelben heit es: 

„Diz find die Lehengut die die fünf Brüdere die Hitze 

berger Her Heinrich), Friedrich, Arnolt, Eberhart vnd 

Heynemann von dem Reiche zu Lehen hatten, die wir 

nu von vnſern gnedigen Hern grauen Berthold von 

Henneberg vnd grauen Heinrich finen Sune vnd iren 

erben enpfangen haben zu rechten: erblichen Lehen: das 

erite ift der Rudolfeſtein vnd die Dörfer die darzu ges 
hören, daz iſt Bilchofesgrune ꝛc. 20.” Hennebergiſche 

Gejchichte von Schultes I. Thl. Urk. B., ©. 59. 

Der Grafen von Henneberg wird nicht weiter gedacht. 

Die Hirjchberge verfauften die Burg Nudolphitein mit 
ihren Zugehörungen, darunter namentlich Weißenfirchen, 
jedoch mit Ausnahme des Schlofjes dajelbjt und verjchiedener 
Grundſtücke, an das Klofter Waldſaßen. Dieß gejchah ent- 
weder im Jahre 1383 oder furz vorher. Dieß erhellet aus 
einer Urkunde vom Sahre 1333, nad) welcher der Abt von 
Waldſaßen den Hirjchbergen die zerjtörte, aber wieder etwas 
reparirte Burg Rudolphftein „auf 6 Leibe” eingethan, wo— 
gegen fie fich als deflen Diener und Amtleute verjchrieben. 

Das Klofter jollte den Rubolphitein nicht lange be— 
halten. Die Burggrafen Johann und Albrecht juchten fich 
in den Bei desſelben zu jegen, was ihnen bei ihrer Be: 
barrlichkeit endlid audy gelang. Unter Vermittelung Engel: 
bardt3 von Königswart wurde um die Summe von 2200 
Pfund Heller der Berfauf abgejchlofien. Abt Franciscus 
und der Convent des Klofters gelobten am Margarethen- 
Tage diefen Bertrag ftets halten zu wollen. Sie nahmen 
ji blos eine Hofrait in Weißenkirchen mit 60 Morgen 
Aders und 10 Tagwerken Wiejen aus, deren Beſitz dem 
Klofter von den Burggrafen am nächjten Freitag nach dem 
Dberften Tag 1348 auch bejtätiget wurde. 

Die Burggrafen reichten ferner an dem nächſten Tag 
nach dem Oberſten Tag 1348 alles was fie in Weißenkir— 
hen gefauft hatten, den Hrjchbergen wieder zu Lehen, mach⸗ 

3* 
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ten ſich auch verbindlich, einen derſelben als Pfleger auf 
Rudolphſtein anzuſtellen und ihm als Beſoldung alle Jahre 
zu verabreichen 

26 Pfund Heller, 

20 Kar Korn, 

16 Kar Habermalz, 

16 Kar Haber, 

1 Kar Erbſen, 

mit einer Scheiben Salz umd mit einem groben 

Tud. 

Mon. Zoll. IH., ©. 176. 

Hierauf wurde der Verfaufsbrief ausgefertiget. Diefer 
lautet: 

„Wir Bruder Francifeus, Abt und der Convent Ge- 

main des Klofters zu Waldſaßen verkaufen die Veſten 

zu dem Nubolfjtein, Weiſzenkirchen vnd all die Gut 
und Ded, die darzıı geboren mit allen den Rechten vnd 

Nugen, Hol, Weder, Zehent, Viſchwaid, Wihmat, 

Mühlherrſchaft, Wiltpann, Halßgericht, Chleins Ge: 

richt, Vogtey, verſucht vnd vnverſucht, vnter der Erden 

x. x. on Ain Hofrait mit ſechzig Morgen Ackers vnd 

zehen Tagwerken Wißmads mit aller Freiheit vnd Rech— 

ten als wir es vormals hergebracht haben, behalten 
uns zu der Weizzenkirchen, die andern obgenanten 

Güter all haben wir verkauft den Herrn Johannes vnd 

Albrecht Purgraven zu Nürnberg vnd iren Erben vmb 

22 Hundert phunt Häller vnd haben auch ausgeant— 

wortet all die Brif vnd Urchund, die wir über die 

vorgenant Veſten vnd Gut hatten. Geſchehen 1348 

am nehſten Fritag acht tag nach dem Oberſten.“ A. 

a. O. S. 179. 

Die Burggrafen ertheilten Weißenkirchen verſchiedene 
Privilegien und Stadtgerechtigkeit, weßhalb auch der Name 
Weißenkirchen in Weißenſtadt verändert wurde. Dieß 
geſchah zwiſchen 1348 und 1353, denn in einer Urkunde 
vom Jahre 1353, gegeben „zw Beyrewt am Freitag nach 
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vnſers hern aufartztag” Kommt ſchon der Name weyßen— 
tat vor. Da die ertheilten Dokumente durch Krieg und 
Brand verloren gingen, jo Tieß Marfgraf Albreht am 
Montag nad dem Sonntag Oculi 1476 ein neues Doku— 
ment ausfertigen, in welchem die früher verliehenen Frei: 
heiten und Gerechtſamen beftätiget wurden. 

Nach demjelben jollte Weißenſtadt haben „ein rechtes 
Stadtrecht mit fchenfen, mulzen, Brewen vnd andern Ge 
wohnheiten, Rechten vnd Gerechtigkeiten wie Wunſiedel.“ 
Ferner follte Weißenſtadt haben zweierlei Gericht, als näm— 
fih Stadtgeriht und Zinnergeriht. Auch das Zeidelge- 
richt”) jollte nad) einer Anordnung des Burggrafen Jo— 
hannes III. vom Jahre 1398 in Weißenſtadt gehalten wer: 
‚ den. Weißenſtadt Fam durch Betriebjamfeit feiner Einwoh— 
ner und befonders durch Bergbau und Eiſen- und Zinn: 
fabrifation zu nicht unbedeutendem Wohlftand. Ein Kry— 
fall Bergwerk in dem Städtchen war berühmt. Am 30jäh: 
rigen Kriege ging es zu Bruch. Burggraf Friedrich V. 
wollte den Halb in Ruinen liegenden Rudolphſtein wieder 
heritellen und verpfändete ihn „am nehſten Samftag nad 
jant Philippi und Jacobi 1386* dem Ritter Hans von 
Hirſchberg, Amtmann in Weißenſtadt, unter der Bedingung, 
„daß er oder feine Erben 600 pfunt heller au der Bejten 
Rudolfitein an burglichen Pawe verpawen ſullen.“ Mon. 
Zoll. V. ©. 180. Ob der Bau vollzogen wurde, ijt nicht 
befannt. 

Daß der Rudolphſtein wegen Räuberei von den Ege: 
rern im Jahre 1412 zerjtört worden fer, iſt gewiß eine 
bloße Sage. 

Als in der Mitte des 16. Sahrhunderts in Weißen: 
jtadt Fein adelicher Amtmann mehr angejtellt wurde, ver: 
fauften die Hirfchberge ihre Befigungen in und bei Weißen— 
itadbt und zogen ab. Das Hirichbergiiche Schloß ſtand an 


*) Das Zeidelgeriht hatte in Sachen der wilden Bienenzucht zu 
entjcheiden unb Anorbnungen zu treffen. 


der Stadtmauer jüblich von ber Kirche und war mit dieſer 
durch einen Gang verbunden. Es iſt jchon längft feine 
Spur davon mehr vorhanden. 
Zum Amte gehörten: 
1) Weißenſtadt mit Weiherhöfen, Löften und Grubbach. 
2) Die Dörfer Rupertsgrün, Boitjumra, Hüuerhöfen, 
Kornbach, Haidlas, Weißenhaid mit Hocofen, Ham: 
merwerk und Hammergut, Schönlind, Birk,*) Grün, 
Reicholdsgrün, Kleinſchloppen, Fichtenhammer, Grub, 
Franken mit Hammerwerk und 2 halben Hammergü— 
tern, Neuhammer und Meyerhof mit einem Hoc: 
ofen. 
Der letzte Stadtvogt war Herr Friedrich Heinrich Scheibe, 


IV. Amt Kirchenlamitz. 


Die Hauptburg in diefem Amte war Eckbrechtſtein, 
jest Epprechtſtein genannt, eine gewaltige Felſenburg 
auf einem hohen mit Nadelholz bewachjenen Berge wejtlich 
von Kirchenlamig. Nach diefer Burg wurde das Amt ans 
fänglicd aucd benannt, Sie war unjtreitig ein Reichslehen 
und gehörten zu derjelben viele Dörfer und ausgedehnte 
MWaldungen. Bon ihrer Erbauung weiß man nichts. Nach 
Auflöjung der Ganverfaffung jollen die Markgrafen von 
Bohburg damit belehnt geweien fein. Ein Beweis dafür 
ijt noch nicht aufgefunden worden. Der Name der Burg 
erjcheint urkundlich zuerſt 1248. Nach derſelben benannte 
ih ein Dienſtmann. In einer Urkunde des Herzogs 
Dtto II. von Meran vom 15. Juni 1248, nad) welcher er 
zum Heil jeiner Seele das Dorf Miftelfeld dem Klofter 
Langheim vermadht, erſcheint mitten unter Meranifchen 
Dienftmannen „Eberhardus de Eckebertsteine.“ Usser- 
mann ]. c. N. 181. Die möchte auf die Vermuthung lei— 
ten, daß die Burg Epprechtitein zu den Meraniſchen Bes 


*) Der Birfenbammer ift ſchon längſt eingegangen, 


fügungen gehört habe. Ein Beweis dafür ift freilich nicht 
vorhanden. 

Im 14. Jahrhunderte waren mit diefer Burg als mit 
einem NMeichslehen die Wilde belehut und 1308 crhielt 
Ulrich Sad, was Friedrich Wild hatte. Ulrich Sad und 
jeine Söhne Hans und Ulrich verjchreiben im Sahre 1338 
dem Bogt Heinrich von Weida das Deffnungsrecht auf ihr 
Biertheil „dez Hujez zum Eckbrechtſtein.“ 

Die Wilde und Säde wollten ihren Namen nicht ums 
jonft führen. Sie waren Straßenplader, plünderten die 
Reiſenden und fchleppten fie auf den Epprechtitein, um ihnen 
ein Löjegeld abzupreflen. 

Diefem Unfug mußte ein Ende gemacht werden. König 
Karl IV, erlaubte deswegen am Thomas Tag 1347 ben 
Burggrafen Johann und Albrecht, daß fie „alle Rauphüfer 
vnd Beiten, darauf man des Reyches Strazzen bejchedigt 
vnd beraub, betwingen und bejchedigen jüllen und miügen, 
wenn oder wie fie wollen.” Und fügte das Verjprechen 
hinzu, daß fie die Velten, die fie einnehmen würden, von 
ihm und dem Reiche ewiglich zu vechtem Lehen haben und 
bejigen jollten. Mon. Zoll. II. ©. 171. 

Die Burggrafen jtanden aber dortmals mit dem Klojter 
Waldſaßen in Kaufsunterhandlungen wegen des Rudolph: 
jteins und wollten deswegen mit ben Wilden und Säden 
nicht eher anbinden, als bis jie den Kauf des Rudolphſteins 
ing Reine gebracht und ſich daſelbſt gehörig feſtgeſetzt hätten. 

Die Wilde und Säcke fuhren inzwijchen fort, jelbjt 
viele Gewaltthätigkeiten zu verüben und andere Straßen: 
räuber in Schub zu nehmen. Kaifer Karl IV. befahl deß— 
halb am Dorotheen= Tage 1352 den beiden Burggrafen, fie 
jollten den Süden und Wilden nicht gejtatten, Räuber und 
andere jchädliche Leute, fonderlich die Engelshover, in ihre 
Burg aufzunehmen und zu beichügen, welde (die Engels: 
hover) erſt neuerlih einen Bürger von regensburg auf 
den Efbrechtftein gebracht hätten, um ihn zu jchägen, d. 5. 
ihm ein Löjegeld abzupreffen. Sie jollten die Säcke, Wilde 


und Engelshover auffordern, den Bürger von Regensburg 
108 zu laſſen, und wenn fie das nicht thun würben, fie 
bazu zwingen. A. a. O. ©. 236. 

Die Burggrafen wollten auf dem Wege der Güte dieſe 
Angelegenheit beendigen. Abgeoronete won beiden Theilen 
famen in Bayreuth zuſammen. Die Verhandlungen blieben 
aber erfolglos. Nun fam e8 zur Fehde. Der Epprechtitein 
wurde angegriffen und erſtürmt. 

Karl IV. verlieh hierauf Freitags vor St. Kiliani (6. 
Juli) 1352 den edlen Burggrafen Johann und Albrecht 

„die Veſte Ekbrechtſtein mit allen nüßen vnd guten, 

bejucht vnd vnbeſucht, ze dorf, ze Velde, ob vnd unter 

der erden, welche fie mit iren eygen Luten vnd mit 

iv jelbes koſt gewunnen haben, zu einem vechten 

Lehen.” A. a. O. S. 242. 

Um in einen ruhigen und ſichern Beſitz der Burg mit 
ihren Zugehörungen zu gelangen, ließen ſich die Burggrafen 
mit den bisherigen Beſitzern in einen Kauf ein. Die Brü— 
der Konrad und Ulrich, genannt die Säcke, verkauften ihren 
Antheil am Ekbrechtſtein, nämlich: 

„das vorder Hufe vnd Veſten zum Efpredtitein gar 

vnd das hinder haus vnd veſten in ein Virteil auch 

gar vnd was dazu gehört vmb dreitzehenhundert phunt 
häller den Burggrafen Johans, Albrechten vnd Frie— 
brichen vnd allen iren Erben vnd Hern Heinrich Vogt 
von Weida und allen feinen Erben ꝛc. am Freitag vor 

©. Simonis und Jude Tag 1355.” Ua. O. ©. 284. 

Am Mittwoch nah St. Erhardi-Tag (13. Januar) 
1356 kam eine förmliche Ausgleichung der beiden Säcke gegen 
die Burggrafen, den Vogt von Weida und die Kobauer 
Gebrüder Konrad, Gebhard und Heinrich zu Stand, wo— 
bei die Säde verjprachen, 

„Dtten, Ulrichen vnd Wernher die Wilden noch alle 

ihre Helfer fürbas mer nicht behaufen, ſchützen, ſchir— 

men, trenken, fpeißen ac. zu wollen.” A. a. O. ©. 

293. 


a. 


Auch Heinrich der Aeltere, Vogt von Weida, und feine 
Söhne verkauften den Burggrafen Johann und Albrecht 
ihren Antheil 

„an der Veſten Efbrechtjtein mit allen Itechten di darzcu 

gehören velt, 3 Acker, wyſen, wazzer, wonne ꝛc. 

mit gerichten Kyrchlehen ꝛc. vm Tauſent phunt Heller 

1356 an ſant walpurgen tage.” A. a. O. ©. 303. 

Endlich fanden ſich auch die Brüder Otto, Ulrich und 
Wernder zum Verkauf veranlaßt. Sie verfauften ihren 

„Lieben guedigen Herren SJohannjen, - Herren Albrechten 

vnd Herren Friedrichen — — cin vierteil an der Veſten 

Efprechtitein vnd ein Vierteil an Herren Ulrichs Sak— 

kes teil an dem Vorhof vnd jwaz darzu gehort — — 

— daz iſt an den Guten Kirchenlamicz vnd Lauter: 

bach, Frawengrün, SHeidelheim ꝛc. vmb Tuſendt Gul- 

din jchwerer Florin. Geben Kulmna am Mitwoch vor 

©. Urbant Tag 1356.” Ua. O. ©. 304 f. 

Tags darauf verglichen fie jich gänzlicdy mit den Burg: 
grafen und dem Bogt Heinrich von Weida und Jchloffen 
Friede. Ott Wilde erhielt für jene Anfprüche auf den 
Epprechtſtein am Dinjtag vor ſ. Peterstag desjelben Jahrs 
breihundert Gulden und die Förjtertfchen Brüder, Meichel 
und Nikol, in Selb, welche ebenfalls behaupteten, Anfprüche 
auf den Epprechtitein zu haben, wurden mit 500 ‘fund 
Häller zufrieden gejtellt und bezeugten am Dinftag vor St. 
Sörgen:Tage 1363, daß weder fie nod) der Spervogel (aud) 
ein Förfter) und die Nywein mehr Anfprüche haben auf die 
Güter und Wüftungen zu Hagenbuch, Brunn, Heidelheim, 
Spielberg, Steinjelb und den zum —— gehörigen 
Wald am Kurenberge. 

Die Burggrafen waren bemüht, die Lage der Einwoh— 
ner ſo viel als möglich zu verbeſſern. Insbeſondere ſuchten 
ſie dem Orte Kirchenlamitz aufzuhelfen. Schon Burggraf 
Friedrich IV. Hatte ihm am Freitag vor dem Palmtag 1324 
„em rechtes Stadt mit Mulczen, Brewen, Kauffen vnd 
Berkauffen, Necht Gejeß, Gerichte und alle andere Gewohn— 
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heit, wie Wunſiedel ſie hat, ertheilt.” Mon. Zoll. H. ©. 
382. Dieſe Urkunde beweijet übrigens auch, daß die Burg- 
grafen schon vor der Erwerbung der Burg Eppredititein die 
Lehensherrichaft über Kirchenlamitz erhalten hatten. Ein 
Amtmann und Richter wurden jogleich angeftelt. Der 
Amtmanı wohnte in der Burg Epprechtftein. Als aber 
dieje im albertinifchen Kriege von den Horden des Böhmijchen 
Kanzlers Heinrich Reuß von Plauen am dritten Pfingſt— 
feiertage 1553 erftürmt und durch Feuer in einen Schutt— 
haufen verwandelt worden war, nahm ber Amtmann jeinen 
Wohnfig in Kirchenlamitz. Im Jahre 1613 wurde bie 
Stelle des adelichen Amtmanns ganz eingezogen. Es blieb 
nur ein Amtsrichter. Dev lebte war Herr Johann Salo— 
mon Wießner. 
Zum Amte gehörten: 

1) Kirchenlamis mit dem fürftlichen Amthaufe. 

2) Die Dörfer und Einzeln Großſchloppen, Buchhaus, 
Fuchsmühl, Raumetengrün, Hagenbuch (Hohenbuch), 
Großwendern mit einem Rittergut, welches ſchon lange 
zerſchlagen iſt, Heidelheim, Spielberg, Steiuſelb, 
obere und untere Steinmühle, Buchbach, Brunn zum 
Theil, Niederlamitz, Dörflas und Neudorf. 


V. Amt Thierſtein. 


Dieſes Amt hatte feinen Namen von der Burg Thier— 
jtein, welche auch in ihren Ruinen noch einen impojanten 
Anblick gewährt. Sie ftchen auf einem fchmalen, jehr 
jteilen, von drei Seiten kaum erjteigbaren Baſalt-Felſen, 
deſſen Erhöhung über der Meeresfläche 1855 Fuß beträgt. 
Die Zeit der Erbauung diefer Burg, welche ein Reichslehen 
war, ift ganz unbefannt. Man wird aber wohl nicht irren, 
wenn man annimmt, daß fie zu Anfang des 9. Jahrhun— 
derts beveits erbaut war, denn zu jener Zeit bejtand gewiß 
ſchon die Nordmark und es werden daher auch bereits bie 
Burgen erbaut gemejen fein, die zum Schuß und Schirm 
biefer Landfchaft dienen follten. Die erften Befiger Thier- 
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jteins nad) Anflöfung ber Gauverfaffung kennt man nicht. 
Im Kahre 1343 wurde Albrecht Nothaft vom Kaifer 
Ludwig mit der Veſte Thierftein belehnt. Daß die Nothafte 
aber ſchon früher damit belehnt waren, unterliegt wohl 
feinem Zweifel. Peter Nothaft verkaufte im Jahre 1393 
Thierftein mit allen feinen Zugehörungen an den Mark— 
grafen Wilhelm von Meißen und diejer vermachte in feinem 
Teſtamente vom Jahre 1399 dieſe entlegene Beligung den 
Söhnen feiner Schweiter Elifabeth, den Burggräflichen Brü- 
dern Johann III. und Friedrich VI. Obgleich dieſes Teſta— 
ment vom Kaifer Wenzeslaw bejtätiget und die beiden Burg— 
grafen vorläufig mit Thierjtein belehnt wurden, jo konnten 
fie bei dem Ableben des Markgrafen Wilhelm doch nicht in 
den Befig des VBermächtniffes gelangen, weil die Bruders: 
Söhne des Berftorbenen, Friedrich der Streitbare und Wils 
helm der Reiche, Markgrafen von Meißen, fich desjelben 
bemächtigten, worüber ein woeitläufiger Prozeß entjtand. 
Dbgleih die Burggrafen die günftigiten Wrtheilsiprüche, 
faiferliche wie päpftliche, erlangten, jo waren fie am Ende 
doch genöthigt, das noch zu kaufen, was ihnen jchon recht— 
ich gehörte. Dieß geichah im Jahre 1415. Die Kaufe: 
Summe betrug 9000 Gulden. Die Burggrafen erhielten 
dadurch Thierjtein mit dem Markt gleichen Namens und 
die Märkte Thiersheim und Lenthen, Dörfer, Höfe, Häm— 
mer zc. mit allen ihren Nutzen, Lehenjchaften, Gerichten ꝛc. 
wie die Markgrafen von Meißen das alles genußt und als 
NReichslchen empfangen hatten. Seidels Relatio x. M. 8. 


Der Ort Thierjtein Hat wahrfcheinlich feine Privilegien 
von dem Markgrafen von Meißen erhalten. Zum Schlofie 
gehörten viele Hofbauftüce, die meiftens von Einwohnern 
in Braunersgrün, Holzmühl, Neudes, Habnith ꝛc. frohn- 
weile bearbeitet wurden. 


Thiershbeim hat Markgraf Wilhelm von Meißen 
wohl zugleich mit Thierftein erfauft und mit Gerechtjanen 
begnadiget, die im der Folge öfters beftätiget und vermehrt 
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wurden. Thiersheim erſcheint urkundlich ſchon im Jahre 
1182. Mon. Boic. XXVII. 32. 

An diefem Drte hatten die Nothafte ein Burghaus, ein 
hohes Gebäude, welches noch jteht und bewohnt wird. 
Ehemald war es durch einen Gang mit der Kirche ver: 
bunden. 

Seit 1291 bejaßen die Burggrafen von Nürnberg da— 
jelbjt einige Güter. Burggraf Friedrich IIT. hatte fie am 
30. Januar 1291 von Engelhard, genannt Nothaft von 
Wilftein, erfauftl. Mon. Zoll. U. ©. 179 f. 

Thiersheim war ehemals jchuldig in Kriegszeiten einen 
Raiß- d. i. Büchjenwagen zu ftellen. Das Landbuch vom 
Sahre 1499 enthält hierüber Folgendes: 

„Bier Raißgüter Hans Zauber zum Gtemas 

hat j Hof — — raißt mit j Pferd in einen Wagen. 

Hans Nagler von Tiersheim hat j Hof mit 16 
Tagwerk Wismath ꝛc. alles gegen Wampen gelegen, 
raißt mit j Pferd in cinen Wagen j Raißhof hinter 
der Kirche haben Erh. Gfellein, Janko Schmid, Hans 
Mötſch ꝛc. alles Felder und Wiefen in einem Strich 
hinter der Kirchen gen Tierjtein — raißt mit j Pferd 
in einen Wagen. 

j Hof im obern Dorf zw Stelsreut bei ber heiligen 
Fichten haben Annen Hans Hartung zw Xierjheim j 
virtll — Matt Moͤtſch — — — geben j Pferd. 

Die jjjj Hof find ſchuldig jambt den iiij Wagen 
pferden einen Fuhrmann zu ſchicken vff Iren coften des 
lond. | 

Bernharth Schneider von Tiersheim hat j 
Hof am Fliegenperg — von halben Hof ijt er ſchul— 
dig den Raißwagen zu jchiefen vnd zu halten, barein 
die vorgefchriebene iiij Hof die Wagenpferd ſchicken 
müßen. Item der Mare Tiersheim ift ſchuldig in ein 
Püchfenwagen ij Wagenpferd zu jchiefen darzu der 
Mark Leutten das Sattelpferd vnd die armen Leutt 
Im Amt Tierjtein das virte Wagenpferd ſchicken müf- 


jen vnd zu denſelben iiij Wagenpferden find fchuldig 
Michel Kayßer und Nik. Hendell Hammermaifter an 
der Eger im Amt Tierftein einen redlichen Fuhrknecht 
zu ſchicken vf Ir Selben Belonung.” 


Den Markt Leuthen mit feinen Zugehörungen bat 
Markgraf Wilhelm von Meigen von Jacob Tillinger „zu 
jeinem Schloß Thierjtein erkauft“, mit befondern Freiheiten 
und Gerechtjamen begnadiget und eben dadurch zu einem 
Markt erhoben. Dieß erhellet aus einem Dofumente des 
Marfgrafen Friedrich von Meißen, 


„Seben zu Weymar nad Chriſti Geburth Vierzehen 
hundert darnah in dem Enifiten Jahr Am Donners: 
tag vor dem Sonntag Als man in der Heyligen Kir— 
hen jingt Judica“, 

durch welches die ertheilten Privilegien bejtätiget wurden. 


Ehurfürft und Markgraf Friedrich I. von Branden— 
burg — als Burggraf von Nürnberg Friedrich VI. — be: 
willigte im Jahre 1429 am Freitag vor dem Sonntag als 
in der Heyligen Kirchen gefungen wirdt Cantate, 


„daB das Dorf Rohrbach, darinnen 10 Höf und 1 
Selden waren, da der Marck zu Leutten nit wol be— 
mannet noch bebawet ijt, fürbaß gebehert, baß bemannt 
vnd gebamwet werde, hinein verlaßen vnd En werde 
mit Aedern, Wieſen ꝛc.“ 


Dieje chemals in Rohrsbach gejtandenen Häufer wer: 
den heute noch die Rohrsbachiſchen Häufer genannt. 


Daß die Nothafte vor Tillinger Marftleuthen bejeßen 
haben, darf man als gewiß annehmen. Ihnen wird 
die Dotirung der Pfarritelle zugejchrieben und ein Haus 
auf einer feljigen Anhöhe an der Eger als ein Nothaftiiches 
Burghaus bezeichnet. 

Die Burggrafen von Nürnberg jtellten fogleich einen 
adelihen Amtmann und Richter in Thiersheim, Thierjtein 
und Marktieutben an. Der Amtmann hatte feinen Wohn: 
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fig in der Burg Thierftein bis zum Jahre 1554, in wel: 
chem fie von dem böhmischen Kanzler Heinrich Reuß von 
Planen zerjtört wirde aus Rache gegen Markgraf Albrecht, 
der in den Landen feiner Feinde verwüſtend umherzog. Nad) 
dem Abgang Beringers von Kogau nad) der Mitte des 16. 
Sahrhunderts wurde Fein adelicher Amtmann mehr ange: 
jtellt, e8 blieben nur Richter in Thierjtein, Thiersbeim und 
Marktleuthen. Im 18. Jahrhunderte wurden die Richter: 
ämter Thierjtein und Thiersheim vereiniget. 
Zum Richteramte Thierjtein gehörten: 
1) die Märkte Thierftein mit der Mühle Hafended, Thiers— 
heim mit der Böhmmühle. 
2) Folgende Dörfer, Hämmer und Weiler: 
Birkenbühl, Pfannenftiel, Schwarzteich, Wäfchteich, 
Dangeshäufer, Dangesbühl, Hohenmühl, Kaiſerham— 
mer mit Hammergut, Hendelhammer mit Hammergut, 
WellertHal mit Hochofen und Hammer, Neuhaus mit 
einem Rittergut, Neuenreuth), Dürlas, Stemas, Ko— 
thigen= Biebersbach, Karlmühle, Mittelmühle, Hebanz, 
Wendenhanmer, Nuchenmühle, Wampen, Putzenmühle. 
Das Dorf Epelsreuth iſt ſchon längſt veröbet. 
Der letzte Amtsrichter, in Thiersheim wohnend, war 
Herr Commiſſionsrath Johann Georg Eyl. 
Zum Richteramte Marktleuthen gehörten: 
1) Marktleuthen mit einigen Mühlen und 
2) die Dörfer Habnith und Leutenforit. 
Letzter Amtsrichter: Herr I. S. Wießner, Amtsrichter 
in Kirchenlamiß. 


v1. Amt Selb, 


Selb, im 13. und 14. Jahrhunderte Selwe, Selwen 
gefchrieben, erjcheint urkundlich erſt 1229. In diefem Jahre 
verpfändete es Kaifer Friedrich II. feinem Feldhauptmann 
Heinrich von Plauen und belehnte ihn und jeinen Sohn 
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Heinrich den Jüngern damit, als mit einem Reichslehen, 
auf Lebenszeit im Jahre 1232 laut Urkunde d. d. ad por- 
tam Naonis 10, Mai 1232. Die Belchnungen wurden 
ihren Nachkommen mehrmals erneuert. Der Urenkel Heine | 
richs des Feldhauptmanns verlor Selb, weil Kaiſer Ludwig 
der Bayer diefen Ort und viele andere, worunter auch Eger, 
dem König Johann von Böhmen am Sonntage vor Simonis 
und Jude 1322 verpfändete Ju der Folge wurden die 
Förjter mit Gelb belehnt. Das Jahr, in welchem die 
erite Belehnung derjelben gejchehen ift, iſt nicht bekannt. 
Sie geſchah vor dem Jahre 1357, denn als Kaijer Karl 
IV. in eben genannten Jahre am „Mitwochen nad) des 
heiligen Eruczestag als ez gefunden ward“, den Brüdern 
Michel und Nikol Förfter, danı Nikolaus Förfter, deren 
Better, die Reichslehen, nämlich die Forte, Wunne, Höfe 
und all ihr Gut zu Selb beftätigte, jagt er ausdrücklich, 
„wie deren Eltern jelbe bergebracht Haben.“ Reg. ad a. 
1357. Heinrich Unterperg, Richter au Eger, verlieh von 
des heiligen Reichs und von Gerichts wegen zu einem rechten 
Erb an Niclas den Förfter gejepen zu Weigenbac die von 
den Brüdern Franz und Hans Forjter aufgegebenen Güter, 
namentlich den Sedelhof zu Selben au ber Haid, den hal— 
ben Theil des Forſtes zu Selben und andere Erb» und Zins: 
gut zu Selben, zu Plösberg, Vilitz und Weißenbach nebit 
einem Hammer an der Eger und all ihr Gut in der Pfarr 
zu Gelben. Gegeben an der nehften Mitwochen nach des 
heiligen Biſchofs ſant Martinstag 1370, U. a. ©. 


Die Förjter waren Forftmeifter der daſigen Neichswal: 
dungen und hatten davon den Namen Foͤrſter. Sie hießen 
eigentlih Sperrvogel, waren urſprünglich ein Egerifches 
Dienjtmannengefchlecht und führten einen Hahnenfopf mit 
Hals ald Wappen. 


Sie folkten nicht viel länger als cin halbes Jahrhun— 
bert im Befige von Selb bleiben. In den Wirren, welche 
der tolle Kaiſer Wenzel verurfachte, hielten fie e8 mit diefem 
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und verſäumten dadurch, bei dem neuen Kaiſer Ruprecht 
um Beltätigung ihrer NReichslehen nachzuſuchen. Dieß be: 
nußte Burggraf Johann III. von Nürnberg, der es leicht 
bei jeinem Schwager, dem Kaiſer Ruprecht, dahin brachte, 
daß er die Förſter — die überdieß bejchuldiget wurden, daß 
jie viele Gewaltihätigkeiten ausübten — ihrer Lehen ver: 
Injtig erklärte und fie ihm verlich. Die Förfter erhoben 
ein großes Klaggeſchrei über Bedrückung und Unrecht. 
Burggraf Johann II. wollte feine Gewalt gegen fie ans 
wenden, jondern Tieß fich in Unterhandlungen mit ihnen 
ein, worüber aber Jahre vergingen. Endlich, nachdem die 
Förfterifchen Güter von Kunz Truchſes von Pomntersfelden, 
Kunz von Aufjees und Jahn von Ferlitich geichätt worden 
waren, wurde in Kirchenlamiß „Freitags vor Dyonifj 1412” 
ein Bertrag abgejchloffen, nach welchem die Brüder Niclas, 
Wilden, Heinrih und Kafpar an den Burggrafen Jo— 
bannjen um 2600 Goldgulden verfauften 
„Selb mit 3 gemanerten Sitzen, das Kirchenlehen da— 
jelbit, den Sit in Weißenbach, alles was fie in Brunn, 
Schönwald, Neuhaujfen und Bilig hatten, und den 
Hammer an der Eger mit allen Zugehörungen, Ehren, 
Rechten, Herrlichfeiten, Gerichten, Kirchlehen, Leben, 
Lehenichaften, Holz, Wäldern 2c. 20. al8 das ihre Eltern 
auf jie gebracht und jie bisher innen gehabt haben und 
das alles von einem römijchen Neich zu Lehen rühret.“ 


Am folgenden Jahre verkaufte Niclas Förfter alle ans 
dern Zehnten, die er zu feinem dritten Theil gehabt, und 
Hans Förfter feinen Antheil an dem Kirchenlehen und ſechs 
Güter. Im Jahre 1416 leifteten die Brüder Wilhelm und 
Kajpar auf die Güter und Zehnten in der Pfarr Selb 
Verzicht. Seidel a. a. O. 


Um fich die Anhänglichkeit der Einwohner in Selb zu 
erwerben, ertheilte Markgraf Friedrich I., ein Bruder des 
Burggrafen Johann IH., ihnen am „Donnerstag vor St. 
Bartholomäus Tag des heiligen Zwölf Boden“ 1426 
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ein Stadt mit Mulzen, Brauen, Schenken, Kaufen 
und Verkaufen, Rechten ꝛc. wie die Burger der Stadt 
Wunſiedel haben. 


Sowie Burggraf Johann II. Selb erworben hatte, 


trennte er e8 von dem Taiferlichen Landgerichte in Eger, er- 
richtete ein befonderes Amt und bejeßte e8 mit einem abe- 
lichen Amtmann und Richter. 


Markgraf Chriſtian lic 1613 den adelichen Amtmann 


abgehen; e8 blieb nur ein Richter. Der letzte Amtsrichter 
war Herr Triedrih Rentſch. 


Zum Richteramte Selb gehörten: 
1) Der Markt Selb mit dem Burggut, einigen Mühlen 
und den Kammergütern. 
2) Folgende Dörfer, Weiler, Höfe 2c.: | 
Ober-, Mittel: und Unterweißenbad mit dem Ham- 
mergut, Schmwarzhammer, Schönwald, Grünhaid, 
Brunn zum Theil, Plößberg, Neuhaufen, Vilik, Erkers— 
reuth, Lengenau, Neuenbrand, Buchwald, Silberbad) 
zum Theil, Mühlbach, Schatzbach, Laubbühl, Dürren- 
loh, Heuloh, Vorwerk, Reuth, Rohrlohmühle, Som: 
mermühle und Stopfersfurth. 
3) Die Rittergüter: 
Erfersreuth und Schönwald mit Sophienreuth. 
4) Schußverwandte: 
die Dörfer Reichenbach, Lauterbah, Schönlind und 
Wildenau, zinsbar dem Hoſpital St. Barthol. in Eger. 
Scußverwandte waren ferner in Weißenbach, Schön 
wald, Plößberg, Billig, Brunn und Neubaufen, 
ſämmtlich Burg Egerifche Lehen. 
Markgraf Alerander fand fi) bewogen, die beiden 


Fürſtenthümer Ansbach und Bayreuth an das ſtammver— 
wandte Preußiſche Königshaus, an weldyes fie bei feinem 
Ableben, da er Einderlos war, ohnedics gefallen wären, ab- 
zutreten. Preußen ergriff Bejit den 28. Januar 1792. 


4 


Große Veränderungen wurden dadurch veranlaßt. Im Jahre 
1797 erfolgte die Auflöfung der Amtshauptmannſchaft Wun- 
fiedel und der ihr untergeordneten Bogtei- und Richter: 
ämter. 

Der letzte Amtͤhauptmann war Herr Carl Georg Chri— 
ſtoph Ernjt von Schlammersporf, Garde: Dberjt, General 
Adjutant und Kammerherr, der bei Markgraf Alerander im 
ſchönſten Sonnenglanz der höchften Gnade jtand. 


IV. 
Beiträge 


zur 


geſchichte des Drts 


Caulsdorf 


von 


J. U. Kieſewetler 


(F. Sch. Rentamtmann zu Leutenberg). 


Die gegenwärtig zu dem kgl. bayeriſchen Landgerichts— 
bezirk Ludwigsſtadt gehörige Erclave Caulsdorf liegt 
am Einfluſſe des Hutſchen- oder Wutſchenbaches in die Saale 
und zwar auf dem rechten Ufer derſelben und iſt einer der 
reizendſten Orte des Saalthales. Intereſſant durch ſeine 
Lage an der Südſeite des erzreichen Rothenberges, geſchützt 
durch letzteren gegen die rauhen Nordwinde, bietet die zu 
dieſem Orte gehörige in drei von einander geſchiedenen Par— 
zellen getheilte Flur*) eine ziemliche Zahl guter und frucht— 


*) Die zu Caulsdorf gehörige Flur befteht aus drei großen Par: 
zellen, von denen die eine am Orte von ber ſchwarzburgiſchen 
Wüſtung Göſſitz, den preußiſchen Fluren Groß: und Kleincamms— 
dorf und dem ſchwarzburgiſchen Orte Tauſchwitz eingeſchloſſen iſt. 
Der zweite Theil liegt unterhalb Tauſchwitz am Bloßberge, und 
der dritte jenſeit der Saale am linken Ufer derſelben und wird 


4* 
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barer Felder, und wenn auch ein Theil derſelben, an den 
Berghängen des Zimmersberges oder auf dem Rothenberge 
liegend, eine ſchwierigere Bearbeitung erfordert, ſo iſt ſie 
doch lohnend und gewährt dem fleißigen Landmann durch 
den ergiebigen Obſt- und Weinbau eine einträgliche Er— 
werbsquelle. Die Straße, welche aus dem Loquitz- und 
Sorbitzthale über die überbrücte Saale in den Drlagau 
führt, iſt ſehr frequent und bringt dem Orte viele Nah⸗ 
rung. Vorausſichtlich wird aber dieſe Frequenz ſich noch 
mehr erhöhen, wenn die jetzt im Bau begriffene Straße 
über Tauſchwitz und Fiſchersdorf nach Saalfeld auch durch 
das kgl. bayeriſche Gebiet wird hergeſtellt ſeyn. 


Caulsdorf, 828 Fuß über der Weeresflãche gelegen, 
3ählt gegenwärtig 75 Haͤufer mit 495 Einniehnern, die ver- 
Ihiedene Gewerbe treiben, weniger aber von dem Ertrag 
der Oekonomie, als vom Flößen, Fiſchen, ViktuMenverkauf, 
Taglohn und nur wenige, die vom Betriebe des 
leben. Der Ort iſt der Sitz eines kgl. bayeriſchen 
amtes, einer kgl. Gefälle-Untereinnahme und hat zwei 
böfe, zwei Mühlen, eine oberhalb des Ortes an der Sa 
und eine im Orte am Wutjchenbache gelegen. Die auf deı 
St. Egydienberge liegende, durch ihren mit einem ftumpfer 
Schindeldache verſehenen Thurm auffallende aber baufällige 
Kirche beherrſcht mit der freundlich gelegenen Pfarrei den 
Ort, wie dies aud auf der andern Seite de8 Ortes von 
der auf einem Vorjprung des Rothenberges befindlichen, eine 
reizende Ausſicht auf die Saale und die Tauſchwitzer Wein— 
berge darbietenden Burg der Fall iſt, die leider ſeit ihrer 







durch die ſchwarzburgiſchen Fluren Eichicht, Laaſen und Breter⸗ 
nitz begrenzt. — Als bemerkenswerthe Flurbenennungen ſind zu 
erwähnen: der Laſt, die Werneburg (mit einer intereſſanten Rund⸗ 
und Ausſicht in den Orlagau), die Eiſenſtraße, der Bloß, der 
Wachhügel, der Zimmersberg und der Zimmerich, Oſchütz, die 
Galgenäcker, der Hörſteig, die Jägerleite, die Zeltäcker, der gülbne 
Grund, der Lohmen oder Flauer, das Teufelsthälchen, Glittig. 


| 
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Theilung unter mehrere Beſitzer dem Verfall immer näher 
geruͤckt wird. 

Da an die letztere die meiſten geſchichtlichen Erinne— 
rungen ſich anknüpfen, jo giebt fie uns Veranlaſſung, den 
Blick von der Gegenwart ab und der Vergangenheit um jo 
mehr zuzuwenden, als Caulsdorf einestheil® durch den viel 
fahen Wechjel in feinen Oberlehns- und Landes 
herren, als auch jeiner Gutsherren ſelbſt, ein mannich— 
faches gejchichtliches Jutereſſe darbietet. 

I. Hinfichtlich der erjteren ift Folgendes zu bemerken: 

Caulsdorf, Kaulsdorf (1074 Chulisvorf, 1346 
Kulsdorf, 1498 Kawlsdorf und Kaulsdorf genannt) iſt 
höchſt wahrjcheinlid, von den frühern Einwanderern in biejige 
Gegend, den Sorben, die das Land jenfeit8 der Saale 
— den Orlagau, jeit dem 9. Jahrhundert einnahmen, ges 
gründet worden. Schon frühzeitig und zwar in einer zu 
Erfurt im Jahre 1074 ausgeftellten Urkunde*), welcher zu 
Folge der Erzbiſchff Anno von Köln die zu Saalfeld 
gegründete Abtei mit verjchiedenen, von dem Allodio der 
Königin Nihza**) herrührenden Gütern begabt, wird 
unter mehreren benachbarten, im Orlagau liegenden Ort: 
ſchaften (als Swarza, Remſchize, Grabin, Germa— 


*) Bergl. von Schultes Sachſ. Cob. Saalfeld. Landesgeſchichte. 
2. Abth. Seite 5. (Coburg 1820.) 

») Der Pfalggraf Ehrenfried zu Nahen, bem die früheren 
Reichsgüter im Orlagau 1014 von dem Kaifer Heinrich II. ab: 
getreten worden waren, ftarb 1035. Seine ältefte Tochter Richza, 
welche die Provinz Saalfeld und einen Theil des Orlagaues zuge: 
theilt erhalten, batte fich ſchon bei Lebzeiten ihres Vaters mit 
dem König Micislaus von Pohlen vermählt. Da fi jedoch der: 
felbe von ihr fcheiden ließ und ihr Leben in Gefahr fam, jo 
flüchtete fie im Jahre 1034 nah Saalfeld und übergab da au 
Anratben ihres Bruders, des Erzbifhofs Herrmann zu Köln, 
ibre ſämmtlichen Coburg'ſchen und Saalfeld'ſchen Lande dem Erz: 
Rift Köln. Sie ftarb den 21. März 1063 zu Eaalfeld umd des 
Erzbifhofs Herrmann Nachfolger, Anno, nahm ſpäter 1057 
diefe Pande in Beſitz und ftattete das von ihm 1071 und 1073 
gegründete Benediktinerffofter zu Saalfeld damit aus, 
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risdorf, jetzt Garnsdorf, Koditen, jeht Köditz, Bre 
ternize u. ſ. w.) auch feiner als „Chulisporf“ erwähnt- 

In der Folgezeit übergaben die Achte des Benediktiner— 
Klofters zu Saalfeld dieſen Drt ihren Schußvoigten, den in 
der benachbarten Umgegend begüterten Grafen von Orla— 
münde, welche unter andern aud die Herrichaften Lauen— 
ftein und Gräfenthal beſaßen und Gaulsdorf wieber 
anderweit als ein Zubehör der letgenannten Herrichaft ans 
fänglih an die Burggrafen von Kirchberg, jpäter aber 
an die Familie von König verliehen. 

Der in der Hand der Grafen vereinigte Beſitz der ge: 
nannten beiden Herrichaften Lauenftein und Gräfenthal ift 
für den Ort Caulsdorf von wichtigen Folgen gemejen, wes— 
halb man, zum bejjern Ueberblic der Berhältniffe, etwas 
weiter zurüczugehen fi veranlagt jehen muß. 

Die Grafen von Orlamünde, die dur den Erwerb 
eines Theiles der Lande des Herzogs Dtto (V.) von Meran 
(1248) in Franken ſtark begütert waren, befaßen in Thüringen 
in dem Drlagau jehr viele Güter, namentlih war Graf 
Herrmann von Orlamünde um 1279 einer der angejehenjten 
und mächtigjten Dynaſten. Durch Theilung in verjchiedene 
Zweige, Verſchwendung und jonjtige ungünftige Verhältniſſe 
wurde die Macht geſchwächt und durd Verkauf gingen nad) 
und nad viele Befitungen aus ihren Händen, und von 
Schulden gevrüdt, ſah jih Graf Wilhelm veranlaßt, bie 
Herrihaft Lauenjtein und jpäter im Jahr 1438 aud die 
Herrſchaft Gräfenthal zu verfaufen.*) 

Erjtere war den Sonntag Reminiscere (den 16. März) 
1427 von demjelben dem Burggrafen Friedrich VL und erjten 
Ehurfürft zu Brandenburg zu Lehen aufgetragen, dann aber 
1430 an die Grafen Ludwig und Ernft von Gleichen, 
von welchen jolche aber kurz darauf 1438 wieder an bie 
Grafen Günther und Heinrich von Shwarzburg über: 
gingen, verkauft worden; Ichtere, die Herrichaft Gräfenthal 


*) M. H. Feders antiquitates Leostenenses. 1740. 


hingegen, welche dein Kurhauſe Sachjen zu Lehen ging, kam 
1438 durch Kauf an den Erbmarjchall Graf Conrad von 
PBappenheim. 

Db nun das Dorf Eaulsdorf ein Beitandtheil der Herr: 
Schaft Lauenftein gewejen, als Graf Wilhelm von Orlamünde 
jolhe im Jahre 1427 dem Markgraf Friedrich von Branden- 
burg zu einem Mannlehen aufgetragen hat, ift ungewiß und 
auch nicht wahrjcheinlich, wenigftens erwähnt der Lehnsauf: 
tragsbrief, dann die fpäteren Lehnbriefe und Reverſe über 
die Herrichaft Yauenjtein bis zum Jahr 1497 deſſen nicht. 


Da nun, wie aus Vorſtehendem hervorgeht, bei der 
Veräußerung der Herrichaft Lauenjtein an die Grafen Ernit 
und Ludwig von Gleichen 1430 unter den dazu gehörigen 
Drtichaften das Dorf Eaulsdorf nicht mit begriffen war, 
auch Graf Wilhelm von Orlamünde noch im Jahr 1434 
als Lehns- und Landesherr daſelbſt erſchien und diefen Ort 
an Otto von Enzenberg in Lehen gegeben hatte, jo glaubten 
doch die Grafen von Scwarzburg als Inhaber der Herr: 
ſchaft Lauenftein jeit dem Jahr 1438 auf dafjelbe und die 
Verleihung der dortigen Gerichte Anfprüche zu haben und 
daß jolches ein Zubehör der genannten Herrichaft fei. Der 
hierüber mit dem Erbinarichall von Pappenheim, als Beſitzer 
der Herrſchaft Gräfenthal entjtandene Streit dauerte längere 
Zeit und beruhte die Enticheidung hauptjächlich auf dem 
Zeugniffe der Grafen von Orlamünde, die als frühere Ins 
haber beider Herrjchaften die bejte Wifjenjchaft haben mußten. 
Graf Siegmund bezeugte daher auch in einem Sonnabend 
nach St. Dorotheen=- Tag 1446 ausgeftellten offenen Bricfe, 
daß das Halsgericht zu Gaulsdorf von jeher nicht zu Lauen— 
jtein, jondern zu Gräfenthal gehört und er jelbft dafjelbe 
perjönlic ausgeübt habe. *) 


Ein gleihes Zeugniß des Grafen Otto von Orlamünde 
von 1454 jagt ebenfalls, da das Dorf Caulsdorf „mit 


*) Vergl. v. Shultes a. a. O. ©, 151 und IL ©. 80. 


Halsgericht mit lehen und mit folge” „zu dorf und zu felde 
gen Gräfenthaal gehöre“. 


MWährend nun hiernach der Ort Caulsdorf als zu Grä- 
fenthal, welches, wie jchon erwähnt, dem Kurhaufe Sachſen 
zu Lehen ging, gehörig angejchen und die Inhaber defjelben 
von ihm damit belichen wurden, fahen die Grafen von 
Schwarzburg fowohl, als auch das Haus Brandenburg den 
fraglichen Ort als zur Herrichaft Lauenſtein gehörig an, und 
zogen mithin auch die erjtgenannten denſelben vor ihren 
Lehnshof. Ob nun der Grund hierzu darin, daß die Grafen 
von Schwarzburg im Jahr 1457 das Nutzeigenthum an der 
Herrichaft Lauenftein an Conrad von Mofin wicderfäuflich, 
jevoh mit Ausnahme der dazu gehörigen edlen Mannjchaft, 
die fih die Grafen vorbehielten, veräußert hatten, gelegen 
oder ob Caulsdorf bis 1498 freies Eigenthbum der Grafen 
von Schwarzburg gewejen und erjt in jenem Jahre dem 
Markgrafen zu Brandenburg zu Lehen aufgetragen worden 
ift, Täßt fich nicht genau beftimmen, wir finden jedoch, daß 
jpäter, nachdem ein Untervafall der Herrichaft Lauenſtein 
Jacob Heimburg im %. 1497 die Herrichaft an den 
Markgrafen Friedrich von Brandenburg zurüdgegeben und 
am Dienftag nad) Johanni 1498 diejelbe von letztgenanntem 
an den Grafen Balthafar von Schwarzburg von neuem ver— 
liehen worden war, dieß ausprüclich in dem hierüber vor: 
handenen Lehnbriefe ausgejprochen ijt. *) 


*) Nach Aufzählung der bei diefer Verleihung in Frage kommenden 
Beltandtbeile und Rechte der Herrſchaft Lauenjtein beißt es im 
bemjelben: 

„dazu bat auch der gedachte Graf Balthafar von uns zu Lehen 
empfangen Steinbad, das Dorf mit allen feinen Eingebörungen, 
item das Halsgerichte zu Dorf und Felde zu Großgeſchwende, 
Item das Dorf Kavlßdorf an der Saale gelegen, item ben 
Ritterfig bdafelbft und was Dtto von Enzenberg da bat, aud) 
fo viel Hartmann von König da hat, item das Fiſchwaſſer an 
ber Fähre zu Kavlßdorf, item die edle Manfchaft zu ber ge— 
nannten Herrſchaft Lauenjtein gehörig.“ x. ıc. 
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Graf Balthaſar zu Schwarzburg belieh 1499 den Hart⸗ 
mann von König zu Eyba mit dem Dorfe Caulsdorf,*) vers 
faufte aber die Herrſchaft Lauenjtein kurz darauf im Jahre 
150) an den Grafen Hoyer von Mansfeld, welcher 
letztere diejelbe aber jchon im Jahre 1506 mit den dazu ger 
börigen Orten, jedoch mit Vorbehalt der Ritterlehne, an 
den Ritter Heinrih von Thun oder Thüna käuflich 
abtrat und in Afterlehen gab. 

Von diejer Zeit an jchrieben fich die Nechte, welche die 
Grafen von Mansfeld an dem Orte Caulsdorf machten und 
immer mehr zu erweitern fich angelegen jein ließen. 

Hiernad) und wie wir aus dem vorhergeheuden gejehen, 
bietet fi uns das auffallende Berhältniß dar, daß der Ort 


*, In diefem Montags nad Sonntag Laetare gedachten Jabres aus: 
geftellten Lehnsbriefe werben die Lehensrechte ber Grafen zu Schwarze 
burg näher angeführt und wird „Hartmann von König zu Eyb 
für fih und in Vormundfchaft des unmündigen Jobſt von König 
feines Bruders Sün und Caspar von König zu Lichtentann“ mit 
verjhiebenen Gütern und Zinjen: „nämlich eımem Hof dajelbft, 
einem Fiſchwaſſer, dad fi anbebt an der Hobenwarte, das 
Dorf Wittgendorff mit aller feiner zu und eingebörungen, — 
alle güter und Zins am Wittigenderg — item drey Güter 
zu Nieberloquig, item britthalbe gelegen Holzes am Dra— 
ſchen, item ein Schod Geldes vnd fünff hüner Zins vf eine Gut 
zu Arnsbach, fo N. Trutjchel daſelbſt befitet, item das Dorf 
Knobelsdorff, — welche obgefchriebene Zeins vndt güter alle 
dan von Bus vnd vier berrfchaft Lenthenbergk zu Leben ber: 
rühren, banadı mit dreien befejfen mannen zu Kaulsdorff, vndt 
einem Garten bei dem Prun, die Ztünermwifen halb, item eine 
behamwfung unten bei der Saal mit einem garten, item ein halb 
Fiſchwaſſer, das ſich anbebt an der Ofchig und ftoßt an die Ztymer 
Wien, item drey Weingarten einer gelegen in dem Tewfelstal, 
und bie zween unter dem Plos, item ein halb Fiſchwaſſer untter 
geftimpten Dorf, weldes auf der von Salvelt gemein ftoßet, 
auch die Fere halb bei ber Mül zu Kaulsdorff, item etliche Ztinß 
zum Eichich und Kampsdorff, die man gibet von chlichen gütern 
geyn Kaulsdorf gehörig, item alle gericht oberjt vndt niderft. über 
bals vnd über hant im Dorff und zu Felde, auff angezeigten 
gütern, welche dann von Vns vnd der Herrichaft Lawenftein zu 
leben herrühren.“ — 


Caulsdorf eigentlich drei DOberlehens- und Landesherren 
hatte. In Bezug hierauf führen wir Türzlich Folgendes an: 


1) die Grafen von Schwarzburg haben, fo viel fich nad}: 
fommen läßt und auch aus dem eben Angeführten er: 
heilt, die Familien von Enzenberg nnd von Könit 
mit dem Mannlehen Caulsdorf belieben; aus den Zehn: 
briefen geht jedoch fo viel hervor, daß dieſe Beleihung 
fich auf den Nitterfig und auf einen Theil des Ortes 
erſtreckt hat.) Ob dieß nun cin freies Allod ge: 
gewefen, und mithin ſchon vor dem Erwerb ber Herr: 
haft Lauenſtein Beſitzthum der Grafen von Schwarz: 
burg geweſen oder erſt in Folge des Vorbehalts der 
edlen Mannſchaft bei Gelegenheit der Veräußerung 
der Herrichaft Lauenftein entjtanden, läßt ſich, wegen 
Mangel an näheren Nachrichten, hier nicht weiter 
barthun. **) 


2) das Haus Sachſen, welches die Landes-Hoheits- und 
Kirchengewalts- Rechte über Caulsdorf, das im Saal: 
feldiſchen Gebiete lag und Pertinenzſtück von Grä- 


*) Einen weiteren Nachweis Über diefes dem Haufe Schwarzburg zu 
Lehen gehende Beſitzthum giebt ein zwiſchen Hans Dietrich und 
Hans Ernft von König unterm 12. Dechr. 1681 abgeſchloſſener 
und zur Genehmigung vorgelegter Receß. Nach diefem ift bag 
Nitterguth Eyba und Zubehör für 8536 Rtl. 410 Batzen von leß: 
terem übernommen worden. Dabei wurde ber adel. Anfig zu 
Eyba für 2000 Rtil., die Schäferei dafelbit zu 800 Rtl., und die 
ſämmtlichen Aecker und Ländereien für 800 Rt. angeſchlagen, bie 
Grbgefälle zu Caulsdorf aber für 33 Rtl. 14 gr. 7 bl. und 
die Weinberge zu 280 Rtl. — 


Dem Umftande, daß zu dem Gute Gaulsborf jeit den ältejten 
Zeiten auch die Güter zu Breterniß und Fiſchersdorf, welche 
theilweiſe dem Haufe Sachfen, zum Theil aber bem Hauſe Schwarz: 
burg zu Leben gingen, gehörten, iſt es zu verdanken, daß aus 
den Schwarzb. Lehnsakten manche über den Ort Caulsdorf Auf⸗ 
ſchluß gebende Momente verzeichnet und daß namentlich die Lehns— 
reichungen bis zu dem Jahre 1785, wo die gedachten Güter von 
Caulsdorf abgetrennt worden find, nachgewieſen werben können. 


— 


fenthal wurde, in Anfprud nahm.*) Die Epis- 
copalvechte und die Rechte circa sacra wurden bis zu 
dem Jahre 1547 von dem Fürften von Sachſen-Coburg⸗ 
Saalfeld bejeffen und ausgeübt, aber die Hoheits: und 
Territorialrechte wurden von den Grafen von Mansfeld 
mehrfad, bejtritten. 

3) Die Grafen von Mansfeld, urfprünglich nur Lehens- 
träger der Markgrafen von Brandenburg, hatten feit 
dem Sahre 1565 die Lehen über Caulsdorf und über 
die edle Mannſchaft von den Markgrafen nicht mehr nach— 
gefucht. *) Während noch 1541 dafjelbe als ein Pertis 
nenzſtück von Lauenſtein erklärt worden, juchten fie in der 
Folgezeit die Anficht, dag diefes Dorf für ein Mans 
feltijch Allod angejchen würde, immer mehr zu verbreiten. 
Diefer Anficht entiprechend beftrebten ſie ſich, ihre prä— 
tendirten Rechte nicht allein über Caulsdorf,“ fon= 
dern auch über die benachbarten Dörfer Weijchwit, 
Lofig, Arnsgereuth und Witendorf immer mehr aus— 
zubehnen und kamen deßhalb bald mit dem Haufe 
Sadjen, welches die vorgenommenen Hoheitsbeein— 
trächtigungen (als Herbeizichung der Rittergutsbefiger 
zur Unterthans: und Erbhuldigungspflicht, Ausũbung 


*) Aus cinem Bericht ber Lehuscurie zu Altenburg von 14. Rovbr. 
1746 gebt hervor, „daß obgleih das ganze Ritterguth Caulsdorf 
in territorio saxonico gelegen, dody nach Altenburg weiter nichts 
zu Lchen gebe, als die dazu gehörigen Zinfen zu Breternig und 
Fiſchersdorf nebit dem von Chriſtoph Erdmann von Dobeneck vor: 
mals Johann Ernjt von König zu Eyba abgefauften jure patro- 
natus zu Gaulsdorf, immafjen der Sig und bie übrigen Pertis 
nentien theils Mansfeldiſch, theils Schwarzburgiſch Lehen find.“ 
— Bergl. die Schwarzburger Lchnsacten über Breternig und 
Fiſchersdorf. — 

**) Aus den Acten des k. Pfarramtes. — Vergl. Erlaß der k. bayer. 
Finanzkammer von Oberfranfen d. d. Bayreutb, 7. April 1849. 
— Uebrigens bat Gaulsdorf nie zu der Markgrafſchaft Bayreuth 
gehört und war nur ein feudum extra curtem. 


**) yon Schuites a. a. O. Seite 102. 


bes Bergregals in der dal. Flur u. ſ. w.) befämpfte, 
in Streit, und da Mansfeld feinen Anmaßungen einen 
Schein des Rechts zu geben wußte, jo wirkte es fid) 
auch auf eine beim Reihshofrath eingereichte Pofjef- 
jorienklage unterm 4. März; 1776 resp. 23, November 
1778 ein Conclusum aud, worin e8 im Bejiß ber 
fraglichen Hoheitsrechte gejchügt und dem herzogl. Haufe 
Sadjjen: Coburg: Saalfeld die Verhinderung unterjagt, 
demjelben aber feine Anfprüche auf das Beſteuerungs— 
recht zu Caulsdorf im Wege Nechtens auszuführen 
nachgelafjen wurde. Eine im Sabre 1778 dagegen 
eingereichte Nevifionsjchrift blieb ohne Erfolg und ber 
Prozeß ruhen. 

Nah dem unterm 31. März 1780 crfolgten Tode des 
Srafen Joſeph Wenzel, Fürjten von Fondi, mit welchem das 
Mansfelv’iche Haus erlojcd und Churſachſen 1780 Befik von 
Caulsdorf genommen, juchte das Markgräflich Brandenburg: 
Bayreuth. Haus jeine jeit zwei Jahrhunderten vernachläßigten 
Lehnsrechte über Gaulsdorf geltend zu machen und trat mit 
der Behauptung auf, daß in Folge des oben erwähnten im 
Sahre 1427 erfolgten Lehnsauftrags der Herrichaft Lauen— 
jtein, die jpäter von ihnen den Grafen von Schwarzburg und 
dann den Grafen von Mansfelo verliehen worden, nunmehr 
das Obereigentbum an Caulsdorf und den gedachten vier 
Drtichaften und die Landeshohett zugefallen jet, in deren 
letztem Belig das Haus Mansfeld durd das erwähnte Reichs: 
Hofraths-Erkenntniß gefhügt worden wäre, und brachte es 
auch dahin, daß Churſachſen laut einer Erklärung vom 20. 
uni 1787 feine Occupation über Caulsdorf wieder aufgab. 
Dagegen dauerten die Differenzen mit Sachjen = Saalfeld, 
welches die Territorials, Hoheits- und Episcopalvechte über 
Gaulsdorf in Anſpruch nahm und die marfgräflichen Lehns— 
Anjprüche für verjährt erklärte, fort. 

Während der Verhandlungen, die zwiſchen Sadhjen: 
Eoburg = Saalfeld und Brandenburg: Bayreuth hierüber ge— 
pflogen wurden, fam bie Krone Preußen, in Folge der Ab: 


tretungsurkfunde des Markgrafen Alerander, 1792 in Beſitz 
des Fürſtenthums Bayreuth. Die Fol. preuß. Regierung be 
fahl mitteljt Decrets3 vom 1. Sept. 1792 den Drt Caulsborf 
ohne Weiteres in Befig zu nehmen und mit der Markgraf: 
ichaft Bayreuth zu vereinigen. Dieß geſchah ſchon den 5. 
September und da Sadhjen:Eoburg: Saalfeld gegen die Beſitz— 
ergreifungspatente, welche in Caulsdorf und den gedachten 
4 Ortichaften affigirt worden waren, proteftirte, gegen dieje 
Machtvorichritte aber nicht auffommen und wenigftens die 
Episcopalrechte und jura eirca sacra zu retten fuchte (was 
aber Preußen nicht anerkannte), jo wurden die Verhandlungen, 
die für Sacjen = Coburg = Saalfeld jih günftig zu geitalten 
ſchienen, durd den Ausbruch des franzöſiſchen Kriegs wicder 
unterbrochen, inden Napoleon das Fürſtenthum Bayreuth 
befette und Caulsdorf als ein Zubehör deſſelben in Beſitz 
genommen wurde. 

Die Bemühungen Sachſen-Coburg-Saalfeld's hiergegen 
blieben ohne Erfolg und nachdem Gaulsdorf durch den Pariſer 
Vertrag 1810 unter dem Titel einer Herrichaft an die Krone 
Bayern überwiefen worden war, entſagte eriteres in einem 
den 21. Auguft 1811 abgejchlofjenen Staatsvertrage allen 
Anfprüchen auf diefen Drt. 


Menden wir uns nad diefer gedrängten Darftellung 


II. zu der Gejhichte des Rittergutes, fo finden 
wir, wie fchon oben erwähnt werden, nach dem Benedictiner: 
Klofter zu Saalfeld, die Schußvoigte defjelben, die Grafen 
von Orlamünde im Befig dejjelben. Wann diefe dazu ges 
langt find, kann wegen Mangel urkundlicher Nachweijungen 
nicht näher angegeben werden, 

Ahnen folgten, jo viel befannt, die Burggrafen von 
Kirchberg, venn Burggraf Otto nennt fid) in einer Ur- 
finde von 1346 einen Herrn von Kulsdorf. 

Später war die Familie von König, die in der Orlas 
mündichen Ländertheilung vom Jahr 1414 als gräfliche 


Bafallen aufgeführt werben, damit belichen, jo beſaß Hart: 
mann von Könit dafjelbe 1424. 


Kurz darauf wird Erhard von Enzenberg und 
nach diefem Otto von Enzenberg am Sonntag vor Gt. 
Lorenz (8. Auguſt 1434) von Graf Wilhelm von Orlamünde 
mit „den Luthen vnd Guten zeu Kulsdorf vnd Arnsgereuth 
dye Vogteye daſelbens mit der Feimſtad mit dem Gerichte 
vber Hals vnd Hand mit allen Freyheiten und Würden“ 
belichen. *) 


1498 waren Dito von Enzenberg und Peter von Könit 
mit Caulsdorf beliehen.**) Als jpätere Befiger diefes Mann: 
lehngutes werden Chrijtoph und Bajtian von Enzen: 
berg genannt; und nach diefen Heinrich von Thüna 
(oder Thun), welcher 1506 die Herrſchaft Lauenjtein für 
14,000 Goldgulden erfaufte, jo wie die beiden Söhne bes: 
jelben Friedrich und Heinrid) (der jüngere) von Thüna 
(jtarb vermuthlid 1535). Dielen folgten die beiden Söhne 
Friedrichs des Älteren als Friedrich der jüngere und dann 
Chriſtoph von Thüna***) (Iegterer jtarb 1585 und 


*) Der Lehnbrief ift abgebrudt bei von Schulte a. a. O. U. S. 69. 
Es ift dieß die leßte Verleibung des Grafen Wilhelm von Orla- 
münde gewefen. Dtto von Enzenberg wird nod 1485 crwäbnt. 


⸗*) Nach dem 1502 von Markgraf Friedrih dem Grafen Hoyer er: 
theilten Lehnsbriefe fcheint Caulsdorf damals drei Befiger gehabt 
zu haben. Derjelbe wird nämlich belieben „mit Lanenftein fammt 
den dazu gehörigen Dörfern, item die edle Manſchaft zu der ges 
nannten Herrſchaft gehörig als die bergejchriebene Stüd und 
Güther, welde an bemeldten Graf Hover zu Aiterleben haben und 
tragen, nämlid Hans Thüna und fein Vetter tragen zu Lchen die 
Halsgerichte zu Weifhwig, zu Loſitz, Arnsgereutb und zu Witzen⸗ 
borf. Item Dtto von Enzberg hat ben Sik, ben man bier zu 
Lande nennt Einſiedelhof und den dritten Theil in dem Dorf zu 
Gaulsdorf mit jammt Acdern, Wiefen und Fiſchwaſſern und was 
darum gehört. Item der von König bat den dritten Theil zu 
Gaulsdorf, auch etliche Aeder bei dem Aichig zu Caulsdorf gehörig.“ 


++) Derjelbe wurde zugleih mit den fchmwarzburg. Lebngütern zu 
Fiſchersdorf und Breternig laut Lchnfchein des Grafen Philipp von 
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fiegt in Ludwigsſtadt begraben), worauf Chriſtoph von 
Thüna (junior) und defjen Brüder Friedrich, Georg und 
Philipp Beſitzer dejjelben wurden. *) 


Da die Herren von Thüna, eine der begütertiten Adels: 
Familien der Umgegend, nad und nad) in Schulden ges 
riethen und befonbers Ehrijtoph von Thüna der jüngere jehr 
davon gedrückt wurde, jo ift es erflärlich, daß eine Befitung 
nach der andern veräußert wurde. Auch Caulsdorf kam an 
die Reihe und gelangte in die Hände des Wilhelm von 
Streitberg auf Ahorn. 


Nach dem Ableben dejjelben entſtand unter den Mit 
erben Streit, der, wie aus einem Lehnbriefe des Herzogs 
Friedrich Wilhelm zu Sadjen d. d. Altenburg, 13. October 
1654 hervorgeht, kurz zuvor mitteljt Receffes vom 25. März 
deff. 38. zu Gunſten der Gordula Johanna, geborne von 
Schaumburgk, der Ehegattin des Sigmund Ludwig von 
Dobened, beigelegt wurde. 


Leßterer wurde mit Caulsdorf beliehen; nach feinem 
den 12. Auguft 1681 erfolgten Ableben aber gelangte bie 
Beſitzung an feinen Sohn Chrijtoph Erdmann von 
Dobened auf Zoppten und Bud, der unterm 25. Februar 
1725 mit Tod abging. 


Die Söhne des leteren theilten ſich in die Hinterlafjen- 
ichaft, indem der Kammerjunfer Chriftoph Friedrih von 
Dobeneck (jpäter Obrift zu Arnjtadt) das Rittergut Bran— 
denftein, und der marfgräfl. Bayreuth. Hofrat umd Kammer: 
junter Johann Heinrih von Dobened (Später Geheimerath 
und Gonfiftorialpräfident zu Bayreuth) Caulsdorf mit den 


Schwarzburg d. d. Leutenberg 1568 Dienftag nah Andreas und 
bezüglich des Herzogs Johann Wilhelm von Sachſen vom 24. Dec. 
1569 damit belichen. 

*) GEriterer ftarb 1612 und feine beiden Söhne Chriſtoph und 
Hans Beit waren bis 1622 Befiger der Herrſchaft Lauenftein, 
in welchem Jahre diejelbe in die Hände des Markgrafen Ehriftian 
zu Eulmbad gelangte, 


Lehngütern Fiſchersdorf und Breternik übernahm. Laut 
eines Miederfaufs vom 18. Mai 1744 (confirm. von ber 
gräfl. Mansfelo’ichen Eanzlei zu Eisleben den 3. Juni 1749) 
verkaufte jedoch Iehterer das Mannlehngut Gaulsdorf nebft 
allem Zubehör für 27,000 Rthlr. au feinen genannten Bruder! 
Da fich jedoch ſpäter Streit darüber entipann, jo wurde der 
abgejchlofjene Vergleich laut Receß vom 17. September 1754 
wieder aufgehoben und Caulsdorf nebjt den Pertinenzien 
verblieb dem Geheimerath von Dobeneck zu Bayreuth, der 
1700 Rthlr. auszahlte. 


Lebterer ftarb den 8. Februar 1759 und wurde ben 
13. zu Caulsdorf beigefegt. Während feiner Wittwe Char— 
kotte Wilhelmine, geb. von Beujt,*) der Lebenslängliche Nieß- 
braud) durch ein unterm 3. Februar 1759 errichtetes Teſta— 
ment zugefichert, die Dobeneck'ſche Schweiter Magdalena 
Friederike von Lengefeld aber als Erbin eingejegt worden 
war, gelangten jpäter die Söhne des Dbrijten von Dobeneck 
zu Arnjtadt: der herzogl. braunſchw. Rittmeiſter Friedrich 
Ehrijtian und der herzogl. braunſchw. Hayptmann Ehriftoph 
Adolph von Dobened zu dem Beſitz, weldye beide den 17. Ja— 
nuar 1766 Caulsdorf mit Fiſchersdorf und Breternig an 
den Marfgräfl. Bayreuth. Juftizratd Johann Adam Kretſch— 
mann für die darauf haftenden Schulden verkauften und 


*) Bei der Beſitznahme bes Gutes den 12. Februar 1759 erließ bie: 
jelbe durdy ben Notar Fr. V. Bartholomäi aus Gräfenthal eine 
Notariatsurfunde, im welcher der Ritterſitz bejchrieben wird: 
„weicher auf einer Anhöhe gelegen und beren Fenſter yegen 
Morgen, Mittag, Abend und Mitternacht binausgeben, ſowohl 
alldafige Zimmer, Küche und übrige Bchältnifje, ingleichen binten 
angelegenen mit ſchönen Aleen, Zwerg: Bäumen und mehreren 
Luft: Stüden verſehenen Garten, oben daran ftoßenden großen 
Baum: und Grasgarten, auch noch weiter oben gelegenen Wein: 
berge, woſelbſt aud das Dobened'ſche Gehölze, die Jägerleite ge 
feben werden könne“ u.f. w. — Da feit diejer Zeit bis jet nur 
ein Sabrbundert verfloffen und jegt alles dieß verſchwunden ift, 
fo mag ber Vergleihung halber dieſe Beichreibung eine Stelle 
bier finden. 
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cedirten. — Letzterer ſtarb den 27. Februar 1772 und 
jeine beiden Söhne Carl Wilhelm (Rentſecretair) und Theo: 
dor Conrad (Commiſſions-Sekretär, Hof- und Regierungs- 
Advokat) verkauften Fiſchersdorf und Breternig an den Ober: 
Forjtmeifter und Kammerjunfer Heinrich Fried. Wilh. von 
Schauroth zu Saalfeld; Caulsdorf jelbft aber wurde den 
22. September 1794 an die Krone Preußen verkauft. 


Das „alte Schlöflein“ war im Jahr 1795 aus 
den Rittergute verfauft, im Jahr 1806 aber von der 
Preuß. Negierung wieder acquirirt worden und diente eine 
Zeitlang als Beamtenwohnung. Nachdem jedoch im Jahre 
1810 die Markgrafichaft Bayreuth an die Krone Bayern 
übergegangen, wurde dafjelbe nebjt zweien Gärten auf dem 
Schloßhofe, laut Rejeript vom 14. Juli 1815, an den Schub: 
machermeifter Sebajtian Wilhelm Häni aus Werneburg für 
150 Rthlr. oder 246 fl. 511, Er. verkauft und von diefem 


an die dermaligen Befiger in vier Abtheilungen weiter ver: 
äußert. 


Die zum Gute gehörige Jagd wurde au oh. Georg 
Adler in Wöhlsdorf. die Brauerei an Joh. Ehriftoph Diekel 
verfauft. | 


Die Vorwerksgebäude dienten eine Zeitlang als Woh— 
nung der Fönigl. bayer. Cameralbeamten,”) und gelangten 
1851 in den Bejig der Familie Ziegenjped. 


II. Die Kirche, Pfarrei und Schule. 


Bor der Neformation bejtand zu Caulsdorf blos eine 
Kirche aber feine Pfarrei und wurde der Gottesdienjt durch 
Mönde aus dem Stift Graba, das zu Caulsdorf ein Hoſpi⸗ 


*) Zu erwähnen find die f. Gameralbeamten Ulrich (1840 — 1845), 
Dörr (bis 1850), Böhner (1847 —1851). Nah Aufhebung 
der Gameralabminiftration wurde bie Fol. Steuerbebeitelle und 
Untereinnahme von Linhardt (1851 — März 1855) bejorgt, jetzt 
Pfändner. 
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tium hatte, verſehen. Nach der Reformation wurben bie 
Beſitzungen des letzteren theils zu dem Gute gefchlagen, theils 
verkauft, und nur mit einem Theil diefer Hofpitiengüter 
wurde die Kirche und Pfarrei fundirt, 

Nah einem Bericht des Schöſſers von Saalfeld vom 
Jahr 1548 übten vormals die Familien von Enzenberg und 
von König das Patronatsrecht iiber Caulsdorf aus. Erfterer 
trat feine Anfprüce hierauf an das Stift Saalfeld ab, jo 
daß das Ießtere mit denen von König in der Pfarrbejegung 
alternirte. 

Nach der Säfularifation des Stiftes Saalfeld erwarb 
die Familie von König von Albrecht zu Sachſen das volle 
Patronatsrecht über Caulsdorf, doch behauptete das herzogl. 
Haus Sachſen-Coburg das Episcopale und geiftliche Hoheits- 
Net über Caulsdorf, welde Rechte auch von denen von 
Könik und ihren Nachfolgern anerkannt worden find. Dass 
jelbe jtellte auch, nachdem Ernjt von König zu Eyba im 
Sahr 1688 das Patronatsrecht über Caulsdorf an Ehriftoph 
Ernft von Dobenee um 150 fl. unter Vorbehalt der Mit: 
belehnſchaft und des Conſenſes des ſächſiſchen Eonfiftoriums 
zu Altenburg verkauft hatte, förmliche Lehubriefe aus und 
übte bis zu der im Jahre 1792 erfolgten preuß. Beſitznahme 
alle Episcopal: und geiftlichen Nechte aus. 

Bei dem Verkauf des Rittergutcs an die Krone Preußen 
wurde des Patronatsrechtes nicht erwähnt und erloſch durch 
Verjährung. Deshalb fteht jetzt dem bayerifchen Lande das 
Iandesherrliche Gollaturrecht zu.*) 

Mit dem Drte Caulsborf war von jeher die fchwarzb. 
Gemeinde Tauſchwitz im Pfarr: und Sculverbande, welcher 
Derband jetzt noch beiteht. Letztere Gemeinde concurrirte 
daher auch bei den Kirchen, Pfarr: und Schulbauten mit 
Ystel der Baufojten. **) 


*) Rad den pfarramtlihen Nachrichten, insbejondere nad dem an 
gezogenen Erlaß der kgl. Zinanzfammer von Oberfranfen d. d. 
7. April 1849. 

**) Die Berhältniffe find neuerdings für die Dauer des jepigen Pa— 
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Die jetzige Kirche iſt zum Theil auf das Fundament 
der früheren gebaut und mit einer faſt kreisrunden Mauer 
umgeben, und ſcheint früher auch mit einem Graben verſehen 
gewejen zu jein. Am Jahr 1703 wurde die Kirche einer 
bedeutenden Reparatur unterworfen. Zum Bau gaben bie 
Grafen von Schwarzburg das nöthige Bauholz unentgeldlich 
und die Fürſten von Sachen: Coburg den nöthigen Schiefer 
aus den Lehejtner Brüchen. 


Sm Jahre 1547 wurde das Pfarrhaus von Spanischen 
Soldaten niedergebrannt. Das neue wurde 1825 erbaut. 


An der Kirche wirkten folgende Pfarrer : 


1586. DBonifacius Rempe, 7 21. Mai 1635 und war 
49 Jahre im Dienft. 

1635. Johann Triller (früher Pfarrer zu Eidyicht) war 
38 Jahre daſelbſt und jtarb im 71. Jahre, 1673. 
Er war zugleid auch Pfarrer von Eyba; ihm folgte 

1673. der ältejte Sohn Johann Georg Triller, 7 4. Mai 

| 1708, war 35 Jahre im Dienft. 

1708. Johann Georg Winkler (früher Diacon in Erölpa) 
war 9 Jahre und fam nad) Uhlſtadt. 

1717. Chriſtian Ehrenfrid Spindler (früher zu Gahma) 
ftarb 70 Jahre alt den 13. März 1746. 

1746. J. Gottlieb Zimmermann aus Großcamsporf, ftarb 
plößlid) im 35. Lebensjahre den 6. Januar 1748, 
war 1 Jahr 5 Wochen im Dienjte. 

1748. ob. Samuel Plödtner aus Saalfeld fam nad) 
31/, Jahren nad) Unterlauter. 

1752. M. Joh. Eruft Heumann aus Saalfeld, feit dem 
20. Decbr. deſſ. 38. 7 zu Ende 1793. 


rochial- und Schulnexus durch Vertrag vom 6. Dechr. 1855 (in 
Folge der Entſchließung der f. Negierung von Oberfranken vom 
18. Juni 1850 und wegen Tauſchwitz durch Entjchliegung bes 
fürftt. ſchw. Gonfiftoriums vom 9. Novbr. 1849 und 18. Mai 
1856 und des fürftl. Minifteriums vom 10. Juli 1850) ge— 
regelt worden. 
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1793. Deſſen Sohn Sebaftian Samuel Earl Heumann, 
+ den 18. Jannar 1811. 

1812 — 1820. Der kgl. bayer. Pfarrer Holler, 7 zu Lud— 
wigjtadt. 

1827. Pfarrer Lampert, fam nad Wunſiedel. 

1828. Pfarrer Renzel. 

1834. Pfarrer Müller, dann Pfarrverwefer Schmiedel. 

1834 — 1841. Chriftian Aug. Wild. Jubitz-Meinel. 

1841 — 1848. Carl Wilhelm Gottlieb Nopitſch. Dann 
Pfarrverweſer Lippert. 

1849 — 26. Nov. 1854. Wild. Glimjer aus Augsburg. 

1855 vom 4. Septbr. an fungirt als jolcher Adolph Julius 
Knauf aus Augsburg. 


Die jeßige Schule ift in der Zeit von 1825 — 1848 
erbaut, und der neue Kirchhof im Jahre 1858 angelegt 
worden. 

Zu erwähnen ift noch, daß die Kirche ein altes Tauf: 
been mit Mönchsjchrift verjehen beſitzt. 

Als Schullehrer werden erwähnt: 

1687. Bartholomäus Ohme. 

1733. Joh. Hofmann, jpäter v. Dobened’jcher Verwalter, 
ſtarb 1764. 

1733 — 1756. Joh. ©. Steiner. 

1756 Joh. Zac. Steiner, des Vorigen Sohn. Dann 
des eritern Schwiegerjohn 

bis 1814 Wilden Sirgel aus Weisbach, kam nad) 
Oberkotzau. 

1815. Schulverweſer Anton Poland kam nach Bayreuth und 

1816 vom April bis jetzt: Conrad Schmidt aus Weidenberg. 


IV. Sonſtige Ereigniſſe, die Brücke u. ſ. w. 
Caulsdorf hat früher. durch Kriegsereigniſſe, namentlich 
1639 durch das Kriegslager auf dem rothen Berge während 
des 30jährigen Kriegs, dann aber auch durch Ueberſchwem— 


mungen jehr viel zu Teiden gehabt. In Ietterer Bezichung 
ift der 1764 im Wutjchenthale niedergegangene Woltenbruch, 
dann der große Eisgang vom 1. Februar 1799, wo bie 
Saale bi8 an den Thorweg des damaligen Gameralamthanfes 
ging, zu erwähnen, und die Eisfahrten am 1. März 1827 
und Januar 1847. Bei lebterer hat das Waſſer in ber 
untern Stube des untern Gafthofs den Tifchen gleich hoch 
gejtanden. 


Das jtarfe Gewitter mit Hageljchlag von 1844 ift noch 
in friſchem Andenken. 


Als ein für den Ort wichtiges Ereigniß ift der Bau 
der Saalbrücde anzuſehen, welche von einer unterm 16. 
Februar 1838 errichteten Actiengejellichaft in Angriff ges 
nommen und nad einem Zeitraume von zwei Jahren zu 
Ende 1841 fertig und den 23. September d. 8. eingeweiht 
worden ijt. Diejelbe hat 5 Bogen mit flach ruhendem Holz: 
bau, ift ohngefähr 9 Schritte breit und 132 Schritte lang, 
foftet 56,000 fl. und iſt fpäter den 7. November 1854 von 
dem Fürſtl. Schwarzb. Aerar angefauft worden, das mit 
der Brückengelder-Einnahme auch noch eine Chaufjeegelderhebe- 
ftelle dajelbjt verbunden hat. Die bei der gedachten Acqui— 
fition ſich herausjtellenden Berhältniffe find durch die hohen 
Minifterial- Erflärungen vom 20. October 1854 geregelt. 

Die Territorial- Verhältniffe bezüglich der Landesgrenze 
auf dem vothen Berge find durch einen Receß vom 18. Auguft 
1847 ihrer volljtändigen Erledigung näher geführt worden. 


V. 


Die Dorzeit des Regnizlandes. 
Eine Berichtigung. 


In dem Band 7 Heft 2 des Archivs für Geſchichte und 
Alterthumskunde von Oberfranken bat der thätige Seeretär 
des hiftorifchen Vereines zu Bayreuth Beiträge zur Gejchichte 
ber Grafen von Truhendingen ꝛc. durch Auszüge aus allen 
bisher gedruckten Mittheilungen geliefert, und iſt dabei durch 
die unrichtigen Stellen in den Regesta boica IV. 103 und 
447 auf die Behauptung gebradt (S. 57 a. a. O.), daß 
Friedrich II. dem Klofter Langheim am 25. September 1289 
ben Zehnten zu Scheßlig und zu „Hof“ nebjt den Dörfern 
Paulsdorf, Rojchlaub, Ludwag und andern zur Erhebung 
von 200 Pfund Bamberger Pfennige für jein Seelgeräthe 
verpfändet und dies jeine Wittwe Agnes zu Giech auf der 
Burg mit gefammter Hand ihrer Söhne Friedrich III. und 
Uri am 13. April 1290 bejtätigt habe. 


Die Zahl der Friedriche nun im Haufe Trubendingen 
it nach Kenntnignahme der vorhandenen Truhendingen’schen 
Siegel und nad) Einfichtnahme von den ungedruckten Ur— 
kunden der jchwäbiichen Klöjter Auhauſen ꝛc. bis auf diefen 
hier genannten Friedrich eine viel größere, Die angeführte 
Thatjache aber erläutert fich durch die Urkunden, deren 
Kopien aus dem Driginal ich, hier vorlege, dahin, daß Graf 


Friedrich am 28. September 1289 200 Pfund Bamberger 
Zins aus feinem gejammten Allode anf dem Gebirge dem 
Klofter Langheim zu einem Seclgeräth gegeben und am 13. 
April 1290 feine Gemahlin Agues mit Friedrich, Ulrich und 
andern ihren Kindern den erwähnten Kloſter den großen, 
Heinen und lebendigen Zehnten zu Scheßlitz, ihren Hof 
dafelbft und andere ihre Nutzungen an der Stadt darinnen, 
ihre Dörfer Paulsdorf, Röſchlaub, Leſau, Ludwach 
und Eichich unter gewiſſen Bedingungen bis zur Höhe von 
200 Pfund Bamberger Pfennige von ihrer Reſidenz zu 
Schloß Giech aus beiſtimmend überlaſſen hat. 

Die Herrſchaft der Truhendingen über „Hof“, ſei es 
auch nur bezuͤglich der Zehnten, erweiſt ſich daher als Fabel. 
Die ältere Geſchichte von Hof iſt vielmehr mit der des Eger— 
landes innig verwachſen. Die Beſitzungen um Hof waren 
Reichslehen. Diejenigen davon, welche die Herzoge von 
Meran trugen, und als Afterlehen weiter verliehen, fielen 
durch Ausſterben des Mannsſtammes dem Reich heim, vie 
aus der Urkunde, deren photographifche Nachbildung ich hier 
vorlege, wohl zu jchließen jein dürfte. Aus meiner zahl: 
reichen Urkundenfammlung zur Gejchichte des Egerlandes, 
des Vogtlandes und des fränkischen Waldes theile ich bier 
mit, daß die Herren von Hof bereitS um 1200 zu Eger 
und darunter Conradus de Curia al8 Zeuge, 1257 dominus 
Waltherus de Curia Burgensis in Egra aber als einer der 
erften NReihsburgmannen dajelbjt erjcheint. Ob ſie Nach— 
kommen de8 Friedrich von Regniz, welcher 1160 und des 
Ulrich und Dietrih von Regniz, welche 1194 auftreten, find, 
ſei zur Zeit dahingeftellt. Wir finden Konrad, Walther 
und Berthold von Hof öfter im Gerolge der Hohenſtaufiſchen 
Kaifer. Sie führten einen Schild mit einer Binde oder 
rechten Schrägbalten, nah Waldjafjener Malereien Silber 
in Roth, als Wappen und jcheinen mit dem Gejchlecht eines 
Stammes und einer Ablunft zu jein, welches jich im Anz 
fang des XIV. Swe. mit demjelben Wappen auf zahlreichen 
Sitzen in der Umgegend von Hof unter den Namen von 
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Berg, von Tepen, von Tosfell, Sad, von der 
Grün, von Reidhzenftein und von Wildenftein 
ausgebreitet findet und daſelbſt theils Freieigene Gründe, 
theils Reichslehen hatte. Nach Erreichung dev mir vor: 
geſteckten gefchichtlichen Zwecke werde ich weitere Mittheiluns 
gen gerne machen. 


X. Freiherr v. Reihenſlein, 
Ehrenmitglied des hiſtoriſchen Vereins 
im Voigtlande. 


I. 


1289 den 28. September. 


Wir von gotes genaden. Graue Fridrich von Truhen- 
dingen! virichin an disem briefe.. das wir alles vnser 
eigen. vfe dem gebirge haben hingegebin. dem Gotis- 
huse ze Lancheim. bis. si dar abe ginemen. zwaihundert 
phunt Babenberger phenninge, vnde swenne ‘si di in gi- 
nomen haben. so sol dasselbe eigin. wider genallen an 
vns erben. vber das sullen si vns bibesen. zwienzich phunt 
Gulte, von den zwainhundert vorgenannten phenningen. 
phunte, zue vnsermn sele geraete! dauon man bigenn sol. 
vnser jargizit, mit selmissen, mit vigilii, mit dinsten. ob 
das zu Schulden chome! das, das, stete si vnde auch 
chrafte habe, so virsigil wir disen briefe mit vnserm in- 
Sigile! Das ist gischeen zi Gunezenhusen. an dem nech- 
sten Sonnetage vor sande Michaelistage! nach Christes gi- 
burte. Tuesent iar. zwaihundert vnd neun vnd Ochezig 
iar. des sint gezuege. vnser Oheim Friderich der Schenche 
von Limpurch. vnser Bichtiger. Bruder Ditirich brediger 
Ordinis. VI. von Geysendorfl. Her Chunrat vnd her VI. 
Muere. her Gerart von vennebach Sibercht. vnser Druch- 
saez. vnop her Wolferame von Geysendorf vnder bescheiden 
Luete ginunch di da bie waren vnde sahen vnd horten. 


4 — 


Dies Siegel in Malta hängt an. 

Bild: Ein geftürzter dreyeck. Schild mit zweifacher 
Quertbeilung, auf welchem der Helm mit zwei Hörnern, 
die mit Fähnlein geziert find und zwijchen denen ein Wedel 
ſichtlich iſt. 

Legende: 8. FRIDERICI. DEI. GRA— — — —— 


ENDING. 
(uUrkunde auf Pergament im Kgl. Bayr. Reichsarchiv zu 
Müuuchen.) 


II. 


1290 den 13. April. 


Ich Angnes di Grauinne von Truhendingen. virgich 
allen den, di disen Briefe ansehen oder horen lesen! das 
ich mit gisammter hant. Frideriches. vnd. Viriches vnd 
anderer miner chinde von gimainin rate, aller der rate- 
gebin. minis herren, saligen! han in gigebin. dem Gotes- 
huse von Lancheim, den, Cehindin zi Schaehslitze 
grozen, vnde chalinin, vnde Lembdigen, vnseren 
hofe, vnde Andern, vnsere nuzze an die stat @ine! 
Bauster, Roslaube, Lesen, Ludebach, vnd Ay- 
chach vnser dorfer! mit allem nuzze! Also das de- 
hainer. vnser voget. deheinne gewalt da habe! bis das die 
herren, von -Lancheim, zwaihundert phunt, Babenberger 
phenninge. da uon ginemen. der, si alle iare vfe disemme 
vor genannten Guete, fünfzech phunt phenninge nemen 
sullen vnde chorne. vnde getraide, also slahen vnde nemen 
sullen! das sumerin, wazis, oder, Arwaise imr drizchich. 
phenninge Chorns vnd*) gersten**), imr zu ainzich. phen- 
ninge. habirn. imr zehin. Bis, das si von phenninge, vnd 
von traide funfzehn phunt giwert werdin. zi ainim igili- 





9 Beide Worte ſind über der Zeile eingeſchaltet. 
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chin iar. Sende, aber wir vircehen, tage, vor sande Jaco- 
bes. misse, di, phenninge her, vber. di imr das, gitraide 
gihorent, so sollen si vnz, das gitraide avf vnserm 
chasten lassen. Gybrach aber der phunzehich, phunt icht, 
das hab wir vnd vnser rate, gimainglich. gilobet! bi dem 
eide, den si, meim herren, gesworen habin. das si das, in 
vire bochin, eruollin, dar nach, als in chunt wirte gitan, 
vnd zi Halsbrunne in das chloster antwurten! nimit aber 
der Abbet. mer in vber die funzchich phunt, das slehit 
man abe an den zweyhundert phunden, vnde mit den 
zwainhundert phunden soll man choffen, an giuaerde, ze 
zwanizchich phunt gultes eigins, da man minis herren 
selgirat vnd iar gizit mit bigeen soll. Diser ordinunge 
vnd geschaftis sint gezüge. vnd Burgen. her Friderich 
der schenke. uon Limpurch. her. chunr. vnd her. vl. von 
muer her Wolframme uon Gisendorf. vnd her Vlrich. her 
Bert. von vendebach! vnd ander ginuch ersame Leute! 
Das aber das stete sei vnd chrafte habe. so vesten, vnd 
virsigilin wir diese briefe mit. vnsern insigiln. min vnd 
minis sunes. Friderichis. dize ist geschehn. an dem zwe- 
liften tage, nach Ostern zi Gyech. auf der burch nach 
Christis. giburte. Tausint zwaihundert. vnd neunzchich Jar. 


Das Siegel ift Malta, hängt an. 
Die Umfchrift ift abgebrochen. 


Das Bild, noch erfenntlih:; ein rechts gejtürzter drei: 
eckiger Schild mit zweifacher Quertheilung, auf defjen oberer 
Ede der Helm durch zwei Büffelhörner geziert erblickt wird. 
Die Büffelhörner find mit quer getheilten Fähnlein ges 
ſchmückt, und zwiſchen ihnen ficht man noch den Stiel eines 
Wedels. 


(Urkunde auf Pergament im Kal. Bayer. Reichsarchiv zu 
München.) 


III. 


1340 den 28. April. 


Ich hans ſchinei der alde bekenne offenbar vnd tun 
chunt allen den dy diſen brif ſehen oder horen leſen Das 
ich mit vordachtem mut von frier willekor vnd mit gutem 
rat mines liben fun hans ſchinei alle dy lehen ober dy gut 
zum hofe regniez dy mein fater vf mich geerbit hat vnd 
an mich bracht hat von dem Riche vnd von dem her— 
czogen von meran hab vf gelazen vnd vf gegeben vnd 
bin im dev lutterlichen abe getreten vor den erbern leuten 
dem purgermeifter vnd dem rath gemein der purger zum 
hofe vnd geb vnd Jaze im dy vf vnd tret er im abe an 
alles geuerd an difem gegenwertigen brif alfo das her da 
mit jchol tun vnd Tagen was ber wil an arge lift. Des 
find gezeugen dy erfamen vnd bejcheiden Teute der chuncze 
mojchler chunrad woyner chunrad cruſe vnd nikel duſenteſchck 
purger zum hofe vnd darvm das das alſo ſtet vnd 
gancz blibe an alles geuerd jo geb ich im diſen offen brif 
des zu orchunde biftetit mit minem infigel vnd mit der ſtat 
infigel zum bofe das dy purger dar an haben gehangen 
dorch miner bete willen. Bud wir purgermeijter vnd der 
rat gemein der purger zum hofe befennen offenbar das wir 
vnſer ſiat infigel dorch bete willen des vorgenanten bern 
hans jchynet haben gehangen an dien brif zu eim geczug: 
niſſe vnd befentniffe der vorgejchriben rede wan dy vor vns 
geichen iſt: geben zum bofe nach chrijti gebort dryczenhun— 
dert jar in den virgzigjten jar des nejten fritages vor jend 
walpurpen tag. 

Mit dem Siegel des Hans Schinet und dem der 
Stadt Hof. 


v1. 
Geſchichtliche Mittheilungen 


über das 


Schloss Wildenfels 


und 


das Hefchlecht der 


Wildenften zum Wildenfels. 


Minenfets, eine hochragende und umfangreiche Burg: 
ruine oberhalb des Dorfes gleichen Namens, liegt öftlich von 
dem Markte und Schlofje Hiltpoltftein und von der Nürn— 
berg: Bayreuther Staatsftrage auf dem Wege nach Belden. 


Aus den Ruinen ift auf die Größe und Bebentung 
diefer einftigen Burg zu fchließen, die wie in ihrem Berfalle 
zu den größten und fchönften Ruinen, jo in ihrem Beſtande 
zu den bedeutendften Schlöffern des Franfenlandes gehörte. 


Mann der Fühne Bau dieſes Schloffes entjtanden, ift 
wie in allen ähnlichen Fällen unbekannt; bei der frühen 
Erwähnung des Gefchlechtes der Wildenjtein aber kann man 
wohl annehmen, daß jene Zeit, welche die meijten unferer 
Burgen hervorrief, auch den Wildenfeld auf jeine gebietende 
Höhe geitellt habe. Als nämlich durch den Vertrag von 
Verdun 843 Ludwig das eigentliche Deutjchland und damit 
unaufhörliche Kriege mit äußern und innern Feinden er— 
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halten hatte, bauten die Großen des Landes mit königlicher 
Bewilligung feſte Burgen zur Bekämpfung der innern Feinde, 
der ſlaviſchen Stämme der Sorben und Wenden, welche im 
7. Jahrhundert vom Fichtelgebirge herabgeftiegen waren, 
den Ober-Main bejett hatten und in einzelnen Zügen bie 
Nebenflüffe der Rednitz hinaufgegangen und ſogar über bie 
Tauber gerüdt waren. 

Damals mögen auch die vielen Burgen unjerer Gegend 
entjtanden fein, deren wir in einer Entfernung von kaum 
mehr als einer Stunde folgende zählen: Wildenfels, Strahlen: 
fels, Spieß, NRiegelftein, Winterftein, Hiltpoltſtein, Wolfs— 
berg, Bernfels, Leuenfels, LXeupoloftein, Stierberg, Beben: 
jtein. Diefe alle jind von Orten umgeben, welche jlavifch- 
wendifche Namen führen, als Görbig, Schofjarig, Moͤchs, 
Münchs, Herzogenwind, Ober- und Unterwindsberg *) ꝛc., 
deren eingedrungene Bevölkerung bekämpft und im Zaum 
gehalten werden mußte. 

Die älteſten Herren des Schloſſes nannten ſich nach 
diefem Wildenfels, oder noch häufiger Wildenſtein, 
welcher Stamm aber nicht mit dem Stamme der Wildenſtein zu 
verwechſeln iſt, deren Stammhaus das jetzige Dörfchen Wil— 
denſtein zwiſchen Stadtſteinach und Preſſeck bezeichnet und 
deren Wappen in einem rothen Schilde mit jchräg links 
filbernem Balken beftebt, und auf deſſen gefröntem Helme 
ein geöffneter vother Flug mit 2 jilbernen Balfen fich be- 
findet.**) Dagegen haben unfere Wildenftein, die zum 
Unterjhiede die Bayerifhen Wildenfteine genannt 
werden, das gleiche Wappen mit Hiltpoltjtein, nämlich einen 
ſchräg links getheilten Schild, deſſen rechte Hälfte voth und bie 
linfe golden ift und auf dejjen Helme eine platte gelbe Mütze 
roth ausgejchlagen und mit Hahnenfedern befteckt ſich befindet. 


*) Alle Wörter, weldye auf ig endigen, find ſlaviſchen Urfprungs und 
alle mit Wind zufammengefegten Ortsnamen weifen auf bie 
Wenden bin. 

**) Dieje Nachrichten verdanfe ich durch Vermittlung bes Herrn Dr, 
Hübſch dem Herrn Pfarrer Stadelmann in Mit. Leutben, 
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Schon im 11. Jahrhundert iſt der Name der Wilden— 
ſteiner unter denjenigen genannt, welche, als zum Terri— 
torium der Reichs-Voigtei Nürnberg gehörig, Güter von 
diefer Boigtei zu Lehen tragen. — Dieje Reichs-Voigtei ſelbſt 
jol aber ihren Urjprung Kaifer Heinrich FT. dem Heiligen 
(von 1002 — 1024) verdanken, dev zuerjt einen Reichsvoigt 
oder Gaftellan unter dem Namen praefecetus castri oder des 
Neichspflegers auf die Burg zu Nürnberg ſetzte.“) 

Der erjte Wildenjteiner, der das Wildenfelfer Wappen 
führte und gejchichtlicy befaunt it, ift Dietrich von Wil: 
denjtein, der 1290 lebte. 

Zu Anfang des Jahres 1295 bricht nach dem Tode 
Herzog Ludwigs des Strengen (jtarb 3. Hornung 1294) 
zwijchen dem Bayerijchen Vizedom Wildenjteiner und 
Gebhard von Henfenfeld eine Fehde aus.**) 

Dieterih von Wilden stein zuWildenfels und 
HeinrihvonWildenfelszu Henfenfeld und wieder ein 
anderer Dieterich waren Brüder und kommen 1327 vor. ***) 

Die Wildenjtein bejaßen eine Zeitlang den Rothen— 
berg, Co heißt es in einer haudſchriftlichen Chronik der 
Pfarrei Hiltpoltjtein beim Jahr 1402: „Anno 1402 wurde 
durch Hilff der von Nürnberg der Nottenberg gewohnen, ba= 
vauff große rauberey geſchahe, man Tag fünff wochen dafür, 
dieß Schloß tft um das Jahr Ehrifti 1360 nur eines Edel— 
mans hauß geweft, denen von Wildenjtein zugehörig, 
ift nachmals an die Pfalz kommen (dann cs ein Behmiſch 
Iehen ift), die hat jolches etlichen vom Adel verkauft, welche 
man heutige Tags Ganerbeny) nennt.“ 


*) Hiftorifche Nachrichten von dem Urfprung ꝛc. Nürnbergs. Frank— 
furt und Leipzig 1707 pag. 13 und in einer gefchriebenen Ehronif, 
**) Dr. Gack's Gedichte des Herzogthums Sulzbach. Leipzig 1847, 
Seite 71. 
***) Deliciae topograph. Norib. Nürnberg 1733, Seite 73. 

7) Ganerben, eine Verbindung von Adelichen, denen ein Schloß oder 
eine Stadt gemeinfchaftlich gebört und die fie gemeinjchaftlich be: 
ſchützen. Stirbt einer der Genofjenfhaft ohne Erben, jo beerben 
ihn die Genofjien. Job, Friſch, Wörterbud. Berlin 1747, p. 316. 
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Ausführlicher berichtet dieß Falckenſtein: „Vorher, nem— 
lich Anno 1360 verkaufte der Burggraf Fridericus V. nebſt 
ſeinem Vetter Alberto, ſeines Vaters Bruder, dieſem Kaiſer 
(Karl IV.) als König in Böhmen die Lehnſchaft über die 
Beite und den Berg Rothenberg, wie ſolche vorher Hein: 
rich Wildenftein von ihnen zu Lehen gehabt hatte, vor 
3000 gute jchwere Gulden, wovon fi) das Verkaufs-In— 
jtrument in Codice Dipl. befindet.*)* 


Ulrich von Wildenftein wird im Jahr 1381 er: 
wähnt Wir leſen nämlich: „An diefem Jahr haben Burf: 
hard von Sedendorff, Strumpf genannt, und Ernft von 
Seckendorf, Hörauf genannt, Ulrih Wildenjteiner, 
Reichard von Wenkheim, Ludwig Ezerspörfer mit 300 Klaf— 
fern“) ein reiten gethan wider Hilpold vom Stein, des 
feind fie waren. Und obwohl die Stadt Nürnberg nichts 
damit zu thun gehabt, ſeyn doch ihre Unterthanen merklich 
dadurd) bejhäbiget und denſelben über 30 Höff und Güter ab: 
gebranndt worden.***) 

Hans MWildenfteiner zu Wildenfels ift im Jahre 
1405 ſammt feiner Mutter Ehrijtine, Heinrich Wilden: 
jteiners Wittib, Bürger zu Nürnberg geworden. 7) 


Diefer Heinrich, der Vater des Hans Wildenfteiner 
ist es wahrjcheinlih, der unter denen, welche ſich Begräbniß 
und Jahrtag in dem DominicanersKiojter zu Nürnberg ges 
fauft haben, als Heinrich von Wilden stein ohne Jahres: 
zahl aufgeführt ift.+7) Hansvon Wildenjtein war Se- 
nior des Gejchlechtes und hatte Bejigungen aud) in der Nähe 
von Spalt nad) folgender Notiz: 


*) J. H. v. Falckenſtein 2c. Antiquitates 20. Nordgaufde Alterthümer 
Schwab. u. Lpz. 1735. III. p. 163. 


**) Soll Glaffen, oder Gleffen, von Gleve, d. i. Lanze und aud 
Lanzenreiter, beißen. 


*e) Hiſtor. Nachrichten ꝛc. ©. 173. 
7) Deliciae :c. p. 73. 
Fr) N Würfels Diptycha x. Dominifaner:Klofter Bd. I. ©. 60, 
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Hans von Wildenftein Senior zu Wilden: 
fels und feine Ehewirthin verfauften an Bernhard Blattner, 
Bürger zu Nürnberg, ihre Gütlein zu Stirn gelegen, do 
der jnabel und der Turner aufjigen, und die obgefchricbenen 
Gütlein geben jährlich gilt 4 Weißenburgiſche Metzen Korn 
und IX Kteß und 2 Faßnachtshuhn und VI Denar (Pfennig), 
jammt allen Rechten, Nutungen zu Dorf, Feld, Wald und 
Wein anno 1414.*) 

- Diefer Hans Wildenjteiner joll nach Gottichalf**) 
der letzte MWildenfteiner geweſen fein und jagt er: „Nach 
ihm jcheint die Familie erlojchen zu jein,” In den Delieiis 
heißt 08: „Das Schloß Wildenfelß ijt nad Abgang 
derer Wildenfeljer an die Lentersheimer gekommen.“ ***) 

Daß aber mit dem Tode de8 Hans von Wilden: 
jtein, oder mit dem Berfauf des Stammijchlojjes das Er— 
löſchen des Gejchlehts in jo nahe Verbindung gebracht wird, 
it unrichtig. Wir finden noch lange fort Glieder dieſes 
Geſchlechts. 

1443, als Pfalzgraf Chriſtoph König von Dänemark 
wurde und 4 Jahre darauf ſein Vater, Pfalzgraf Johann, 
ſtarb, wurde die Statthalterſchaft über die Länder der Ober— 
pfalz den Rittern Hans Joachim von Parsberg und Martin 
von Wildenſtein, zwei angeſehenen rechtlichen Männern, 
übertragen. 7) 

Georg von Wildenftein it 1444 Pfleger zu 
Hersbrud.TT) 

Die Stiftung de8 Daum’jchen Stipendiums zu Sulz: 
bach gefhah unter Beijtandleiftung des veſten, geftvengen 
Kitters Martin von Wildenjtein, Pflegers zu Sulz. 





*) 21. Jahresbericht des hiſtor. Vereins v. Mittejfranfen 1852 ©- 
45. Lit A. a. 
“) Die Ruinen und Bergfchlöffer Deutjchlands v. Friedr. Gottſchalk, 
Halle 1820. 
*«+) Delic. p. 73. 
j) Dr. Sad x. €, 113, 
++) Delic. 67, 
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bach d. d. Sulzbah nächſten Ertag nad) dem Sonntag 
Deuli in der Vaſten 1448.*) Bon zweien Wildenfteinern, 
die Martin hießen, iſt wahrjcheinlich der Eine Ritter des 
teutjchen Herrn Ordens gewejen, denn unter den Ordens 
Ichilden , welche beim Eintritt in den Orden in der Kirche 
zu St. Jakob in Nürnberg aufgehängt wurden, ift der Schild 
eines M. von Wildenftein ohne Jahrszahl.”*) 

Bon diefen beiden Martin von Wildenftein lefen 
wir Folgendes: „Eine Frühmek nad) Odenſoos haben zween 
von Wildenftein, beede Martin genannt, von ihren Gütern 
gejtiftet, doch nicht ohne Beyhülfe anderer frummen Leute, 
wie der Eonfirmationsbrief lautet. Alerander von Wil: 
denjtein, Pfleger zu Lauf, als Aelteſter ſeines Geſchlechts, 
hat in feinem und des Albrehts von Wildenftein 
nachgelafjenen Söhne Nahmen Anno 1492 bei Wilhelm, 
Biſchof zu Eichjtett die Konfirmation dieſer Frühmeſſe ge: 
juchet, und diejelbe den 21. Aug. befagten Jahrs erhalten. ***)“ 

1493 ſoll ein Albrecht von Wildenjtein Pfleger 
in Hersbruck gewejen jein.T) 

Auch nad dem Berfaufe der Stammburg blühete das 
Geſchlecht noch lange. 

In der Beichreibung des Leichenbegängniffes des Marl: 
grafen zu Brandenburg Ansbach Georg Friedrich am 13, 
San. 1603 ift unter der Leichenbegleitung Carl von Wil- 
benjtein als Amtmann zu Roth aufgeführt und Hans 
Adam von Wildenftein führte als Hofjunfer ein Pferd 
am Leichenwagen.Tr) 

Warum und wie der Stammfig noch beim Beftehen des 
Gejchlechts verkauft wurde, ift unbekannt und fällt um fo 
mehr auf, als die Wildenfteiner die Nachbarburg Strah- 
lenfels (eigentlih Strollenfels) behalten haben. Denn 


*) Würfels Diptycha zur Kirche St. Jakob p. 8. 
**) Dr. Sad x. ©. 126. 

**+, Dipl. eccles. in pagis ıc. p. 445. 
7) Deliciae p. 67. 

Tr) Yalfenfteins Antig. III. 291 und 412. 
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Albrecht von Wildenftein, der am 21. Sept. 1629 in Erm— 
reuth beerdigt wurde, heißt in dem Sterbbuch daſelbſt „unfer 
großgünftiger Herr und Jungfer auf Dieterskirchen, Strab- 
Lenfels und Ermreuth.“ 

Maria Katharina von Wildenftein, eine geb. 
Crailsheim, wurde ſchon 1625 dajelbjt beerdigt.) 

Die MWildenfteiner waren übrigens nur wenige Jahre 
im Beſitz Ermreuths, ſcheinen durch den 30jährigen Krieg 
ruinirt worden und in der Linie von Wildenſtein zum 
Wildenfels erloſchen zu ſein. 

Albrecht von Wildenſtein kaufte 1622 von der 
Bormundjchaft des minderjährigen Philipp Alphons von 
Stieber das ganze Gut Ermreuth, ſowohl Eigenthum, als 
Lehen.**) Er wird noch in demjelben Jahre von Markgraf 
Joachim Ernft zu Ansbach beichnt und gleid darauf ihm 
die Zahlung eines Nitterpferbes mit 150 fl. „wegen des 
großen Kriegs” durch Wolf Wilhelm von Rabenjtein abger 
fordert. Eben wegen des Kriegs war Albredt von 
MWildenftein nicht im Stande, den Kaufigilling für Erm— 
reuth zu zahlen, und jchloß deßhalb mit der Stieber'ſchen 
Vormundſchaft verjchiedene Verträge ab (1625 und 1626), 
wobei ihm Nachjicht gejtattet wurde, 

Nach feinem Tode 1629 trat ſein Sohn Wolf Wil- 
helm die väterliche Erbſchaft mit der Nechtswohlthat bes 
Inventars au. 

Mit diefem Wolf ftarb der männlide Stamm von 
Wildenſtein aus.***) 

Wann Wolf Wilhelm von Wildenftein ftarb, ift 
aus den Ermreuther Pfarrbüchern nicht zu erjchen, die von 
1633 — 1640 durch die Unruhen des Kriege unterbrochen 
wurden, umd wie Pfarrer Gg. Abdias Müller 'ſchreibt: 
ecelesia nostra durissimis Martis temporibus pressa war. 

*) Dem von mir verfaßten Ermreutber Pfarrbuch eutnommen. 
**) Geſchichte der Familie Künsberg-Thurnau x. Minden 1838; 

©. 50. 

*ee), Ebendaſelbſt S. 50 





— 93 — 


Wenden wir uns von dem erlojchenen Gejchlechte zu 
der zerfallenen Burg, welche von erjterem um 70 und etliche 
Jahre überlebt worden ijt. 

Im Jahre 1500 beſaß den Wildenfels Chriftoph 
von Lentersheim, von dieſem wurde er an die Gebrüder 
Konrad und Friedrich Pelecken verkauft, welche ihn am 
Montag nach Laurenzi 1511 ſammt dev Wildbahn und allen 
Zugehörungen um 1050 fl. Kaufichilling und 250 fl. für 
Baugeld und Vorrath an den Path zu Nürnberg wieber 
verfauften, Diejer wurde von Vladislaus II., weil Wil: 
dbenfels, wozu etliche Güter und Höfe in ber Pfarrei Bühl 
gehörten, Böhmijches Lehen war, zu Ofen am Domneritag 
Hieronymi 1511 beiehnt.*) 

Nürnberg jegte nun einen Vogt. auf das Schloß, ber 
fih von Amtswegen des alten Wildenfeljer Wappeus mit 
dem Zuſatze des Nürnbergijchen bediente, 

Nur furze Zeit jah fi Nürnberg im vollen und uns 
verkümmerten Bejige des Schlojjes, diejes jollte kurz nad 
einander zwei Angriffe erfahren und ihnen erliegen. 

Die erite uns befannte Zeritörung führte der Bauern: 
frieg herbei. Was nicht das Schloß als joldes und ver 
Name dejjelben allein jchon beitrug, um den Wildenfels 
der Zerjtörung zu weihen, das mußte die jchwanfende und 
zweideutige Politik, welche Nürnberg in diefem Kriege zu 
jeiner Sicherheit annehmen zu müfjen für nöthig erachtete, 
vollenden. Wie man aber damals von fejten Burgen und 
ihren Gejcplechtern dachte, ijt aus dem folgenden Umjtand 
zu entnehmen. 

Als jener Aufruhr fi) auch im Stift Bamberg ver: 
breitete, befahlen die Bürger von Stadtſteinach und Kupfer: 
berg den Herrn von Wildenftein **), ihre fejten Häufer zu 





*) Joannes ab Indagine wahre und Grundhaltende Bejchreibung 2c, 
Nürnberge. Erjt. 1750 ©. 662. G. P. Hönn. Lexicon topogr. 
Frauffurt u. Leipzig, 1747. ©. 544. Delic. p. 67. 

**) Diefe Wildenftein gehören nicht umjerm, jondern bem ©. 77 
erwähnten Gejchlechte der Wildenflein zum Wildenftein und fell 
6* 
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Natla und Schwarzenbadh abzubrechen. Gegen den Haupt: 
mann der Plajienburg, der ihnen vorftellte, die Wildenfteiner 
lägen in des Markgrafen Obrigkeit, erflärten fie: gegen ben 
Markgrafen und die Seinigen wollten fie fich gern nachbar= 
lich beweijen, daß fie aber folche Gäjte in ihrer Nähe dul— 
beten, die ihnen nur zu ſchaden fuchten, ſei ihnen nicht zus 
zumuthen. 

Wie ih Nürnberg in jenem Kriege verhielt, ift aus 
Folgendem zu erjehen.*) 

Als die Bauern am 14. Mai 1525 von Würzburg 
aus durch Gejandte anfragten, weß fie fid von Nürnberg 
zu verjehen hätten, wenn fie mit Heeresfraft nach dem ſüd— 
lichen Franken zögen, erhielten fie zur Antwort: e8 ſei be= 
fannt, wie treu bisher der Rath der evangelifchen Lehre an— 
gehangen habe; dabei werde er verharren und alle billigen 
Beichwerden in feinem Gebiet ſelbſt abjtellen. Die Bauer— 
Ichaft habe ſich vom Math nichts Feindlicyes zu verjehen. 
Doc könne ſich derjelbe wegen jeiner Verpflichtung gegen 
Faiferliche Majeftät und den jchwäbifchen Bund mit ihr in 
feine . nähere Verbindung einlafjen. In der Nürnberger 
Gegend würde das Bauernheer wegen des bürren und ſan— 
digen Bodens feinen Unterhalt finden. Sollte e8 aber 
gegen die Stadt jelbjt etwas vornehmen, jo müßte ber Rath 
feine Noth bedenken. 


Mie die Bauern anfragten, ob fie der Nath nicht mit 
Geld, Geſchütz, Pulver und Leuten unterftügen wolle, ſchlug 
der Rath diefes ab und berief fich auf fein Bündniß mit 
dem Markgrafen. Dem Markgrafen Eafimir dagegen, welcher 


diefer erzählte Umstand nur als Nachweis des Gefagten gelten, 
wobei al8 weitere Leferrucht bemerkt wird, daß unter den tapfern 
Edlen, welche ſich mit Biſchof Weigand von Nedwig in bie Alten— 
burg warfen, und bie Belagerung der Bauern ansbielten (1524, 
11. April — 17. Juni), Jörg Wildenftein zum Wildenjtein war. 
S. Benſens Gejchichte des Bauernkriegs im Oſtfranken. Ertl. 
1840. ©. 383. 
*) Nach Benjen v, ©. 361 an. 


gegen feine Unterthanen bei Nürnberg um 2000 Mann 
Fußvolk nebſt Geſchütz nachſuchte und verſprach: er wolle 
der Stadt im Nothfalle alle ſeine Reiſigen perjönlich zu— 
führen, verweigerte dies der Rath, weil er noch mit den Bauern 
vor Würzburg in Unterhandlung ſtünde. 

Den Bauern im Aiſchgrund, welche das marfgräfliche 
Hoheneck belagerten, ſchlug der Rath Pulver und Geihüg 
ab, weil er mit dem Markgrafen in Einigung ftehe. ALS 
num diefem der jchwäbiiche Bund eine Hilfe von 300 Pferden 
zuerfannte und Nürnberg die Stellung von 40 auferlegte, 
weigerte ji) der Rath, denn er habe ſelbſt den Weberzug 
der Bauern zu fürchten. 

ALS von den aufrührerifchen Bauern im Stifte Ban 
berg ein bewaflneter Haufe im Grund bei Ebermannitabt 
und Kirchehrenbad, lag, gieng er den Nath zu Nürnberg an, 
ihm Gefhüß zu leihen. Das wurde ihnen abgeichlagen, 
aber um die Bauern bei guter Gejinnung gegen Nürnberg 
zu erhalten, ſah man ihmen nach, daß fie in der Stabt bei 
ben Bürgern Waffen, Bulver und Lebensmittel Fauften. 

Doc, alle diefe Wendungen konnten unjern Nürnbergis 
hen Wildenfels nicht vetten. Eben diefer Heerhaufe 
nahm Burggailenreuth, Egloffſtein, Gößmeinftein, Hunds— 
haupten, Kirchahorn, Pretsfeld, Rabeneck, Veilbronn, Weiher 
im Ahornthal, Wieſentfels, Wieſenthau, Wüſtenſtein ꝛc. 

Die ſchöne Burg Neideck wurde vom Jörg Parsfelder, 
Amtmann zu Weilersbach, und anderen Edelleuten vertheis 
digt. Dennoch würde fie der Zerftörung nicht entgangen 
fein, wenn nicht Nürnberger Unterhändler vorgeitellt hätten: 
man dürfe nicht alle Yandesfeiten abbrechen, jonjt würde 
man einem bereindringenden Feind, wie deu Türken, nicht 
widerjtehen können, und das Landvolt würde mit feiner Habe 
feine Zuflucht haben. Diejes half und die Bauern zogen 
von Neideck ab, das allerdings einen wichtigen Paß deckte. 
Auch das gegenüberliegende Streitberg blieb verjchent, weil 
es dem Markgrafen von Brandenburg gehörte; ebenjo Raben— 
ftein aus gleichem Grunde und auf ausdrücklichen Befehl 


der Hauptlente im Lager von Bamberg (vom 24. Mai), 
Auch vom Nürnberger Schloß Hause ließen jich die Bauern 
gütlich abweifen — der Nürnbergiſche Wildenfels 
jedoch wurde zerjtört. Dieß geſchah zu Ende bes 
Mai's 1525.*) 

Bon welchem Umfange dieſe "Zerftörung war, wiſſen 
wir nicht, und eben jo wenig, von welchen Umfange bie 
MWiederherftellung des Schlofjes war. Wir werben aber eine 
vollftändige Heritellimg und erneuerte Befeftigung dieſes 
Platzes ſchwerlich annehmen dürfen, wie der Verlauf ber 
Geſchichte feiner zweiten Zerftörung im martgräflichen Kriege 
zeigen wird. 

Diefer unferem Schloffe, wie vielen andern Burgen 
und Orten, verderblice Krieg wurde von dem Markgrafen 
zu Brandenburg-Eulmbad, Albrecht dem Jüngeren, mit bem 
Beinamen Alcibiades oder auch der Krieger, gegen die Stadt 
Nürnberg geführt.**) 

Das feite Schloß Lichtenau wurde ohne Schwertſtreich 
übergeben („was E. ©. Rath fehr übel geficl“), geichleift 
und dev Markt ausgebrannt. 

Bon Lichtenau aus, den 6. Mai 1552, erhielt Nürn: 
berg exit den Abjagebrief, auf welchen 18 eine fehriftliche 
Antwort zuitellen ließ und ſich darinnen zu allen friedbebienen- 
den Mitteln und die ihnen bei Kaiferl. Majeftät zu ver: 
antworten wären, erboten. Um den Frieden war es aber 
dem Markgrafen nie zu thun gewejen und aljo and) hier nicht. 

Der Rath zu Nürnberg hatte ſich mit allen zu einer 
Belagerung Erforderlichen hinreichend vorgejchen und 18 
litt deßhalb die Stadt ſelbſt wenig durch biefe Belagerung 
und durch diefen Krieg. Aber wer außerhalb der Stadt 


*) Beufen S. 363 und 381. 

**) Die Geſchichte dieſes Krieges it entnommen ben: Hifter, Nach— 
richten ꝛc. Nürnbergs 2c., Frankfurt und Yeipzig 1707 und einer 
geichriebenen Chronik, welche älter als diefes Bud ift, aber fall 
wörtlich mit ihm berichtet, in vielen Fällen ausführlicher tft und 
die Ortenamen des Nürnberger Gebiets richtiger angibt. 
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zu Nürnberg gehörte, konnte die ganze Wuth des Krieges 
erfahren. 

Am 13. und 14. Mai wurden verbrannt: Schweinau, 
Stein, Magersdorf (?), Gebersdorf, Höfen, Blay, Eberhardshof, 
Dörresmühl, Eybach, Muggenhof, Krottenbach, Doos, Wehen: 
dorf, Kleine und Großreuth, Bocksdorf, Gründlach, Elters- 
dorf, Höfles, Poppenreuth, Schnepfenreuth, Schwarzelohe, 
Oberndorf, Reichesporf, Nöthenbach, Kugelhammer, Kiofter 
Pillenreuth, Kornburg, Feucht, Heroldsberg und Mar: 
loffſtein. 

Wie der Markgraf mit den Leuten umging, iſt aus 
Folgendem zu erſehen. 

„Dato (16. Maj) find zu Abendts 13 gefangene Bauren 
ins Markgr. Lager gebracht worden, u. alß fie für ben 
Markgrafen fommen, hat er fein wehr auß der Scheiden 
gezucet und gejagt, er dörfte jie wohl köpffen u. ihren 
Herren auch aljo thun, u. fie alſo dieſelbe nacht noch henken 
Taffen, doch fein der Bauern zween von Wetzendorf ent— 
lauffen, die übrigen gehenet worden, darunter Hang N, 
des Lucas Schitings Knecht, welcher wenig ftundt zuvor uff 
feines Herrn Sit zu Schnittling eßen und trinken zuges 
tragen u. vermeindt denjelben Sit damit zu erhalten. Man 
fagte, der Markgraf bette des andern tags nad) den gefange— 
nen gefragt und alg man ihm geantworttet, er hette befohlen, 
fie zu henken, das were aljo gefchehen, darauff er mit einem 
ſchwur gejaget, fein fie gehencket, fo jollen fie auch bangen, 
und ferner befohlen, wenn fie jehen, daß er cin trunk hette, 
jollten jie Feine gefangene für ihn bringen, darauf wurde 
ein Sprichwort, wenn der feindt fo gewaltig in die Stadt 
ſchoß, ſagte man, der Markgraf hette fich vollgejoffen.” 


Den 17. Mai zünvete der Markgraf jein Lager zwifchen 
Fürth und Poppenreuth an, zog mit feinem Bolt am Wald 
herum und jchlug Lager bei dem NRechenberg, wobei Thon, 
Groß: und Kleinreuth hinter der Vejten, Diepersdorf, Weis 
gelshof und des Fortenbachs Sig abgebrannt wurden. Am 
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18. Mai wurde das Kloſter Engelthal, Rückersdorf und 
Sittenbach geplündert, am 20. Beringersdorf abgebrannt. 

Es wurde auch von dem Feind Gräfeuberg geplündert 
und „den Pfleger zum Schloß Hiltpoltjtein, Yeupold Schür- 
jtab genannt, haben jie aus Gnaden ſammt jeinem Weib 
mit 3 Wagen abziehen laſſen, mit den Webrigen haben fie 
hausgehalten, wie jolcher Leute Art iſt; wie auch mit dem 
Stierberg und Bebenftein geſchehen, die jie gebrandichagt und 
die Pfleger abzichen laſſen.“ 

Am 24. zündete dev Feind Almoßhof, Lohe, Weigelshof, 
Salgenhof, Lichtenhof, die Ställe, Hummeljtein ꝛc. an. 

Am 27. wurde Gleißhammer, das Herrenhaus zu 
Ejhenbah, das Hammerwerf zu Engendorf, Artelshofen 
und Hirſchbach verbrannt. 

Am 30. wurde verbrannt: Buckenhof, Kalchreuth und 
der Hammer bei dem Zutjchenteih; am 31. Gleiphammer, 
St. Peter und die Bleih; auch der Wald bei Tennenlohe, 
ber bei fünf Tagen brannte Am 1. Juni verbrannten 
Sandreuth, Gibißenhof und Heuchling, Hummelftein und 
Lichtenhof. 

Vom 3.— 7. Juni wurden Unterhandlungen gepflogen 
und Waffenjtillitand oder Anjtand ausgerufen, allein des 
Markgrafen Begehren Eonnte von der Stadt nicht ange: 
nommen werden. „Unterdeß war auff dem Lande des rau— 
bens und plünderns Fein Ende.“ 

Den 16. Juni kam Chriſtoph Graf zu Oldenburg mit 
300 Pferden und 13 Fähnlein Knechten dem Markgrafen 
zu Hilfe, aljo daß diejer über feinen Reijigen Zeug 47 Zahn: 
lein Knechte zuſammengebracht hat. 

Dieß und der Umftand, dag an Geſchütz, Pulver, Ku: 
geln und Proviant eine große Zufuhr war von dem Bilchofe, 
Städten und anderen Orten, die ſich mit ihn vertragen 
hatten, und ihm viel Kriegsvolk zuzog, und die Gewißheit, 
daß der Bilchof von Würzburg fich auch mit ihm vertragen, 
500,000 Gulden ſammt vielem Geſchütz, Pulver und Kugeln 
gegeben „und daß es alfo dem Markgrafen alles nad) Willen 


ginge ꝛc., fürnemlich aber die Rückficht, daß die armen 
Zeut bei dem Leben errettet umd erhalten werden möchten,“ 
bejtimmten Nürnberg, jich mit dem Markgrafen zu vertragen. 

Die VBertrags:Notel ift unterm 22. Juni 1552 ausgefertigt. 

In diefem Krieg hat der Markgraf Albrecht der Stadt 
Nürnberg verbrannt: 3 Klöfter, 2 Städtlein, 19 Schlöſſer, 
75 Herrenfig, 17 Kirchen, 28 Mühlen, 23 Hämmer, 
170 Dörfer und Orte, er hat eine große Anzahl Gloden 
abgenommen, alle Teiche und Weiher abgegraben und im 
Reichsforſt etliche Lanfend Morgen Holz angezündet und 
verbrannt. 

Es fragt fich nun, ift unter den 19 verbrannten Schlöffern 
auch der Wildenfels gewejen? Um diefe Frage möglichit 
beantworten zu können, wurde länger, als man eigentlich 
die Abficht Hatte, bei diefem Kriege verweilt. Wir jehen 
daraus, daß nur Ein Mal eine plündernde Notte in bie 
Nähe des Wildenfels kam, und Gräfenberg, Hiltpoltftein, 
Stierberg und Berenftein werden als heimgejucht benannt, 
e8 wird aber weder des Wildenfelfes gedacht, noch irgend 
ein Drt diefer Gegend als angezündet oder zerjtört bezeichnet. 

Wäre der Wildenfels nach der Zeritörung im Bauern— 
kriege wieder aufgebaut und befeftigt worden, jo hätte er 
gewiß zu den Drten gezählt, deren Einnahme und Zeritd- 
rung einem Chroniften erwähnenswerth gewejen wäre, der 
auch die unbedeutendften verbrannten Dertchen bis auf die 
Gartenhäufer der Patricier herab aufzählt; jollte aber gar, 
wie die Volksſage ift, der Wildenfels mit grobem Geſchütz 
zufammengejchofjen worden fein, jo fände ſich dieß gewiß 
irgendwo erzählt. Wie jollte auch der Markgraf, der wähs 
rend des ganzen Kriegs fein Lager bei Nürnberg nicht ver: 
lafien hat, Geſchütz, und wären es die kleinſten Feldſchlangen, 
nad dem abgelegenen Wildenfels in feine waldige und felfige 
Gegend entjenden? Spuren von. eingejchlagenen Kugeln 
zeigen die Mauerreſte nicht, und die nenefte Aufräumung 
eines großen Theils Schutt Hat Feine Kugeln zu Tage ge: 
fördert. Es ift anzunehmen, daß der Wildenfels jeit 1525 


nicht wieder erbaut und 1552 bereits als Ruine betrachtet, 
worden iſt, in der vielleicht noch einiges Gelaß für den 
Vogt übriggeblieben war, deren völlige Zerftörung im marf- 
gräfl. Kriege dann nicht hoch in Anfchlag gebracht worden 
it, welche Zerſtörung wahrjcheinlich auch nicht in den erjten, 
joridern in den zweiten Krieg zu feßen ift. 

Denn die Grauſamkeit und Zerjtörungswuth war noch 
bei Weiten größer, als Markgraf Albrecht Nürnberg aber: 
mals heimfuchte und der zweite Krieg entbrannte. 

Markgraf Albrecht begann im Mai 1553 damit, daß 
er bei Leib und Leben verbot, denen von Nürnberg etwas 
zuzuführen. Dann zog er gegen VBorchheim, welchen Weg 
er durch die Grenelthat bezeichnete, die wir mit ben Worten 
unſerer gejchriebenen Chronik erzählen wollen. 

„Den 15. Majt al der Mardigraf dem Bifchoff von 
Bamberg 5 große Dörffer abgebrandt, ift er für das Schloß 
und Markt Cunreuth gerüct, Clauß von Egloffitein, einem 
Bambergifchen Amt: nnd Lehenmann zugehörig, des ſchloß 
er erftlich vergebens ftinmen laſſen, doch iſt es ihm letztlich 
uff gnadt und Zuſage, daß er fie mit gewehrter Handt 
frey und ficher wolte abziehen laſſen, uff geben, in dieſem 
Schloße find 39 unfchuldige bawren und andre geweft, jambt 
einem Pfarrherr, der ein alter, verlebter manıt, dieße er 
alle zufammen in ein gewölb fperren und nachmals in einem 
Baumgarten beym Schloß erbärmlich, und, etliche junge 
naben, jo für die Vätter gebetten, und fich ſelbſt für fie‘ 
zum todt geopfert, in ihrem angeficht hencken laſſen, der 
Pfarrherr Hat allen vorgebettet, und Teglih auch gehendet 
worden. — — — — Nach diegen der Markgraf das Schloß 
und Marckt in grumdt verbrennen, und des von Egloffitein 
haußfrawen fambt ihrer Mutter gefenglih hinweg führen 
und eine lange Zeit wieder alle ehrliche kriegsgebräuche in 
der hafft halten lagen, er hat aber nad) biefer graufamen 
unfürſtlichen thatt nicht viel Glücks mehr gehabt.“ 

Am 17. Mat z0g Albrecht vor Vorchheim, mußte aber 
mit Schaden wieber abziehen. Damals hat er auch eis 


cheneck, Betzenſtein, SHiltpoltftein, Hohenftein, Gtierberg, 
Sendelbah, Reichenſchwand und Henfenfeld in Grund ver 
brannt, 

An Pfingften nahmen die Nürnberger Lauf und Alt 
borf wieder ein; als dieſe aber am Freitag nach corporis 
Christi der Markgraf ımbefegt fand, übte er große Tyrannei 
darinnen, brannte die Städtlein aus und beging jene Grau— 
famteit, deren auch Sleidanus gedenkt, daß er bie Thore 
zuſperren ließ, damit Niemand hinaus konnte, und Kinder, 
Ihwangere Weiber und Kranke, die nicht über die Mauern 
ſich retten konnten, elemdiglich verbraunten.“) 

Von nun an zog ſich der Krieg mehr in das Gebiet 
des Markgrafen und die Nürnberger mit ihren Kriegsver— 
wandten waren meiſt im Vortheil, welche denn nun auch 
einen wahren Rachekrieg gegen des Markgrafen freilich ganz 
unſchuldige Untertanen führten. Denn wenn wir zu uns 
jerem Zweck, ein Bild des Kriegs zu geben, der auch des 
Wildenfelſes gänzliche Zerſtörung herbeiführte, länger bei 
dem vermeilten, ber dieſes Krieges Urjache war, als es der 
eigentliche Zweck diefer Nachrichten fordert, jo dürfen wir 
um der Gerechtigkeit. willen nicht verjchweigen, daß jener 
Krieg nicht weniger von den Nürnbergern abgebrannte Dör: 
fer, Sclöffer und Städtchen aufzuzeigen bat, und daß 
„Sengen und Brennen” mit Luft und Eifer auf beiden 
Seiten getrieben worden ift. Die Gejchichte dieſes zweiten 
markgräflichen Kriegs zwingt uns, dem Urtheile beizuftims 
men: „Kür die Barbareien des Markgrafen mußten feine 
armen Unterthanen durch die Bundſtändiſchen doppelt büßen, 
namentlich die Nürnberger bewieſen ſich als Meijter im 
Sengen und Brennen; durch fie und ihre Verbündeten wurbe 
vornämlicd das Bayreuther Unterland Hunnifc verwürtet.“ **) 


Aber überrafchend war 18 uns, zu finden, daß gerade 
der Markgraf felbjt diefem Urtheile widerfpricht nnd jene 


*) Löhe x. ©. 30. 
**) Dr. Zimmermann Ginladbungsichrift ıc. 1852 ©. 29, 


ſchreckliche Meifterfchaft für fich felbft in Anfpruch nimmt, 
indem er zu Ende des Kriegs 1556 „auß lauter fürfeglichen 
mubtwillen Dachsbach, darauff ein großer Borraht von ges 
traidt gelegen hatt mit eigener handt angezündet und ge= 
meldet, die Pfefferfäc zu Nürnberg könnten nicht vecht bren- 
nen, er wollte fie brennen Iernen.” *) 

Nach dem über diefen Krieg bisher Gefagten iſt es 
wahrjcheinlih, daß der Wildenfels nicht 1552, wie die 
Deliciae und wohl nad ihnen Gottjchalf enthalten, fondern 
1553 vollends ausgebrannt und zerftört wor- 
den ift, ganz zuverläffig aber dürfte jene Sage als unbe: 
gründet zu bezeichnen jein, nach welcher von einem Hügel 
aus, der gezeigt wird, der Wildenfels in ben Grund ges 
jchofien worden ſei. Es ijt vielmehr anzunehmen, daß bie 
von der Zerjtörung im Bauernkrieg übrig gebliebenen Ge— 
mächer, die der Vogt zu bewohnen hatte, im Borbeigehen 
verbrannt worden jeyen. 

Ein Bogt wohnte auch noch nach der Zerftörung des 
Schloſſes Wildenfels in einem, dicht am Fuß der Burg heute 
nod) ftehenden Haufe, au welchem Grundjtüde als Dienft: 
gründe des Vogts gehörten. Dieje Vögte waren wahrjchein- 
lich aus ſolchen Unterthanen gewählt worden, welche fich 
bejondere Gunft des Naths zu Nürnberg erworben hatten, 
und damit wohl einige Kenntnig tim Schreiben und Red: 
nungsweſen verbanden, um die Gefälle, Gilten ꝛc. perzipiren 
zu können. Als jolche Vögte finden fich in ben Siltpolt- 
jteiner Bfarr - Matrifeln erwähnt: 

1579. Görg Schmidt. 1581 und 1582. Kunz Feder. 
Später von 1605—1634 werben feine VBögte mehr auf dem 
MWildenfels erwähnt, jondern „Jäger und Förſter“ bewohnten 
von nun an das Haus der Vögte, jo kommt Johannes 
Scuiter 1622 zuerjt als Jäger und Förſter vor, und 1807 
findet ſich noch ein „Amtsjäger zu Hiltpoltftein” und „Fürs 
fter zu Wildenfels“, Namens Joh. Gg. Mefel. Die neue 


*) Gejchriebene Ehronif beim Jahre 1556. 
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Organiſation verlegte den Amtsſitz des k. Revierförſters nach 
Hiltpoltſtein, die Revierforſtei behielt aber den Namen Wil: 
denfels bis zur neueſten Forftefhrichtung im Jahre 1853. 
Das MWildenfeljer Forſt- und Jägerhaus wurde mit ben 
Grundjtücden, weldye eine Familie gut zu ernähren im Stande 
find, um das Jahr 1820 für 850 Gulden verkauft. 

Daß die Ruine Wildenfeld immer mehr zerfallen muß, 
biegt in der Natur der Sache, und daß dies Zerfallen jchnell 
geht, lehrt die Erfahrung, nad der nicht unbedeutende 
Diauevreito; welche -1825 noch zu jehen waren, 1852 außer 
vermehrten Schutt Feine Spur mehr zurücgelaffen hatten, 
ohne daß aljo ſolche gewaltige Zerjtörungen einzutreten 
brauchen, wie im Sommer lettgedachten Jahres, in welchem 
ein Blisjtrahl den oberjten Theil des Thurms zerjchmetterte 
und große Steine bis zu den erjten Käufern am Fuß des 
Berges jchleuderte. Um jo erfreulicher war es für bie vie 
len Freunde des Wildenfeljes, daß die hohe Regierung von 
Oberfranken auf geftellte Bitte im Jahre 1853 eine Summe 
bewilligte, um dem zu jehnellen WBerfalle nach Menjchen- 
fräften vorzubeugen und die Ruine möglichht zu erhalten, 
Es wurde eine Seite des Thurms mit Duadern unters 
mauert, der Schloßhof vom Schutt gereiniget und das Ganze 
zugänglicher und zum Befteigen gefahrlos gemacht. 

Möchte e8 durch Anweiſung weiterer Mittel möglich 
werden, das Innere des Thurms vollends vom Schutte zu 
befreien, die öjtliche Seite der Ruine mit ihrem Keller und 
Gewölbe gleich der nördlichen und wejtlichen gangbar zu 
machen und einigen Mauern an ihrem Fuße neuen Halt 
zu geben und jo jeden Freund der vaterländifchen Gefchichts- 
Erinnerung zum Dante gegen die hohe Regierung verpflich- 
ten für deren Sorge um die Erhaltung einer der jchönften 
Ruinen Oberfrantens. 

Hiltpoltjtein, im Sommer 1854, 


C. 5. Cramer. 


vH. 
Die Abfrefung 
’ des 
Fürftenthums Bayreuth 


die Krone Bayern. 


Lin für Oberfranken wichtiges Creigniß, die nor 50 
Jahren gejchehene Abtretung des Fürſtenthums Bayreuth 
von Seite des franzöſiſchen Kaijers Napoleon I. an bie 
Krone Bayern, Fünnen wir nicht mit Stilljchweigen über: 
gehen, jondern wollen hierüber einige geſchichtliche Nachrichten 
mittheilen. 

Das Furſtenthum Bayreuth Hat das eigene Schickſal 
gehabt, daß es in dem kurzen Zeitraume von 18 Jahren, 
von 1792-1810, einen viermaligen Wechſel ſeiner Landes⸗ 
herren erfuhr. 

Markgraf Aerander zu Brandenburg, welcher feit 1757 
in Ansbach und feit 1769 durch den Tod des letzten Bayreuther 
Markgrafen Friedrich Chriftian auch in Bayreuth regierte, 
hatte bereits am 16. Januar 1791 mit feinem Vetter, dem 
Könige Friedrich Wilhelm IT. von Preußen, einen geheimen 
Vertrag gefchlofjen und in deſſen Folge dem preußifchen ge- 
heimen Staats: und Kriegsminifter Freiheren von Harden- 
berg. durdy eine Urkunde d. d. Oftende den 9. Juni 1791 
die Verwaltung der beiden Fürftenthümer Ansbach und 


Bayreuth übertragen. Die wirkliche Abtretung berjelben 
und die Pflichtentlaffung der Unterthanen erfolgte von Bors 
deaux aus am 2, December 1791, und die Beſitznahme von 
Seite Preußens gejchah durch einen königlichen Erlaß d. d, 
Berlin den 5. Januar 1792. Am 28. Januar besjelben 
Sahres nahm der Minifter von Hardenberg im Namen des 
Königs von Preußen vom Lande Befig, wobei die Patente 
befannt gemacht und von den ſämmtlichen Beamten ber 
Huldigungseid im Saale des neuen Schlofjes zu Bayreuth 
geleijtet wurde. 


Am Befite Preußens blieben die beiden Fürſtenthümer 
bis zum Einfall der Frangofen im Jahre 1806. Am 24 
Februar diefes Jahres hatte der franzöfifche Marſchall Ber: 
nabotte auf Befehl des franzöſiſchen Kaijers das Fürſten— 
thum Ansbach bejeßt, und vermöge einer Entichließung des 
Königs von Preußen vom 26. Februar desjelben Jahres 
übergab der preußiſche geheime Legationsrath Nagler das 
Fürſtenthum Ansbach an den franzöfischen General, welcher 
dasjelbe für den König von Bayern in Belib nahm. Zu— 
gleich Tieß der König von Preußen den Eollegien und ſämmt— 
lichen Unterthanen befannt machen, daß er die von ihnen 
jtet8 bewiejene Treue und anhängliche Liebe für ihn und 
jein Haus mit dankbarer Nührung erkenne und ſich nur mit 
Schmerz und in der Ueberzeugung von ihnen trenne, daß 
dies für das allgemeine Bejte und zum wahren Wohle 
diejes guten Landes nothwendig fei. 


Am 7. Detober 1806 vüdten die erjten Franzoſen 
unter dem Marſchall Soult in Bayreuth ein. Der General 
Le Grand übernahm auf Befehl des Kaifers von Franke 
reich das Generalfommandg über die Stadt und die Provinz, 
und der Intendant Tournon nahm ven fänmtlichen Yan: 
desfajfen und Revenuen Befig und jchrieb auf Befehl Na— 
poleons eine Kriegscontribution von 2,500,000 Francs aus, 
Die preußiſchen Adler wurden abgenommen, und den ſämmt— 
lichen Behörden und Aemtern wurde verboten, jich in ihren 
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Ausfertigungen der Worte: „Königlich preußiſch“ ferner zu 
bedienen. 

Nun folgten unaufhörliche Einquartierungen und un— 
geheure Requiſitionen. Dadurch wurde der Wohlſtand des 
Landes zerrüttet, und die Erwerbsquellen verſiegten. Mit 
Kummer ſah man der Zukunft entgegen. Da erſchien end— 
lich der lang erſehnte Befreiungstag, der das Fürſtenthum 
Bayreuth vermöge des Pariſer Vertrags vom 28. Februar 
1810 von der Fremdherrſchaft erlöfte und mit dem König— 
reiche Bayern vereinte. Am 27. Juni d. J. erfchienen der kgl. 
bayer. Hofcommifjär Graf von NRechberg und der franzöfi- 
ſche Mebergabscommiffär General Compans in Bayreuth. 
Die Bekanntmachung der Abtretungsurfunde unter Trom— 
petenſchall durch den Bolizeicommijjär Prell zu Pferd und 
die feierliche Uebergabe der Provinz erfolgte am 30. Juni. 
Die Stadt Bayreuth wurde die Hauptjtadt des neugebilbeten 
Mainkreijes und der Sig des kgl. General: Kreiscommiffas 
riats. Zum erjten Generalcommijjär des Mainkreiſes wurde 
Graf von Thürheim ernannt. 


VIII. 


Diplomatum ad terrae quondam 
Baruthinae superioris historiam 
spectantium summae e Regestis 
ceura de Lang inceptis etc. ex- 


cerptae. 
(Cont.) 


1392. Ott Poemer Pfarrer zu Smolntz verleihet 


Herrn Eygenring von Redwitz die Frühmesse 
in der Kapelle zu dem Teysnort, zu deren Besten er 
hundert Pfund Heller auf einen ewigen Zins anlegen 
soll, wogegen jeder ihm nachfolgende Priester in der 
Frühmesse seiner Seele ein Seelgeräth zu halten hat. 
Siegler: Der oberste Pfarrer zuSmolentz Cun- 
rad von Ulpach. 


— — Endres und Volant die Redwitzer Gebrü- 


der bekennen, dass sie von ihren Herren den Land- 
grafen zu Leuchtenberg Johann und Sygost ganz und 
gar bericht seyen um das Pfund Pfennig, das sie von 
denselben inne gehabt haben von der Pfarr wegen zu 
Eschenbach und das ihnen der Pfarrer daselbst all- 
jährlich bezahlt hat. G. am nechsten Suntag vor 
Sant Peterstag zu der ketenveir. (c. Sig.) 


— — Wilhelm der jüngere Landgraf zu Thüringen und 


Markgraf zu Meissen kommt mit seinem Oheim dem 
Burggrafen Friedrich von Nürnberg dahin überein, 
dass die Streitigkeiten zwischen genanntem Burggrafen 
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und Heinrich Voit und Herr zu Weyda am Sonntage 
nach kommenden Franzisci Tage in Sleuz entschieden 
werden sollen. G. zu Sleuz am Bartholomeus Tage. 


1393. Hans und Wigeles Wolfstrigel bekennen, 
vom Burggrafen Friedrich zu Nürnberg hinsichtlich 
der Schäden, welche sie in desselben Dienste und 
von wegen des Kaufpeg zum Schauenstein erlitten 
haben, gänzlich bezahlt zu seyn. G. zu Kulm- 
nach an Fabiani und Sebastiani Tag. (e. Nig.) 

— — Eyt yan Waldenvels, des seligen Hans von 
Waldegvels Ehewirthin, und ihre Söhne, Hans, 
Caspar und Walthasar von Waldenvels, 
vertauschen ihren Zehend zu Grumpfeld nebst Darein- 
gabe von 300 Pfund Heller an den Abt Johann und 
den Convent zum Langhrim gegen dieses Klosters 
Güter im Dorfe Veltbuch. Mitsiegler: Hang Mar- 
schalk Ritter zu Redwitz und Fritz von 
Gutenberg. G. an Gregürgen Tag. (e. 4 Sig.) 

— — Friedrich der ältere und Johann und Fridgieh seine 
Söhne Burggrafen zu Nürnberg verzichten gemägs des 
von. ihrem Oheim, dem Landgrafen Johann zu dem 
Lewtemberge gemachten Vergleichgs zu Gunsten des 
Bischofes Lamprecht in Bamberg und seines. Hoch- 
stifts auf die Lehenschaft zu Windsbach, unterwen- 
dig Onolzbach an dem Wasser Rednitz, über. die dor- 
tige Pfarr und auf die Lehenschaft der Pfarr zu Ros- 
tal, gegen Empfang der Lehenschaft über den, Pfarren 
zu Regnitshof und Oberngesess und die zu 
ersterer Pfarr gehörige Kapelle zu Schorensweisach. 
G. zu Bamberg am mitwochen nach sant Veites tag. 
(e. 3 Sig.) 

— — Hans von Schaumberg der junge, des, Knpchen Sohn, 
bekennt, dass ihm Johann von Kulmnach. Chor- 
herr zu St. Stephan in Bamberg. die 60 Gulden be- 
zahlt habe, welche ihm Fritz von Gutenberg 


von wegen des Burggrafen von Nürnberg hätte geben 
sollen. G. am Montage vor Elsbeten Tage. (ce. $.) 


"1394. Nykel Peyhaym bekennt, anstatt des Landgrafen 
Albrecht zu dem Leutemberg vom Johannes Schreiber 
von der Swabelbaid 6 Pfund Pfenning erhalten zu 
haben. G. zu Linttenhard an dem achten Tag 
nach Obersten. 

— — Ernst von Seckendorf Horauf genannt bekennt, vom 
Johann von Kulmnach von wegen des Burggrafen 
Friedrich zu Nuremberg 300 Gulden erhalten zu haben, 
G. am Montage nach unser Frauen Tage Annuncia- 
tionis. (ce. Sig.) | 

1395. Ludwig von Hutten, Reynhard Vogt Ritter und 
Fritz Huttener kommen mit dem Bischof Gerhard zu 
Wirzburg hinsichtlich des Kiliansteins, welchen er ihnen 
um 2000 Gulden verpfändet hat, dahin überein, dass 
sie von dieser Summe 1000 Gulden an diesem Schlosse 
verbauen und vom genannten Bischofe von je 20 Gild. 
des verbauten Geldes jährlich 1 Gld. Gült erhalten 
sollen. D. eod. d. 

— — König Wenzlaw erneut und verlängert den Land- 
frieden in Franken und Bayern, welchen er am Wal- 
burgen Tage 1389 auf 5 Jahre festgesetst hatte, auf 
3 Jahre. G. zum Karlstein des freytags nach Gotes 
Leychnams Tage. (ce. Sig.) 

— — Friedrich Burggraf zu Nuremberg eignet den Kloster- 
frauen zu S. Clara in Hof die Güter zum Reut- 
leins, welche er vom Conrad Tenner gekauft hat, mit 
Vorbehalt des Halsgerichts auf diesen Gütern. G. am 
Donnerstage des achten Tages des heiligen Leich- 
nams. (c. Sig.) Ä 

— — Lamprecht Bischof zu Bamberg und Friedrich der 
jüngere Burggraf zu Nürnberg vereinigen den Bischof 
Gerhard von Wirzburg mit dem Grafen Heinrich von 
Hennenberg hinsichtlich ihrer Feindschaft von wegen 


hi 
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der Veste Meyenberg. G. zu Lichtenfels am Sams- 
tag vor Symonis et Jude. (c. 2 8.) 


1395. Lamprecht Bischof zu Babemberg, Balthazar Land- 
graf in Thüringen und Markgraf zu Meissen und Frid- 
reich der jüngere Burggraf zu Nuremberg verpflichten 
sich, die Streitigkeiten zwischen Gerhart Bischof zu 
Wirzburg, Eberhart von Puchenau, Heinz und Fritz 
von der Tanne und Ott von Lichtenstein einerseits, 
dann Kathrein Landgräfin in Thüringen und ihren 
Söhnen Fridreich, Wilhelm und Jörg anderseits an 
einem zu bestimmenden Tag zu entscheiden. G. zu 
Lichtenfels am Suntag vor Symonis et Jude. (c. 
3 Sig.) 

— — Lamprecht Bischof zu Babenberg, Gerhart Bischof 
zu Wirzburg, Balthasar Landgraf in Thüringen und 
Markgraf zu Meissen, Kathrein Landgräfin und Mark- 
gräfin daselbst und ihre Söhne die Landgrafen und 
Markgrafen Friedrich, Wilhelm und Jörg, dann Frie- 
drich der jüngere Burggraf zu Nuremberg schliessen 
wegen der in ihren Ländern überhand nehmenden 
Räubereyen ein Bündniss auf 2 Jahre, so dass gegen- 
seitig in ihren Ländern keine Pfändung wegen Schuld 
ohne vorgängige Aufforderung zur Hülfe durch das 
Recht statt finden solle, dass alle Knechte, die nicht 
zu einer der genannten Herrschaften gehören oder 
sich sonst ausweisen künnen, als Räuber aufgegriffen 
werden sollen und eben so alle, die denselben Unter- 
schleif geben, dann dass sie sich gegen die auf Schlös- 
sern und festen Plätzen hausenden Räuber gegenseitig 
Hülfe leisten sollen. G. am Montag vor Symonis et 
Jude. (ce. 5 Sig.) 


1396. Heinz Münzmeister, Bürger zu Babenberg, bekennt, 
dass ihm Hans von Sparneck von wegen des 
Burggrafen Friedrich des jungen zu Nürnberg 30 Gld. 
bezahlt habe. G. am Dienstag vor Obersten. (c. Sig.) 
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‘1396. Bonifacius papa IX. monasterio in Langheim pa- 
rochiales ecclesias in Kulmenech et Altenkunstadt 
de novo incorporat. D. Rome IIII. Id. Januarii pon- 
tificatus anno septimo. 

— — Endres von Hornsberg, welcher in der Streitsache 
wegen der Pfarr zu Altenkunstadt und den Domhkerrn 
Karl Vogt, zwischen dem Domkapitel zu Bamberg 
und dem Kloster Lankheim einerseits und zwischen 
ihm anderseits, mit gewaffneter Hand ohne des Bischofs 
Lamprecht von Bamberg Willen in die Veste und 
Kirche zu Altenkunstadt eingefallen ist und hierauf 
von des Bischofs Hofmeister, Heinzen von Rawheneck, 
nach Schehslitz gebracht wurde, reversirt, von allen 
weitern Ansprüchen abzustehen. Mitsiegler: Frid- 
reich von Aufsezz, Albrecht von Eglofstein, Al- 
brecht von Vestenberg, Hanns von Vestenberg, aber 
Hanns von Vestenberg, Peter Truchsezz Ritter, Engel- 
hart Kuchenmeister, Peter von Gich, Caspar von 
Sternberg, Braun von Wysentaw, Hanns Kempnater, 
Wilhelm von Gych, Hanns von Gych, Heinz 
von Gych, Heinz Teyn, Wilhelm von Wysentaw, 
Götz von Ecksdorf, Wilhelm von Wölfersdorf, Hanns 
von Dahspach und Fritz von Redwitz. G. am 
Donnerstag nach sand Paulustag Conversionis. 

— — Ludwig von Hutten Ritter bekennt, dafür, dass 
er ein halbes Jahr Hauptmann und Helfer des Land- 
friedens in Franken und Bayern war, vom Burggrafen 
Friedrich zu Nürnberg 80 Gulden erhalten zu haben. 
D. eod. d. 

— — Wenzlaw römischer König befiehlt den deutschen 
Reichsstädten, dafür zu sorgen, dass den Burggrafen 
zn Nuremberg ihre Pfänder und Briefe von den Juden 
zurückgegeben werden, indem er dieselben eben so 
wie andere Fürsten und Unterthanen von aller Juden- 
schuld befreyt habe. G. zu Prage des Montages nach 
Palmentage. (ce. Sig.) 
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1396. Wenzlaw römischer Kunig bewilligt dem Burggrafen 
Johann zu Nuremberg wochentlich zehn Berg-Mark, 
welche demselben der Münzmeister auf dem Berge 
zu Chutten bezahlen soll. G. zu Prage des Donrs- 
tages nach Ostern. (Vidimus.) 

— — Apel zu Liechtenstein bekennt, hinsichtlich seines 
zu Greutz erlittenen Schadens vom Burggrafen Frie- 
drich dem jungen zu Nürnberg gänzlich bezahlt zu 
seyn. D. Beyereut feria quinta post Pasche, (ec. Sig.) 

— — Herman Gross zu Zeilerewt und Peter Grozz sein 
Sohn versetzen den Vormündern der Frühmesse zu 
Kasten, Erasmo Pfarrer zu Kemnaten, dem vesten 
Ritter Hartung von Eglofstein zu Waldeck und Ulrich 
Pernela zu Schonnrevt für die ihnen schuldig gewor- 
denen 320 Pfund Haller ihre zwen Höfe zu Nuschen- 
revt und den Zehent aus drei Höfen daselbst. Bürgen 
und Mitsiegler: Hans Hirzberger zu Ebenöd, Hans 
Pötzlinger zu dem Rozlabs und Ott Erlbeck zu den 
Höfleins. G. Eritags vor St. Jörgentag. (c. 2 Sig.) 

— — Steffan Herzog in Bayern verspricht die 2361/, Gld., 
welche ihm die Bürger zu Nürnberg von wegen des 
Landfriedens dargeliehen haben, bis kommenden Mar- 
teins Tag zu bezahlen. Bürgen und Mitsiegler: Appel 
Fuchs von Stockheim Ritter, Haubtman des Lantfrids, 
und Albrecht Vortsch von Turnawe. G. am 
Freytag vor Görgen Tag. (c. Sig. 3.) 

— — Instrumentum Notariatus super receptione posses- 
sionis eeclesiae parochialis in Culmbach, 
vigore novae incorporationis monasterio in Langheim 
faetae ac a papa Bonifacio IX. confirmatae, indictione 
ynarta, pontif. dni. Bonifacii papae noni anno septimo, 
die 27. mensis aprilis in Culmenach. 

— — Fridericus de Aufsess archidiaconus sedis Cra- 
nach et canonicus in ecclesia Bambergensi plebano in 
Burkkunstat mandat Ottonem Hemerlein in possessienem 
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viehride &eclesiae parochialis Burkkunstat inducere. 
D. die tertia Majt. 

1396. Bonifacius papa IR, ‚indulget, ut Friderieus Burg- 
gravi ius junior princeps in Nurenberg missam, antequam 
illucescat dies, cum qualitas negotiorum pro tempore 
ifigruentium id exegerit, per proprium vel alium sacer- 
dotem idoneum celebrari faciat. D. Rome XV. Kal. 
Julii Pontificatus anno septimo. 

— — Wenzlaw römischer Kunig bewilligt aus seiner 
Kammer dem Burggrafen Friedrich dem jungen zu 
Nuremberg für seine treuen Dienste jährlich 1000 Gld. 
G. zu Karlstein des freitags nach Bartelmes Tage. 
(c. Sig.) 

— — Peter Gluchaw Bürgermeister und die Bürger zu 
Smölle bitten die Burggrafen zu Nuremberg, ihren 
Mitbürgern Nykel Tünel, Nykel Lukk& und Haännes 
Kyl die denselben zu Kulmenach aufgetriebene 
Habe wieder zu g@ben, indem ihr Herr der Russe 
von Plauwin Herr vou Rorieburg nie gegen genannte 
Burggrafen gehandelt habe. G. tertia ſeria ante 
Martini. (e. 8.) 

1397. Wenzlaiw römischer Kunig bestimmt, dass die von 
ihm wegen des Lähdfriedens in Franken und Bäyern 
bewilligten’ Zölle ab seyn’ sollen, wenn derselbe Lant- 
friede nicht mehr besessen wirdet, und dass besonders 
die‘ Lande jenseit des Waldes und die Bürger zu 
Nuremberg davon unbeschwert bleiben sollen. G. zu 
Prage des freytages’ nach Peter und’ Pauls Tage. 
Ce. Sig.) 

— — Lamprecht Bischof zu Babenberg, Friedreich Bischof 
zu Eysteten, Ruprecht der jüngere Herzog in Bayern, 
Fridreich der ältere und Johann und Friedreich der 
jüngere Burggrafen zu Nürnberg, Johann Landgraf zu 
Leutemberg, dann die Städte Nürnberg, Rotenburg, 
Windsheim, Weissenburg und Sweinfurt' schliessen 


— 104 — 


auf Geheiss des Königs Wenzlaw ein bis nächster 
Lichtmesstag währendes Bündniss zur Vertilgung des 
Raubgesindels und Zerbrechung der Raubschlösser. 
Zu diesem Zwecke giebt der Kaiser einen Hauptmann, 
50 Mann mit Gleven, 50 Schützen und eine grosse 
Püchsen mit hinlänglichem Pulver und Gezeug; der 
Bischof zu Bamberg und der Herzog Ruprecht jeder 
‘15 Mann mit Gleven, 15 Schützen, eine Püchsen, die 
einen Centner schwer schiesst, einen Centner Pulver, 
20 Steine, 3 Zimmerleute und 3 Steinmetzen sammt 
dem nöthigen Gezeuge; der Bischof Fridreich zu Eystet 
und der Landgraf Johann zu Leutemberg jeder 6 Mann 
mit Gleven und 6 Schützen, und ersterer hiezu noch 
eine Püchsen, die einen Centner schwer schiesst, einen 
CGentner Pulver, 20 Steine, 2 Zimmerleute und 2 Stein- 
metzen; dann die vorgenannten Burggrafen zu Nürn- 
berg miteinander 15 Mann mit Gleven, 15 Schützen, 
eine Püchsen, die einen Centner schwer schiesst, einen 
Centner Pulver, 20 Steine, 3 Zimmerleute und 3 Stein- 
metzen; endlich die obengenannten Städte miteinander 
31 Mann mit Gleven, 31 Schützen, 3 Püchsen, von 
denen jede einen Centner schwer schiesst, 3 Centner 
Pulver, 60 Steine, 9 Zimmerleute und 9 Steinmetzen. 
G. zu Nürnberg an Matheus Abende. (c. 7 Sig.) 

1397. Dietrich von Wiesentau gelobt, sich wegen der vom 
römischen Könige Wenzel zerstörten Veste Lew- 
poltstein nicht zu rächen. G. Suntags nach S. 
Lukas tag. (c. 1 Sig.) 

— — Wenslaw römischer Kunig weist seiner Schwester 
der Burggräfin Margreth zu Nuremberg für die 
nächsten 10 Jahre jährlich 2000 Gulden aus seiner 
Kammer an. G. zu Nuremberg des Dinstages nach 
Kathrein Tage. (ce. Sig.) 

1398. Wenzlaw römischer Kunig erlaubt den Burggrafen 
Johann und Friedrich zu Nuremberg, da dieselben 
wegen jetzigen Unfriedens und Krieges ihr Fürsten- 
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thum und Burggrafschaft nicht leiblich von ihm zu 
Lehen empfangen. können, eben so als wenn dieses 
geschehen wäre, die Lehen und den Gerichtsbann in 
ihren Landen zu verleihen, bis er wieder zurück- 
kommen und obige Belehnung stattfinden können wird. 
G. zu Lutzemburg an Peters Abende Stulfeyer. 


1398. Ulrich und Mertin von Waldenfels beken- 

i nen, dass sie des Schadens, welchen sie vor Erfurt 
in Diensten der Burggrafen von Nürnberg erlitten 
haben, gänzlich berichtet seyen. D. feria tertia post 
dominicam Palmarum. (c. Sig.) 


— — Wenzlaw römischer Kunig erlaubt den Burggrafen 
Johann und Fridreich zu Nuremberg, dass sie die 
Lehen, welche sie von ihm und dem Reiche haben, 
zwischen hie und Weihnachten nicht empfangen dürfen, 
und dass sie den Bann in ihrer Herrschaft wihrend 
der genannten Zeit verleihen mögen. G. zu Nuren:- 
berg des Mitwochen vor Margreten Tage. (ec. Sig.) 


1399. Bonifacius papa IX. indulget confessori Friderieci 
Burggravii Nurembergensis eidem Burggravio omnium 
peccatorum, quae corde contritus et ore confessus 
fuerit, plenam remissionem concedere. D. Rome XV. 
kal. Junii pontificatus anno decimo. (c. Sig.) 


— — Sigismundus rex Hvngariae sororio suo Johauni 
Burggravio Nurembergensi tam ob consanguineitatis 
amorem, tam ob graves expensas, quas ad praedicti 
regis honorem suflerre non recusavit, viginti millia 
florenorum auri assignat. D. Bude tertio die festi 
8. Trinitatis. (c. Sig.) 

— — Idem Marco de Nuremberga comiti mandat, ut sororio 
suo Johanni Burggravio Nurembergensi in festo puri- 
ficationis Mariae proxime afluturo viginti millia floreno- 
rum auri persolvat. D. ib. et eod d. (ec. Sig.) 


1400. Cunz von Aufsezz verspricht dem Domprobste 
und Kapitel des Stifts Bamberg die ihm Amtmanns 
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Weise übergibens Veste Krogelstein ünd das 
Dorf daselbst getreulich zu verfwälten und zu be- 
schützen. G. am Mittwuchen nach santt veyistag. 
(e. Sie.) 

1400. Peter von Küngsfeld zu dem Plankenstein ge- 
sessen quittirt den Burggrafen Joh. und Friedrich zu 
Nürnberg im zehn Gulden für ein vor Erfurt ver: 
lorenes Pferd und andern Schaden. G. am freitage 
vor Dyönisi. (e. 1 Sie.) 

— — Eonrad von Aufses käuft von H. Johann Burg- 
grafen zu Nürnberg das Schloss Räbenstein mit 
seinen Zugehörungen, ausgenommen Lehenschäft geistl. 
und weltl. und auch Burggnt, das dieser für sich be- 

- hält, mit dem Geding: in drei Jahreh 900 Pfund 
darein zu verbauen und mit demselben as der Burg- 
grafen offen Haus zu dienen als ander deine Diener. 
G. zu Plässenberg am freitag vor Lukie, (ed. T Sig.) 

1401. Albrecht Bischof zu Bamberg, Johann Bischöf zu 
Wirtzpurg und Burggraf Johännes zu Nürehiberg ver- 
binden sich auf 3 Jahre, dass jeder von nen dem 
andern nach seiner Macht treulieh helfen soll und 
wolle zu den Rechten, Land, Leite, Güter und Strassen 
zu bewahren und zu schützen, äuch Mord, Raub, 
Brand und ander Unthat abzuthun. G. zu Bamberg 
am Suntag vor Sand Anthony tag. (c. 3 Sig.) 

— — Jobst von Wirsberg quittirt dent Friedrich 
Sesselmann Pfarrer Zum Gesesen um acht 
Schock Meisstier Groschen; die ihm derselbe von wegen 
des Burggrafen Friedrich für ein nechst vör' der Wey- 
den verderbtes Pferd gezahlt hat. G. am’ Freitag 
vor dem Palmtag. 

— — Jörg von Ko tzaw begiebt sich seines Zuspruchs 
zu dem Burggrafen Johann von Nürnberg, wegen des 
Dorfs zu Wolbuch unter Mittelberg gelegen, und er- 
hält von demselben zu einem Burggut für zwei Leib, 
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nehm. für sich und seinen Sohn Clasen, den Hof zu 
Dörnloch und die Mühle, die von Todeswegen Fritzen 
von Meingesreuth ledig geworden ist. G. an 
dem Sonntag misericordia domini. (ce. 1 Sig.) 


1401. Herr Hans Türrigel Ritter und Jörg und Die- 
trich Türrigel alle Gebrüder verkaufen Leupold 
dem Schurstab dem ältern ihr Gut zu Oberndorf, 
das vor Zeiten von dem von Prauneck zu Lehen 
gieng,, jetzo von dem Grafen Johann Burggrafen zu 
Nürnberg. D. eod. d. (c. 3 Sig.) | 


— — Johannes Graf zu Wertheim der älter als gewählter 
Schiedrichter entscheidet in der Zweiung zwischen 
Bischof Albrecht zu Bamberg und dem Domkapitel 
daselbst in nachbenannter Sache, dass das Kapitel 
den Markt und Veste Herzogenaurach an den 
Bischof ausantworten soll, und der Bischof und seine 
Nachkommen alle Leibgedinge, die darauf seyen, be- 
richtigen; auch dass der Bischof den benannten 
Markt und Veste ohne Willen des Kapitels weder ver- 
pfänden noch verkaufen soll. G. Donnerstags vor 
sand kylianstag. 


— — Cuntz vonRedwitz quittirt dem hochgeb. Fürsten 
Burggrafen Friedrich zu Nürnberg um 10 Gulden 
Entschädigung für ein verlorenes Pferd nehst vor der 
Weyden, wonach ihm noch 6 Gulden für seinen Dienst 
zu Röknhilt gut bleiben. G. am Samstag vor Mar- 
greten Tag. (c. Sig.) 

— — Vlrich von Aufsez zum Wüstenstein und Bar- 
bara seine Ehewirthin übergeben zur Dombruder- 
schaft zu Bamberg 4 Pfund haller und 1 Herbstliun 
als jährl. Gült von ihrem eigen Hof zu Hewslingen 
bei Küngsfeld zur Jahrtags- Stiftung für Hermann 
von Awfsezz etwan Domherrn daselbst, Heinrich 
von Awfsezz Ritter sel, Hansen von Awfsezz 
und ihrer Vlrichs und Barbara Seelenheil, Zeugen: 
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Friderich von Awfsezz Ritter und Hans von 
Awfsezz zu Freyenfels. G. Dinstag vor sant Michels- 
tag. (c. 3 Sig.) 

1401. Die Bischöfe Albrecht zu Bamberg und Johann zu 
Wirtsburg, die Landgrafen Balthasar, Friederich, Wil- 
helm, Jurge und Friederich, des Balthasars Sohn in 
Düringen und Markgrafen zu Michssen, dann Burg- 
graf Johans zu Nurenberg errichten unter sich ein 
Bündniss auf 2 Jahre zum Frommen ihrer Lande, 
Leute, Schlösser und Güter, so dass jeder dem andern 
helfe zu den Rechten, sein Land und Leute geistlich 
und weltlich, Güter und Strassen schütze, auch Mord, 
Raub, Brand und allen Unrat abwende. G. zu Lich- 
tenfels Dinstags uff sant Ceecilientag. (ec. 3 Sig.) 


— — Heinrich Rewhsse von Plauen der jünger, Herr zu 
zu Crewz, bekennt, durch Peter von Zedwitz, 
des Burggrafen Johann von Nürnberg Rath, und Hein- 
rich von Feylsz, Richter zum Hof, mit Arnold 
Hirsperger, Erhart Rorer und Nickel Zange Kastner 
zu Culmbach und mit allen denen, die auf dem Felde 
gewest, von des Jagens wegen und von aller Ge- 
schicht, die sich zwischen ihnen verlaufen hat an 
Mittwochen vor S. Kathrein Tage, gütlichen ver- 
eint und verrichtet worden zu seyn. D. ceod. d. 
(e. 1 Sig.) 

— — Borziwoy von Swinar bekennt, dass, nachdem Burg- 
graf Johann zu Nürmberg das Schloss Beheimstein 
von Ditrich von Wisentawe, Heinrich Motschid- 
ler, Mathes Meingesrewter und Jakob von 
Weistholz um 3774 Gulden, die er ihnen von wegen 
seines gnädigen Herrn Königs Wenczlaw für Sold, 
Kosten und Schäden schuldig gewesen ist, gelöset hat, 
er dem gedachten Burggraf dieses Schloss mit allen 
Zinsen, Renten und Lehen für diese Summe einge- 
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setzet habe, und dass Peter Gross von Trockaw 
Amtmann dasselbe innehaben soll, bis K. Wenczlaw 
seinen Willen zu dieser Satzung gegeben hat. G. zum 
Chulm am nechsten Montag vor sand Andreastag. 
(c. Sig.) 

1401. Friedrich von Wirsberg Ritter quittirt dem 
Burggrafen Friedrich von Nurnberg um allen ihm 
schuldigen Sold. D. die nativitatis christi. (ec. 1 Sig.) 


1402. Niclas Abt des Klosters zu Langheim leihet seinen 
und seines Klosters Hof zu Ploss mit aller Zugehör 
dem Fritz Meyssel, dass dieser oder seine Erben ge- 
dachtem Kloster 81, Sümmer Getreides reichen und 
dazu Weisat, Fron, Dienst, Bete und Steuer entrich- 
ten sollen, wie andere des Klosters Leute von Alters 
her zu geben pflegen, und kein anderes Recht auf 
demselben Hofe ihnen zustehe, als das Zimmerrecht. 
Siegler: Fritz von Plassenberg, Amtmann zu 
Beyreuth. G. an dem nehsten Dinstag vor vnser 
frawentag Lichtmess. (c. Sig.) 


— — Wentzlaw röm. und beheim. König bestätigt den 
Verkauf des Hauses Beheimstein und des Städt- 
lein Begnic z darunter gelegen von Seite Borziwoy von 
Swynar Hauptmanns zu Aurbach über Wald an den 
Burggrafen Johannsen zu Nurenberg. G. zu Grecz 
an vnser Frawentage Purificationis. 

— — Derselbe verleihet dem Burggrafen Johansen zu 
Nuremberg seinem Schwager die Gnade, dass er die 
von Borziwoy von Swinar erkauften Güter Beheim- 
stein das Schlosss, Pegnitz das Städtlein und die 
Dörfer Prun, Nemendorff, Korbellendorf, Steckenpuhel, 
Bainberg, Lobensteig, Newenhoff, Steinenreut, Ey- 
benstoek, Schonfeld, Buchach, Henbrun, Pu- 
chenbach, Lewbs mit den 4 Hämmern, mit den 
Wäldern namentlich Obernforst, Hirsolge, Kreymos, 
mit allen Herrlichkeiten, Mannschaften, Lehenschaften, 
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Kirchlehen, Zöllen, Geleiten, Bergwerken, Münzen, 
Fischereien, Seen, Wildbannen, ete. erblich besitzen 
und innehaben soll. D. ib. et eod. d. 


1402. Hans und Albrecht die Cretzlen quittiren dem Burg- 
erafen Friedrich zu Nürnberg um ihren gen Lamparten 
verdienten Sold. Siegler: Hans von Wallenrode. 
Geb. zu Nürmberg am Sonntag nach Unser Frawen 
Tag. 

— — Hans Leübnitzer schwöret, nachdem ihn Peter 
von Czedwitz mit dem Burggrafen Johannsen zu 
Nurimberg geeinet hat, Urphede, wider diesen und 
alle die Seinen nichts mehr zu thun, sondern ihm zu 
helfen. Zeuge: Heinrich von Feiltsch Amt- 
mann zum lHofe. G. am Sunnabend in der golt- 
fasten vor Reminiscere. (ce. Sig.) 

— — Seitz Neusesser quittirt den Burggrafen Friederich 
um on achthalben vierzig Gulden, die dieser ihm 
auf den Zug gen Lamparten schuldig geworden ist. 
G. am $. Kungunden Tag. 

— — Jobst Treuchtlinger quittirt den Burggrafen Frie- 
drich von Nürnberg über all Schuld. Siegler: H. Frie- 
drich von Wirsberg. Geb. am Suntag zu Mit- 
fasten. (c. I Sig.) 

-- — Hans und Caspar von Waldenfels Brüder 
quittiren dem Burggrafen Friedrich von Nürnberg all 
des Soldes, den er ihnen zu Welschland schuldig 
wurde, Siegler: Ulrich von Kyndesberg. D. 
Pada secunda feria proxima post dominicam qua can- 
tatur dom. ne longe. (e. 1 Sig.) 

— — Friedrich von Wirsberg quittirt den Burg- 
grafen Friedrich um seinen gen Lamparten. verdien- 
ten Sold. G. zu Onolzbach am Donnerstag. vor den 
hl. Pfingsttag: 


— — Bonifacius IX. papa Friderico burggrafiö nurm- 
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bergensi eiusque uxori Elyzabet indulget, ut sibi con- 
fessorem ydoneum eligere possint, qui eis debitam 
absolutioaem impendat. Rome apud sanetum petrum 
Idus May, Pontifieatus anno Terciodecimo. (e. Sig.) 

1402. Idem antedictis indulget, ut, si forsan ad loca eccle- 
siastiea interdieto supposita eos contigerit declinare 
illis liceat missam et alia divina officia facere cele-, 
brari. D. ib. et eod. d. | 


— — lIdem praenominatis indulget, ut liceat cuilibet 
eorum habere altare portabile, super quo in locis ad 
hoc congruentibus posito in eorum et familiarium 
praesentia missa celebrari possit. D. ib. et eod. d. 
(e. Big.) 

— — Öffieialis Christofori de Rotenhan pracpositi 
ecelesiae Onolzpacensis plebano in Herzogenaurach 
mandat, ut Johannem Straussen presbyterum Ratis- 
pomensis dyoecesis in pussessionem primariae in Her- 
zogenaurach inducat. D. feria secunda post festum 
trinitatis. (c. Sig.) 

— — Albertus episcopus bambergensis monasterio in Lang- 
heim duas partes decimae in Seybelsdorf, ab ec- 
clesia bamberg. in feodum procedentes, ab Heinrico 
de Capueio et Wolframo. vom Hofe, opidano in Cronach, 
unam videlicet iam. dieti Heinrici partem cum prae- 
dicto Woelframo primo, et postea eandem ab eodem 
Wolframo vna cum sua parte ab ipso et heredibus 
suis comparatas, appropriavit, cuius partem terciam 
Leupoldus, praedecessor praenominati episcopi Alberti, 
eidem monasterio iam dudum adprepriavit. Datum 
et: actum in ciuitate nostra Bamberg ipse die sancti 
viti martyris. (c. 2 Sig.) 

— — Ruprecht röm. König bestätigt denen Burggrafen Han- 
sen und Friederich zu Nurenberg seinen Schwägern 
auf ihre. Bitte noch besonders den Artikel: aus den von 
seinem; Vorfahr Kaiser Karl sel, gegebenen Privilegien; 
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dass man der Burggrafen Leute, es seyen Ritter, 
Knechte, Richter, Bürger und Bauern, ihre Diener 
und Unterthanen vor keine fremde sondern nur vor 
ihre eigene Gerichte laden soll, sie auch nicht pflich- 
tig sind, anderswo zu gestehen oder zu verantworten, 
und dass die Kläger, wenn vor ihren Gerichten kunt- 
lich Recht nicht geschehe, vor dem Reiche klagen und 
ihr Recht verwarten sollen. D. ib. et eod. d. 


1402. Gerrung Murring Ritter quittirt dem Burggrafen 
Friedrich von Nurnberg 45 Gulden für Sold. D. 
Nürnberg in die XIM virginum. (e. Sig.) 

— — Hans von Gutemberg bescheint, durch Friedrich 
Sesselmann Pfarrer zu Cadolzburg den Sold, welchen 
Burggraf Friederich von Nürnberg ihm schuldig war, 
erhalten zu haben. G. am Samstag vor Barbara, 
(ec. 1 Sig.) 

— — Heinrich von Feilisch und Pauls Murrin- 
ger, die sich und ihre Freunde auf des Burggrafen 
Friederich von Nürnberg Bestellung für 600 Gulden 
mit zwölf Gleven dem röm. König ein Jahr zu dienen 
versprochen , quittiren 100 Gulden an der genannten 
Summe. D. eod. d, 


1403. Johann Erzbischof zu Mentze, Fredrich Bischof zu 
Eystete, Johann und Frederich Burggrafen zu Nuren- 
berg und Lodewig und Frederich Grafen zu Oettin- 
gen schliessen ein Bündniss auf 5 Jahre dahin, sich 
gegenseitig gegen männiglich beyzustehen und zu . 
schützen, ausgenommen gegen den heiligen Vater den 
Papst, die heilige Kirche, den römischen König und 
das römische Reich. D. Bischoffesheim ipsa die puri- 
ficativnis Marie. (c. 4 Sig.) 

1405. Johann Burggraf zu Nuremberg gebietet seinen Amt- 
leuten, von den zum Kloster Waldsachssen gehörigen 
armen Leuten diejenigen nicht aufzunehmen, welche 
von dem Abte daselbst ungeurlaubt sind. G. zu 
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Plassenburg am Mitwochen in den Osterheiligen 
Tagen. (c. Big.) | 

1406. Gerhard Murrig Ritter quittirt den Burggrafen 
Friedrich zu Nürnberg alles des Soldes und aller 
Schäden, die er ihm auf dem Zug gen Lamparten 
schuldig geworden. G. zu Nürnberg am Freitag vor 
Lichtmesse. (c. 1 Sig.) 

— — Hans von Sparneck der ältere, Heinrich 
von Wirsberg Ritter und Fritze von Gutten- 
berg berichtigen schiedlich die Spenne zwischen 
Burggrafen Johann von Nürnberg und Dietrich von 
Wiesentaw, von der Gefanknuss wegen, die jener 
diesem gethan hat, dann von des Geldes wegen, das 
der von Wiesentaw dem Burggrafen geliehen hat: 
Burggraf Johann soll dem v. W. 411 Gulden zahlen; 
dem v. Wiesentaw soll, was ihm zu Erlangen, als er 
gefangen ward, ist genommen worden, wiedergegeben 
oder gegolten werden; Dietrich von Wiesentaw und 
seine Söhne sollen dem Burggrafen Urphede thun. 
G. zu Beyreut an S. Dorothea Tag. (c. 1 Sig.) 


— — Heinrich Gareysen bekennt, dass er Fritz Neu- 
steter und Fritz Putzmacher, die er gefangen, von 
wegen des Herrn Burggrafen Johansen von Nürnberg 
der Gefängniss wieder ledig und losgelassen hat in 
Gegenwart H. Hansen von Sparnecke desältern, 
Friedrichs Plassenbergers, Heinrichs von 
Feiltsche, Hartmann Reitembachers und 
Eberhards von der Pruck. G. am Sonntage an der 
Fastnacht. (c. 1 Sig.) 

— — Johanns der Elter und Johanns der Jünger Land- 
grafen zum Lewhtenberg und Grafen zu Hals geben 
Ludwigen Herzogen in Beyern Gewalt, die Vesten 
Parkstain und die Stadt Weiden, beide um 6000 Gld., 
die Veste Stierberg um 2000 und Petzenstain 
um 800 Gulden zu lösen und für die ganze Summe 
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von 9,300 Gulden mit Einschluss der baar erhaltenen 
400 Gulden obige Schlösser zu nützen, G. am Frey- 
tag vor dem Palm tag. 


1406. Eberhart von Redwitz, Heinz und Ar- 
nold von Redwitz alle Brüder Ganerben des 
Schlosses zu Küptz bekennen, einen Purkfrid in trewen 
gelobt und zu den Heiligen geschworen zu haben, ihn 
getrewlich zu hakeen: jeder soll des Andern Leib und 
Gut Schirmer seyn; überführ einer den Andern mit 
Worten, hiesse ihn Lügen oder Schulde, der soll 14 
Tag nach Coburg, Oronach oder Cuhmbach sich 
begeben, nach Verlauf jener Zeit wieder kommen und 
die Worte wandeln; wer einen andern mit Messer 
und Schwert gewunne, der soll 4 Wochen die Burg 
raumen; wer aber einen andern todtsehlüge, müsse 
das Schloss auf immer verlassen ete. Zu Sehieds- 
mannen wählten sie: Heinz von Schawenberg, 
Knoch genannt zu Füllbach gesessen, Cunz von Bran- 
denstein zu der Hasseburg und Hans von Mein. 
gersreut. G. an dem nchsten Sunnabend vor U. 
H. Auffert Tag. 

— — Ulrich und Mertein von Waldenfels Ge- 
brüder quittiren dem Burggrafen Friedrich von Nürn- 
berg um alle vergangene Sach und Schuld bis auf 
diesen Tag. G. am Sunntag nach 8, Veits Tag. 
(c. 1 Sig.) 

— — Fridrich Burkgraf zu Nüremberg und Berchtold Grafe 
zu Hennenberg sprechen das Schloss Peczenstein 
den Landgrafen von Lewchtenberg Johanns dem ältern 
und Johanns dem jüngern gegen dem Bischof von 
Bamberg zu, mit dem Bedinge, dass die Landgrafen 
Albreehten von Eglofstein Ritter und derzeit Amt- 
mann zu Vorchheim seine auf dem Schlogae. liegenden 
150 Gulden bezahlen und ohne den Willen des Bi- 
schofs mit dem Schlosse keine Aenderung vonaehmen 
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sollten. G. zu Nuremberg an der nechsten Mitwochen 
nach Petri und Pauli der heiligen Zwelfboten. (c. 
2 Sig.) 

1406. Johans der ältere und Johans der jüngere Lantgrafen 
zum Lewthenberg und Grafen zu Halss geloben, dass 
das von Fridrich Burggrafen zu Nüremberg und Ber- 
tholden Grafen zu Hennenberg gegen den Bischof 
Albrecht von Bamberg ihnen zugesprochene Schloss 
Peczenstein für diesen in jedem Kriege ein offenes 
Haus seyn soll und sie dasselbe ohne dessen Willen 
nicht verkaufen oder versetzen wollten. D. eod. d. 
(ce. 2 Sig.) 

— — Jorge Türrigel gelobt, von dem Schlosse Bec- 
zenstein, welches Herr Friederich Burggraue zu 
Nuremberg und Herr Graue Berchtolt Johannsen dem 
ältern und Jolannsen dem jüngern Lantgrauen zum 
Lewtenberg gegen den ehrwürdigen Herrn Albrecht 
Bischof zu Bamberg zugesprochen haben, ohne den 
Willen seines Herrn des Bischofs Albrecht nicht zu 
ziehen. G. am Samstag vor sand Vlrichs tag. 

— — Diez von Gich zu dem Brüel gesessen hat mit 
dem Kloster zu Langlıeim um die Güter einen Wechsel] 
gethan, die dieses bisher zu Brüel hatte und wovon 
es eine Wiese, die zu ihrem Hofe zu Altenkunstadt 
gehöret, herausnahm, darum er aber dem Kloster 
auf zwei Acker Felds in der Mark zu Ebensfelt an 
dreien Stükken gegeben hat. Mitsiegler: Heincz 
und Apel, des obigen Diez Brüder. G. an vnser 
lieben: Frawen tag als sie geborn wardt. 
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Jahresbexicht 
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"das Jahr 1859/60. 





Grfter Abfehnitt. 


Wirkfamßeit des Vereins. 


Der hiſtoriſche Verein von Oberfranken zu Bayreuth 
feierte am 4. Mai 1859 fein zweiunddreißigſtes Jahresfeſt 
durch eine allgemeine Verfammlung im E neuen Schloſſe 
dahier, zu weldyer die DVereinsmitglieder durch dreimalige 
Bekanntmachung im k. Kreis: Amtöblatte von Oberfranken 
geziemend eingeladen worden waren. Die Berfammlung 
wurde in Abwejenheit des Vereinsvorjtandes vom Vereins— 
jefretär Dr. Holle durch DVorlefung des Jahresberichts für 
das Jahr 189%,, eröfinet. Hierauf legte der Vereinscaſſier, 
Herr Burger dahier, die Nechnung für dasjelbe Jahr vor, 
welche mit einer Einnahme von 430 fl. 463, fr. und einer 
Ausgabe von 261 fl. 6 fr. abſchloß, jo daß demnach ein 
Aktivbeftand von 169 fl. 403%, Er. verblieb. Da gegen bie 
Rechnung feine Erinnerungen zu maden waren, wurde ber 
Einlauf des legten Monats vorgelegt, unter welchem die 
aus vielen Alterthümern bejtehenden und im zweiten Ab- 
Ichnitte des vorjährigen Berichts einzeln aufgeführten Ge: 
jchenfe der Herren Landrichter v. Ammon zu Berned und 
Kellein zu Wunfievel zu erwähnen find. Alsdann trug 
Herr Profeffor Dr. Neubig dahier eine Biographie des 
k. preußiſchen Regierungsraths und I. Archivars Spieß zu 
Plafjenburg und Bayreuth vor, 


— 117 — 


In den monatlichen Ausihupfigungen wurden folgende 
Gegenftände verhanbelt: 


1) Die erfte Kirchenvifitation im Fürftenthbum Culmbach, 
insbejondere in der Stadt Wunfiedel, zur Zeit ber 
Reformation, von Herm Pfarrer Hirſch zu Schön- 
brunn, vorgelejen von Herrn Dekan Dr. Dittmar 
und Herrn Pfarrer Barth dahier am 6. Juli 1859. 

2) Herr Profefior Dr. Neubig dahier hielt einen münd- 
lihen Bortrag über die Auffindung alter Wandge- 
yo in ber Stabtfirche zu Culmbach, an demjelben 

ge. 

3) Ueber die Gejchichte Culmbachs unter den Burggrafen, 
von demjelben, an demjelben Tage. 

4) Mittheilung aus dem rheinischen Antiquarius (III 
Abtheilung 1. Bd. 1853, ©. 182 und 276) über bie 
Grafſchaſt Sayn-Altenfirchen, welche vom Jahre 1741 
bis 1803 im Befig der Markgrafen von Ansbach und 
von Preußen war, von Herrn Rechnungstommifjär 
Wolf dahier, am 3. Auguft 1859. 

5) Mittheilungen aus Carl Ludwig von Kuebels Brief: 
wechjel mit feiner Schwefter Henriette 1774 — 1813 
von Heinrich Dünger, Jena 1858, die Lady Eraven 
zu Ansbad und Bayreuth betr., von Dr. Holle, an 
demjelben Tage. 

6) Fortſetzung der Gefhichte Culmbachs, von Herrn 

ofefjor Dr. Neubig dahier, an bemfelben Tage. 

7) Herr Eonfiftorialrath Dr. Kraußold dahier hielt 
einen Vortrag über die Geſchichte der evangelijchen 
Kirhe im FürftenthHum Bayreuth, am 7. September 
1859 


8) Herr Profeffor Dr. Neubig dahier übergab die Ab— 
bildung einer Anjchrift, welche bei der Reparatur der 
Stadtkirche zu Culmbad aufgefunden wurde und im 
zweiten Abjchnitte diejes Berichts näher bejchrieben 
ift, am 4. Januar 1860. 

9) Herr Pfarrer Stadelmann zu Marftleuthen über: 
fendete einen Kupferjtih, das Bildniß Luthers von 
Lukas Kranach aus dem Jahre 1521 vorjtellend, an 
demjelben Tage. 

10) Der BVereinsjekretär legte acht Silbermünzen aus dem 
12. Jahrhundert vor, welche vom hiftorifchen Verein 
von Oberbayern eingejendet wurden und im zweiten 
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Abſchnitt dieſes Berichts näher beichrieben find, an 
demfelben Tage. 

11) Herr Conſiſtorialrath Dr. Kraußold lieferte die 
Fortjegung feines Vortrags über die Gefchichte der 
evangeliihen Kirche im Fürſtenthum Bayreuth, an 
demjelben Tage. 

12) Bejchreibung eines alten Bildes, welches fich in ber 
Stadtfirhe zu Eulmbach hinter dem Altare befindet, 
von der Frau Hauptmann Vogel dahier, vworgelefen 
von Herrn Dekan Dr. Dittmar am 1. Februar 
1860. 

13) Fortjeßung der Gefchichte Culmbachs, von Herrn Pro= 
feflor Dr. Neubig, an demjelben Tage. 

14) Die Vorzeit de8 Regnitzlandes. ine Berichtigung 
von Herrn Earl Frhrn. v. Neigenjtein zu Mün- 
chen, vorgelefen von Herrn Stadtpfarrer Hopf dabier 
am 7. März 1860. 

15) Fortjegung der Gefchichte Eulmbachs, von Herrn Pro: 
fefjor Dr. Neubig, an demjelben Tage. 
Das im verflofjenen Jahre erjchienene dritte Heft des 

VI. Bandes des Archivs für Gefchichte und Alterthums— 
funde von Oberfranfen enthält: 

1) Die Grafen von Orlamünde zu Blaffenberg, von 
Dr. Holle zu Bayreuth. 

2), Die Stadt Bayreuth in ihrer Altern Geftalt, von 
demjelben. 

3) Ein Beitrag zur älteren Gejchichte der Pfarrei St. 
Georgen bei Bayreuth, von Herrn Pfarrer Hirſch 
zu Schönbrunn. 

4) Geſchichtliche Nachrichten über den Almojenkaften und 
das Seelhaus zu Bayreuth, von Herm v. Hagen. 

5) Die Errichtung der Pfarrei Mangersreuth, von Herrn 
Profefjor Dr. Neubig zu Bayreuth. 

6) Nachtrag zur Beichreibung der Landeshauptleute zu 
Hof, von Herrn v. Sihart zu Hofed. 

7) Sahresbericht für das Jahr 185%... 

8) Mitglieder = Verzeichniß. 

Diefem Hefte ift eine Steinzeichnung beigegeben, welche 
das in der ehemaligen Klofterfirhe zu Himmelthron befind- 
lihe Grabdenfmal der Gräfin Kunigunde von Orlamünde, 
ber fogenannten weißen Frau, vorftellt. Die Bbliothek 
und die Manufcriptenfammlung, fowie die Münzjammlung 
haben auch im verfloffenen Jahre wieder neuen Zuwachs 
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erhalten, wie aus bem zweiten Abfchnitte dieſes Berichts 
zu erſehen ift. Unter den Büchergefchenfen ift wieber ber 
V. Band der Monumenta Zollerana zu erwähnen, welcher 
— ber fränkiſchen Linie vom Jahre 1378—1398 
enthält. 

Herr Earl Frhr. v. Reigenjtein zu München, wel— 
cher für die Gefchichte der terra advocatorum imperii ober 
des Hohenftaufen’schen Erbes in Mittelveutfchland fünf volle 
Jahre lang die Archive zu Dresden, Weimar und München 
durdyforichte, hat unferm Vereine als Proben feiner Ar- 
beiten mehrere Abhandlungen und eine große Zahl won 
Urfundenabjchriften und Photographien und bejonders ein 
Sigillarium ber Freiherren von Neigenjtein und Stammge— 
nofjen in prachtvoller Ausjtattung überjendet, welche Ge: 
jchenfe im zweiten Abjchnitte diejes Berichtes aufgeführt find. 
Für dieje Geſchenke jowohl, als wegen ber Verdienſte, welche 
fih Herr Baron v. Reigenftein durch feine Forjchungen 
um die vaterländifche Gejchichte erwarb, hat unjer Verein 
denjelben in der Sitzung am 7. März IL Is. zu feinem 
Ehrenmitgliede. ernannt. 

Die Commiſſion für deutſche Gefchichte und Duellen- 
forfhung bei der k. bayerischen Akademie der Wiffenfchaften 
zu München hat uns mitgetheilt, daß Seine Majeſtät der 
König von Bayern ein gelehrtes Handbuch deutſcher 
Geſchichte von den erjten Anfängen hiſtoriſcher 
Kunde bis zu dem 19. Jahrhundert herab ausge 
führt zu jehen wänjcht und hiefür einen Preis von 10,000 fl. 
ausſetzt. Da jedoch die Aufgabe jo umfafjend ift, daß bie 
Bearbeitung nur in einer längeren Zeit fich erwarten läßt, 
jo würde * die erſte Abtheilung eines ſolchen Hand— 
buches, welches bis zu Ende des 15. Jahrhunderts reichen 
müßte, concurriren können und mit einem Preiſe von 
5000 fl. belohnt werden. Als den Termtn der Einſendung 
für die erſte Abtheilung ſetzt Seine Majeſtät den 1. Ja— 
nuar 1865 feſt. Seine Majeſtät ſetzt ferner einen Preis 
von 2000 fl. für ein Handbuch deutſcher Alterthü— 
mer bis auf Earl den Großen aus. Die concurrirenden 
Arbeiten find bis zum 1. Januar 1868 einzureichen. End—⸗ 
lih hat Seine Majeftät beichloffen, Lebensbeſchreibun— 
gen berühmter Deutjchen zu veranlaflen und außer: 
dem auch Lebensbeſchreibungen berühmter oder 
verdienter Bayern in Anregung zu bringen, und bat 
für eine jede dieſer beiden Preisaufgaben 3000 fl. ausge: 
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ſetzt. Aus dieſer Summe soll für eine jede der beiden Auf: 
gaben ein erjter Preis von 1000 fl. ertheilt, andere, für 
druckwürdig erkannte Ausarbeitungen mit einem tleineren 
Acceffit bedacht werden. Außerdem wird ein folches Acceffit 
auch Demjenigen zugefichert, welcher einen beifallswürdigen 
Plan für ein biographijches Sammelwerk zur bayeriſchen 
Geſchichte, alſo ein Verzeichniß jolcher Angehörigen des 
bayerifchen Staates, denen wegen irgend eines Verdienſtes 
eine Stelle in einem „bayerischen Plutarch“ gebührte, und 
Proben von furzgefaßten Biographien vorlegen würde. ALS 
Termin der Ablieferung jet Seine Majeſtät für dieſe beiden 
Aufgaben den 31. März 1861 feit. 


In der Zahl der Vereinsimitglieder haben ſich im Laufe 
des verflofienen Jahres folgende Veränderungen ergeben: 
Gejtorben find: 
1) Herr Dekan Elfperger zu Erlangen. 
2 „ Kaufmann Kispert babier. 
3 „ Hauptmann von Notthafft dahier. 
4 „Joſeph Frhr. v. Redwitz, k. Kämmerer bahier. 
5 „ Reutbeamte Ritter dabier. 
2 „ Landrichter Zehrer dahier. 
7 „  Polizeicommiffär Rottmanner in Culmbach. 
8 „Pfarrer Schedel zu Büchenbad). 
5) „ sLandwehrhauptmann Ott zu Weißenftabt. 
10 „ Stabtjchreiber Knab zu: Münchberg. 
„ Pfarrer Xeffler zu Ahornberg. 
„ v. Schaumberg, Freiherr, k. Kämmerer zu 
Strößendorf. 
13) „ Prodefan Gademann zu Et. Johannis. 


— wurden: 
Herr Pfarrer Barth dahier. 
„Regierungsrath Wendel dahier. 
Ausgetreten ſind: 
1) Herr Studienlehrer Spandau zu Regensburg. 
2) 5, Generallieutenant v. Staff-Reitzenſtein zu 
Tückelhauſen. 
3) „Mühlbeſitzer Herold zu Gefrees. 
4) „Magiſtratsrath Künneth zu Gefrees. 
5) „Gaſtwirth Lochmüller daſelbſt. 
6) „Landrichter v. Löwel zu Culmbach. 
7) . „ Gajtwirth Bezold zu Gößweinſtein. 
8) „ DBergmeifter Schmitt zu Wunfiebel. 
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Der Berein zählt am Schluffe diejes Jahres 14 Ehren- 


und 252 ordentliche Mitglieder. 


Schließlich theilen wir die Rechnungsrejultate des Ber: 
einsjahres 185%,, mit: 
Einnahmen. 


Titel I. An vorjährigen Kafjabeitand 
„ MH. An jährlichen Vereinsbeiträgen 


Summa der Einnahmen 423 409, 
Ausgaben. | 


Titel I. 


Titel I. 


Auf die Verwaltung, 
und zwar Remune: 
ration des Dieners, 
Beheizung des Siz— 
zungszimmers 


Anschaffung von. In⸗ 


ventar⸗Gegenſtaͤnden: 
a) Auf Muͤnzen, An: 
tiquitaͤten, Aus⸗ 
rabungen, Er: 
rfionen u. dgl. 

b) Literariiche Werte, 
Landfarten und 


Zeichnungen 


Titel III. Auf Regie: 


a) Schreibmatertalien 
u. Schreibgebühren 
b) Bojtporto u.Boten: 
lhne . »... 
c) Zeichner⸗, Druder: 
u. Buchbinderlöhne 


26 fl. 21 ir. 
10 fl. 18 Er. 
150 fl. 22 fr. 


fl. kr. 
169 403], 
254 

fl. kr. 


21 


27 12 


187 1 


Summa der Ausgaben 235 13 


Abſchl 


Einnahme 
Ausgabe 


Kaſſaheſtand 


uß. 
423 fl. 403, kr. 
235 fl. 13 kr. 


. 188 fl. 273, ti. 


weiter Abfchnitt. 





Verzeichniß der im Jahre 1859,, für die Vereinsſamm ⸗ 
lung neu erworbenen Gegenftände. 


I, Bücher. 


A. Geſchenler: 


1) des Vereins von Alterthumsfreunden im Rheinlande zu Bonn: 

1) Jahrbücher bes Vereins von Altertbumsfremiben im Rhein: 
lande XXVI. 14. Jahrgang 1. Mit 5 Jithographirten Tafeln. 
Bonn 1859. 

2) Das Portal zu Remagen. Programm zu F. ©. Welders 
ranfaigjäbrigem Aubelfeite am 16. Dftober 1869. Herausge: 
geben vom Borftande bes Vereins von Altertbumsfreunden in 
ben Rheinlanden. Bonn 1859. 

2) Vom bift. Verein für das Großherzogthum Heffen zu Darmitabt. 

1) Archiv für heſſiſche Gefchichte und Altertbumskunde. IX. 2b. 
1. Heft. Mit zwei Stammtafeln. Darmitabt 1859. 

2) Geſchichte der ehemaligen Reichsſtadt Oppenheim am Rhein. 
Nah urfundlichen Quellen bearbeitet von Wilhelm Frank, Hofe 
gerichtsabvofat in Darmftadt. Darmftabt 1859. 

3) Bom biltor. Verein für Niederbayern in Landshut: 

Verhandlungen bes biftor. Vereins für Niederbayern. VI. Band, 

„ 2, 3. u. 4. Heft. Landshut 1858, 1859 u. 1860. 

4) bes Vereins für Gefchichte ber Mark Brandenburg zu Berlin: 
Novus codex diplomaticus Brandenburgensis. Dritter Haupt: 
theil oder Urkundbenfammlung für die Gefchichte ber allge: 
meinen Landes: und hurfürftlichen Hausangelegenbeiten. Bon 
Dr. Adolph Friebrich Riedel. I. Band. Berlin 1859. 

2) Novus codex diplomaticus Brandenburgensis. Erfter Haupt: 
theil oder Urkundenfammlung ur Geſchichte ber geiltlichen 
Stiftungen, ber adelihen Familien, fo wie ber Stäbte unb 
Burgen der Mark Brandenburg. Von Dr. Riedel. XVI., XVIL, 
XVII. Band. Berlin 1859. 

5) bes hiſt. Vereins für Oberbayern zu München: 

1) Dberbayerifhes Archiv für vaterländijche Gefchichte. XVIII. Bb. 
+ — Fe 1857. XIX. Band. 1. Heft. 1858. XX. Bd. 

. 98 . 
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2) Zwanzigfter Jahresbericht des Hiftorifhen Vereins für Ober: 
bayern für das Jahr 1857. Münden 1858. 

3) gabe zum 700jährigen Jubiläum Münchens: oberbayerifches 
Archiv. XXI. Bd. 1. Heft. Münden 1858. Nebſt einer 
Ueberfichtstafel zur Begründung einer Geſchichte der chriſtlichen 
Kunft in Oberbayern von R. v. Rettberg. 


6) des Germanifchen Mufeums in Nürnberg: 
1) Anzeiger fiir Kunde der beutfchen Vorzeit. Neue Folge. VI. 
Jabra 1859. VII. Jahrg. 1860. 
2) Fünfter Jahresbericht des germanifchen Nationalmufeums zu 
Nürnberg vom 1. Januar bis 31. December 1858. Nürn: 
berg 1859. 


7) bes Vereins für Naffauifche Altertbumsfunde und Geſchichtsforſchung 
zu Wicsbaden: 

1) B. Hermann Bär, biplomatische Gefchichte der Abtei Eberbach 
im Rheingau, von Dr. Roſſel. II. Baud, 2. Heft. Wies— 
baden 1858. 

2) Annalen des Bereins für naffauifche Altertbumstunde und Ge: 
chichtsforſchung. VI. Bandes 1. u. 2. Heft. Wiesbaden 1859. 

3) Periodiſche Blätter der Gefhichts- und Alterthumsvereine zu 
Caſſel, Wiesbaden und Darmftadt. Nr. 9, 10, 11. . 

8) bes — Profeſſors Dr. Neubig zu Bayreuth: 

28 Kulmbacher Kalender, die Geſchichte ver Stadt und des Fürſten— 

thums Kulmbach enthaltend. 

9) Bon Herrn Freiherrn Hans von Aufſeß zu Nürnberg: 

1) Sendfäreiben an die erfte allgemeine Verſammlung bdeutjcher 
Nechtsgelehrten, Geſchichts- und Sprachforſcher zu Frankfurt 
a M. von Freiherrn Hans von und zu Aufjeß, der Nechte 
Doktor. Nürnberg 1846. 

2) Beilage zum Anzeiger für Kunde der deutſchen Vorzeit. Nr. 5. 
Mai 1859. 


10) Bon on Baron v. Stillfried und Herrn geheimen Archivrath 

Dr. Märder Ye Berlin: 

Monumenta Zollerana. Urfunbenbrih zur Gefchichte des Haufes 

Hohenzollern. Herausgegeben von Nubolph Freiberrn von Still: 

fried und Dr. Traugott Märder. V. Bd. Urkunden der fränfi- 

ſchen Linie 1378—1398. Berlin 1859. 

11) bes Herrn Profeſſors Dr. Neubig bdabier: 

1) Charakter des durchlauchtigften Friedriche, Markgrafen zu Bran: 
denburg⸗ Bayreuth, aus einer lateinifchen Rede Joh. Paul Rein: 
bards überjegt von M. ob. Georg Friedrich Papſt. Nürn— 
berg und Altdorf 1783. 

2) Trauerrede bei dem Grabmal des höchſtſeligſten durchlauchtig: 
ſten Herrn Markgrafen zu Brandenburg: Gulmbacd Friedrich 
des Gütigen. Von P. M. Banreutb 1763. 

12) des altmärkiſchen Vereins für vaterländifche Geſchichte und In— 
buftrie zu Salzwebel: 

.. Jahresbericht des altmärfifchen Vereins für vaterländifche 

efhichte und Induſtrie; Abtheilung für Gefchichte. Herausge: 

geben von Th. Ar. Zechlin, Vereinsſekretär. Salzwedel 1859. 

13) der ſchleawig-holſtein-lauenburgiſche Gefellichaft für vaterländijche 

Geſchichte zu Kiel: 

1) Urkundenfammlung ber fchleswig = holftein - Tauenburgifchen Ge— 
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jellihaft für vaterländifhe Gefchichte. II. Bb. 4. Abtheilung. 
Regifter. Kiel 1858. 

2) Jahrbücher für die Landesfunde der Herzogtbümer Schleswig, 
Holitein und Lauenburg. Herausgegeben von ber Geſellſchaft 
für vaterländiſche Geſchichte. Redigirt von Lehmann und Dr. 
Handelmann. Bd. 1. Heft 1-3. Mit Steindrudtafeln. Kiel 
1858. 2b. II. Heft 1. Mit einer Steindrudtafel. Kiel 1859. 

14) des £. ftatiftifchetopographifhen Bureau zu Stuttgart: 

Württembergiſche Jahrbücher für baterfänbifehe Geihichte, Geo: 

Kt, Statiftif und Topographie. Herausgegeben von bem Ef. 

atiftiich =topograpbifhen Bureau. Jahrg. 1857. 1. u. 2. Heft. 

Stuttgart 1858 und 1859. 

15) Von Herrn Dr. Schrautb zu Münden: 

Geſchichte und Topographie der Stabt Neumarkt in der Oberpfalz 

von Dr. Schrauth. Regensburg 1859. 

16) der Geſchichts- und Altertbumsforfchenden Gefellfhaft des Oſter— 
landes zu Altenburg: 

Mittbeilungen ber vr. : und Nltertbumsforfchenden Gefell: 

ſchaft des Önerlandes, . Bd. 1. Heft. Altenburg 1859. 

17) * bift. Vereins für das württembergiſche Franken zu Mergent: 
eim: 

Zeitſchrift des Hiftorifchen Vereins für das württembergifche Fran— 

fen. IV. Bd. 2. Heft. Jahrgang 1857. Stuttgart und Künzelsau. 

IV. 2b. 3. Heft. Jahrgang 1858. Herausgegeben von Schön: 

huth. Mergentheim. 

18) des Vereins für Geſchichte und Altertbum Schlefiens zu Breslau: 

1) Zeitfchrift des Vereins für Gefchichte und Alterthum Schlefiens. 
II. Bd. 2. Heft. Breslau 1859. 

2) Codex£diplomaticus Silesiae. II. Bd. Urkunden der Klöfter 
Rauden und Himmelwig 2c., herausgegeben von Dr. Wattens 
bad. Breslau 1859. 

3) Schsunddreißigfter Jahresbericht der ſchleſiſchen Geſellſchaft 
für vaterländifhe Eultur. Enthält: Arbeiten und Veränderun— 
gen ber Gefellihaft im Jahre 1858. Breslau. 

19) des biftorifhen Vereins für Niederfachfen zu Hannover: 
Programm und Statut des hiſt. Vereins für Niederſachſen. 
annover 1858. 

2) Zwei und zwanzigfte Nachricht über den hift. Verein für Nie: 
berfahfen. Hannover 1859. 

3) Zeitjchrift des bift. Vereins für Niederſachſen. Jahrg. 1856. 
Hannover 1858. Nachtrag zum Jahrgang 1856. Hannover 
1859. Jahrg. 1857. Hannover 1859. 

4) Urkundenbuc des hift. Vereins für Niederfahfen. Heft IV. 
Marienroder. Urkundenbuch von Wilh. v. Hobenberg ın Gelle. 
Hannover 1859. 

20) der antiquarifchen Gejellichaft in Zürich: 
1) Bierzehnter Bericht über bie Verrichtungen ber antiquarijchen 
Geſellſchaft (dev Geſellſchaft für vaterländifche Alterthümer) in 
Zürih. Vom 1. Nov. 1857 — 1. Nov. 1858. 

2) Mittheilungen der antiquarifchen Geſellſchaft in Züri. XXI. 
Geſchichte der Abtei Züri. 4. Heft. Mit einer Innenanſicht 
der Abteifirche und einem Pe bes Stiftungsbriefes vom 
21. Juli 853. Züri 1857. XXI. V. und letztes Heft. Mit 
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zwei an architeftonifcher Abbildungen aus der Abteifirche 
Zürich 1858. XXIII. Pilatus und St. Dominik von Heinri 
Runge. 333 1859. 
21) des Bereins ur Erforfgung ber rheinifchen Gefhichte und Alter: 
thümer in Mainz 
Zeitfchrift bes Vereind zur Erforfhung der rheiniſchen Geſchichte 
und Alterthümer in Mainz. II. Bandes 1. u. 2. Heft (Doppel: 
helft). Mainz 1859. 
22) des hift. Vereins zu —— 
Zweiundzwanzigſter Bericht über das Wirken und den Stand 
des hiſt. Vereins zu Bamberg im Jahre 18685. Bamberg 1859. 
23) der k. k. geographiſchen Geſellſchaft zu Wien: 
Mittheilungen der k. k. —— SL —J von 
un Hötterle, k. 1 Be Jahrg. ; 
abrg. 1858. 1., 2 3. Heft. —8 1859. 1 u. 2, ih; 
Wien 18571859. 
24) des Schillercomües in Hof: 
Die Jubelfeier der Geburt Friedrichs von Schiller am 10. u. 11. 
Nevember 1859 in 


Hof. 
25) des Vereins für medlenburgifche Geſchichte und Alterthumskunde 


u Schwerin: 

Ey. 2. Quartalsberiht bes Vereins für medlenburgifche Ge: 
ſchichte und Alterthumskunde. Schwerin ben 5. Januar 1860. 

26) des hift. Vereins in Mittelfranken zu Ansbad): 
Siebenundzwanzigfter Jahresbericht des hiſt. Vereins in Mittel: 
franfen 1859. 

27) ber ran für Pommer'ſche Gefhichte und Alterthümskunde 
zu Stettin: 
Baltijche Studien. Herausgegeben von ber Gefellihaft für Pom— 
mer'ſche Gedichte und Alterihumskunde. 17. Jahrg. IL Heft. 
Stettin 1859. 

28) des biftor. Vereins von Unterfranken zu Würzburg: 
Archiv des hiſt. Vereins von Unterfranken und Adbaffenburg. XV, 
Bd. 1. Heft. Würzburg 1860. 

29) des Vereins für heſſiſche Gejhichte und Landesfunde zu Kaflel: 
zaider des Vereins m „yifie Gefhichte und Landeskunde. 
Bd. VI. Heft 1. Caſſel 1 

30) des Vereins für ——— Geſchichte und Alterthumskunde 
zu Schwerin: 
** und Jahresbericht des Vereins für — Ge⸗ 

ichte und Alterthumgkunde, herausgegeben von ©. C. F. Li 
und W. G. Beyer, Sekretären des Vereins. XXIV. Jahrgang. 
Schwerin 1859. 
B. Läufe 

41) Altdeutfches Namenbudh von Dr. Förftemann. II. Band. Orts: 
namen. 10. Lieferung. Nordhauſen 1859. 

2) Gorrefpondenzblatt des Gefammtsvereins ber beutfchen Gefchichts: 
und Altertbumsvereine. Herausgegeben vom tg —— 
— — in Stuttgart. VII. Jahrg. 1859. VII. Jahr: 


3) ie —E erg von Friedr. Weiß. Nürnberg 1844. 
4) Verſuch einer Geſchichte des Möndshofes —* Culmbach. Von 
Fitenſcher. Mit 2 Kupfern. Nürnberg 1 
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5) Zum Gedächtniß des weiland Herrn Friedrich Lebrecht Traugott 
lſperger, Dekans und Stadtpfarrers an der Kirche zu Neuſtadt 
Erlangen. Beerdigt am 21. November 1859. Erlangen 1859. 

6) Bavaria. Landes: und Volkskunde des Königreihs Bayern. Be: 
arbeitet von einem Kreiſe baverifcher Gelehrter. I. Vd. Ober: 
und Niederbayern. Münden 1860. 

T) Ueber einem Staatsbrief des Dogen Leonardo Loredano von 
Venedig an ben Bürgermeijter und Rath von Ulm vom 16. Juli 
1509. Ein Beitrag zur Geſchichte des beutihen Bürgertbums 
jener Zeit. Von Dr. Georg Martin Thomas, orb. Mitgliede der 
f. b. Akademie der Wiffenfchaften. Münden 1860, 

8) Die Erhebung Europas gegen Napoleon I. Drei Vorlefungen, 
gehalten zu Münden am 24. 27. und 30. März 1860. Bon Hein: 
rih von Sybel. Münden 1860. 

9) Geſchichte des bayerifchen Herzogs Wilhelm V. des Frommen nad) 
Quellen und Urkunden bargeftellt. Ein Beitrag zur vaterländifchen 
Geſchichte von Dr. Fr. Ant. Wilhelm Schreiber. Münden 1860. 


Il. Manufcripte und Urkunden. 


Geidgente: 
1) des Herin Pfarrers Hirſch zu Schönbrunn: 

Ueber die erſte allgemeine Kirhenvifitaion im Fürftentbume Kulm: 

bach (Bayreuth), befonders in Wunſiedel, zur Zeit der Reformation. 

2) des Bereinsfefretärs Dr. Holle: 

Mittheilungen aus Karl Ludwig von Knebel Briefwechjel mit 

feiner Schwefter Henriette 1774— 1813. Bon Heinrih Dünger. 

Jena 1858. Die Lady Graven und Bayreuth betr. 

3) des Herrn Rechnungs-Commiſſärs Wolf dabier: 

Ueber die Graffchaft Sayn- Altenkirchen. Eine re, aus 

dem — Antiquarius. IT. Abth. 1. 8b. 1853. ©. 182 

und 276. 

4) des Herrn Gonfiftorialraths Dr. Kraußold babier: 
Bollftändige Statiftif des Fürftenthbums Bayreutd vom Sabre 
169. Ein ftarfer Folioband. 

5) des Herrin von Hagen: 

1) Gefammter voigtländifhen Ritterichaft er ir Suden 
um allergnäbdigite Beftätigung derer Receſſe und barauf fi 
beziehenden landesherrlichen Refofutionen betr. d. d. Bayreuth 
ben 15. Mai 1792. 

2) Die von der voigtländifchen Nitterfchaft Höfer und Wunſiedler 
Bezirks bei Gelegenheit der jüngften Steuer-Conkurrenz-Trak⸗ 
taten übergebene General-Gravamina und barauf F ertheilende 
Reſolutiones betr. d. d. Bayreuth den 25. Mai 179. 

3) Bericht an den König von Preußen, die Mecepbeflätigung der 
voigtländifhen Ritterſchaft betr. d. d, Bayreuth im Aug. 179. 

6) der Frau Hauptmann Vogel bahier: 

Beihreibung eines alten Gemäldes vom Jahre 1607, weldyes ſich 

in ber Stadtkirche zu Kulmbach hinter dem Altare befindet. 

7) des Herrn Karl Freiherrn von Reipenjtein zu Münden: 

1) Die Borzeit bes Regnitzlandes, eine Berichtigung, nebſt zwei 
Urfundenabfhriften und einer Photographie von Karl Freihertn 
von Reigenftein. 

2) Verzeihniß der Faiferlihen Lanbrichter und Landvögte, ber 
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fönigl. böhmiſchen Burggrafen und Pfleger zu Eger als Er: 
gänzung ber von Sehafttan Grüner und Vincenz Brödl auf: 
geftellten Liften nad) urfundlichen Forſchungen zufammengeftellt 
von Karl Freiberen von Reigenitein. 

3) Teftament Gottfrieds von Schlüffelberg vom 31. Mai 1308. 

4) Eine Urkunde — von Helpurg für den nobilis vir do- 
minus Eberlinus de Blassenberg von 1298 mit Bemerkungen 
über die Geſchlechter von Guttenberg und von Künsbery. 

5) Neuen handſchriftliche Eopien von Urfunden, 

6) Ein Verzeichniß von Deutjchordensrittern, welche in Beziehung 
ftehen zu dem oberländijchen Saalgeſchlecht der Sad, v. Berg, 
v. Tepen, v. Tosfell, von der Grün, v. Reikenftein und v. 
Wildenftein. 

7) Beitrag zur Geſchichte der Weberei in Oberfranken. Aus bem 
— des Burggrafen Johann IV. von Nürnberg vom 

ahre 1417. 
8) Archivaliſche Mittheilungen, beftehend aus: 

1) einem Hennebergifchen Lehensverzeihniß vom Jahr. 1317. 

2) einem —— Salbuch des fränkiſchen Waldes vom Jahre 
1333 und 1348. 

3) dem kurfürſtlich-burggräflichen Kirchenſyſtem im Jahre 1440 in 
Oberfranken, nebft einer Einleitung von Karl Freiherrn von 
Reibenftein. 

9) der Frau Hauptmann Vogel babier: 
Gedichte von Meyer, I. Pfarrer zu Kirchenlamit, + 1824. 


IH. Cithographien, Karten und Zeichnungen. 


Geſchenle: 


1) des Herrn Hofmalers Ja rwart babier: 
Porträt des Herrn Oberceremonienmeiſters Freiherrn v. Stillfried 
zu Berlin, gezeichnet von Treiße. Druck von Wendland in Berlin. 
2) bes Herr Profeſſors Dr. Neubig dahier: 
Die Zeichnung einer Inſchrift, weiche bei der Reparatur ber Kirche 
zu Kulmbach im Jahre 1859 in der Vorhalle unter dem Thurme 
efunden wurde und aljo lautet: Nach Ehrifti Geburt 1484 am 
age Prefentationi Mariae ſtarb Johannes Posinger Malers, 
dem Gott gnab. 
3) des Herrn Blarrers Stabelmann zu Marftleutben: 
Ein Kupferftich, das Bildni Luthers vorftellend, mit der Ueber—⸗ 
chrift: Effigies vera Lutheri tunc annorum 38 ab ejus fami- 
iari Luca Pictore excellenti delineata und der Unter: 
jhrift: Lucae opus effigies haec est moritura Lutheri, aeternam 
mentis exprimit ipse suae. M.D.X.X.I. 
4) der rau Hauptmann Vogel bdabier: 
Die Zeihnung einer Glode, auf welder !Schillers ganzes Lieb 
von der Gloce kalligraphiſch gefchrieben if. Unten am Gloden: 
ihwengel fteht: Geſchrieben vom vormaligen Lieutenant Arnold 
aus ... im Juni 1832 zu Wunfiebel. 
5) des Herrn Karl Freiherrn von Reikenftein: 
1) Verleihung des Stadtredhts an Kirchenlamig am 6, April 1374. 
Photographie. 
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R Schzehn Photograpbien von Urkunden. 

3) Vier lithographiſche Copien von Urkunden. 

4) Copien eines Prachtfiegel® des Burggrafen Johann IV. von 
Nürnberg aus den Jahren 1405 — 1412, im vergrößerten 
Maßſtabe. 

5) Ein Sigillarium der Freiherren von Reitzenſtein und Stamm: 
enofjen, beftchend aus den urkundlich erwiejenen Zweigen 
ad, von Berg, von ber Grün, von Reipenftein, von Wilden: 

ftein, von Tepen und ben vermutblichen von Tosfell, von Hof 

und von Rabed. 


IV. Nünzen. 


1273 Ferne rel Silbermünzen von Bifhof Conrad von Augsburg 
1278 u. 1279. Zwei Silbermünzgen von einem andern Augsburger 
Biſchof des 12. Jahrhunderts. 
1280. Eine Silbermünze aus dem 12. Jahrhundert, gedeutet auf bie 
Achtserklärung Heinrid, des Löwen 1180. 
1273 — 1280 wurden im Jahre 1859 im Dorfe Unterbaar, 
f. Landg. Rain, bei Abgrabung eines Hügels nebft 1331 
andern Silbermünzen —— und vom hiſt. Verein von 
und für Oberbayern eingeſendet. 
1281. Eine Silbermünze in der Größe eines Conventionsthalers. 
Av. Bruftbild mit der Umfchrift: Christian. D. G. dux Saxo. 
8a. roma. imp. 1588. 
Rev. Wappen mit ber Umfchrift: Archimarschal et elec. 
Diefe Münze wurde angefauft. 


Bayreuth, den 2. Mai 1860. 


Der Ausfchuß des Vereins. 


Der Vorſtand abweſend. 


Dr. Holle, Secretär und Bibliothekar. Wich, Conſervator. 
Burger, Eaffier. 
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erstem rechtskandigen Bürgermeister, Aitter des Verdienstordens vom heiligen Midael, 
Dorstand des historischen Vereins von Oberfranken ju Bayreuth uud mehrerer historischen 
Ehren- und rorrespandirendem Mitgliede, 


Achter Band 
Zweites Heft. 


Mit einer Steinzeichnung. 
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Bayreuth 1861. 
Auf Koften des Bereins, 


Gedrudt bei TH. Burger in Bayreuth. 


Erklärung der Steinzeichnung. 


Die diefem Hefte beigegebene Steinzeihnung ift die von Herrn 
Maler Hohlweg zu Schloß Fantaifie nad der Natur und von dem 
t. preuß. Hofmaler Herren Jarwart dahier auf Stein gezeichnete Ab- 
bildung eines in der Kirche zu Eckersdorf bei Bayreuth befindlichen 
Grabdentmals, welches die Inſchrift hat: anno. dom. M. CCCCC. vnd. 
im. XL jar. ba. verfchid. der. erber. vnd. veit. hans. von. plaſſenberck. 
zv. fant. gilgen. perg. dem. got. gnad. In ber Mitte befindet fich das 
Plaſſenberg'ſche Wappen (ein weißer Berg im rothen Felde) und dar— 
unter fiehen die Worte: vu. fei. vir. an. (und jeine vier Ahnen), 
deren Wappen: Plafienberg, Sedendborf, Auffeß x. oben und unten 
angebracht find. 

Das Schloß St. Gilgenberg lag ganz nahe bei ber Kirche, aber 
von bemjelben ift gegenwärtig weiter Nichts zu ſehen, als der großen: 
theils in Felſen gehauene Schloßgraben. Das Schloß hatte feinen 
Namen von bem heil, Kilian, dem die Schloßfapelle zu Eckersdorf ge: 
weihet war, weldhe im Jahr 1525 von den von Plafjenberg erweitert 
und zur Pfarrkirche erhoben wurde, Dieje Familie flarb im Jahr 
4652 aus. 


Inhalt. 


1) Archivaliſche Mittheilungen, von Herrn Baron Karl von 
Reitzen ſtein zu Münden -. ; 

2) Krobnemann, ber Goldmacher, von Dr. Hole zu Bayreuth 

3) Die Streitigkeiten ber Markgrafen von Bayreuth mit ber 
Ritterſchaft Über die Reichsunmittelbarkeit, von bemfelben 

4) Einblid in das Gefchäftslchen des fränkifchen Kreiscon- 
vents unter dem Markgrafen Chriftian Ernft zu Bayreuth, 
von Herrn Rentbeamten Peeb zu Traunſtein : 

5) Ueber die jogenannte Orbenstirdhe zu St. Georgen Sei 
Bayreutb, von Herrn Eonfiftorialratb Dr. Bun — 
Bayreuth 

6) Biographie des Oberappellationsgerihts-Diteftore v. "en. 
fert zu Münden, von dem Vereinsvorſtand von Hagen 

7) Ueber den Aufenthalt des frarzöfifchen Kaifers Napoleon 
in biefiger Stadt im Monat En 1813; von en 

8) Jahresbericht pro 1884 . . GE —— 


I. 
Archivalifche Mittheilungen, 


— — — — — 


Einleitung. 


Neben den Urkunden hat man in neuerer Zeit ange— 
fangen, außerordentlichen Werth auf die ältern ſtädtiſchen 
Chroniken zu legen, und deren häufig tendentiöſer Inhalt 
it der Zeit um jo mehr eine Quelle von Behauptungen 
neuerer Hijtorifer geworden, als derjelbe fich für tagesord— 
nungsmäßige Parteibeftrebungen gern und Teicht ausbeuten 
läßt. Leider wimmeln nun die Chroniken des 15. und 16. 
Sahrhunderts von Entjtellungen und Unwahrbeiten. Auf 
der andern Seite ift nicht zu läugnen, daß eine Schilderung 
der Vorzeit aus Urkunden eine Außerft jchwierige iſt, indem 
die Thatjachen in folchen nur troden dargelegt werden und 
die Zeugnifje der verjchiedenen Parteien zur richtigen Auf: 
faffung der Sachlage gehören. Neben den beiben bier er: 
wähnten Arten von Quellen liefert ung aber noch eine dritte 
Art der Ueberlieferung einen Stoff, welcher einen hohen 
Grad von Glauben verdient und welcher zugleich reich an 
eulturgejchichtlichen Nachrichten ift. Es find dies die amt- 
lien Kopial-, Lehn=, Leibgedings:, Kaufsbriefs- und fon- 
ftigen Saalbücher und Urbare, bei deren Benutzung indeß 
die Vorſicht räth, das Intereſſe defjen geeignet zu veran— 
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ſchlagen, für welchen dieſelben verfaßt wurden. Die Bor: 
zeit de8 Nordwaldes und die der terra antiqua advocatorum 
imperii iſt bis jetzt noch ſehr wenig gefannt und doch iſt ein 
reiher Schat von Urkunden aus derjelben in verjchiedenen 
deutfchen Archiven vorhanden, deſſen VBeröffentlihung indeß 
mit Koften verbunden, deren Dedung dem Einzelnen zu 
hoch fein dürfte. Die Urkunden, welche die Monumenta 
Zollerana für diefe Gegend bringen, find höchſt ſpärlich und 
liefern nur Material für die Geſchichte der Entwicelung der 
burggräflichen Macht. Die vorburggräfliche Zeit, die Ge- 
ihichte der Lebendigfeiten neben den Burggrafen und die 
eulturgejchichtlichen Berhältniffe der Periode vor der Nefor- 
mation find bis jetzt meiſtens todtgejchwiegen oder ſogar ſelbſt 
aus Parteigeift entjtellt. Mit den wenigiten Schwierigkeiten 
dürfte die Veröffentlichung der älteren Saalbücher, Lehnre— 
gifter 2c. verbunden fein, welche ſich noch hie und da vor— 
finden. ch will hier den Verſuch machen, den Mitgliedern 
des hiſtoriſchen Vereins fir Oberfranken zu Bayreuth fol 
gende „drei Stüd Urbare“ vorzulegen, welche bis jetzt kaum 
beachtet fein dürften. 
A. Auszug aus einem Henneberg'ſchen Lehnregifter mit 
Nückjicht auf der Grafen von Henneberg Lehen im 
Dberland vom J. 1317 (nach Schultes). 


B. Saalbuch des Fränkischen Waldes in zwei Abjchnitten 
aus den %. 1333 und 1348 nad dem Bamberger 
PBrivilegienbuch A. III. einer Pergamenthandſchrift aus 
jenen Jahren mit Zufägen won jpäterer Hand. - 

C. Kurfürſtlich Brandenburgifches Kirchenſyſtem im Burg 
grafthum Nürnberg vom J. 1440 mit 2 Beilagen, 
nad) einigen Kurfürjtlicden Kopialbüchern jener Zeit 
auf Bapier. 

Durch die Vorlage A. wird die Menge der urkundlich 
befannten Allodien, Reichs- und Neichsafterlehen in Hof 
und Umgegend, welche die Häufer von Sparned, Sad, 
von Koßau, von Mengersreut, von Zedmwiz, von 


Redwiz — Oberredwiz, Nothafft ꝛc. mit ihren Nes 
benzweigen hatten, wejentlich ergänzt. 

Die Vorlage B. zählt die Beltandtheile der biſchöflichen 
Herrichaften Steinach mit Nordeck, Wartenfel® und Lud— 
wigjchorgaft, Kronach mit den Feſten Rojenberg, Stein: 
berg, Rotenfirchen, Waldenfels, Nordhalben und Walben- 
rod, dann auch Marktichorgajt auf das Umfafjendfte auf. 
Das Amt Radeck ift im Bamberger Privilegienbuch nur durch 
leere Bergamentblätter vertreten. Nach urfundlichen Nach: 
richten zerftörte im 14. Jahrhundert der Markgraf von 
Meißen das Schloß Nabe und der bifchöflihe Burgmann 
Rentwig Wolfitriegel, ſpäter „Striegel” genannt, mußte 
allen Anſprüchen entjagen. Bon den in diefem Urbar auf: 
geführten Schlöffern „Waldenrod,* „Hohenrod,“ und „Ka= 
naansgrün“ kennen wir bis jeßt nicht einmal die Ruinen 
mit Sicherheit. Nach Urkunden aus dem J. 1384 fteht 
feft, daß Bifchof Lamprecht von Bamberg und Graf Dtto 
von Orlamünde zu Lauenftein fic, dahin vertrugen, daß bie 
Burg „Hohenrode,” zwijchen Waldenfels und Lichtenberg ge- 
legen, vom Grafen Dtto niedergerifjen werden mußte und 
beide Theile dem Wiederaufbau, ohne des Andern Willen 
entjagten, auch die dazu gehörige Waldung zwijchen beiden 
Theilen abgeraint wurde. 

Die Grenzen des Allods an der wilden Rodach ftehen 
nad) der Urkunde von 1017 in Berein mit einigen fpäteren 
Nachrichten genau feit, wenn auch mit einiger Abänderung 
der Auslegung, weldhe die Herren P. Defterreicher und 
Pfarrer Hühne von derjelben gemacht haben. Die Theile 
der Gräflid Orlamündiſchen Herrichaften Lauenſtein und 
Lichtenberg find aus dem Theilungsrecek von 1337 erficht- 
ih. Die Herrichaften Leugaft und „das Eigen” zu Teuſch— 
nig im Beſitz des Klofters Lanckheim erörtern zahlreiche Ur: 
funden. Die Verträge der Dynaften Wolffftriegel (eigent- 
lich Wolffs-trichel oder Wolffs-kiefer) belehren uns über 
die zur Herrfchaft Schauenftein gehörigen Orte. Von dem 
Theil der Herrichaft Nordhalben, welcher im 14. Jahrhun—⸗ 
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dert im Beſitz der Vögte von Gera erſcheint, ſagt eine ur: 
fundliche Nachricht, daß die dazu gehörige Mannjchaft um 
Regnizhof gefeften habe, Dies Negnizland und feine Gren— 
zen hat Longolius in einer eigenen Abhandlung nachge— 
wiefen. So wäre denn mit allen diefen Hülfsmitteln eine 
gute Topographie der ganzen Gegend zu ermöglichen; be= 
merfen muß ich hier, daß das „liber bu-chutarum Bamberg.“ 
und das „liber feudorum Bambergensium“, wovon das eritere 
nur unvollitändig, das letztere gar nicht veröffentlicht ift, 
wejentliche Dienjte für die örtliche Feſtſtellung liefern würden. 


Das hier vorgelegte Urbar belchrt den Leſer, daß be: 
reits um 1333 eine große Zahl von Ortſchaften deutjchen 
Namens auf dem Walde entwölfert war. Ich vermuthe nun, 
daß diefer unfruchtbare Yandjtrich feine Bevölkerung in jo 
früher Zeit dem Bau auf die reichen Eiſen- und Kupfer— 
erze, welche ſich noch heute in jener Gegend finden, zu ver: 
danken hatte, jowie nicht minder dem Betrich der vielen 
Hämmer, auf welchen das Erz verarbeitet wurde, und id) 
glaube, daß die Entwölferung durch die im J. 1284 wü— 
thende Peſt und die Kreuzzüge nach Preußen herbeigeführt 
wurde, Für das Erjtere ſprechen Urkunden und das Iglauer 
Bergrecht im Bamberger Privilegienbuch; für das Yeßtere 
die ſtarke Ausbreitung des deutfchen Ordens in Eger, Plauen, 
Adorf und Schleiz, ſowie die lebhafte Betheiligung der 
Ritter des freien Adels an demjelben. 


In der Vorlage C. glaube ic einem längſt gefühlten 
Bedürfnig abzubelfen. Die darin enthaltenen Erläuterungen 
jind wejentlih in Beziehung auf das, was P. Defterreicher 
in feinen „Denkwürdigkeiten der fränk. Gejchichte, Erites 
Stück, Grenzen des ovjtfränfischen Radenzgaus“ über die 
firchlichen Verhältniffe gejagt hat. Die in diefem Verzeich— 
niß nicht aufgeführten Pfarreien waren entweder freieigen, 
wie die Pfarrei zu Schwarzenbah am Wald und Iſſigau, 
oder Lanckheimiſch Lehen, wie die zu Bobenneuficchen. Bon 
der erjteren müfjen wir annehmen, daß fie von Teufchniz 


aus bejet wurde. Der Plebanus in nemore erjcheint häufig 
in Landheimifchen Urkunden unter den Klofterbrüdern. 

Bon der Pfarrei zu Hof vermuthe ich, daß jie 1215 
noch Neichslehn war. In der desfalljigen Urkunde wenig: 
ftens wird das Jahr der Ausstellung nach dem Negierungs: 
Jahr des Kaifers berechnet. Im J. 1309 erfcheint König 
Sohann von Böhmen, als Herr des Egerlandes vermöge 
jeiner Pfandrechte, auch ald Patron der Kirche zu Wondreb 
und Hof. Bon der Pfarrer zu Poſſeck jagt eine Urkunde 
des 13. Saec., daß jie dem Kloſter Waldfafjen, resp. Bis: 
thum Regensburg, mit Gewalt entzogen jei. 


Münden, den 1. Mai 1860. 


R. Schr. v. Meißenflein. 


a 
Erſtes Stück. 


Hennebergiſches Lehnsverzeichniß v. 3. 1317. 


Auszug. | 
Diz fint die Manlehen die wir Graue Berthold von 
Hennenberg liegzen bejchriben nad Gots geburte Druts 
zehenhundert Jare vnd in dem jibenzehenden Jare 2c. 
Rihwin von Waldenfels vnd fin bruder die haben 
von vns zu Ichene von ber hofejtat wegen zu Wilperg 
daz hinderſte hus, Nordecke mit alle dem daz darzu ges 
horet und den halben zehenden an dem borfe zu Bintlod 
vnd in dem dorfe zu Zuch a zwene hofe die vier pfunt hel— 
ler guelte gelten vnd in dem dorfe zu Zedelg vier gut vnd 


in dem dorfe zu Ruchendorf zwei gut die brue pfunt hel— 
ler gelten, ond den zehenden zu Nurnburg.! 

Eberhart der Berner der hat von vns ben zchen- 
den zu Menigen zu jinem libe nach ſinem tode geuellet 
er an Albrechten Fortſchen von Turnaume. 

Hern Brunwarts Kinder zu Babenberg bie 
haben von vns vnd von vnſern erben zu lehen daz dorf zu 
Leyterbach ꝛc. 


Heinrich von Wirtsberg der hat von vns zu lehen 
zwen vnd zwenzig zehende, der ſtet hie ein Theil, der an— 
dern ſal er ſich eruaren daz er fie vns auch genennen koönne, 
den zehenden zu Steyna, zu Gartzſitz, zu Belsdorf, 
zu dorf Kranach, zu Lerauwe, zu Miſtmannsge— 
ſezze, zu Tebetz, zu Trebſendorf, zu Pönk, zu 
Bernreut, zu Ratesreut, zu Bibeningen, zu Bo— 
lenz, zu Wizzenbach, zu Muſſen, zu Densdorf, 
zu Hage, zu Wiykersdorf, zu Hermausdorf, zu 
Swurbz, daz dritteil des zehenden zu Schorgaſt, daz 
halbe teil zu Grauendabrach, daz halbe teil zu Syken— 
reut gar, und zu Lantzen dorf und zu Rorsreut. 

Albrecht Fortſche von Turnauwe ber gab uns 
vf daz dorf zu Näute, vnd enpfing ez von vns vmb daz 
wir lihen den zehenden zu dorf Menigeu DOtten von 
Auffezze den Ritter, Friedrich zolner den Schul 
theizzen zu Babinberg, Heinrih Meura, Bru— 
warte dem Goltjmide, Frige Egelhart, Frige 
Zolmer Sifrides Sune, die jullen in halten zu getruwer 
hant den Spital Sant Katherinen zu Babinberg x. 

Heinrih Stranz vnd fin bruder zu Babinberg 
gejezzen, die haben von vns zu lehene zwei gut in dem dorfe 
zu Eyhed ꝛc. 

Apel von Wersperge hat von uns ben zehenden zu 

zu leben. 


I) auf dem fränkiſchen Wald. 


au 


Diz find die Ichen gut die die funf brudere die Hirz- 
berger Her Heinrid, Fridrich, Arnolt, Eber: 
hart und Heynemann von dem Ride zu lehen hat- 
ten, die wir nu von vnſern gnedigen Hern grauen Ber: 
tbold von Henneberg vnd grauen Heinrich finem Sıme 
vnd iren erben enpfangen haben zu rechten erblichen 
chen. Daz erfte ift der Nudolfejtein vnd bi börfer bie 
darzu gehören, daz ift Biffchofesgrune der Byen— 
ftein (Birnftengel), Frowinesgrune, (Fröbershammer), 
vnd abir Fronsgrune, Schamansberg (Schamels: 
berg), daz dorf Wolfelinsgerute (Wilfersreuth), Nu: 
wengerute halb, Manegoldesgerute, Sidengerute 
(Sickensreut) bei Biſchoffsgrün, Sickenauwe, Kurben- 
bach (Korndbah), vnd aber Kurbenbach Berngers: 
gerute, Reinersgerute (Meinersreuth) halb, Zilgen: 
gerute, vnd die zehenden alle darzu, der walt zu dem 
Bythenberge, der Mernberg, die Wizzenheide, 
vnd die Wulvingesheide (vielleicht . Königsheide), der 
Kurnberg (große Kornberg) daz bus mit dorfe vnd mit 
walde, der Junge KRurnberg (der junge Kornberg), 
Mullehujen daz dritteil mit dem zehenden, Saldorf 
halb mit dem walde, Bibersgerut, Stabelsgerut 
(Stobersreut), daz ſint funf virdunge gelts, zu Sle— 
wiz (Seulbiz) dri böfe, zu den Slugele (Ölegel) zwen 
höfe, zu Muzza (Miuffen) ein hof, zu Gotfrides 
(Gotfridesreut) zwen höfe daz ift Hern Heinrichs alleine, 
zu Dölin ein VBorwerg, daz dorf zu Öygamsgerute 
(Bilgramsreut), Koftengerute mit allen vnd mit dem 
zehenden, dri höfe zu Margartrute vnd die Muellen, 
Dyz fint die gut die fie furbaz vorliben haben, die fie auch 
von dem Niche hatten, zu Rotenbach (Rötenbach) den 
zebende, Bygramsgernte der hof vnd mit dem zehen« 
den, zu Dölin (Dölau bei Wunfidel) der hof, zu Wur— 
botin daz dritteil des zchenden, zu dem bofe in der 
Stat dri fleisbenfe, der byrnftein, der Ruzzenftig 
(Raufhenfteig), der zehende zu den Slegele, Blezzen 


(Plöffen) das dorf, zu Delsnig (Olfchnig ?) der zehende, 
Filzniz (Fleisnig) mit zehenden vnd mit allen, Boppen— 
gerute (Boppenreut) halb mit dem zehenven, Burkelins 
mit dem gehenden, Lozniz (Xosniz bei Gefree und Münch: 
berg) mit dem zehenden, Tannenrute mit dem zehenven, 
Difilsgerute mit dem zehenden, zu Wyzzen Kirchen 
zwen höfe, und die Mullen, zu Libniz (Lubniz bei Frid— 
mannsborf? Gefrees) zwen höfe, zu Fritalsdorf zwen 
pöfe, zu der... . einen hof, Bußengerute (Lungen 
rent, früher auch Bußenried unter Grünjtein, bei Gefrees) 
mit — — — Auch haben fie noch mer gute beide — — — 
von dem Ryche, jullen haben — — auch fürbaz lihen 
der fie nicht genennen kunten, wen fie die eruaren die jul- 
len jie ons auch befennen. 


(Siehe Urkundenbuch zur Gedichte der Grafihaft Henneberg Schleu— 
fingifhen Anibe:ls von Schultes.) 


B. 
Zweites Stück. 


Viſchöfliches Halbuch des fränkiſchen Waldes. 
A. Vom Jahre 1333. 


A. Ofücium in Kranach, 
I. Castrum Rosenberg est Episcopi. 
Kranach Opidum est Episcopi etc. 

Et nota quod silua, que est in parte versus Kra- 
nach prope flumen Thetin!) ab alia autem parte 
contra illoes de Schewenberg?) est Episcopi et ve- 
natio ibidem et ultra. — Item silua que est in parte 
versus Kranach prope fluuium Sperwerspach et 
ab alia parte contra illos de hennenberg est Epis- 
copi et venatio ibidem et ultra. 


1) Die Tettau. 
2) von Schaumberg. 


IE. Castrum Steinberg est Episcopi etc. Et nota quod 


III. 


omnia pertinencia ad Stheinberg sunt Episcopi et 


si aliqui ibidem habent uel habuerunt, id habent uel 


habueruni ab Episcopo in purghuta; tamen multi 
bona huins modi uendunt et distrahunt ut pro- 
pria sua et exinde multa sunt alienata, que pos- 
sunt per Episcopum reuocari. 


Castrum Rotenkirchen est Episcopi et Vlricus 
de hazala et sui heredes habent illud ab Episcopo 
cum uilla Rotenkirchen pro purchuta et respi- 
ciunt Episcopum aduersus omnem hominem cum ipso 
Castro ut fideles Castrenses Episcopi etc. ete. 
Welitsch!) ete. Prezzek?) est desolatum et pro- 
prietas est Episcopi et iam soluit Episcopo annuatim 
II. libras hall. de graminibus seu feno. — Fride- 
richsdorf®&) etc. Langenpach?b) ete, Pfaffen- 


dorf?) ete. Nakenrod5) ete. 


Et hee ville site sunt prope fluuium hazlach 
Langenacker®) habet V feuda quorum proprietas 
est Ecclesie Kranach et aduocatia Episcopi. Tief- 
pach’) — Neusezze?®) proprietas est plebani seu 
Ecclesie kranacensis et Aduoeatia Episcopi ete. — 
Reinsperch.?) habet VI feuda etc. hofleins- 


1) Wehlitſch an der Tettau zwifchen. Heinersborf und Preifig. 
2) Heute Preffig an der Haßlach. 
3a) Friedersborf am Buchbach, nach einer Urkunde von 1195 den 


17. Auguſt von Friedrich v. Reut fo genammt, und 


3b) Yangenau an. der Langenau. 
4) Pfaffendorf, ſchon 1180 in Urkunden, ijt. eine Wüſtung zwifchen 


der Weißbach Imd der Tettau unter dem Pfaffenberg. 


5) Nenfenrod an ber Haßlach. 

6, Wüſtung. 

7) Tiefenbah bei Steinberg. 

8) Meujeh-an der Rodach. 

9) Rennesberg zwijchen riefen und Unterrodach. 


Rozclad!) est Episcopi et est desolatum. Eyb?2) 
est Episcopi et est desolatum etc. Dorfleins?) 
est episcopi. Lutten®) est episcopi et est desola- 
tum. Zeyern) est Episcopi etc. Item ibi$m ad- 
huc est vnum feudum quod tenent dieti wildenerii 
et debent obinde eustodire nidos acceipitrum et siluam 
etc. Luctenberch®) est Episcopi et desolatum. 
Trebetsch’?) est Episcopi et est desolatum. Echel- 
prech®) est Episcopi et est desolatum. Kelcz?°) 
est Episcopi et est desolatum. (Zuſatz jpäterer Hand: 
jam colitur curia, quam dominus Fridericus de 
Aufsess Episcopus emit a Joh. Zigenfelder.) 
Feyntz!0) est Episcopi et est desolatum. Clopps- 
perceh!T) est Episcopi etc. häug!?) est Episcopi 
et est desolatum. Perg?) est Episcopi et est deso- 
latum in parte cultum et in parte incultum. Stei- 
ningenwiesen!%) ete. Koteln!5) est Episcopi 
et est desolatum. | 


IV. Northalben!$) Jocus castri est Episcopi, ad quod 





1) Roßbach bei Steinberg. 

2) Eibraberg bei Steinberg. 

3) Dörflas an der Kronad). 

4) Wüftung oder Lubwigland. 

5) Zeyern an ber Rodach. 

6) Leitenberg, ein Wald zwiſchen Lahm und Geſchwand. 

7) Trebesberg bei Glosberg. 

8) Eichenbühl am riefen: oder Eichelbergerhof bei Glosberg. 

9) Wüftung oder vielleicht Weltſch zwiſchen Wolffersdorff und Güfling. 

0) Bong oder Fontz zwiſchen Gundelsdorf und riefen. 

11) Glosberg, Klosberg unweit Has ach. 

12) Haig. 

13) Berglesdorf. 

14) Steinwiefen. 

15) Ködelbergerhof am Köbelberg. 

16) Nordhalden war nach der Auffcrift einer Urkunde von 1154 im 
Januar bereits erbaut, 


- 1 — 

pertinent Pukkenreut !) et Heinrichstorf 2) 
et silue attinentes et est totum desolatum. Ger- 
harczgrun?) villa media est Episcopi. 


V. Waldenrod#) castrum est Episcopi. (Bon fpäterer 
Hand: Notandum quod Waldenrode est alterum 
feodum®) ab Ecelesia ut in libro feud. continetur.) 
Hohenrod®) locus Castri cum silua est Episcopi 
et desolatum. Horb’) et Neuuang®) sunt Epis- 
copi et sunt desolata et aduocatis posuit ibidem quos- 
dam census et census non est eis statutum, quod 
concessum ipsis pro liberalitate ad tempus. Lom?) 
est Episcopi et est desolatum et soluit pro feno XI 
sol. hall. (Bon jpäterer Hand: est villa.) Item decima 
ibidem; duo partes sunt Episcopi et tertia pars Ec- 
elesie parrochialis ibidem. — Effeltrich 10) Deeima 
ibidem; sunt due partes Episcopi et tertia pars Ec- 
clesie parrochialis in Lom. (est villa) Et ambe due 
decime soluunt circa XL sumerinos auene mensure 
kran. Pirpawnil) est Episcopi et est desolatum 
et soluit pro feno VIII sol. hall. Est villa. Pazekk 1?) 
est Episcopi et est desolatum. (Bon fjpäterer Hand: 


I) Budenreut. 

2) Heinersberg. 

3) Mittelgeroldbdgrün. 

4) ein Burgftall; Ruine diefer Gegend; vielleicht die „Hohe Warth.“ 

5) Wechſellehen. 

6) Dies Schloß hatte der Graf von Orlamünde wieder gebaut, mußte 
es aber mach einer Urkunde von 1384 zerftören, vielleicht beute 
„bie bobe Ruh“ im jogenanntn „Schwarzenbader Wald”, 
Revier Geroldsgrün. 

7) Wüſtung. 

8) Neufang an den Quellen der Remſchliz. 

9) Lahm an dem Kugelbad. 

10) Effeltrich an der Grümpel. 

11) Birnbaum zwifchen Lahm und Neufang. 

12) Poſſeck an der Schwarzbach erſcheint jchon 1197 und 1180 in ben 
Urkunden. 


VI. 


a 
Est villa.) Norn!) est Episcopi et est desolatum. 
Tiefenpach?) est Episcopi et est desolatum. 


Waldenuels Castrum est Episcopi cum siluis et 
attineneiis. Et iam secantes forestari soluunt XVI 
sum, auene mensure kranac. It. XL pullos. It. XL 
caseos. : Item laborationes XII aratrorum. Et hee 
ville ibidem pertinent. Eyelawe?®) soluit XXX. car- 
ratas feni. Item Rodwel,?) Kosten,®) Wel- 
dinch®) soluunt XXX carratas feni sine omni labore 
et ex locatione. Item New engrun.?) Reyweins- 
grün, 8) Purchstal?) et aliud purchstal, ubi est locus 
castri Kanaansgrün,!0) et Geuzer!!) cum siluis et 
attinenciis. Item decime super omnibus pre- 
dictis uillis sunt monasterii Sanctimonna- 


lium in hofsteten seu sunnenvelt, 


Grub 12) fortalitium seu cimiterium est Epis- 
copi; in villa Grub resident subscripti. lupoldus 
habet vnum feudum heinrieus klepfel unum feu- 
dum ete. heinrieus ratgeb unum feudum ete. Quod- 
libet bonorum predictorum soluit annuatim XVII sol. 
hall. Et quilibet mansus XXXIIII sol. hall. Item 
presente non sunt ordinate quia nimis ibi- 
dem pauperes opprimuntur. 


1) Nurn am Nurnberg an der Robadı. 
2) Tiefenbah am gleihnamigen Floßteich oberhalb der Effeltermüble. 
3) Eila an der Haßlach, ericheint unter dem Namen Jlove ſchon 


1127 , 1152 u. 1195 urkundlid,. 


4) Wüftung. 

5) Köftenbof oder Köftenberg (ſchon 1017 bekannt). 

6) Woellersberg. | 

7) Neuengrün an ben Quellen bed Teugnitzbachs. 

8), Wüſtung; vielleicht der Rübleinsgrund oder — hof bei Nordhalben. 
9) u. 10) Die Ruinen diefer Schlöffer dürfien der Aufjuhung werth 


fein. 


11) Geuſer an ben Quellen des Zeyerner Waflers, Dorf von 9 Häufern. 
12) Burggrub an der Lochbach, Nebenfluß der Haßlach. 


— 


De quibus redditibus Episcopus recipit duas par- 
tes et ille de Schawenberch tertiam parteın. 
Wenigengrub!) villa tota est Episcopi sed de- 
solata et redditus ejusdem ville sunt due partes Epis- 
copi et tertia pars illorum de Schawenberch. 
Newenhus Castrum?) est edificatum in fundo Ec- 
elesie et partim in metis illorum de Schawenberch 
et mediatas castri est Episcopi et residua pars illorum 
de Schawenberg aut comitis de Hennenberg. 
Item illi de Schawenberg fecerunt piscinam in 
rodewel et’ille loeus et fundus est Episcopi. 


Lib. privil. Bamberg. A. 3. f. 26 et seq. im kgl. 
bayer. Neichsarchiv zu München. 


B. Ofücium in Steinaha. 


I. Opidum in Stainach?) est Episcopi etc, 
Arcee purchmannorum qui nichil soluunt: her- 
mannus de meingarsreut temet aream pro pur- 
chata, heinriccus de pairreut vnam pro pur- 
chuta. 

Item patrui Alberti de Waldenuels pro pur- 
chuta tenent III areas, 

Item Waldenroderinus occupat indebite vnam 
aream, heinricus waldenroder tenet vnam aream 
pro purchuta ut dieit, 

Ditricus gareysen duas areas, 

Johannes de meingarsreut vnam aream, 

heinricus de zaucha?) vnam aream, 

Otto de meingarsreut vnam aream, 

Chunradus de meingarsreute I arcam, 


1) Grub bei Knellendorf. 

2) Neubaus bei Buch am Ferſt in Sacfen- Coburg war jonad eine 
Burg der Grafen von Henneberg und der von Schaumberg. 

9) Stadtſteinach. 

4) jetzt Zaubach. 


=’ 3 


Et filia hartmanni de Tribenreut debet so- 
luere cum oppidanis in Stainach Stheuram et 
vigilias de curia ibidem in Tribenreut, quam colunt. 

Subscripta feuda. Ortos seu areas, qui sunt Epis- 
copi tenent et occupant infra sceripti: Riwinus de 
Waldenuels feudum et ortum prope steinach in 
quo fecit horreum; Albertus de Waldenuels 
mansum et pratum; heinricus de Waldenrod 
duo feodä, Chunradus de waldenrod pratum et 
agros prope ruestuel, Chunradus de Zaucha 
auo feoda, antiqua Zaucharinna duo feuda, hein- 
ricus peirreuter feudum, Johannes de mein- 
garsreut mansum et duo feuda, heinricus de 
meingarsreut mansum et feudum dictum Schuz- 
zenlehen et agros in plankenhouen prope stei- 
nach. de quibus scutelle et oue debentur Epis- 
copo ministrari. Otto de meingarsreut feudam. 
Chunradus de meingarsreut duo feuda et ortum. 
heinricus haweysen unum feudum. 

Item Episcopus habet in Steinach curiam pre- 
dialem, Item ibidem medietatem decimarum, Item 
decimas noualium ibidem, Item Episcopus habet ex 
noualibus ibidem XIII sol. et quatuor hall. hac vice. 

Item quendam locum desertum dietum pecze sol- 
ventem wal. et Mart. hac vice II libr. hall. Item 
Episcopus habet ibidem in Stainnach zentam et 
judieium!) intra Opidum et extra. Et Episcopo 
soluitur nomine judicii auena subscripta, que di- 
eitur „gerichthaber‘‘ de villis infra seriptis: 

De Langenacker,?) V quart. auene mensure 


kranac. vokendorf3) II sum. moztrogen®) 
\ 


1) Zent und Gericht. 

2) MWüftung. 

3) Vogtenborf an der Rodach. 

4) Mosbach zwiſchen Vogtendorf und Weißenbrunn. 


I sumerinum. vischpach!) Isumerinum. vetzen- 
dorf?) Isum. Krantzperch3) Iquart. Rada®) 
Ill sum. viechteich5) III sum. Waldebuch®) 
IH sum. Seibolczdorf 7, III sum. mens. kranac. ‘ 
Item de Weier®) XI sum. et 1 quart. men- 
sure Steinachcensis. Gozzendorf°?) VI sum. 
Leubs10) V quart. Ruchendorf!l) III sum. et 
1 quart,. Zedlicz 1?) IIII sum. et 1 quart. Obern- 
zuchal3) ]I sum. minus 1 quart. Oberndorf!%) 
IlI sum. mensure Stainac. 


Et ad Zentam sen judiecium pertinent subsecripte 
ville (fehlen). 
(Liber privil. Bamberg. A. 3 f. 35.) 


U. Wartenfels. | 
Nota quod Riwinus miles dietus de Waldenuels 
de licencia domini heinriei Episcopi seeundi exstruxit 
in distrietu et dominio proprietatis Ecelesie Ba- 
benbergensis Castrum dietum Wartenuels prope 
Stainnach cum quo ipse Riwinus sicut promisit 
et jurauit pro se et suis heredibus ae posteris debet 
et eciam sui heredes post eum ac posteri sibi succe- 
dentes in castro eodem debent respicere Episcopum 


Fiſchbach. 

2) Wetzelsdorf. 

3) Kreuzberg bei Kronach. 
4) Rodach an der Rodad). 
5) Vichtad). 

6) Waldbuch. 

7) Seubelsdorf. 

8) Mariaweiber. 

9), Göſſersdorf. 

20) Kirchleus. 

1) Rugendorf. - 

12) Zedliz. 

13) Dbernzaubad). 

4) Dberndorf. 


“ 


II. 


et Ecclesiam Babinbergensem in. omni necessitäte et 
tempore, 

Similiter heinrieus de plassenberg miles de li- 
cencia Wuluingi Episcopi Castrum Gutenberg 
exstruxit prope Stainach in distrietu. et dominio 
proprietatis Ecclesie Babinbergensis. Castrum dietum 
(Plassenberg) !) cum quo ipse Heinricus, ut promi- 
sit et i uanit pro se et suis »heredibus ac posteris 
debet et Etiam sui heredes post eum ac posteri sibi 
succedentes in castro eodem debent respieere Episco- 
pum et Eccelesiam Babinbergensem in omni necessi- 
tate et tempore, 


1318. Item Nyeolaus de Grune?) obtinuit a domino Wul- 


IV. 


uingo Episcopo extune ab Ecclesia Babinbergensi 
in purchutam Castrum Wildenstein cum villis adia- 
centibus videliceet Rncezenreut, prawnsreut, Gra- 
vengehewe, Ditmarsreut. Et ipse Nycolaus 
et sui heredes posteri debent cum ipso castro Wilden- 
steyn-Episcopum et Ecelesiam Babinbergensem respi- 
cere in omni necessitate et tempore ut fideles Castrenses. 

(ibidem f. 36.) | 
Ludwigschorgast castrum ibidem est Episcopi etc. 
Item Episcopus habet ibidem agriculturam ad tres 
equos et Item Episcopus habet vnam Curiam predia- 
lem in Weikersdorf) quae colitur pro medietate 
etc. Item noualia seu agri ‘dieti „neucharten 
ekker“ sunt Episcopi et sunt circa XX agros. 

Item resident in Schorgast hertwicus langen- 
roder. Item dictus Creusner Item Chunradus 


1) Diefe ausradirte Stelle „O. d. P.“ ijt dur) Reagens wieder herz _ 


vorgerufen. 


2) Nicolaus von der Grün, Sohn des Nitters Konrad von ber Grin 


aus dem Gefchlecht der Sad zu Planfhwiz und Eckprechtſtein aus 
der Linie zu der Grün, jest „Sadsgrün“ ift ber Stamm: 
vater ber Freiherren von Wildenftein. 


3) Weizendorf. 
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Zegast Item Bertoldus tukk. Item Eberhardus 
eibner. Item Albertus Ekkprechtsteiner, Item Fri- 
derieus Ekkprechtsteiner. Item Virieus Lancz- 
dorfer. Item Heinricus Herdegen. Item Hert- 
wicus hoh. Item Johannes Krebs. Item hein- 
ricus estein. Et iidem habent ibidem bona feudalia 
ab Episcopo et nichil de eis soluunt. 


C. Offieium im Markschorgast, 


. Opidum Margt Schorgast et-fortalieium ibidem 
sunt... Episceopi Et eiusdem opidi (sie) est Canoni- 
corum sancti Jacobi et aduocaeia Episcopi. 

Chunradus fewiner habet Curiam predialem 
prope Schorgast Soluentem XXXVI Solidos hallensi- 
um annuatim. — Item dicti de Waldenrod habent 
ibidem Curiam predialem Soluentem XIII Solid. hall. 
et vnum feudum Soluens X sol. hall. — Eberhart 
de wirtsperg habet Curiam predialem soluentem 
1 libr. hall.e. Fridericus de Jesnitz !) habet ibi- 
dem Curiam Soluentem 1 libr. hall. — Item notan- 
dum, quod solum quatuor homines habent in Marcht 
Schorgast agros, eirca XXX ulterius XL agros et 
plus, hii plures hii pauciores, quos iidem inter se 
diuiserunt et petitur ab illis, qui non habent agros 
et qui habent pauciores, quod iidem agri inter 
eos communiter diuidanlur, ut melius seruire 
valeant. Item dieti waldenroder habent de eisdem 
agris aliquos agres. Idem molendinum est ibidem in 
Schorgast et Super illo molendino eciam est Epis- 
copus aduocatus et soluit stheuram. Item Episcopus 
habet Curiam predialem in apendorf, 2) prata im- 
petiit waltherus kerner. Eygenez Gotfridus et 


— 


—⸗ 


Schwiegervater des letzten Waltpoten war ein Friedrich von u Veſnib 
nach einer Urkunde vom 26. Februar 1300. 
2) Wüſtung. 
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fratres sui habent Curiam predialem, It. albertus 
heffner habet Curiam predialem ibidem Chunrad 
Schulcher habet Curiam predialem ibidem. Item 
dieti de Waldenrod et dieti Menezel habent Cu- 
riam predialem ibidem. 

Plonez !) habet Episcopus duas Curias prediales 
que libet ac vite soluit XXIIH sol. hall. — Fride- 
ricus de Jesnitz habet ibidem tria feuda, quodli- 
bet soluit ünam libr. hall. Item Fridericus habet 
ibidem 1 @uriam soluentem 11 libr, hall. que curia 
predialis est. Item Fridericus habet dimidium 
feudum soluens IX hall. ibidem. 

Pulst 2) habet Episcopus duas Curias prediales 
vna soluit 1 libr. hall. Reliqua XXIII sol. hall. 
Eberhardus de Wirsperg habet Tres curias pre- 
dial6s ibidem quelibet soluit 1 libr. hall. Chunradus 
Fewiner habet ibidem feudum. 

Kloden 3) habet Episcopus duas Curias prediales 
quelibet soluit XXIII sol. hall. Item dieti Wal- 
denroder habent ibidem duas Curias prediales que- 
libet soluit XXIII sol. hall. heidenrieus de valken- 
stejn habet vnam Curiam predialem ibidem Soluentem 
XXIII Sol. hall. 

Teufenreut 9 villa est Episcopi. Jbidem dieti 
de Waldenrod habent duas Curias prediales ambe 
soluunt XXV Sol, hall. annuatim. Item Walden- 
roderii habent ibidem locum Molendini valentem 
LX hall. seu soluentem. heidenricus de valken- 
steyn habet ibidem tria feuda, quodlibet soluit XXI 
Sol. hall. Fridericus de Jesnitz habet ibidem 
dimidium feudum valens annuatim VII Sol. hall. 


1) Pölliz bei Marktſchorgaſt, früber Pöllnig. 
2) Pulft bei Marktſchorgaſt. 
3) Hobenfnoten. 
4) Wüſtung. 


— m— 
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Steinpach !) villa est Episcopi. Chunradus 
.‚Fewiner habet ibidem sex feuda quodlibet soluit VI 
sel. hall. Item habet ibidem Curiam predialem soluen- 
tem 1 libr. hall. Item habet ibidem molendinum quod 
soluit XIIII Sol. hall. | 

Lib. privil. Bamberg. A. 8. f. 36 bis 40. 


BR. Vom Jahre 1348. 
A. Offieium Kranach. 


. Iste purchute deputate sunt ad castrum Rosenberch. 
Nota purchutas (sie) ad castrum Rosenberch et 
Steinberch. primo: Fritz de ekprechtstein 
'habet ab Episcopo pro purchuta desolatum Ros- 
sechla 2) et vnam curiam in foyntz 3) et in hof- 
leins #) IIII feoda et»molendinum It. IX agros et 
prata ad II plaustra feni et ortum vnum prope Stein- 
perch. 

Item Ditericus de haslach habet pro purchuta 
villam Rotenkirehen que quidem villa fuit pur- 
chuta patris sui, quo defuncto reliquit quinque filios 
et ita quinta pars eiusdem ville devoluta fuit ad pre- 
fatum Ditericum, qui postea de iussu domini Leu- 
poldi episcopi redemit reliquas quatuor partes fra- 
trum suorum pro sSexcentis libris hallensium et ita 
totam villam nunc retinet pro purchuta. 

Item Erhardus filius alberti de Capella habet 
pro purchuta villam Entzmanstorf 5) desolata est. 
Item habet terciam partem de quinque feodis desola- 


1) Stammbah oder Steinbach. 

2) Roßlach bei Steinberg. 

3) Kong zwifchen riefen und Gfosberg, Gaudelsdorf und Stein: 
berg. 

4) Höfles zwiſchen Kronach und Rodach. 

5) Enzmannsdorf zwiſchen Kronach und Mitwitz. 


2* 
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tig in Eybe !) (von ſpäterer Hand: modo tenet Fritz 

Marscalcus junior qui alias habet plures purchutas.) 

Item Cunradus kotzawer et frater suus habent 

in villa Lom IX fcoda pro purchuta. Item duas 

partes deeime totius ejusdem ville et vaum molendi- 

num ibidem (von fpäterer Hand: vacant modo Epis- 

- eopo sed Advocatus colligit de soluentibus, sed de 
. habentibus libertatem ad presens nichil reeipit.) 


Item Chunradus taubertekel habet desola- 
tum Fridrichsdorf et duo bona in friesen, in 
quo resident arnoldus et dictus geueller dantes sibi 
de eisdem bonis XXVIII sol. hall. per annum et vnum 
pratum prope Steinperch ad tria plaustra feni. 


Item heinrieus de zeyern habet in villa 
dorflein ?) redditus II libr. hall. et VI sol. hall. 
pro purchuta (von jpäterer Hand: Idem est ad presens 
in captiuitate et advocatus reeipit ad presens.) 


Item Hans de Selawe et frater suus habent pro 
purchuta tertiam partem feodi in villa Selawe 3) 
et 1 feodum in aychelperge 4) et vnum feodum in 
Trebeyz.) | 


Item Otto de zeyrn habet pro purehuta ab epis- 
eopo quiequid habet in aychenpuchel ®) et vnum 
pratum in weizzpach 7) et ortum ante Castrum 
Steinberch. 


Item Fritz de zeyrn habet pro püurchuta in 
villa Eybe IIII feoda et in pirchkeich 8) II 


1) Eibenberg bei Steinberg. 

2) Dörfles an der Kronad. 

3) Selach im Haßlacher Grund bei Kronadı. 

4) Eichelbergerhof bei Glosberg. 

5) MWüftung oder Heimtreibes bei Unterrodach. 
6) Eichenbühel Lei Friefen, 

7) Der Weißbach fließt in die Haßlach. 

8) Birkig im Haslaher Grund bei Gundelsdorf, 
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feoda desolata (Zujag von fpäterer Hand: Ille de 
waczdorf emit illa tria feoda. repetantur pro purkhuta.) 

Item Otto mangersreutter habet desolatum dic- 
tum Nvern Item in Steinwisen habet duo feoda 
et prope Leutzdorf!) habet vnum pratum ad qua- 
tuor plaustra feni pro purchuta. 

(Zufag von jpäterer Hand: et aliquos agros.) 

(Fernerer Zuſatz von fpäterer Hand: Item hans v. 
Redwitz „cum malis oculis“ et illi de Redwitz 
in duestenz habent Burkhuta V bona in hofleins ?) 
et quiequid habent vel habuerunt in krantzberg ?) 
que villa pertinet cum Judicio ad steinach.) | 

Item albertus de Waldenuels ct fratres sui habent 
pro Burkhuta aduocatiam ville in Langenacker, @) 
que eum Judicio pertinet in steinach. | 

Item Otto schechslitzer habet pro Burchuta 
quiequit habet uel habuit in praunerstorf?) et 
Nota quod in dicto ofieio plures sunt ville de- 
solate que possent institui de facili et 
eorum census hie conscribi. 

(Zufaß von jpäterer Hand: Prima villa fridrichs- 
dorf dabit censum in festo Michahelis anni L sexti 
qui’ instituentur eisdem hominibus et sunt XIII Item 
villa pressik, de qua scriptum est supra, et consi- 
milem libertatem. 

Item de villa pfaffendorf et Gelik ©) eciam 
stat supra, que consimilem habent libertatem. Item 
horb dabit censum de duobus viris Michaheli anni 
L quinti, residuum colit advocatus pro se ut supra- 
scriptum est. 


1) Leutnitzhof bei Steinwiefen und Wallenfels. 
2) Hofles. 
3) Kreugberg. 
+ Wüftung. 
5) Brauersdorf bei Rotenfirchen. 
6) Wüſtung. 


Item Pfaffengruen !) dabit anno census qui in- 
stituentur eisdem Mich. anno LXIIII videl. XII viri. 

Item Mengersreut 2) dabit cens. Mich, qui insti- 
tuentur anno LX', 

Item wustenpossek ?) dabit census anno LX 
ut Supra mengersreut. 

Item Nueren est Burkluta Ottonis — 
reuter ut supra stat. dabit eensus anno LX'° qui 
instituentur. 

Item Molendinuam in koetel #) dabit census. anno 
LVIU tempore Mich. residuum ville colitur ad Stei- 
nenwisen et preterea quod aduocatus et familiarum 
quatuor habent ibidem. | 


II. Nota Burkhuta ad castrum Steinberch. Primo 
filii Johannes de weiczdorf habent villam Neu- 
uank pro Burkhuta Item habent villam Pirkich de 

. qua dubitatur utrum sit Burkhuta. inquiratur. 

Item fricz von peulwitz habet pro Burkhuta 
quicquit habet in kelcz Item 1. feodum in Lom et 
vnum feodum in pressik. 

Item der henning habet pro Burkhuta 1 mansum 
in Trebeys et quicquid habet in Aychelberk. — 
Item Ulrich Mentler et Johannes filius suus 
habent pro Burckhuta desolatum Grubfreut. 5) 

Item Heintz von Grueb habet mansum in 
Grueb pro Burckhuta. 

Item kven de puentzendorf tenet ben hayn 
und ben haug pro purchuta ut supra stat, quod pre- 
cario tamquam Burkhuta in Steinberch debet 
deseruire. 


N Wüſtung. 

2) Wüſtung Mainsgerent bei Wartenfels. 
3) Wüſtenpoſſeck ijt eine MWüftung. 

4) eine der vielen Mühlen an der Kübel, 
5) Wüftung. 


Item albrecht de Mengersreut habot pro Burk- 
huta villam Reinsperg et pratum ante friesen. 
Liber privileg. A. 3. f. 320, | 


1348. De juribus ville diete Gruen. !) 


Item notandum quod quiequid continet villa Gruen 
citra ripam versus wildenberch habet in feodum 
ab ecclesia hermannus weissdorfer sed reliqua 
pars eiusdem ville ultra ripam versus Leubs est 
purchuta eiusdem hermanni residentis ibidem. locus 
erat desolatus. nunc autem Idem hermannus extir- 
pando in agriculturam redegit ad LXXX agros et 
assidue augmentat excolendo. 


Item decima ibidem ad eundem hermannum et 
progenitores suos emptionis titulo pertinet et perti- 
nuit a multis temporibus retroactis. 

Privil. Bamberg lib. A. 3. f. 30. 


Redditus ecelesie Babenbergensis in offi- 
cio Chranach ad mensam Episcopi pertinentes. 


Circa prouentus ecclesie Babenbergensis in officio Chra- 
nach qui in descriptione hujus libri sepenotato loco po- 
nitur. notandum est primo quod in Opido Chranach in 
uniuerso sunt XLIII aree quarum quelibet seruit Michaheli 
V den. Bab. ed media area seruit III den. in eodem festo. 

Item quelibet area eodem tempore seruit V denar. 
pro Jure dicto „‚Marktrecht.‘“ Et quilibet Mechanicus ibi 
residens dat per annum IX denar. quorum III denarii dan- 
tur walpurgi, III Michaheli, et tres in purificatione beate 
virg. Et quodlibet maccellum sc. eorum, que serviunt 
iam, termino seruit per annum X denar. 

Est notandum quod illud Opidum non habet liberam 
communem. 


Jura ’thelonei opidi Chranach. 


1) Grün zwiſchen Wildenberg und Kirchleus. 
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Nota quod quilibet currus vel carruca sal ad: forum * 
deferens pro qualibet vice quilibet currus dat II virlingos 
solus, carruca vnum virlingum. Et quilibet currus quas- 
cunque uices ad forum deferens si vendit eas, dat Il den. 
et carruca 1 den. si nero non vendit, nichil dat. Item 
portans merces suas in dorso si wendit, dat obolum. 

Notandum quod predietos denarios reeipit theleona- 
rius et distribuit de eis ea, que secuntur. 

Et primo Johanni de Redwitz 1 lib. hall. 

lt. dietis Kotzawern 1 lib. hall. 

lt. Ludowico Meinsrewdern V ]ib. hall. 

lt. Turnariisin Castro Rosenberch VII ]ib. hall. 

It. Episcopo veniente in Chranach, theleonarius 
habet sibi ministrare ad coquinam ollas. sal. acetum. piper 
et erocum et eodem ipse thelvnarius habet de curia pa- 
bulum et expensas,. 

Notandum quod idem Opidum dat nune pro Steura 
communi ad- 1 lib. hall. Et prope idem Opidum sunt «irca 
LX agros quos olim Seibelsdorfer tenuit pro purchuta, 
nunc deuoluti sunt ad ecclesiam. et aduocatus locauit eos 
certis personis qui sibi dant partem fructuum de eisdem. 
deberent recipi ad usus episcopi. 

Item notandum quod iuxta castrum Ro senberch in 
loco dieto hayn extirpati sunt per ciues ultra cc agros 
et continue extirpant, asserunt quod per dominum wlfin- 
gum episcopum appropriati sunt eis, quibus per Epis- 
copum debitur partem census imponi. 

Notandum, quod de iam dietis agris pro nunc dantur 
de quolibet agro tres den. quos recipit thelonarius, asser- 
uit quod prefatus dominus wulfingus episcopus pa- 
trem suum et heredes suos pretextu seruiciorum suorum 
infeodauerit de eisdem. Item dominus habet ibi vnam 
Curiam predialem habens in agricultura ad LXXIIII agros 
et prata ad XII plaustra feni de qua villicus ejusdem 
curie seruit episcopo anuatim XX sumerinos siliginis et 
XXX sumerinos auene mensure Chranacensis et ista 


dat iuxta pactum cum eo factum. Item piscarie geu pis- 
cationes aquarım ibidem sub et super defluentium ad li- 
mites Ecclesie sunt Episcopi et quilibet piscator dat per 
eireulum anni qualibet ebdom. in feria sexta unum sSerui- 
tium in piscibus, vero in quadragesima dat duo seruieia 
per epdomatam etc. 

Item notandum quod extra eiuitatem chranach aduo- 
catus recipit de areis et ortis IIII lib. hall. et LX sol. hall. 
quos dieit ad ipsum. aduocatum ex antiqua consuetudine 
pertinere, vt est in arbitrio episcopi. 

De villa Grueb, 

Nota quod villa Grueb est purchhuta Chunradi 
kotzawer habens octo feoda qui seruiunt ut sequitur. 
(deest) Villa Steinwiesen. Item villa Steinwiesen 
seruit walpurgi Ill lib. Math, tandum. (Bon jpäterer Hand: 
et colunt kotel ad ipsum pertinens illud quod aduocatus 
et quatuor nobiles habent ibidem deeresceunt IIII sol. hall.) 

In villa Zeyrn. 

Item villa zeirn seruit walp. N libr. XVII sol. hall, 
Martini tantum. 


Desolatum Friesen, 

Item desolatum Friesen seruit walp. 11 libr. hall. 
et VIII sol. Martini tandum. Item aduocatus in Stein- 
berch instituit ibi de novo unam culturam dietam vul- 
gariter halbpaw (balbpav) cui nondum determinatus est 
census. 


Desolatum doerflein. 

Item in desolato dorfleins walp. XIIII sol. hall. 
Martini tantum. 

In Selech. 

Item in Selech walp. VI sol. hall. Martini tantum. 

In hayn. | 

Item in Hayn walpurgi sol. hall. Martini tantum. 

(Von jpäterer Hand: Est precarium Chunonis de 
puntzendorff et uxoris sue Margarethe etc.) 


In pfaffendorf. 

Item in pfaffendorf walp. XVI sol. hall. Martini 
tantum, 
(Bon fpäterer Hand: Ista villa et villa weslech!) 
infra obligata Dytrieus haslach ut infra patet et de- 
solatum pressik habent libertatem ad annos, vt patet, 
infra, per litteram consimilem.) 


In Birabaums. 

Item in Birnbaums tria lib. seruiunt Mart. XI sol. 
hall. walpurgi tantum. Ht. ibidem. quatuor bona seruiunt 
walp. XXIII. sol. et IX hall. Martini tantum. 


In Chlobsperge. 

Item in Chlobsperge quatuor feoda walpurgi XXX VI 
sol. hall. mart. tantum. Item ibidem sunt quatuor feoda. 
seruiunt similiter walp. XII sol. hall. martini tantum. 

It. 1 feodum. sernit walp. V. sol. hall. martini tantum. 


In Leutenperg. 

Item in Leutenberg Otio Stubieh aduocatus 
ibidem comparauit Ecclesie redditus duarum librarum 
hallensium. 

Desolatum dietum Tieffenbach. 

Item de desolato in Tiefenbach datur de feno I 
lib. hall. Item de duobus pratis prope puchpach 2) x 
sol. hall. quos recipit aduocatus in Steinberch. 

Desolatum in harbe?d) 

Item desolatum in harbe colit aduocatus pro se 
fructus recipiens ex eodem. 

Redditus ville Neykenrod obligati sunt cum castro 
Furtenberch. *) 


1) Heßlich, Heßlach? 

2) Buch, Ort an der Kremniz bei Steinberg. 

3) Horb bei Mittwiz iſt hier wohl ebenſo zu verſtehen als Harb bei 
Mupperg, Amt Sonnenfeld. 

4) Furth am Berg an ber Steinach, ſüdlich von Mupperg, beute 
Sachſen⸗Koburgiſch. 
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Nota quod villa Neykenrod seruit Walpurgis XX lib. 
hall. Michaelis tantum obligatuın est illis de Schawnberch 
et de hespurch ad Castrum Furthenberch. 

villa Wesleich. | | 

Item villa weslech seruit per annum IX lib. hall., 
obligata est Ditrico de haslach pro C. lib. hall. 

Zum Berger. 

Item desolatum zemperger obligatum est wolflino 
filio zolneri et uxori sue pro LX lib. hall. (Bon fpä- 
terer Hand: Item idem tenet in pignore villas Raczn- 
reut, Kroetendorf et Kaltenbrunn!) pro XL libr. 
hall. ut dieitur.) 

desolatum haug. 2) 

Item desolatum dietum haug obligatum est friderico 
de Zeirn et filiis fratris sui .pro XX lib. den. babb. te- 
nuerunt ad LX annos. Impense pro custodia castri 
Steinberch. 

Hec impenduntur pro custodia Castri Steinberch. 

Primo Turnariis VI ib, hall. et duo. sum. siliginis. 

Item portario IIII lib. hall.. et unum sum. siliginis, 

Et eisdem dantur expense de cibo et potu estimate 
per annum ad X lib. hall. ad minus. 

Item duobus virgilibus V lib, hall. et duo sum. siliginis. 

(Lib.privileg. Bamb. A. 3. f. 31.) 


B. Offieium Waldenuels. 


1348. In Waldenuels offieium VIII. 

Redditus Castri Waldenuels. 

Nota quod Officium Castri Waldenuels hic VIN 
ordine annotatur ad quod plures ville pertinent que licet 
jam desolate sunt, possunt tamen sue (i) temporis successu 
institui et conscribi. 


1) Diefe Orte und Wüſtungen Tiegen zwifchen den Schlöflern Haig 
und Mitwig am Haffenberg. 
3) Haig zwilhen bem Haffenberg und Burggrub. 


Nota quod prope iam dietum Castrum nunc sunt VI 
mansionarli quorum quilibet soluit walpurgi VII sol. hallen- 
sium Martini tantum. 

Item de quibusdam areis ibidem dantur walpurgi VIll 
sol. hall. Martini tantum. Item de quodam molendino de 
nouo constructo ibidem walp. 1 lib. Martini tantum. Item. 
de una domo ibidem et orto walp. HI sol. Martini tantum. 

Redditus in Reiweinsgruen.!) 

Item in Reyweinsgruen sunt X feoda, quorum ° 
quinque seruiunt per annum XXX sol, hall. quodlibet VI 
sol. alia quinque desolata. 

Redditus in Newengruen. 

Item in Newengruen de nouo instituti sunt VI 
mansionarii quibus lapsis VI annis imponetur census vi- 
deliceet anno MCCCLIP®. Item ibidem instituti sunt duo 
mallei, quibus census est imponendus. 

Redditus auf dem Geuzzer. 

Item auf dem Geuzzer dantur XXIl sol. hall. de 
Graminibus pratorum Istud desolatum bonum potest Institui- 
quum voluit aduocatus. 

(Zuſatz von jpäterer Hand: ad illam villam iam in- 
stituit XVIII viros et corum plures,) 

(‚Ferner von fpäterer Hand: Notandum quod in dicto oflicio 
ad presens plures desolate ville iam institute preter prestriptas. 

primo wolframsgruen?) habet IX viros. 

Item zum wellings8) XII viros. 

Item Canansgruen *) XII viros. 

Item sunt desolate ibidem videlicet presentibus stati- 
bus. Item Choesten®) Item ze dem Doerneich®) et 


1) Nübleinsbof, früher Nübleinsgrund an der Norbhalbener Köbel, 
1 Stunde von Norbhalben. 

2) Wolfersgrün. 

3) Wellesberg. 

4) MWiülftung. 

5) Köftenberg oder Köftenhof. 

6) Dörnach bei Zeyern. 
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ille desolate non sunt instituende, quod nemus plus valet 
Episcopo, quam homines qui ibi possent locari.) 

Sumptus impendendi pro custodia predicti 
castri. Nota quod pro Custodia iam dicti Castri impen- 
duntur ista. 

Primo euidam qui est vigil et portarius IIII lib. hall. 
Item vnum sumerin. siliginis. Tunica grisea et expense 
quas sibi Castellanus ministrat. 

Item alteri vigili I lib. hall. et omnia necessaria in 
vietu et vestitu. j 

Item de VII villis iuxta fluuium Rodach si. 
tuatis datur auena de aduocatia, quam rece- 
pit Castellanus ibidem. 


Randbemerkung: 


Sumerinum aueneestcireaX1!llIsumerina 
mensure chranacensis, 
(ibidem.) 


C. Ofieium Radekk. 


Offieium Radekk. 

Redditus ecclesie pertinentes ad Castrum Radcekke 
quod in ordine tenet nonum locum Ordine IX huius libri 
videndum est de pronentibus Castri Radekke. (non est 
reperiend.) 

Lib. privil. Bamb. A, 3. f. 34. 


Anmerkung: Da bie Beftandtheile und Einkünfte dis Anıts 
Radeck (heute Rodeck) im Liber privilegiorum nur durch Icere Blätter 
bezeichnet werben, jo jcheint dasfelbe zu jener Zeit noch „in partibus 
infidelium*“ bejtanden zu haben. 

Das ſpätere Amt Raded hieß bei beim gänzlichen Verfall des alten 
Schloſſes Radeck in der Nähe des heutigen Forfihaufes Rodeck: Amt 
Enchenreuth, zu weldhem der Markt Enchenreuth, die Biſchofsmühle, 
bas bereits hier bei dem Amte Steinad vorkommende Buckenreuth, 
Heydengrün (mil Haueyſen), die hohe Tanne am Döbraberg, Hohen: 
zorn (das alte Zetegoift), das ehemals zur Wolfſtriegelſchen Herrſchaft 
Shauenftein gehörige Pillmersrent, Poppengrün an dem nördlichen 


D. POffieium Obernsteinach. 


In officio Obernsteinach. 

Hic annotantur redditus ecelesie Babenbergensis pro- 
uenientes in Offiio Obernsteinach. 

Hic loco decimo conscribendi sunt redditus et pro- 
uentus ecclesie in Oflicio Obernsteinach. In quo 

In ipso Opido iste datur census: 

Primo Vericus filius arnoltine de feodo. walp. 
1 lib. hall. michaeli tantum. Item Siliginis 1 sum. et 
auene | sum. Steinacensis. 

Notandum: quod vnum sumerinum in Staynach 
facit duo sumerina in Babenberch et paulo plus. 

lt. Hermannus etc. ete. (sequuntur decem viri.) 

It. Albertus Maingersreuther de duobus feodis 
walpurgi 1 lib. hall. Mich. tantum siliginis II sumer. et 
auene tantum.' 

(Bon fpäterer Hand: nune tenet vlricus tandorfer 
pro Burkhuta.) 

Item Colonus episcopi walp. 1 lib. hall. Mich. tantum. 
Item siliginis 1 sum. auene tantum. 

(Zujag von fpäterer Hand: 

Idem Colonus seruit modo medietatem Episcopo vna- 
eum .curia infra.) 

De areis et ortis datur iste census in Stainach. 

ltem Langenloch!) de area walp. etc. (sequuntur 
34 censuarii). Notandum quod quelibet area extra ciui- 
tatem posita dat in carnispriuio vnum pullum et eosdem 
pullos reeipit. 

Judex ciuitatis siue offieiatus ibidem. 

item ibidem sunt tria molendina que seruiunt Episcopo. 
Sub des Dübra, Schnebes, Thron und Schönwald gehörten, und zu 
welchen noch die Beitandtheile der Wilden: und Reigenjteinifchen Ritter- 
Ichen Marlesreuth und Neftefreuth mit Bärenhaus, Garles, Haueyſen 


Moltenbrunn und Schottenbammer an der Kulmiz nad dem Anfall 
berjelben an das Hochſtift gejchlagen waren. 


1) Wüftung. 
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Primo molendinum dietum Pletzmul seruit walp. 
XV sol. hall. Mich. tantum et in carnispriuio vnum pullum. 

item Segmul walp. 1 lib, hall. Mich. tantum et in 
earnispriuio 1 pull. 

Item Hamermul walp. XV sol. hall. Mich. tantum 


et in carn. pull. 
Summa V lib. hall. et II pulli. 


Item Episcopus habet ibidem vnum pratum quod est 
ad V plaustra feni. 

(Bon jpäterer Hand; Notandum quod illud pratum 
et Curia predialis infra cum pratis et decima infra est epis- 
copi et non sunt obligata.) 

Item alia duo prata que sunt ad XII plaustra feni 
et ista duo prata pertinent ad Curiam predialem episcopi. 

Et notandum quod de eadem Curia prediali colonus 
dat Episcopo eirca LIIII Sum. diuersi grani, aliquando 
circa LX sum, mensure Steinacensis et habent VIII diuer- 
sam qualitatem anni. Item medietas antique decime veteri 
Opido Stainach, que est eirca LVI uel LX sum. di- 
versi grani, est domini episcopi. 

Item due partes decimarum noualium ibidem sunt et 
Sunt precarium Chunradi, fabri Curie etc. 

Census prediorum in villa vokendorf, 

De villa Vokendorf versus montem Cupri,!) 
que est domini 

Episcopi datur census hic subscriptus. 

Primo petzoldus de vno feodo etc. (sequuntur octo 
viri et inter eos) heinricus feulnner walp. VIII lib. 
hall. Mich. tantum. 
item Otto Feulnner walp. IIII sol. Mich. tantum. 
in paseis XV oua et I pullum. In pentecosten I caseum. 
In natiuitate 1 caseum uel pullum. In. carn. I pull. etc. 

Notandum quod ille de Gutenperg usurpat sibi IM 
agros et unum pratum ad tria plaustra feni que pertinent 
ad villam vokendorf. 


1) Kupferberg. 


In villa Obernhag.!) 


In villa Obernhag Episeopus habet vnam deeimam 
que est eirca VIII Sum. diuersi grani alioquin plus uel 
minus iuxta qualitatem anni, Item Episcopus habet ibi eirca 
L. iugera agrorum qui estimati sunt ad vnum mansum et 
vnum feodum, siue ad duos mansos. iidem agri coluntur 
Episcopo per araturas rusticorum suorum, de quorum fruc- 
tibus Episcopus habet annis singulis circa LIT sumer. 
diuersi grani plus uel minus iuxta qualitatem anni. 

Item notandum quod prope Castrum Wildenstein 
situm est vnum pratum ad quatuor plaustra feni quod 
pertinet ad desolatum obernhag et alioquin alber- 
tus de waldenuels recepit fenum ejusdem prati nomine 
episcopi. postea idem Waldenuelser locauit Nycolao 
de Gruen ut pro eo singulis annis daret sibi de malleo 
suo certum numerum peciarum ferri. Nunc autem idem pra- 
tum filii Nycolai de Gruen dicunt se pleno iure pertinere. 

(Bon fpäterer Hand: 

Notandum quod filii Nyeolal de Gruen fecerunt 
iudicium sanguinis circa wildenstein, quod est 
reuocandum.?) 

Item dieitur quod Chunradus waldenroder ven- 
didit alioquin Nycolao de Gruen quatuor bona sita in 
(von fpäterer Hand darüber gefchrieben: totam villam cum 
decima) inPrezzenreut 3) prope wildenstein que ab 
episcopo tenuit pro purchuta. . 

Item tres rustici de vokendorf iurati dixerunt, 
quod Heinricus pairreuter ct quidam manigers- 
reut (von fpäterer Hand: arnoldus de cirkendorf) 
vendiderint domino Reywino villam Sterngrun et villam 


1) Wüftung. 

2) Die Söhne des Nicolaus von der Grim waren Niclas Wildenftei- 
ner und Friedrich von der Grün. Lebterer war Befiger zahlreicher 
Eifenhämmer im Oberland und Egerlaubd, 

3) Heute Petfchenreut zwifchen Vordernreuth und ber Wüftung Gruene« 
burg gegenüber Norded. 
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Pukenreut!) cum decimis earum et site sunt prope Ca- 
strum waldenuels?) et sunt ab ecelesia alienate (von 
ipäterer Hand: venditores dieunt castrum et villas procedere 
et processisse a fortschone), 

Redditus episcöpi in villa Trebenreut.?) | 
U /Nota quod villa trebenrett est episeopi et habet circa 
IX feoda, que sunt purchuta Ruperti Storonis et dicti 
Haweysen et Johannis de Newsezz sed de Jure 
‚pertinet''et ahte paucos annos pertinnit ad Granarium 
Episeopi in Steynach.' Item deeima einsdem ville est 
‚eirca XXXH' sum. diuersi grani mens. steinac. 

(Zujag von jpäterer Hand: Notandum quod in illa 
villa sunt XH feoda, quorum tria haueysen tenet pro . 
Burkhuita. Item tria Johannes waldenuelser pro 
Burkkuta. Item idem ‚waldenuellser tenet residua 
VI feöda et decimam pro XLV lib.) 

Notandum quod -iam dietam deeimam et V feoda in 
Trebenreut, que Rupertus Stor dieit esse suam, 
purkhutam: Idem Storo obligauit Chunrado de Gruen 
"pro — 4) Mb. ball. 

(Zuſatz von fpäterer Hand: Item est ibidem vnum 
bonum quod dieti a habent de gratia Episcopi uel 
de Jure.) 

Notandum: quod rustici diete ville prohibiti sunt, ne 
‘dieerent, quantum quisque däret pro censu, postea fiat re- 
nouatio si placet. Item notandum qnod multi agri extirpati 
sunt in bilankenhof (Zuſatz: zedem hayn et alibi qui- 
bus et eensus imponendus et scribendus). 

(Zuſatz fpäterer Hand: Summus census extendit se 


— — — — 


- 1) Bucenreuth a. d. wilden Steinach nördlich von Schluckenau. 

2) Soll vielleicht heißen Waldenrod ?“- 

3) Tribenreut. 

4) Leere Stelle. Nach einer Urkunde feines Sohnes Fritz Stör über 
die Wiederlöfung von den Erben Konrads von 1355 den 20. Mai 
wiſſen wir, daß der Pfandichilling fih auf 42 Pfund Heller belief. 

3 


u. 


iam ad X lib. hal. et erit plus suecessu temporis et dater 
de quolibet agro sol. vy h.) 
(Lib. privileg. Bamb. A. 3. f. 35.) 


E. Officium Marchtschorgast. 
_ Redditus et prouentus ecclesie Babenbergensis in Oflicio 
Marchtschorgast. 

Nunc videndum est de prouentibus eeclesie Babenber- 
gensis in ofliiio Marchtschorgast, vbi notandum quod 
census arcarum in Marchtschorgast datur prepositis 
beati Jacobi in Babenberg, Steura vero huius Opidi datur 
Episcopo et est circa L. lib. hallens. 

Item notandum quod preter areas quas Ciues inhabi- 
tant est vna arca que adiuncta est curie episcopali, quam 
tenet aduocatus ibidem. Item pueri Thomasin habent 
Il areas de quibus nichil datur. Item dictus wipfel 
habuit vaam aream, de qua fugitiue . reerssit. deuoluta 
fuit ad Episcopum. sed arnoldus waldenroder se de 
ea intromisit. Idem et intromisit se de vna area desolata 
que est Episcopi. Item dieti Choznawer habebant duas 
areas, qui fugitive recedentes, arnoldus waldenroder 
se de eis intromisit. que nune occupat Heinricus frater 
suus. Item idem heinricus emit vnam aream ab hein- 
rico phannensmit de pairreut. que est Episcopi. 
Item dieti feulner habebant II duas areas pro purchuta 
quas uendiderunt Nycolae de Gruen, cuius filii oceu- 
pant nunc easdem. Item fridericus de hirsperch 
habet unam aream pro purchuta. Notandum quod mobiles 
in dieto Opido tenent Xl areas in quibug deberent residere. 
Ciues, qui suo tempore steuram dare deberent episcopo 
cum ceteris ciuibus et alia consueta seruitia facere cum 
eisdem. Item heinricus waldenroder construxit extra 
septam dicti Oppidi vnam curiam in fundo pertinente ad 
communitatem ibidem de qua ulla servitia fucrint Episcopo 
et inscripta est ipsi Opido periculosa. Item ibidem sunt 
‘quatuor molendina, que habent speciales dominos, quibus 


dant censum debitum, sed episcopo non dant nisi steuram 
cum eiuibus ibidem. Dieunt eines ibidem communiter quod 
Chunradus waldenroder habet in villa polst II 
Carias, Item in villa pulitz!) duas Curias et in villa Chlo- 
den similiter duas Curias quas alioquin Judex loci tenuit 
nomine Episcopi et seruiebant Episcopo- sed albertus 
waldenroder, pater suus, dieebat, quod dominus Tıeu- 
poldus Episcopus ea sibi eontulit pro purchuta, 

Item heinricus de valchenstein habuit vnam 
curiam in Schorgast qui propter multas molestias sibi 
iHätas per arnoldum waldenroder, iudicem tune ibi- 
dem, faetus fuit monachus. seu conuersus in waltsach- 
sen, quo facto. Episcopus eommisit predicto arnoldo, ut 
uxorem predicti heindenrich de eadem Curia cum vite 
necessariis foueret ita, ut ea decedente Curia ipsa ad 
Episcopum deuolueretur. sed ipse arnoldus postmodum eidem 
vxori dedit XXX ib. hall. minus X sol. et ita sibi ean- 
dem euriam vsurpauit minus iuste. — Item dicunt senio- 
res in Schorgast quod alioquin Judex in Schorgast 
recepit ad usum episcopi omnia bona, que nobiles ibidem 
sibi iam attribuunt pro purchutis item Chunradus wal- 
denroder usurpauit sibi VI agros sitos prope opidum 
Schorgast, de quibus alioquin dabatur census Episcopo 
et istos colit ad bona in politz et dieit quod sint sua 
purchuta. Jtem omnes waldenrodarii violenter 
usurpant sibi ligna pertinentia ad communita- 
tem in Schorgast et prohibent ciues et communitatem ibi- 
dem, ne eisdem lignis pro suis necessitatibus utantur, asse- 
rentes, quod pertineant ad eorum purchutas. quod, dieunt, 
non ita esse. 

ktem dietus Stolzner coluit prope dietum Opidum in 
loco, vbi patibulum positum est circa X agros, cui arnol- 
dus waldenroder tot angarias intulit, quod de loco re- 
cessit de quibus agris idem iudex se intromisit et nunc 


1) Ponlih. 
3% 


Aliis suis reliquit, Item albertus waldenroder violenter 
‚usurpauit sibi X agros sitos in loco dieto Kupfergrub, 
quos aliogquin dietus ruerhunt et dieus Choznawer. co- 
luerunt. Notandum quod .deeime noualium ibidem sunt 
Episcopi, que assidue augmentantur. istas nomihe episcopi 
reeipit iudex :ibidem, sed alias nichil dat. Episcopo.. Item 
notandum quod omnes hontines sanetimonialium. in Cehi- 
corona, residentes in iudicio, dant Episcopo: Steu- 
ram cum alliis hominibus. ibidem residentes (sie). Item 
ibidem datur Episcopo auena dieta Voithaber que est 
eirca XIII sum. mensure in kulmnach siue: X1I]I- schefll 
et awmplius. Item Episcopus habet ibidem vnum pratum 
ad XIIII plaustra feni. Judex recipit. Item Curia , pre- 
dialis in Seitenreut !) ad Episcopum pertinet sed Judex. pro: se. 
eolit. Item ibidem sunt "VIII agri et ynum pratum ad qua- 
tuor plaustra feni. quod dietam fuit „putellehen“. et ; ab 
antiquo pertinuit ad praeconem, nune autem occapat al- 
bertus waldenroder. Item ibidem est Curia continens 
-eirca LXX agros quam Episcopus loeauit quibusdam eiwi- 
bus ad colendum, qui iam episcopo nichil inde solunnt. 
— Item in foresta dieta Geheg extirpati. sunt VI :agri 
de quibus . preter deeimamı Episeopo :nichil. datur.. : ‚Item 
heinriecus waldenroder extirpadit ‚in. eodem loco ad 
II. agros de quibus similiter Episcopo preter, decimam, 
quam index rceipit, cum alüs decimis noualiüm de quibus 
adhuc. eerta -estimacio nen hahetur, Item albertus-et 
heinrieus waldenroder oceupant. vnamı@uriam sitam 
exira fossatum Oppidi iuxta Ecclesium, . que est Episcopi et 
incole, eiusdem curie seruiebant eum eiuibus ja donaeione 
Steure et aliorum seruiciorum consuetorum. Item nemora 
Episcopi, quorum vum est situatnm retro villam Pulst et 
aliud iuxta fluuium Schorgast in loeo dietozigenpuchel?2) 
prefati mobiles occupant,. primum oceupat «:Chunradus 
waldenroder. seecundum albertus et heinrieus wal- 
1) Heute Seſſenreuth. 

2) Heute Ziegenburg. 
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denroder et dieunt, ea pertinere ad suas purchutas. Item 
extra opidum prefatum sita sunt alia Curia dieta Zeigent 
que 'alioquin fuit heinrici dieti Menzel sed Chunra- 
dus albertus friderieus et heinricus walden- 
rodarii eaptinitate et aliis angariis eidem illatis co@gerunt 
eum eandem curiam dimittere. et ipsam cum agris pratis 
et lignis et aliis attinentiis inter se diuiserunt. Item 
eringo de pulst qui in eadem feeit residentiam ultra XL 
annos dieit, quod Episceopus: habet in-cadem villa duas 
Curias, de quarum quelibet seruiebat walp. 1 lib. hall. 
Mich. tantum. in festo beati andree apostoli dedit 
preposito sancti Jaeobi in Bab; LX hall. dietos „Muehel- 
gelt.“ De hiis duabus Curiis intromisit se arnoldus 
waldenroder, tune Judex loci, quas nune occupant 
filii. dieunt autem quod sint eorum purchute. Item villa 
valtz,!) habens ad VI mansos, pleno iure pertinet :ad 
episcopum et alioquin dedit censum et steuram, sed nunc 
heinrieus et glbertus waldenroder diennt ge tenere. 
pro purchata. Notandum quod in officio preseripto Epis- 
copus habuit magnos redditus, qui mirabiliter sunt distraeti,. 
et nunc continue extirpantur ibidem nemora Episcopi et 
seruiunt agriculture. multe instituuntur noue ville 
et omnes prouentus episcopi in censibus distrahuntur. 

Notandum quod prediectum officium cum 
suis prouentibus abligatum est (Chunrade de 
Gruen;?) dieitur quod pro quingentis libris en) 
minus XIII libris hall. 

(Liber privileg. Bamb. A. 3. f. 38.) 


1) Fals liegt ein Viertelſtunde von Marktfhorgaft. | 
2) Konrad von der Gruen, gen. Reichzenftein, war der Bruder Nycolai 
von der Gruen und bat ſonach noch 1348 gelebt. Sein Gefchlecht 
jheint den Bergbau ftarf betrieben zu haben, Inlereſſant dürfte 
fein, daß fich im Lib. privil. Bamb. A. 3 das „Sglauer Berg: 
recht” in deutſcher Eprade mit allen feinen civil» und criminals 
rechtlichen Beſtimmungen für bie Bergleute tingetragen findet. 
Der Herausgeber, 
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Aurfürſtlich - Ourggräfliches Airchenſyſtem 
im Jahre 1440 
Oberfranken. 


Regifter I und II 
Beilagen 1 uud 2, 


* 


. I, 
1440. 
Diefe Nachgeſchribnen haben zu Lehen dicz hernach ge: 
ſchribenen Firchen vnd gocgabe von der herichaft des Burg: 
grafithums zu Nürnberg 
zu dem erften 
Graf Wilhelm von Orlamunde was der Gotesgabe von 
der berfchafft zum Tewenftein mit namen. (leyhet.) 
Graf Sigmund von Orlamunde was ber gotesgabe 
leyhet von ber herſchafft zu Lichtenburgg mit namen. 

Eberhart der Henlein am firchenfacz zn keyerlewbs.) 

Mertein forſch von Turrnau den firchenfacz zu peiten 
mit Ir zugehorungen. 

Die von Sedendorff mit namen herren Erenfrydes 

zu krotendorff die pfründe. 

Die von Sparned von Stein: pird die Pfarre. 

Die von wirsperg: lanczborff die pfarr vnd frümesz. 

Die von findsperg: harsdorff und Nentmannsperg 
mit Ir zugehorung. 

Die wolff die pfarr zu Tennszremt. 

Die wolffftrygel die frümesz zum Schawenftein vnd 
wungejesz (leyhet Johannes Im Hofe ber Eltere 
wann er das Faufft hat.) 


1) Kirchleus, Kerleus, 


S 
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Die von Sparneck haben Weyßelſtorff gancz zu lehen 
mit den ift zu reden ob bie pfarr auch darinnen fey. 

Mit den von Güttemberg ift zu reden im welcher masz 
die Pfarr zu Büttemberg von der Pfarr zu Nyder— 
fteinach kommen vnd gefchieden ift und ir brif doruber 
verhören ıc. 


Aelteſtes Gemeinbuch 10) Fam ar — S.320. 


I. 
1440. 

Diez find die Gayſtlichlehen und lehenſchafften des Burck— 
graffthums zu Nuremberg. 

A. Zum erſten in dem Bisthum zu Bamberg. 
I. In dem Ampte zum Regniczhoffe. 

1) Sand laurenci pfarr in ber vorjtadt zum Hoff 
mit fand Johans „des Mürrings Kapellen“ 
genant gelegen mit fand Michels Kirden in ber 
Stadt, fand Niclas fand Sigmund Kapellen vor ber 
Stat, vnd uff dem lande zu zober widersberg 
Grün!) Sattendorfiond Drogen; 

2) von der vorgenanten kirchen fand Lorenczen pfarr 
geen die hernachgeſchriben kirchen vnd Kapellen furpaſz 
zu lehen. 

Sand Johans „des Muerrings Kapelle/‘ genant 
bey der vorgenanten ſand lorentzen pfarr. 


Auff dem lande. 
Die pfarr zu kotzaw mit ſampt der frümes doſelbſt 
bie pfarr zu fonradsremwt zum Gefell die pfarr: 
fir vnd diefelb pfarr leyhet furpaſz die pfarr zu 


1) Sadsgruen ift die alte Vefte Grume, nad welcher fi ein Zweig 
bes Geſchlechta Sad nannte und welche von den Faßmann zuerft 
ben Bögten von Weiba geöffnet wurbe, 


— ap 


hirjperg mit anbhangen ber Kapellen -zu Teppen 
Sye leyhet auch die frumeſz daſelbſt zum Gefell 
Auch leyhet diefelb pfarr zum Gefell dye pfarr zu 
fröfzen mit anhangen, der Kapellen zu ‚plinten: 
dborff. — Die vorgenannt fand Torenezenpfarr 
leyhet auch die pfarr zu Mijelerewt mit: anhangen 
der Kapellen zu Müncenrewt. 

Mere Icyhet die jelbe jand Lorenczenkirche dye 
pfarr zu Loſau!) mit der frümeſz dofelbjt mit anhan— 
gen der Kapellen zu Roſpach. 

Vnd die jelbe pfarre zu Laſan leyhet fürder, die 
pfarr zu Paped. 2) | 

Mere leyhet die obgenannt fand Eorenczenpfarr 
zu Swerczenpadh mit anhangen der Kapellen zu 
Pilgramsremwt und reſaw. ®) 

Aber leyhet die obgenaunte fand Loörenezen kirche 
dye pfarr zu Selwicz mit: anhangender Kapellen 
zu Lewpolezgrüne vnd Marolczremt. 

Auch leyhet die ſelb ſand Lorenzenkirche die pfarr 
zum perge mit anhangen der Kapellen zum Sparn: 
berg Ahorns 4) vnd Yyfigard) vnd auch die, Kapelle 
zu Gottsmannsgrune vnd auch bie Aapelle zu 
vnſers herrn Leichnam. 

Darzu leyet Sye and) die pfarr zu Eiche ich. 

Die pfarr zu Steben mit anhangen der Kapellen 
zu lichtenberg mit der frumeß doſelbſt vnd die 
pfarr zu Newlein die auch zu der vor genannten 
firhen jand lorenczen gehören. In folder maß 
und rechten als an der vorgejcheiben Eirchen, die der 


1) Regnizlofan. 

2) Poſſeck. 

3) Rebau. 

4) Vielleicht ber DOrlenftein bei Ziefengrün. 

5) Iſaar an dem „Jfiger Bächel“ darf mit vhigeun ver⸗ 
wechſelt werden. | 
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hochgeborne furſt vnd herre friderich Burggraf zu 


Nüremberg ꝛc. dem wolgeporn graff Otten von Orla— 
münd hindamı gegeben hat doch an pebſtlich und 
biſchofflich beſtetung vnd willen. 


3) Die herſchafft leihet auch dye frümes in ſand Michahels 


kirchen. Sie leihet 4) auch die pfarr zum Spitall be; 
ſelbſt zum Hoffe. Auch leyhet ſi 5) dye meß in dem 
ſelben Spitall „des Schutfellsmeß“ genannt. 

Summa der, vorgenannten pfarr frümeß und Kapel⸗ 
fen XLII (43.) 


6) Schawenſtein bi frumeR. 


Munchberg. 


7) Ein meß in der pfarrkirchen doſelbſt. 
II. An der herrſchafft vnd Ampte zu Plaſſenburg. 
D An der pfarrfirchen fand Peters zu kuhmnaſch fand 


2 


— 


3 


— 


9 


in. 


1) 


Kunigund.des heiligen Krewtz jand Fathereinsmeh 
vnd⸗epfründe. — Die jelben pfarrfirch Teihet ein abpte 
zu fandheim des Kloſters doch hat Burggraff J 0: 
hanns jelig aufgetragen mit dem Stule zu Rome 
vnd babfte Merten, dieſelben Firchen abzuwechſellen 
vnd ein Stiffte dorauß zu machen als des dy herichafft 
gute bebftfiche Brieff und bullen hat. | 
Sye leyhet and die pfrunde vnd Meſſe vff der Burd 
plaffenburd, derſelbe Kapellan ſunderlich der herr: 
Schafft verpunden iſt nach außweiſung ver Stifftebrieff. 
Dy herſchafft leihet andy die pfarrfirche zu Niderftai- 
nach mit - anhangen ‘der Kapellen zu Gutemberg, 
Mit den von Guttemberg tft außzutingen wie vnd 


welcher maß ir pfatr zu Guttemberg von ber vor: 


genannten pfarr iſt abgeſchieden vnd ob das mit der 
herrſchafft will geſcheen jey oder nicht. 

Die pfarrfiche fand Jacob zu Drofenfelt mit 
anhangen der Firchen m — ie zu ber 
langenfjtat. 

In dem ampt zu Berned. 

Die herjchafft Teihett dy pfarr do felbft zu Bexneck 
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‚mit. ſampt der frühmeß vnd ſand anthonien pfründe 
des lones mes genannt. 

2) Noch iſt eine pfründe bo ſelbſt dy Tenhen dy von wal⸗ 
lenrode vnd dy ſy fürpaß von der herſchafft zu lehen 
haben. | 

IV.. In dem Ampte Goltkronach. 

1) Dye pfarr onfer lichen frawen zu Nibmannstorfft) 
Teihet die herſchafft. 

2) Darczu leihet ſy auch by mefje in fand Erharbes 
Kapellen zu Goltkronach. 

V. In dem Ampte zu beyerrewt. 

1) Czum erjten die pfare zu beierewt mit auhangen 
der frühmeß doſelbſt vud uf dem lande der Capelle 
Miftoligeu Ederstorff und Stodeich vnfer lie 
ben Frawen Meß in der felben pfarrfivchen, die Meß 
in dem Spital, die Meß: zu dem heiligen Krewß, bie 
frumeß zu Miftelgen. 


uff dem Lande. 


2) Die pfarr zu pynlod, dy hat dy herrſchaft verwechſellt 
vmb bie pfare zu lawbendorff vnd dy furpaß in 
bas Klojter Langenzeen gegeben. 

3) Die pfarrkirchen vnſerr lieben frawen zum Geſetz bie 
frumeg dofelbft zum Geſetz. 

4) Die pfründe und Kapellen zu Miftelbad, 

5) die pfarr zum Oberngejeh, 
6) die Pfarr zu Pußpach mit anhangen der Kapellen zu 
Treberstorff. 
7) Die Pfarr zu Newnkirchen, 
8) by pfare zu Pond. 
9) dy pfare zu Weydenberg vnd bye frumeß bofelbit. 
vi. In dem Ampte zu Krewßen. 


5) Nemmersderf. 


1) 


2) 
3) 


4) 


vH. 
1) 


2) 


3) 


4) 
5) 
6) 
7) 
8) 


9) 
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Die pfarr Sand Jakobs doſelbſt zu krewſen die 
mittelmeſſe, die frumeß auch — 

Mengew. 

Die pfarrkirch fand Joha nn es u Kaffenborf mit 
anhangen ſand Magen Kapellen. 

Peſten die kirchen ift gefünbert worden von ber bor- 
genannten Kirchen die furpaß von der herichaft zu 


lehen haben dye forfchen. 


Sn dem Ampte zu Zwernicz. 
Die pfarrlirh fand Iotencz zu wungeſeß mit an- 
bangen fand Margarethen Kapellen und auch der uff 
der burge zu zwernicz, die Goerg lihtenberger 
geftiftet vnd die fein lebtage und nicht Ienger zu leyben 
bat, Sunder wenn der ‚geftirbet, jo hat bie die her— 
ſchaft furder zu leyhen. 
Die frumeß dofelbjt Teyhen dy wolfffirigel vnd by 
furpaß von ber herſchafft zu Ichen geen (die leyhet nun 
Johannes Im hofe der Ektere und fein Erben, wann 
er ſollich Lehen kaufft hat). 
Die pfarr zu Drumftorff mit anbangen der Ka- 
pellen zu der Rewenstadt in dem forft und althdorff. 
Nabenitein. 
Die pfrunde und Kapellen zu Burdahork. 
DOfternad. 
Die fruhmeß und Kapellen zu Hohenftät. 
‚Beyerstorff. 
bie frumeß doſelbſt 
Kraffezhoff vor Nurinberg. 
Die pfrunde und frumeß doſelbſt zu ſand Jorgen 
Die Meß vff ver’ burg zu Nurmberg ſand Dt: 
mars Kapellen (if nu verfanfft). 
Bamberg. 
bofelbft uff der Stiffte Bamberg ein vicarien vnd 
pftunde uf fand Mathlasaltar vnd fand elspe- 
ten=z Kapellen In bes ———— iczunt au 
Wirczburg. 
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B. In dem Bisthum zu Wirczpurg u. ꝛc. 
C. In dem Bißthum zu Regenspurg. 
zu Weijenjtat. 
1) :a.. Die pfarrlirchen doſelbſt. 
b. Sand Erhardi Kapellen und frümeß darane. 
> Die Pfarrlirchen zu Biſchoffgrüne. 
Tirhein. 
3) Die Pfarrkirchen doſelbſt. 
4) Die Pfarrkirchen zu Tirs heim vnd die — doſelbſt. 
5) ie Pfarrfirhe zu Lewten. - 
Ä Kirhenlamik. 
6) Die Pfarrkirche doſelbſt 
Selbe 
7) a: Die Pfarrfirche doſelbſt 
A —— — alles doſelbſt zu Selbe. 
Aelteſtes Gemeinbuch des Markgraffthums Brandenburg 
Burggrafthums in Nürnberg im kgl. bayer. nn A. 
zu Bamberg. 


Beilage. 


1464 den 24. April, 

Hertrid vom Stein Thumbdechant zu Bamberg!) 
fchreybt von Rom, das :er. hoffe ex woll bey dem pabit er- - 
langen, die erlaubnig, ein: Stift gen Kulmbach zu machen, 
zu welchem die pfarr zum Hof fol geichlagen werden. 
tem das die Thumprobſtey zu Ayſtett von dem Pabſt jey 
verliehen worden Grauen Heinrich von Wirttentbeng, 
deß ı Eltern Graven Ulrich Sohn. Er hett diefelbe Probftei 
auch gern gehabt, Sp Hat ſich der Thumdechant daſelbſt auch 
hart darumb gefümmert. 

Dat. am St. Gregorii tag ao. 1464 

* Antunſteteich für das Fürſtenthum Vawrith 
26 As, .. DR Te Fer Seite 285. : 
ı) — war Pfarrer zu Hof. rl 
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Brilage 2 


A. de dato 1481 den 16. De. | | 

Marggraf Albrechten Ehurfürften ſchreiben an 
feine vnderthanen, da die pfaffen von Ihrer Stewer I) we: 
gen Anterdict geiegt. 

Eingang 2c. 

Es ſetzt and Marggraf Arbrecht die ſadament ſineß 
fürnemens vnd feiner gerechtikeit alſo: 

Item wahr das wir vom Reych haben Kloſter vnd 
Stifft, die ms ſonſt pflegen zu dienen In vnſern 
eignen jachen, warumb ſollten fie vns nicht dienen in 
dep reichs fachen ? 

Atem wo wir Jus patronatus haben, dx haben wir 
es in Vebung bergebracht uns zu dien auch In vnſern 
eignen Sachen, warumb follten fie vns nicht bienen Sn 
des Reychs jachen ? 

Nachdem wir mit allen den vnſern, feinen gnaden 
den dienft wvollbringen follen, auch vnſer fordern vnd 
wir fle geftifitet Haben von vnſerm gut vnd aus dem 
furjtenthumd, das wir von den heiligen Reych vnd 
fayfern vnd fünigen zu lehen tragen, worumb ſollte es 
dann vnſerm genedigen herrn dem keyſer nicht Helfen 
fein dinft vollbringen, Nachden es aus feinen eigenthum, 
vnſerm Ichen geftifft Sit? Wer heit Ihme feine ges 
vechtigfeit zu begeben ? vnd wie möchts der kayſer dem 
Reych begeben ohne verwilligung der Ehurfürften? So 
ft es fein Stewer Sonder ein wegengelt vnd ein hülff 
wider die Türken. 


B. 1481 den 7. Okt. 


In einem brieff an Burgermeiſter vnd Rath zum Hof 
ſchreibt er alſo: 


1) Die Steuer war zur Dechung der Türkenſteuer vom Kurfürſten 
ausgejhrieben und auch die Geijtlichfeit mit herangezogen. 
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Bon des Bischofs zu Bamberg proteften haben wir 
appellivet für vnſern heiligiten vatter den Bapft ut 
Cautelae, deß wir euch abſchrifft hiemit ſchicken, dem 
atherirt! will die prieſterſchaft nicht atheriren, So laß 
man ſie ziehen vnd nem' andere, die atheriren, 
gult und opffer annemen vnd alle Ghriftliche werk thun. 
Alß Ihr meldet begrabens halb, predigt euch Ewer 
pfarrherr al’ predig vnd jpricht euch „die offen ſchuld“ 
vor, die vndter andern Innen heltt die „Newen fremb— 
den Sünd.” Wer die todten nicht begrebt, die fein 
nothdürftig feind, bo übt die werk der barmherzigkeit, 
bie euch euer pfarrher predigt, vnd laßt fie begraben, 
jo bedorffens nicht auff dem Kirchhoff ftehen. Sonft 
muß man Jedermann berichten an dem Leßten und wann 
fein nott Iſt. Ihr lebt aber, ob Gott will, noch Lang. 
wir glauben, bie pfaffen wehren all’ gern erempt 
für vogtey vnd aller Obrikeit, mödht es Ihnen 
nur gedeyen ꝛc. x. Sonntags nah Francisci 
(7. Oftober im 8iten). 

Ankunftsbuch des Fürſtenthums Bayreuth, ©. 539; 


Arohnemann, 
der Hoſdmacher. 


VDie Alchymie, die vermeintliche Kunſt, Gold zu machen, 
bat zu allen Zeiten und in des verſchiedenſten Ländern hohe 
und nicdere Geiſter beſchäftigt. Manche von ihnen mögen 
in der That von der Möglichkeit, aus unedlen Metallen edle 
zu erzeugen, überzeugt gewejen jein, und die von ihmen in 
diefer Hinficht angeftellten Verſuche mögen nicht ohne wohl⸗ 
thätigen Einfluß auf die Wiflenfchaft geblieben fein. Die 
Meijten aber waren Betrüger, welche die Leichtglänbigkeit 
Anderer benügend auf Koften derjelben ihren Sädel füllen 
wollten. Zu den Letzteren gehörte auch jener berüchtigte Gold: 
macher Krobnemann, der in Bayreuth zur. Zeit bes 
Markgrafen Chriſtian Ernſt neun Zahre lang fein Wejen trieb. 

Das Leben diefes Abenteunerd hat der vormalige Pro—⸗ 
feflor und Reetor Fiken ſcher zu Culmbach im Jahre 1800 
ansführlic beſchrieben. Da ich aber unter den Manıferip- 
ten des biftorifchen Vereins bahier cine Biographic Krohnes 
manns aufgefunden habe, welche eim interefjantes Altenſtück 
enthält, das Fikenſcher wicht hat: fo will ich hier bas- 
jelbe mittheilen und zu dem Eube aus Krohnemanus 
Leben nur fo viel anführen, als zum Verſtändniß jenes 
Altenjtüces nöthig ift. Ich folge hiebei ganz ben bamdfchrift- 
lichen Aufzeichnungen, welde indeſſen in manchen Punkten 
von Filenjhers Darſtellung ‚abweishen. 
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Krohnemann kam im Jahre 1677 nach Bayreuth 
und trat in marfgräfliche Kriegsdienſte. Bald aber ließ er 
fih verlauten, daß er Gold machen Fönne und Proben feiner 
Kunft liefern wolle. Der Markgraf, jung und Icbensluftig, 
brauchte zwar immer Geld, traute aber gleichwohl dem Frem— 
den nicht recht. Erſt auf die bejondere Empfehlung des 
Geheimenraths und Generaljuperintendenten von Lilien, der 
ein großer Gönner Krohneman 18, ‚war, ließ er diefem 
ein Laboratorium in einem Heinen Gewölbe des Schloſſes 
zu Bayreuth errichten, Hier machte denn Krohnemann 
in Gegenwart des Türhten, jener Gemahlin Sophie Luiſe, 
des Geheimenraths von Lilien umd einiger andern Näthe, 
‚ nachdem er 14 Tage lang beitändig in Schmelztigel ge: 
arbeitet. hatte, in zwei eljernen Pfannen. eine Miſchung von 
Queckſilber, Efjiig, Grünſpann, . Salz und andern Dinge, 
in die er danm ein. weißes Pulver, welches er in einer Schad)- 
tel bei jich hatte, ſchuͤttete, woraus Gold wurde. Dieſe Stoffe 
‚waren aber fihon vorher mit Gold vermiſcht worden, wie 
man fpäter durch. die von einigen. mißtrauischen Räthen vor- 
geſchlagene und von dem Münzmeiſter Johann Jung 
‚am 10. März 1681 vorgenommene RR RR und 'Prü- 
‚fung erfuhr. 

Nun war fein Ruf als Adept Gegeinben Der Mar: 
graf verlieh ihm mehrere Titel und Ehrenſtellen und ge— 
währte ihn einen . glänzenden Unterhalt. Seine Titel und 
Ehrenftellen find aus einem Gluͤckwunſche zu erjehen, den 
er dem Fürjten 1679 zw feinem Geburtstage nebft einigen 
Schaumünzen übergab. - In diefer - Schrift nennt er fid) 
Ehrijtian Wilheln - Baron von Krobnemann, Hear zu 
Rothenftein und Fichtenburg, Erbherr zu Kranichenfeld und 
Sroßenhahn, Ritter vom Orden des güldenen Kleeblatts, 
Obriſter, hochfürſtlich Braudenburgiſcher Oberpräfident, Ge- 
heimerath, Generallommandant, Kammerherr, — und 
Bergwerksdireltor. 
| Der Generalfuperintendent von: Lilien lieh ihm über 

1000 fl. vor, die Krohnemann in Wollüften vergeudete. 
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Auch den Oberhofmarfhall Johann Albert von Ranov 
und den Hofrat) German Luitcke nahm er jo ein, daß 
diefe bedeutende Summen für ihn verpfündeten, | 
Im Schloffe zu Bayreuth gefiel es ihm jedoch nicht 
fange, wahrjcheinlich weil er dajelbjt zu ſehr beauffichtigt 
wurde; er wußte e8 dahin zu bringen, daß ihm auf der 
Plaffenburg ein großes Laboratorium in einer Küche am 
rothen Thurm, in dem er jpäter gefangen ſaß, eingerichtet 
wurde, 
Hier verfertigte er nad und nad 7 filberne Schau: 
münzen, welche er dem Markgrafen zum Gejchent machte. 
Da aber jeine Betrügereien, wie bereitS gemeldet, durch 
die von dem Müngzmeilter Jung am 10. März 1681 vor: 
genommene Unterjuhung entdeckt wurden, jo wurde er in 
den rothen Thurm auf der Plaffenburg gefangen geſetzt. 
Auf die Berwendung des Generalfuperintendenten v. Lilien 
durfte er jedoch auch während jeiner Gefangenjchaft fort- 
laboriren. Auch brachte e8 derjelbe bei dem Fürjten dahin, 
daß feine Gefangenschaft jchr erleichtert wurde. 
Der vorausgegangenen Thatjachen ungeachtet wußte 
Krohnemann bei dem Markgrafen ſich jo von allem Ber- 
dachte zu reinigen, daß diefer am 1. März 1685 „Herrn 
Baron von Krohnemann auf freien Fuß dergeitalt und 
alfo geftellt, daß er, wenn c8 ihm gefallen und belichen 
wird, innerhalb Unferer Zeitung herumb abjonderlich Fr die 
Kirche und zum Gottesdienft gehen möge,” und noch am 
9. Juli 1685 den nachſtehenden Vertrag mit ihm abjchloß: 
Zuwiſſen, demnach den Durchlauchtigiten Fürften und 
Herrn, Herrn Chriſtian Ernjten, Markgrafen zu Bran- 
denburg ꝛc. ꝛc. Herr Chriftian Wilhelm Baron v. Krohne— 
mann 2. Obrijter ꝛc. mit höchjten Beteurungen, jo wohl 
ſchrift- als mündlich, zugefaget und veriprochen, was Maßen er 
darthun und erweien wolle, daß diejenige truckene Tinctur, 
fermentata et infermentata, welhe Se. Hochfürſtliche 
Durchlaucht von ihm bekommen und in Handen haben, 
mit großem Nutzen Goldgenerirend, mehr und über 
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Eine Tonnen Goldes werth ſei und ad infinitum auf 
Kindes - Kind augmentirt werden könne, aud) den 6. Marty 
und 28. Juny Taufenden Jahres, zimliche Proben defjen 
erwiejen, auch dergleichen an Gold und Silber, noch weit 
reichlicher zuthun, verheißen hat, und beede Prozejje auf Gold 
und Silber, ganz deutlichen und klar beſchrieben, förderlichſt 
auszuantworten: wie nicht weniger die gezeigte Drei gute 
Hoffnungen, mit Göttlicher Hülffe und Beistand, nad), aller. 
Möglichkeit, zu dem gewünfchten Ende zu bringen, treulichit 
zugefaget, und höchftbefagt Se. Hochfürſtl. Durchlaucht 
der gänzlichen Zuverficht leben, es werde gebachter Herr 
Baron von Krohnemann, jothane feine Zuſagen im 
Werke, allerdings zu erfüllen, Außerftens befliegen jein, 

Alß Haben Zweitens Se. Hochfürſtl. Durd- 
laucht für fih, damı Derojelben Erben und Nachkom— 
men, dagegen, gnädigſte Verjprehung gethan, wiederholen 
auch dieſelbe hiermit, am Kräftigften und Beſtändigſten, daß 
Diefelbe ihm, Heren Baron von Krohnemann, deſſen 
Ehe-Frau“) und Kinder, ſammt anderen Angehörigen, in. 
beftändigen Schuß und Proteftion, auch ihn in Dienft und 
zwar zum Geheimen Nath, und Ober-Burg-Voigt auf Plaſ— 
jenburg, und gebührende Pflicht nehmen, mit ordentlicher 
Beſtallung jchriftlich verjehen, auch wider alle unbillige Ges, 
walt jchiigen und handhaben; ingleichen Juſtiz wider jeine, f 
Feinde, welche ihn in das große Ungfüd gejtürzet haben, 
ernft= und gebürlich adminiſtriren. 

Drittens, Ihme und allen den feinen, geftalten. Sa⸗ 
hen nach, würkliche Gnade erweiſen, und von ihm als 
einem Dero merflichen Nuzen befördernden gebürcnde Aestim- 
machen, auch ihm, jo viel immer möglich fein kann, guten. 
Fried und Ruhe verjchaffen wollen. | 

Und weilen VBiertens, auf Unfer Gnaͤdigſtes Begehe 
ren, Herrn Baron von Krobnemann beliebet hat, noch 


*) Sie war bie Tochter eines Generalauditors und Kriegsraths 
Namens Rolland, 


eine Zeitlang auf der Veſtung zu verbleiben, und bie joge- 
nannte alte Probftei, darzu bequem befunden worden; wollen 
Se.Hohfürftl. Durhlaucht Befehl ergehen laſſen, daß 
diefelbe, nad) Herin Barons von Krohnemann Gutbe- 
finden, ehiſtens zugerichtet und zur Wohnung bequem ge— 
‚macht werde, 

Fünftens haben Se. Hochfürſtl. Durchlaucht 
zugeſaget und verſprochen, daß Sie ihme, zu ſein und der 
ſeinigen Unterhalt jährlich Vierhundert Reichsthaler, 
oder Vierhundert und Achtzig Gulden Fränkiſcher 
Währung, aus Dero Seatul, und jederzeit, Ein Viertel— 
jahr zum Voraus, womit von den 1. July an, mit Ein— 
hundert Thaler der Anfang unfehlbar gemacht werden ſoll: 
ingleichen ein zulänglich Stück Geldes, als Einhundert 
Reichsthaler, zu allerhand Notdurft zu der Operation be— 
zahlen, auch gute Kohlen und Tiegeln anſchaffen laſſen wollen. 

Sechſtens, ſoll jederzeit, nach Verlauf Dreier Mo: 
nate, (dafern Gott Geſundheit erhält) die Lieferung an 
Solo und Silder geſchehen, und abgerebeter Maßen, alles, 
was Se. Hochfürſtl. Durchlaucht angewendet und her— 
gegeben haben, zum Voraus abgezogen, der Nuz oder Aus- 
beute aber, e8 jei an Gold oder Silber, in Bier gleiche 
Theile zerichlagen, und daven Sr. Hochfürſtl. Durch— 
laut Drei, ber Vierte aber, es jei jo viel, als e8 im— 
mer wolle, Herrn Baron von Krohnemann uud ben 
feinen, unweigerlichen jeyn und verbleiben. 

Siebendens: Und damit Göttl. Güte, feinen mild: 
reichen Segen und allergnäbigftes Gedeihen zu denen Ope— 
rationen, deſto reichlicher verleihen möge, foll bei jeder 
Lieferung, davon der Anfang auf nächſtkommenden Michaelis- 
Termin zu machen, jebes Mahls Ein Halb Mark Goldes, 
oder jo viel ausmachendes an Silber, von der Ausbeute ges 
nommen, auch zu Beſtell- und Unterhaltung eincs eigenen 
Schloß » Predigerd, welcher an Sonn-, Feit: und Feier: 
Tagen, wie nicht weniger in der Woche, den Gottesdienft, 
mit Predigen und Betſtunden halten, gebüvend verjehen, auch 

4* 


andere ſeelſorgliche Werfe verrichten jolle, angewendet wer- 
den: doch dem jezigen Schloßpredigen M. Ottonis, biß 
zu feiner ferneren Beförderung, auch den Armen, ein Ge 
wißes quartaliter abgegeben werben, 

Achtens: Und weilen den 26. Juny, in Gegenwart 
der Durchleuchtigiten Fürftin und Frauen, Frauen Chris - 
ftiana Charlotta, geborner Herzogin zu Württenberg 
und Teck, verwittibten Fürſtin von Oſt-Frieſſand ꝛc. Herr 
Baron von Krohnemann ausdrüdlih vermeldet, daß 
neulichit geichehene Lieferung, ein geringes Ding wäre, 
und künftig weit größer erfolgen jolte; ALS Tagen im Gegen- 
teil Se. Hodhfürftl. Durchl aucht zu, daß, je größer 
die Lieferung jederzeit erfolgen, deſto größer auch, Ihre 
Gdſte Erfändnus in der That ſelbſt jeyn werde. Woran 
Herr Baron von Krohnemann, oder die jeinigen, gar 
nicht zu zweifeln Urſach Haben jollen. 

Neuntens: haben abjonderih Se Hochfürſtliche 
Durchlaucht zugejaget, daß Diejelbe Herrn Baron 
von Krohnemann, jeiner Frau und Kinder, gebürend 
verjtatten, auch respective von Eger. aus, in Dero Land, 
auch, auf feine fchriftliche Imploration, ihme alle feine in 
dem Haus zu Baircut, zurückgelaſſenen Saden, jo wohl an 
Mobilien, als Büchern und andern, Jo viel immer möglich 
iſt, verichaffen, und auf die Veſtung bringen laſſen wollen. 

Zu dejjen allen mehrer Berfiherung, tft von, Seiner 
Hohfürftl. Durchlaucht und Herrn Baron v. Krohne: 
mann, diejes eigenhändig unterjchrieben, mit den respective 
Hochfürſtlichen und gewöhnlichen Inſigeln befräftiget, 
auch in Duplo ausgefertiget, und jedem Theil ein Eremplar 
zu Handen geftellt worben. 

Sp geben und gejchehen Plafienburg den 9. Julii, 
Anno 1685. 

Chrijtian Ernit, M. 3.8. 
(L. 8.) Ehrijtian Wilhelm Baron 
von Krobnemann. 
(1.8) 


Dbgleid, es, wie e8 in diefem Dertrage heikt, „Herrn 
Baron von Krohnemann beliebet hat, noch eine Zeitlang 
auf der Beitung zu verbleiben und die alte Brobitei bequem _ 
dazu befunden worden,” ſo behagte ihm doch feine Gefangen- 
haft nicht lange, und da er einjehen mochte, daß er feine 
Rolle nicht länger fortjpielen könne, jo faßte er endlich, als 
er immer dringender an die Erfüllung feiner Verſprechungen 
gemahnt wurde, den Entichluß, ji) der ihm drohenden Ge— 
fahr durch die Flucht zu entziehen. Daher juchte er einen 
um den andern von- feinen Aufwärtern auf jeine Seite zu 
dringen und Tieß fih am 12. Februar 1686 Abends um 
7. Uhr mittels eines Geiles durch das heimliche Gemad) 
hinab. Er erreichte glücklich die Bambergiiche Grenze und 
fam am andern Tage Morgens um 3 Uhr nach dem Bam— 
bergifchen Klofter Marienmweiher, wo er, um Schuß zu ers 
halten, Fathofiih wurde. Er wurde aber ausgekundſchaftet, 
und der Oberamtmann zu Kupferberg, Erdmann Ulrich 
von Waldenfels, brachte ihn mit Liſt aus dem Klofter 
bherans und behielt ihn in Verwahrung. 

Nach verjchtedenen Unterhandlungen- — den mark: 
gräflichen Lehenprobſt Johann Wolfgang Frank mit dem 
Biihofe Marquard Sebaſtian, der die Auslieferung 
Krohnemanns anfangs verweigerte, wurden von mark: 
gräflicher Seite 240 fl. erlegt, die gewöhnlichen Neverjalien 
ausgeftellt, und der Flüchtling an der Grenze oberhalb Un: 
terfteinah am 1. März ausgeliefert. Bon da wurde er uns 
ter ſtarker Bedeckung nach Culmbach in die Frohnfeſte ge- 
bracht. 

Nun begann jogleih die gerichtliche Unterfuchung, in 
welcher ſich ergab, „daß er die Beltung Plaffenburg violirt 
und beftiegen, vier filberne Schüſſeln, die ihm zum täglichen 
Gebrauche aus der Vorrathskammer gegeben worden, ver: 
ſchmelzt, ſolches nebſt 130 Pfund Queckſilber nach Nürnberg 
und Eger verkauft; durch fein Gefind mittelft eines dazu 
verfertigten Ditrichs, die Silberkammer zu Plaffenburg er: 
öffnen und aus einem Schranf drei filberne große Gejchirre 


— HH — 


entwenden laſſen, die nebſt ven Schüſſeln 34 Pfund gewo⸗ 
gen; durch dieſe bei dem Tertius zu Culmbach, M. Chriſtoph 
Ulrich Althoffer einſteigen und ihm ſein Geld, dann Gold 
und Silber wegſtehlen laſſen; endlich bei feiner letzten Lie— 
ferung dem Fürſten falſches Gold und Silber überſchickt.“ 

Nachdem die Unterſuchung beendigt war, wurden die 
Acten „verſchickt“ und ihm „von den Auswärtigen” wegen 
feiner Betrügersien, Diebereien und Ehebruchs mit feiner 
Schließerin der Galgen zuerkannt. Die Eollegien in Bay— 
reuth wollten zwar diefe Strafe in Iebenslängliches Gefäng- 
niß verwandeln; allein die von ihm Betrogenen drangen auf 
die Vollziehung des Urtheils, welches denn auch am 27. 
April 1686 an ihm volljtredt wurde. 

Bor der Hinrichtung trat er, um jein Leben zu vetten, 
wieder zur evangeliichen Religion über, beichtete einige Tage 
vorher bei einem Culmbacher Geiftlichen und genoß das hei- 
lige Abendmahl. Er hatte feinen Glauben viermal gewech— 
jelt. Der Geburt nach war er ewangeliich, in Holland wurde 
er Fatholiich, in Bayreuth wieder ewangelifh, in Marien- 
weiher nochmals katholiſch und ſtarb endlich wieder evangeliſch. 

Der Marfgraf wollte ihm zulett doch noch das Leben 
Schenken, allein die Begnadigung Fam zu ſpät; er war bereits 
am Galgen erkaltet. 


II. 
Die Streitigkeiten 


der | 
Markgrafen von Bayreuth 
mit der Ritterſchaft über die 
Heichsunmittelbarkeit. 


Quellen: Grundriß zu einer volltändigen Staatsgeographie des Burg: 
grafthums Nürnberg 2. von Lange 1763. Manufeript. — 
Bayreuther politifche und Sntelligenzzeitung 1792 — 17%. — 
Inſtruction, bie Landesrechte, welche Sr. königl. Majeſtät von 
Preußen anf den Hinterſaſſen, Beſitzungen und Gütern benachbar— 
ter Stände und ber Ritterſchaft in dem obergebürgiſchen Fürſtenthum 
zuſtehen, betreffend, 1796. Manuſcript. — Staatsarchiv ber 
königl. preuß. Fürſtenthümer in Franken, bearbeitet und herausge— 
geben von Hänlein und Kretſchmann. Bayreuth. 1797. 
I. Band. Seite 446. — 


Nech Lange's Darſtellung ſchloſſen ſich zu Ende des 
15. und zu Anfang des 16. Jahrhunderts mehrere oberge— 
birgiſche Edelleute an die fränkiſche Ritterſchaft an, weil ſie 
zum Theil neben ihren burggräflichen Lehen auch unmittel— 
bare fränfifche Güter beſaßen, oder fih mit unmittelbaren 
fränkiſchen Gejchlechtern durch Heirathen verbunden hatten, 
ober bei dem veränderten Kriegswejen ihre Nitterdienfte ver— 


filbern d. 5. durch Geld ablöfen wollten, ober auch mit 
ihren Unterthanen in Procefje geriethen und deren Ent: 
ſcheidung den markgräflichen Gerichten nicht überlafjen woll- 
ten. Namentlich Fündigten viele zu den Herrichaften Plaſſen⸗ 
burg, Bayreuth und Creußen gehörige Landfaflen und Vaſallen, 
fo wie aud) einige im Boigtlande den Markgrafen ven Ge- 
horfam auf und Täugneten außer ihrem Vaſallagium alle 
weitere Verbindlichkeit gegen dieſelben ab. Auch lieferten fie 
von da an.die Steuern ihrer Hinterfaffen nicht mehr in bie 
fürftlichen Caſſen, ſondern in die Rittertruhen ab. 

Die fränkiſche Ritterjchaft nahm fie bereitwillig auf und 
bemühte ſich, derjelben immer mehrere an ich zu ziehen. 
Zwar trennten-fich fpäter-die meiften wieder von berfelben, 
und insbejondere erkannte die in den Hauptmannjchaften 
Bayreuth), Hof und Wunſiedel angeſeſſene Ritterfchaft auf 
den 1615 zu Bayreuth und Wunfiedel gehaltenen Landtagen 
den Markgrafen als ihren Landesheren an; allein mehrere 
blieben bei der fränkiſchen Ritterfchaft, umd es fam nun zu 
Procefjen zwijchen diefer und dem voigtländifchen Adel, ſowie 
auch zwiſchen der fränkiſchen Ritterfchaft und den Markgra— 
fen, kurz e8 entjtand cine Verwirrung, die nicht zu ents 
wiceln war. 

Diefe Procefje nahmen ſchon 1576 ihren Anfang und 
wurden theils vor dem Kammergerichte, theils vor dem Reichs⸗ 
hofrathe bis in die neueren Zeiten, alfo faft über 200 Jahre 
lang, geführt. Die Markgrafen fchlofien mit den benachbar: 
ten Ständen Verbindungen gegen die Ritterjchaft, fie ergrif- 
fen jtet8 den Recurs wider die Verfügungen des Reichshof: 
vathes, Georg Wilhelm brauchte felbft Gewalt gegen die 
adeligen Inſaſſen; allein die Sache blieb unentjchieben. 

Indeſſen blieb die vwoigtländifche, ſowie die übrige mit 
ihr verbundene Nitterfchaft dem Markgrafen treu und ge— 
warn dadurch jo viel, daß ihr nicht nur für ihre Güter, 
jondern auch für ihre Perſonen beträchtliche Freiheiten und 
Vorrechte ertheilt wurden, während dem übrigen Adel außer 
ben ihm durch die Belehnung zu Theil gewordenen Befug- 
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nifjen nicht die mindeſte Gerichtsbarkeit über feine Hinterfafien 
und keinerlei Borrechte zugeftanden wurden. 

Der Bayreuther Adel wurde num durch die Benennung 
fränkiſch und voigtländifch unterjchieben. Diejenigen 
Güter, deren Beſitzer es fortwährend mit der fränkifchen Rit- 
terichaft hielten, wurben fränkiſche Rittergüter genannt; 
diejenigen hingegen, deren Beſitzer ſich als landſäſſig befanns 
ten, die Steuern ihrer Unterthanen in ihren eigenen Ritter: 
cafjen verrechneten und jich den fürftlichen Befehlen fügten, 
wurden voigtländifhe Güter genamt. 

Die voigtländifche Nitterichaft theilte fi in drei Gans 
tons: Hof, Wunfiedel und Bayreuth. Die beiden erſten 
begriffen alle in den beiden Hauptmannfchaften Hof und 
Wunſiedel gelegenen Rittergüter; der letzte erſtreckte ſich aber 
auch in die. Amtshauptmannfcaft Kulmbach und das ganze 
Unterland. 

Jeder Canton hatte feinen Ritterhauptmann, welcher 
von der Ritterjchaft gewählt und vom Markgrafen bejtätigt 
wurde. Unter ten Nitterhauptmann ftanden die Conſulen—⸗ 
ten, Secretarien, Caſſiers und übrigen Offizialen eines Can— 
tons. Die von den adeligen Hinterjaffen zu entrichtenden 
Steuern wurden zu den Bejoldungen und übrigen Ausgaben 
verwendet, auch von ihnen die zur fürftlichen Landjchaft zu 
zahlenden receßmäßigen Sahrgelver, fowie die von Zeit zu 
Zeit den Markgrafen bewilligten Dons gratuits beftritten. 

Alle voigtländiichen Güter hatten die niedere Gerichts: 
barkeit; einige waren jedoch mit der hohen Surisdiction belehnt. 

Beim Tode Friedrichs im Jahre 1763 befand fi im 
eigentlichen Boigtlande und in der Amtshauptmannjchaft : 
Wunfiedel Fein fränkijches Rittergut; dagegen waren in den 
Amtshauptmannfchaften Bayreuth und Kulmbach, jo wie im 
Unterlande viele voigtländische Güter zu finden. Die frän— 
fiihen Rittergüter in den zulebt genannten Amtshauptmann⸗ 
ſchaften und im Unterlande waren jelten, da fie theils heim 
gefallen, theils von den Markgrafen angefauft und den 
fürftlihen Domänen einverleibt waren. 


Im Jahre 1792, als das Fürſtenthum Bayreuth an 
die Krone Preußen fiel, wendete ſich die voigtländifche Rit— 
terichaft an den König von Preußen mit der Bitte um Be- 
ftätigung der mit ihr errichteten Necefje. Der König forderte 
hierauf die obergebirgiſche Regierung unterm 18. April bes: 
jelben Jahres auf, hierüber einen gutachtlichen — zu 
erſtatten, was dieſelbe auch unterm 15. Mai d. J. that. ) 
Zugleich reichte die voigtländiſche Ritterſchaft —* und 
Wunſiedler Bezirls bei Gelegenheit der Steuer⸗Konkurrenz⸗ 
Verhandlungen, welche fie mit der Landſchaft zu pflegen Hatte, 
Generalbeſchwerden ein und bat um die landesherrliche Ab⸗ 
hülfe. 2) Der König aber befahl durch Reſeript vom -10: 
Juli d. J., die Necebeftätigung der voigtländifchen Ritter 
haft jo lange auszufegen, bis. der Staatsminiſter Freiherr 
v. Hardenberg fein Gutachten über die Verbindlichkeit 
ber Recefje abgegeben hätte und die ritterfchaftlichen Privi⸗ 
legien von ihm dargelegt wären. Dies geſchah auch im - 
Auguft d. 3.3) Allein anftatt der erwarteten Beftätigung ber 
Receſſe erfolgte erſt im Jahre 1796 eine k. Bekanntmachung, 
in welcher bie Lanbeshoheitsrechte auf fämmtlichen abeligen 
Gütern in den beiden fränkiſchen Fürſtenthümern Bayreuth 
und Ansbach, deren Beſitzer ſich noch zur Meichsritterfchaft 
"hielten, geltend gemacht und auf alle Adelige ohne Ausnahme‘ 
ausgedehnt wurden, indem behauptet wurde, daß in ben Fürftens 
thümern Bayreuth und Ansbach durchaus fein unmittelbarer 
Adel vorhanden fei, und daß diejenigen, welche fich reichsunmit- 
telbar nennen, von jeher wahre Landfaffen gewefen jeien. Auf 
Befehl des Königs mußte dies Alles in dem vor Lang und 
Kretſchmann im Jahre 1797 zu Bayreuth herausgegebenen 
Staatsarchive ———— und hiſtoriſch begründet werben.®) 
1) Beilage Nr. I. 

2) Beilage Nr. I. 

3) Beilage Nr. IIL 

4) Man vergleiche übrigens damit, was Sehr. v. Aufſeß im Archive 
für Geſchichte und Alterthumskunde von Oberfranken 1. Band 

1. Set ©. 131 — 144 hierüber jagt. — Hausgejcy der, Grafen 

von Giech. ©. 7. Tübirigen 1858. 
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Zugleich wurde noch im Jahre 1796 eine genaue Res 
vijion des ritterjchaftlichen (voigtländifchen) Steuerweiens an: 
geoxbnet and hierauf die Beichlagnahme ber Caſſen befohlen, 
weil die Ritterſchaft jeit mehreren Jahren die Steuern, 
welche fie in die königlichen Caſſen liefern follte, zurück 
behalten, gleichwohl aber von ihren Hinterfafjen beträcht- 
liche Steuern erhoben, eine Separatjteuerfafje gebildet und 
diefe äußerft unwirtbichaftlich behandelt Habe. Am 30. März 
1796 wurden daher die Stenerfaffen der voigtländifchen 
Ritterichaft, Höfer und Wunſiedler Bezirks, weggenommen 
und unter Bedeckung nach Bayreuth gebracht, wo fie bei 
der Hauptfteuerkafle deponirt wurden. Der Ritterichaft aber 
wurde durch ein bejonberes Fünigliches Reſcript die Ver— 
ficherung ertheilt, daß der König keinesweges die Mechte 
der Ritterſchaft beeinträchtigen wolle, jondern lediglich von 
jeinem Rechte der ihm zuftehenden Tandesherrlichen Ober: 
aufficht über das Steuerwejen Gebrauch mache, 


Zulett erging am 24. Juni 1796 auf fpeciellen Befehl 
des Königs von Preußen von dem Landesminifterium ber 
fränfifchen Fürftenthümer zu Ansbach an die Regierung 
-I. und II. Senats zu Bayreuth, bezüglich der Landeshoheits- 
rechte, eine ausführliche Juftruftion, in welcher ausgeiprochen 
wurde, daß das Fürſtenthum Bayreuth ein gejchlofjenes 
Territorium fei, und daß Alles, was in demjelben gelegen, 
der vollen Randeshoheit des Königs unterworfen ſei. Zus 
glei wurde der Regierung zur Pflicht gemacht, die Juſtiz— 
und Kirchengewalt auf allen Gütern und Kirchen des Fürs 
ftenthums auszuüben und zu dem Ende die oberaufjchende, 
gefegebende und vollzichende Gewalt zu behaupten. 


Nachdem nun die Art und Weije, wie in diefer Hinficht 
gegen die einzelnen Nachbarn, namentlich die Krone Böhmen, 
Kurjachjen, die Grafen von Ren, Sachjen= Saalfeld, bie 
Kurpfalz, Bamberg, Würzburg, Eichftädt, den Teutſchorden, 
ben Langheimiſchen Kfojterhof zu Kulmbach, die Reichsftäbte 
Nürnberg, Windsheim und Rothenburg, verfahren werben 
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jolkte, genau vorgezeichnet, wurde rückſichtlich der woigtländi- 
ſchen Ritterfchaft bejtimmt: 

1) Die eigentliche Duelle der Gerichtsbarkeit auf voigt⸗ 
laͤndiſchen Rittergütern ſeien landesherrliche Gnabenbewilli- 
gungen. 

2) Der Regel nad) hätten alle voigtländiſchen Ritter: 
güter die niedere Gerichtsbarkeit; nur einige feien mit den 
Dbergerichten, unter denen, blos bie jurisdietio criminalis 
zu verftehen, begnabigt, nämlich: Konradsreuth, Forban 
imd Schwarzenbach an der Saale, Gattendorf, Hofe, Iſaar, 
Kiga, Münchenreuth, Nenticha, Oberfogau, Reginzloſa, 
Hohenberg, Zedwitz, Erfersrenth, Oberredwitz, Schönwald. 

3) Die höhere fowohl als die niedere Gerichtsbarkeit 
müfje nach den Vorfchriften des preußiſchen Landrechts aus: 
geübt werden und das Verſenden der Acten auf auswärtige 
Univerfitäten ganz unterbleiben. 

4) Manchem von Adel ftehe zwar das Patronailsrecht 
über die Kirchen zu, aber Gerichtsbarkeit in Kirchenſachen 
oder Gerichtsbarkeit über den Prediger und Schulmeifter 
gehöre dem Patronatsheren nicht; daher Fünnten bie Pfarrer 
nur von Conliftorium abgejegt werben. 

5) Kirchen= und Schulgebäude müßten von den Patro— 
nen und den Eingepfarrten erhalten werbeit. 

6) Auch die Neigenfteinischen Reichs» After» Lehnleute 
im Amte Wunſiedel ſeien der unbefchränften Töniglichen 
Landeshoheit unterworfen, und den von Reitenftein ſtünden 
blos grumdherrjchaftliche Nechte zu. 

Hinfichtlih der fränkiſchen Ritterfchaft wurde ausge: 
Iprochen, daß diejenigen von Adel, welche fich zu derjelben 
halten, und deren Güter im Fürſtenthum Bayreuth gelegen, 
der vollen königlichen Criminal⸗ und Givilgerichtsbarkeit 
unterworfen jeien, und daß ihnen über. ihre Hinterjafien 
und. Zehenleute blos die jurisdictio colonaria. zuftehe. 

Ebenſo jeien die im Bayreuthiichen ‚gelegenen Hirjch- 
bergiichen . Reichslehen, ſowie auch die Schwarzenbergiſchen 


und gräflich Caſtelliſchen Hinterfaifen der vollen königlichen 
Landeshoheit unterworfen. 

In Betreff der Grafen von Giech wurde der Regierung 
befohlen, in Gemeinſchaft mit der obergebirgiichen Kammer 
eine Commiſſion nad) Thurnau zu jenden, um die Landes: 
hoheit über den im Jahre 1699 vom Markgrafen Ehrijtian 
Ernſt ohne Eonjenz des Kurhaufes an die Grafen von Giech 
um 26000 fl. veräußerten Diftritt in Befig zu nehmen, 
Jedoch follten vor der Hand deren Hinterjafjen, welche außer: 
halb des im genannten Jahre vermarkten Dijtrifts in könig— 
lihen Aemtern figen, nach den gegen die fränkische Ritter— 
ſchaft vorgefchriebenen Grundſätzen behandelt werben. 

An Folge diefer Verfügung ging auch am 9. Juli 
desfelben Jahres eine Negierungs= und Cammercommiſſion 
von Bayreuth nach Thurnan ab und nahm dafelbft im 
Namen des Königs von den Landeshoheitsrechten über die 
Grafſchaft Thurnau Beſitz. 

Indeſſen wurde auf die Bitte des Grafen von Giech 
demſelben d. d. Berlin 10. November 1796 die königliche 
„Aſſecuration“ ertheilt, daß 1) er und feine männlichen 
Nachkommen den im. Sabre 1699 veräußerten Diftrift in 
und um Thurnau, jo weit er vermarkt ift, unter der könig— 
lichen Landeshoheit ferner befigen und in jedem einzelnen 
Falle damit von dem Minifterium der fräntifchen Fürjten- 
thümer als mit einem brandenburgifchen Mannlehen beliehen 
werden follten, „ wogegen die im Jahre 1699 - bezahlten 
26000 fl. den Töniglichen Eafjen innen und anheim gefallen 
bleiben; 2) der Graf von Giech nebjt dem Brälaten von 
Langheim. der erfte Landftand des Fürftenthums Bayreuth 
jein ſoll. 

Bergleiche- bie ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe des gräflicden Hauſes 

Gich, von Dr. Bernice. Halle, 1859. 

Das Ritterlchengericht zu Bayreuth wurde am 8. Auguft 
1796 aufgehoben und die dahin fich eignenden ne 
der Regiernng I. Senats zugetheilt. 

Dr. Holle. 
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Beilage Nr. J. 
Obergebürgiſche Regierung. 
Geſammter Voigtländifchen Ritterſchaft 
gemeinſchaftliches Suchen um allergnä— 
digſte Beſtättigung derer Receſſe, und 
darauf ſich beziehenden Landesherrlichen 

Reſolutionen betreffend. 
| Referent: 
Geheimer Negierungsrath Wipprecht. 

Bei Ew. Königl, Majeftät hat gefammte Voigt: 
ländifche, und derſelben aſſociirte Ritterſchaft des Obergebür- 
giihen Fürſtenthums um Beftätigung der mit: derfelben 
errichteten Receſſe, und hiernach ergangenen NRejolutionen 
allerunterthänigst angefucht, und Allerhöchſt Diefelben 
haben uns unter dem 18. erſt verflofienen Monats aller: 
gnädigſt befehliget, 

darüber. gutachtlichen Bericht zu erſtatten. 

Die Ritterſchaft iſt hierunter der Gewohnheit nachges 
gangen, welche ſie, und ihre Vorfahren bei jeder höchſten 
Regierungs-Veränderung durch gleiches Anſuchen beobachtet 
hatte, jedoch mit der dißmahl fich auszeichnenden lobenswür— 
digen: Bejcheidenheit, daß fie folches ihr Geſuch nicht, wie 
in vorigen. Fällen geſchehen, jogleich mit der Borausfezung, . 
daß ber. Voigtländifche Adel den Landjaßiat in dem Fürften- 
thum nur durch Verträge, und gegen. Bedingung. anerkannt 
habe, verbunden. 

Ohne Zweifel wird aber bie Nitterfchaft auf ven Fall, 
wann Ew. Königl. Majeftät die Bejtättigung der Receſſe 
und Rejolutionen jo, wie fie vorliegen, pure zu ertheilen, 
Anjtand finden follten, jene Sprache von einem Nexu subjec- 
tionis pactitio zu führen, nicht unterlaffen. | 

In dieſer Nücficht finden wir ohnumgänglich noth— 
wendig, von der urſprünglichen Verbindung des Voigtländi⸗ 
ſchen Adels mit dem Obergebürgifchen Fürſtenthum; von 
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Beranlafjung der Receſſe und von denen dadurch erlangten 
Rechten, Privilegien und Freyheiten, die berjelbe dermahln 
noch zu geniejen hat, einige kurze Bemerkungen voraus: 
gehen zu laſſen. | 

Unter den Erwerbungen, weldye die Herren, Burggrafen 
zu Nürnberg, und nachherige Herren Marggrafen zu Bran- 
denburg an ‚Difiricten des chemaligen Voigtlandes, einer 
zwifchen Sachen, Böhmen, Thüringen, und Franken: gele- 
genen bejondern Provinz, meiftentheils durch Kauf gemacht, 
war. der eingejejlene Adel jevesmahl mitbegriffen. Bejonders 
war ſolcher als ein Theil der Stadt. Hof, und des Megniz 
Landes, ſchon denen. Herzogen von Meran, dann denen 
Grafen von Orlamünbe, und denen Boigten von Weyda, 
als ehemaligen Beſitzern ſolcher Herrichafft, unterwürfig und, 
als jelbige von Iegtern im Jahr 1373 an Herrn Burggraf 
Friederich V. durch Kauf überlaffen worden, fo ift ge 
dachter Adel eben jo, als ein beträchtlicher. Theil des vor: 
maligen Adels in Chur-Sachſen, worinnen von jeher der 
tiefe Landjapiat eingeführt war, und noch gegenwärtig herr: 
ihet, durch die Tauſch-Handlung zwiſchen dem Herrn 
Churfürften Friederich und Herrn Hergogen Johannes zu 
Sachſen, dann den Herrn Marggrafen Cafimie und Georg 
zu Brandenburg von 1524 im gleicher Eigenſchaft an das 
Dbergebürgifche Fürſtenthum mit übergegangen. Wie dann 
auch das nemliche Verband des in Boigtland, und in ben 
ſechs Aemtern geſeſſenen Adels mit. den zum Burggrafthum 
acquirirten dortigen. Ländereyen erforderlichen: Falles aus 
den Archiven. hinlänglich documentirt- werden kann. | 

Bor den XVI. Jahrhundert, ımd den Regierungs- Zeiten 
des. Herrn Marggrafens Georg. Friederich wurde auch der 
Landſaßen Nexus ‚des Voigtländifchen Adels von Niemand 
bezweifelt, und noch in dem PBlafjenburgifchen Receß, oder 
mißbrauchlich fogenannten Vertrag von 1515, wodurch von 
den Herren Marggrafen Cafimir und Georg die in einiger 
Irrung befangen geweſene Adeliche Gerichtsbarkeit, in der 
Art einer. Begnadbigung, und mit: ausdrücklichen Vorbehalt 
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der Landesfürftlichen Obrig- und Gerehtigkeiten, beftimmt 
worden, findet fich folcher Nexus zu wiederhohlten mahlen 
anerkannt, und beftättigt. 

AS aber im Jahr 1559 die Ritterſchaft in Franken 
von Kayſer Ferdinand I., wiewohl ungehört der dabey 
interefjirt gewejenen Neichsftände, das erfte Privilegium, 
und von Kayſer Marimilian II. im Jahr 1566 zu Er- 
haltung ihres neuen Corporis formati, dann Beftreitung der 
1564 ausgejchriebenen Reichshülfe an Geld und Tuͤrken 
Steuer, ingleichen der Kayſerlichen Charitativ- Subsidien 
das jus eolleetandi erlanget, jo hat von biefer Zeit an bie 
Fränkische Nitterjchaft Orts Gebürg unter der Hand alle 
ordentliche Wege und Mittel eingejchlagen, auch den Bran- 
denburgischen Adel in Boigtland mit in ihr Consortium zu 
ziehen, fich denfelben contribuable zu machen, und, da ver- 
ſchiedene Mitglieder desjelben ſich durch die verheifene Theil: 
nahme an den vorgejpiegelten Immediatäts Rechten, Frey: 
heiten und Wtilitäten einer Reichs Ritterſchaft würcklich 
bienden, und zu Bejuchung ihrer Ritter: Tage, dann Stene- 
rung zu der Orts Caſſe verleiten laſſen, daraus ein jolches 
Jus quaesitum gefolgert, daß der Ritter Canton wegen ber 
in Rüdftand verbliebenen Steuer chen im Sahr 1576 bey 
den Reichs⸗Cammer-Gericht ein Mandat ausgewürcket, deſſen 
Bollziehung aber durch die Intervention, und nachdrückliche 
Vorſtellungen höchſtgedachten Herrn Marggrafens Georg 
Friederich faſt gänzlich entkräftet worden. 

In der Folge mag eben dieſes Mandat bei denen von 
der Fränkiſchen Ritterſchaft an ſich gelockten Mitgliedern des 
Voigtländiſchen Adels eine Neue über die’ mit ſelbiger ein- 
gegangene Verbindung, auf Seiten der höchiten Landesherr: 
ſchaft aber vorjichtige Maas Reguln verurjacht haben, letz⸗ 
tere gegen die fernere Nachſtellungen der Fränkiſchen Ritter: 
Ihaft auf dem kürzſten Weeg der Güte in der Submiflion 
zu erhalten; Und der dem Boigtländiichen Adel mehrmalen 
gemachte Vorhalt jeiner urfprünglichen Berfaffung, und vor- 
längjtiger Incorporation in das Burggrafthum Nürnberg 
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hatte endlich zu den Negierungs Zeiten des Herrn Marg— 
grafens Chriſtian die erſprießlichſte Würdung, daß bie 
in ben Hauptmannſchafften Hof und Wunſiedel geſeſſene 
Nitterfchaft in den Receſſen von 1615 ihre ſchon vorher 
bejtandene Landſaßigkeit aufs neue feyerlich anerkannt, jo, 
daß aljo diefe Submiſſions-Agnitions-Receſſe mit dem 
Nahmen eines Submiljions = Bertrags nur mißbrauchlich be— 
leget worden. Wogegen die Nitterichaft in den Receſſen 
yon 8. Juni 1626 und 24. May 1638, dann in den Re- 
solutionibus vom 28. Nov. 1649 ſolche Landesherrliche Be— 
willigungen erhalten, zu welchen hochfürjtlicher Seits, aufjer 
jenen Rückſichten, Feine Verbindlichkeit vorhanden, noch von 
der Ritterichaft in Weg Rechtens zu behaupten gemwejen 
wäre. Miewohln nun die fränfiiche Nitterfchaft wider einige 
folder Boigtländiichen Mitglieder im Jahr 1626 beim Kay- 
jerlichen Reichshofrath mit einer abermaligen Klage infur- 
girt, und auf die errichtete Neceffe cin Mandatum poenale 
eassatorium, dann gegen den Herrn Marggrafen Ehri- 
ftian ein Rescriptum cassatorium, inhibitorium, et resti- 
tutorium auszuwürcken gewuſt, jo wurde doch von den höch— 
ſten Landes:Regenten ſolchen — der Fränkischen Ritterichaft 
auf den Boigtländischen Adel gewagten fuglojen VBindications- 
Anſprüchen auch dießmahl mit "Stanphaftigkeit entgegen 
getretten, jo, daß die impetrantiiche Ritterjchaft den ange— 
zettelten Proceß nunmehro jeit 50 Jahren gänzlich unver: 
folgt gelaſſen, und da nach den Neichs Gejezen jeder höchiter 
Reichsfürſt Sich gegen jeine Untertdanen bey den herge— 
brachten Juribus jelbjt zu handhaben, vollkommen berechtiget 
ift, dem Voigtländiſchen Adel aber durch den Wiederruff der 
ihnen Landesherrlicy bewilligten beträchtlichen Vorrechte, 
Freyheiten, und Privilegien, davon feinem im Fürſtenthum 
gefefienen Mitglied der Fränkiſchen Ritterichaft etwas zus 
gejtanden wird, der empfindlichite Nachtheil jelbjt zuwachſen 
würde, jo läßt fich bei der Voigtländiſchen Nitterjchaft eine 
weitere Neigung, ihre anerkannte und mit geleiteten Erb— 
Huldigungs : Pflichten jo vielfältig befräfftigte Landſäßigkeit 
6 
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jemahln bezweifeln zu wollen, kaum denken, noch diefe Sub- 
jection blos einem von der Nitterfchaft willführlich einge: 
gangenen Bertrag mit Grund zuſchreiben. Gleichwie cs 
aber bei folchen bewilligten Juribus der Nitterfchaft nicht 
verblieben, ſondern dieſe fie bei günftigen Gelegenheiten 
durch Geld- Abträne an die höchften Negenten immer zu 
erweitern gefuchtz Alſo jind die Receßmäſige Gerechtfame 
derjelben, welche unter den zweyen Worten: 

Jura Voigtlandica 
begriffen find, von jehr weiten Umfang, wie das — 
Collegium bei mehrfältigen Gelegenheiten, beſonders unter 
der Regierung des Herrn Marggrafens Friederich Chriſtian 
p. m., aus deren Cabinet ſolche Jura um ſehr geringen 
Preiß zu erlangen waren, nach den Trieb ſeiner Pflichten, 
durch eine concentirte Paraphraje jener wenigen Worte 
unterthänigft vorgelegt, und dadurch bewürdt, daß in der 
Folge mit weiterer Ertheilung derſelben zurücgehalten 
worden. 

Da ſolches Detail eine hinreichende Weberficht der Re: 
ceffmäßigen Gerechtjame Voigtländiſch Adelicher Mitglieder, 
und ihrer Hinterſaßen gewähret; ſo finden wir Zweckmäßig, 
ſolches hierdurch allerunterthänigſt beizufügen: 


H. 
haben die von Adel ſelbſt jich zu erfreuen: 


A. 


In Jurisdietionalibus: 


1) der vollftändigen Niedern Voigteylichkeit, und zwar 
ſowohl über ihre, mit Thür und Angel beichloffene 
Hinterſaßen, als auch auf deren ſämmtlichen Lehen zu 
Dorf und Feld, und denen privat Weegen, welche in 
eriminalibus jogar die Cognition der Fornications- — 
dann Diebjtahle- Fälle bis auf 5 fl. — Werth, in 
gleichen aller Schlägerey: und Verwundungs: Sachen, 
wann barans Feine würckliche Laähmung entjtehet, auch 
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anderer Policey- und fonftiger Frevel, in eivilibus 
aber alle und jede Actus tam voluntariae, quam con- 
tentiosae jurisdietionis, und bey leßtern die Berführung 
förmlicher Concurs-Processe, mit Edictal-Citationibus, 
Subhastationibus, und andern Actibus publieis, ja in 
Che: Sahen die Befugniß, nebſt den Geiftlichen pro 
matrimonio zu handeln, in fich begreifet. Womit denn 
auch die Stallungs- Requisitiones von denen hochfürſtl. 
Nemtern verbunden find. 


B. 
In proecessualibus; 

2) des Privilegii Fori bey ihren eigenen Gerichten, 

3) eines befondern Menagement in Inquiſitions- und 
Arreft - Sachen, 

4) der Befugniß, ſich im delictis levioribus per Manda- 
tarios, oder jchriftlich verantworten zu dörfen, 

5) der vorzüglichen Bejchleunigung ihrer Proceße, 

6) ber freyen Election de8 Hof: oder Kanferlichen Land: 
gerichts bey Appellationibus von Regterungs: Erkennt: 
niffen, 

7) der Befugniß, die Communication der Amts = Berichte 
zu verlangen, 

8) der Befreyung von den Suceumbenz- Geldern. 


C. 
In Lehens-Sachen: 

9) eines beſondern Menagement intuitu der verſchuldenden 
Lebens = Fehler, welchen gemeiniglich gegen geringe 
Emenden condonirt wird, 

10) der Dispensation der Mitbelehnten von weiterer Abs 
feiftung der einmahl praestirten Lehens-Pflicht nad 
Abjterben ber Possessorum , 

11) der Teicht erhaltenden Erlaubniß, die Belehnungen per 
Mandatarios zu empfangen, 

12) der Befugniß, den Lehenherrlichen Consens ad oppig- 

5 ” 
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norandum bis zum Drittel des Lehen-Werths zu ver— 
langen, 

13) des benefieii competentiae bei verſchuldenden Lehen— 
Güttern. 

D. 
Sn Marſch- und Einquartierungs-Sachen: 

14) Der Exemtion ihrer Anſize von Einquartierungen auſſer 
den Aufferften Noth= Fällen. 

E. 
An Forſt- und Jagd-Sachen: 

15) Der Exemtion von derer Herrichafftlichen Forſt-Offi— 
cianten Holz Anweifen in ihren Waldungen, 

16) der Exemtion von dem Wald: Verboth bey der Sez— 
Zeit des Wildprets, dergejtalt, daß fie zu allen Jahres: 
Zeiten in ihren Wäldern Holz hauen, umd die zu ihren 
Güttern gehörige Huthen und Triften bejuchen dörfen, 

17) der ihnen gewißermaßen verjtatteten Befugniß, Streu 
zu ſchnädeln, 

18) verjchiebener Praerogativen bey der niebern Jagd, 
welche ein oder der andere von Adel hergebracht ꝛc. ꝛc. 


F. 
In Handwercks-Sachen: 


19) Der Befugniß, folgende 6. Handwercker, als Schneider, 
Schuſter, Hufſchmiede, Weber, Zimmerleute und Mau— 
rer indistinete auf ihren Lehen zu halten, 

20) der Erlaubnig, wenn fie mehrere Handwerder auf 
ihren Lehen etabliren wollen, mit Sornung der Defe- 
rence darum anjuchen zu dürfen, 

21) der Freyheit, fih auf deu Anfizen vor ibre Familie 

and Hauß-Genoſſen auch unzünftiger und ausländis 
icher Handwercks-Leute bedienen zu dürfen, 

22) der Erlaubniß, ihre unzünftige Ziegler und Kafchbren- 

ner in die Städte und Märkte mit Kalch und Ziegen 
handeln zu laſſen, 


23) der Befreyung von Einfällen nach Handwerds-Störern 
in ihre Gerichte. 


6. 
Sn Bergwerd8:-Saden: 
24) eines bejondern Menagements intuitu des Galpeter: 
Grabens, 
25) der Freyheit, Kalch-Steine und Leimen ohne alle Mus 
thung graben zu lafjen. 


H. 
In Herrihafftliden Praestandis: 
Der Befreyung 

26) von der Steuer wegen ihrer eigenen Gütter, 

27) von Vernachſteuerung ihres auffer Landes bringenden 
Dermögens, 

28) vom Zoll vor ihre auf den Ritter-Güttern gewinnende, 
und verfaufende Feilfchafften, welche Immunitaet auch 
ben Ritter - Guths » Pächtern und halb-Bauern zuges 
ftanden wird, 

29) vom Mahl: Aceis, 

30) vom Bier: Ungeld vor ihr Hauß-Bedürfen, 

31) vom Wein-Umgeld, wanı folder noch nicht in das 
Herrichafftl. Umgeld gejchrieben ift, 

32) vom Stampf- Pappier, 

33) von Zuchthauß-Tax-Geldern in rebus gratiae et ju- 
stitiae, und überhaupt 

34) von neuen Landes» Anlagen und Extra - Ausichlägen. 
Ferner haben die Voigtländifche von Adel bie Praero- 

gativen, daß fie 

35) vor Promulgirung einer pragmatifchen Landes = Verogrd: 
nung mit ihren Gutachten gehöret werben, 

36) auf ihren Kirchen= und Pfarr Lehen die Gotteshauß— 
Rechnungs Abhör behaupten, 

37) eigene Brau- und Mulz-Häußer zu ihrem Hanf = Be: 
dürfen errichten, auch 
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38) sub certis conditionibus Trüpfhäußer erbauen börfen,. 

39) Die Bau-Frohnen, von ihren Hinterfaßen zu den Anfiz- 
Gebäuden praetendiren, und 

40) die Nachjteuer, wo fie felbige hergebracht, von ihren 
wegziehenden Hinterjaßen erheben, auch 

41) die Kinder ber Hinterfaßen zu Dienftbothen verlangen 
können. 
Nicht zu gedencken, was gedachte Voigtländiſche von 

Adel in honorifieis, als: 

42) wegen der Titulatur- Curialien ete:, | 

43) wegen ber öffentlichen Proelamation bey Verheyrathungen, 

44) wegen Einjchließung ins ne Gebet, obwohl nur 
formula generali, 

45) wegen bes Trauer: Läutens, 

46) wegen ber Nacht» Leichen, 

47) wegen Behängung der Kirchen: Stände bey Trauer: 
Fällen ꝛc. ꝛc. 

vor andern für Praerogativen haben. 


Nicht minder genieſen 
II. 


derer Voigtläͤndiſchen von Adel Hinterfaßen vor denen im- 

mediat- Unterthanen die Vorzüge umd Privilegien, daß ſie 

48) von der Steuer wegen ihrer walzenden Lchen - Stücke, 
jo denen von Adel auf dem Land zu Lehen rühren, 
item 

49) von der Handwerds- Steuer, ingleichen 

50) von Cammer-Frohnen gänzlich, und 

51) von Kriegs-Frohnen, auffer denen Märfchen, welche 
von Reichs- und Graifeswegen, dann auswärtigen 
Truppen geſchehen, ingleichen 

52) von dem Mahl: Aceis, und 

53) dem Holz-Anweiſen ber herrſchafftl. Forft-Oficialen in 
ihren Waldungen, nicht minder 

54) von genauer u des Wald: VBerbothe, 

befreyet find, und 
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55) mit keinen Extra-Anlagen, oder 

56) jonjtigen Neuerungen befchweret werben; daß fie ferner 

57) bei der. Einzünftung in die Städte und Märkte mit 
geringen Koften, und meiltens mit der halben Orb: 
nungsmäfigen Gebühr durchkommen, und fich gleiche 
wohl aller Haudwerds » Privilegien zu gaudiren haben, 

58) die freye Wahl haben, wohin ſie ſich zünftig machen 
wollen, 

59) des Hauß-Webens zu ihren und der Ihrigen Bedürfen 
mit unentgeldlicher Erhaltung der Weber-Stuhl-Stand⸗ 
Zettul Devechtiget find, 

da überdem 

60) denen eine Stunde von der Stadt Hof entfernten Ade— 
lihen Zapfen: Wirthen das Hauß- Schlachten sub cer- 
tis eonditionibus. verftattet ift. 

Und diefes find die hauptjächlichiten Immunitäten und 
Vorrechte der Voigtländifchen Ritterichaft, von deren Bejtät: 
tigung gegenwärtig die Frage ijt. Unter den bisherigen 
Regierungen wurde zwar, wie es die Heiligkeit Fürjtlicher 
Worte, und Berficherungen erfordert, die Nitterfchaft bei 
dem Genuß ſolcher Nechte ohnbeeinträchtigt gelaffen, und 
gegen die jemaligen Eingriffe dev Beamten gejchüget. 

Unerjättigt aber mit jolchen, war das Beitreben der 
Ritterjchaft fortwürig auf noch mehrere Erweiterungen der: 
jelben gerichtet, und man muhte Landes Herrichaftswegen 
alle Wachjamkeit anwenden, um dem von der Nitterjchaft 
beabjichtigten Plus ultra Einhalt zu thun. 

Bey jeder NRegterungs= Veränderung hat jelbige die Be— 
ftättigung der Receſſe und Reſolutionen gefucht, und jich 
jogar, nad) dem Praesupposito einer nur Bertragsweiße 
anerkannten Landſaßigkeit, erlaubt, auf jene die Ableijtung 
der Huldigungs= Pflichten zu conditioniren, auch den Landes— 
herrlichen Confirmationibus jelbjt den unfchielichen Nahmen 
Fürſtlicher Reversalien beyzulegen. 

Ohne das Hochfürſtl. Hauß den gröjten Beſchwer— 
lichkeiten, und neuen Reichs-Gerichtlichen Proceßen auszuſezen, 


— — 


fonnte die Confirmation nicht verſaget werden, und dahero 
ift fie jedes mahl ohne Anjtand erfolgt. 

Ob aber die Verbindlichkeit derer bisherigen höchiten 
Negenten des Obergebürgijchen Fürſtenthums, über ge- 
fammte der Ritterfchaft ohne des allerhächiten Königl. Chur: 
haußes Consens ertheilte Gnaden = Bewilligungen feſt zu 
halten, an Ew. Königl. Majeftät mit übergegangen, und 
bei gegenwärtiger höchſten Negierungs:Beränderung, da bie 
Fränkiſche Fürftenthümer mit Allerhöchſt Dero Ehur ver: 
einiget worden, die Ritterjchaft die Beftättigung ſolcher Rechte 
praeeise in der Maaße, wie fie vorliegen, zu fordern, be: 
rechtiget jene? Scheint einigermafien zweifelhaft zu fein. 

Dieweiln aber . 

1) in felbigen nichts, was den wefentlichen Inuhalt der 
subsistirten Dispositionen und Berträgen des Chur: 
und Hochfürftl. Hankes Brandenburg entgegen laufen 
fünnte, enthalten iſt, hiernächſt 

2) ein grofer Theil folder Jurium von der Ritterichaft 
durch onerose Titul erworben worden, und 

3) des höchſtſeeligen Königs, Friederich IE Majeftät, 
allerglorwürdigiten Andenkens, als bey allerhöchſt Ihro 
die Voigtländiſche Nitterfchaft im Jahr 1779. um 
eventuale Confirmation ihrer Recesse allerunterthänigft 
nachgefucdhet, Sich durch das hohe Enbinets=:Ministerium 
mittelſt Schreibens an das Anſpachiſche vom 20. Julii 
dieti anni dahin vorläufig allergnädigft erklärt haben: 

wie Allerhöchſt Diejelbe und Dero Nachfolger 
der Nitterichaft bei künftiger Ereigniß des Anfalle 
allezeit Dero Huld und Gnade durch thätige 
Merckmale erweifen und ihre wohlerworbene Nechte, 
und Freyheiten niemahls ſchmälern, Eränfen, und 
beeinträchtigen laſſen würden, 

und 

4) Selbſt Ew. Königl Majeftät bey Antritt aller: 
höchſt Dero Regierung in den Ober- und Unterge— 
bürgiſchen Fürftenthümern durch das Edict vom 5. Ja- 
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nuarii dieſes Jahres geſammten Innſaßen, Einwohnern 
und Unterthanen allergnädigſt zugeſichert haben, 
ſie bei ihren Rechten, uno wohlerworbenen Frey: 
beiten Fräftigft zu handhaben, 
übrigens aber 

5) die Aufrechthaltung des Landjähigen Adels, jo wie 
jeder Provinz, alſo befonders hiefigem Fürjtenthum 
nicht blos zur Zierde, jondern auch in mancherley Bes 
tracht zum wahren Nuzen, vornemlic aber zur Für: 
derung bes Militair- Dienftes, darinn von jeher viele 
Mitglieder der Voigtländiſchen Ritterfchaft und deren 
Söhne, fih durch Proben der Fähig- und Tapferkeit 
bervorgethan, — gereichet, 

jo kann wohl gefammte, um bie Confirmation der Recesse 
alferunterthänigft bittende Nitterfchaft allergnädigfte Gewähr 
ihres ſubmiſſeſten Suchens, wenigſtens unter gewiffen — 
der Billigfeit, der Landes= Berfaßung, dem Staats-Bedürf— 
niß, und der Zerritorial= Hoheit angemefjenen Mobifica: 
tionen mit Grund anhoffen. Zu Meobdificationen diefer Art 
möchten die bey folgenden Gegenftänden in etwas übertrie: 
benen Freyheiten der Boigtländifchen Ritterfchaft und deren 
Hinterfaßen vorzüglich vereigenfchaftet ſeyn, als: 

1) der letztern bisherige gänzliche Exemtion von Mili— 
tair- Dienst, und thätigen Beywürdung zur Landes⸗ 
Defension , davon zwar in ben Recessen jelbft wenig 
vorkommt, aber einzelne Erflärungen der hoͤchſten Lan 
bes: Negenten vorliegen, welche, nebjt dem Herkommen, 
ſolche Befreyung aufjer Zweifel geſetzt, 

2) die Befreyung der Nitterichafftlichen Angehörigen von 
Bequartierung der eigenen Hauß- Truppen; ge: 
jtalten in den Recessen nur wegen ber Durch-Märſche 
und Einquartierung fremder Kriegs = Bölfer disponirt, 
und erſt noch im Jahr 1762 von wenland Herrn 
Marggraf Friederich durch ein ausführliches Decret 
vom 12. ejusdem aufs neue dahin beftättiget wor— 
ben, daß 
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a) zwiſchen ben immediat-Unterthanen, und ben 
Ritterſchafftlichen Hinterſaßen in Anſehung der 
Bequartierung, der Kriegs-Fuhren, und Aus— 
ſchläge eine durchgehende proportionirte Gleichheit 
beobachtet — zu dieſem Ende auch 

b) bei denen, von den Landesherrlichen Officialen zu 
machenden Repartitionibus ein Ritterſchaftlicher 
Deputatus, um gegen allenfallſige Praegravationes 
der Ihrigen beſcheidene Erinnerungen zu machen, 
zugelaßen, und übrigens, 

c) auffer den höchſten Notfällen, derer von Adel 
eigene Wohnfize mit der Bequartierung verſchont 
bleiben jollen. 


3) Die allzugroße Beichränkung des Landesherrlichen Zoll⸗ | 
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Regals, beſonders durch die dem neueſten Haupt: 
Recess mit der Boigtländifchen Ritterſchaft höfiſchen 
Bezirks won 1729. eingefloßene Stelle, 

daß die Ritterjchaftlichen Hinterfaßen bey den Balls 

Quantis, wie fie bamahlen waren, ohne Erhö- 

hung gelaffen werben follen, 
als wodurch deren höchſten Regenten die Hände der— 
geftalt gebunden werben, daß Gie, wenn auch bie 
erheblichjten Beweg⸗Urſachen, die nicht blos auf das 
Cameral⸗Intereße, jondern ſogar auf das allgemeine 
Befte des Publici Bezug haben, zuweiln eine Erhöhung 
der Einfuhr- Zölle erfordern, von Seiten ber Ritter: 
haft, Kraft jener Clanful, die heftigjten Widerfprüche, 
und Erjchwerungen erfahren müſſen, nicht zu gedenken, 
daß wegen des Zolles von dem erhandelten Bich in 
ben Recessen fo viele doppeltdeutige Ausbrüde vor: 
kommen, welche bie Thür zu fortwürigen Beſchwerden 
und Irrungen offen halten, und daher eine weit ge 
nanere Beitimmung fehr bedürfen. 

Unter die nachtheiligen Bewilligungen ift auch 
zu. rechnen, daß den Bafallen unter der Boistiändifchen 
Ritterichaft nicht nur in dem von derſelben alſo be 
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nahmten Fundamental-Recess von 1626. der Lehen⸗ 

herrliche Conſens zur Verpfändung ihrer Gütter bis 

zum dritten Theil des Lehen-Werths, generaliter 
zugeſtanden, jondern auch in bem folgenden Haupt: 

Recess von 1662 dieje Oppignorations - Befugui fogar 

auf ſolche Gütter, die bey dem Bejizer auf dem Heim⸗ 

fall ſtehen, erjtvedfet worden, wodurch ſich die hoͤchſte 

Lchen-Herrichaft, wider alle Rechte, verbindlich gemacht, 

in jedem Apertur- all den dritten Theil bes Lehen: 

Werths hinaus zu zahlen, und aljo nur zwey Theile 

von einem vermannten Boigtländiihen Nitter-Guth für 

ſich zu erlangen. 
Auch ift es 
5) bedenklich, daß, ohmerachtet der Voigtländifchen Ritters 

Ichafft zugejtanden worden, die Steuer von bem 

vermannten, oder durch Kauf confolidirten Güttern au 

ihrer Steuer » Concurvenz= Schuldigkeit in Abzug zu 
bringen, und daher die Landesherrliche Cammer folche 
zu vergüthen gehalten ift, dennoch jelbige von der Co- 

Ephorie über die Ritter-Caſſe ꝛc. und deren Admi- 

nistration gänzlich ausgeſchloſſen wird, 

Und jo erfordert endlich auch 
6) der enorme Mißbrauch, welchen ein grofer Theil 
des BVoigtländiichen Adels mit der jelbigen im Jahr 

1745. unter gewißen Bedingungen .concedirten Errich— 

tung neuer Trüpfhäußer auf ihren Lehen, getrieben, 

wo nicht die gänzliche Aufhebung ſolcher Gnaden-Be— 
willigung, wenigftens eine viel genauere Einfchränfung 
derjelben. 

Auf alles dieſes, und einige wenige Neben = Umftände 
wird bey der gegenwärtigen Confirmation der Ritterjchaft- 
lichen Recesse Rüdfiht zu nehmen, aber auch notwendig 
jeyn, bierunter förderfamft mit der Nitterjchaft über bie 
allergnãdigſt beichliefende Modificationes Unterhbandlung 
pflegen, und fie durch Remonstrationes zu deren gütlichen 
Annahme bewegen zu Lafien, damit ſodann alle Punkte mit 
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erforderlicher Praeeision entweder in einen von den zu depu—⸗ 
tirenden Räthen, und den Ritterfchaftlichen Bevollmächtigten 
unterfchriftlich zu vollziehenden, dann von Ew. Königl. 
Majeftät allergnäbigft zu ratificirenden nenen Recess, 
oder, wie e8 der Landesherrlichen Würde, und dem Vers 
haältniß einer Landſaſſigen Nitterichaft gegen ſelbige gemäfer 
it, in eine — alle ältere Bewilligungen in fich haltende 
Haupt-Resolution gebradht, und ber Mitterfchaft zu 
ihrer Beruhigung binausgegeben werden könne. 

Ob, und wie weit nun Ew. König!l. Majeftät die 
Confirmations-Sade der Boigtländifch Ritterfchaftlichen Re- 
cesse nad) diefem pflichtmäfigen Gutachten gefaßt willen 
wollen, darüber müſſen wir uns die Eröffnung der Aller: 
hoͤchſten Willens: Meinung allerſubmiſſeſt erbitten, um ſo— 
dann jeden Punkt der ohnzielſezlich angetragenen Modificatio— 
nen näher inſtruiren, und den Entwurf einer der Ritterſchaft 
vorläufig zu ertbeilenden allerhöchiten Resolution hiernad) 
bemeßen zu können. Bayreuth den 15. May 1792. 
v.d.Kettenburg. v.d. Kettenburg. v. Völdernborff. 

Wipprecht. Schegk. 
Wipprecht jun. Georg. Arnold. 
Juſtus Hermann Deahna. | 


Beilage Nr. I. 
Dbergebürgijhe Regierung. 

Die von der Vsigtländijchen Ritterjchaft 
Höfer und Wunfiedler Bezircks bey Ge— 
legenheit der jüngjten Steuer = Eoncur- 
venz = Tractaten übergebene General- 
Gravamina und darauf zu ertheilenbe 
Resolutiones betreffend. 

Bon jeher war es eine Gewohnheit der Voigtländifchen 
Ritterichaft, bey den Steuer: Eoncurrenzhandlungen,, welche 
jelbige zu gewißen Zeiten mit Hochfürftlicher Landfchaft durch 
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ihre Deputirte zu pflegen haben, General- Gravamina zu 
jammeln, dann zur Landesherrlihen Abhülfe zu übergeben, 
und erachtet fich ſelbige deſſen um jo mehr berechtiget, als 
ihren VBorfahrern in den Submissions - Agnitions - Reeess von 
1615 die Landesherrliche Zuficherung gejchehen, daß, auf 
Einlangung ihrer Gravaminum, diejen, billigen Dingen 
nah, vemedirt und abgeholfen werden jolle. 

Wir fönnen zwar die etwas bittere Beichuldigung, 
welche die Landeshauptmannjchaft Hof in einem berjelben 
über etlihe Beihwerungss Punkte abgeforderten Erläuterungs- 
Bericht vom 24. Nov. 1779 den Ritterſchaftlichen Deputatis 
mit folgenden jtachlichten Worten gemacht: 

Dffenbar ift jolche Beſchwerde bey einer allgemeinen 
Gravamen Jagd erhajchet worden. Denn einige Wochen 
vor den Abmarjch der edlen Deputirten zu den Con— 
currenz = Tractaten wird alles aufgebothen, aufgehegt, 
aufgeftöbert, um Gravamina aufzuheben. 

Im Grund gejchiehet c8 in Feiner böſen Abſicht, 
jondern blos um die. Concurrenz-Tractaten zu verläns 
gern und Diäten zu ziehen; denn wenn man nur 10 
dergleichen Gravamina zuſammen treibt, und über ein 
jedes 3 Tage deliberirt, jo tragen 10 Gravamina einem 
Deputirten 150 Thaler ein, und koſten der Ritterfchaft 
8 bis 900 Thaler 

nicht für ganz gegründet achten, ſoviel aber mit der Erfah: 
rung bewähren, das der wenigjte Theil folcher General: 
Beſchwerden, deren Abhülfe von der Ritterſchaft bey den 
Goncurrenz: Tractaten gefuht wird, dem Sinn der Recesse 
angemejjen find, jondern die meiften auf extensive Miß— 
beutungen derſelben hinausgehen, welche die Hofnung der 
Ritterſchaft, jedesmahl wenigftens einige gewührige Reso- 
solutiones auszuwürden, und die Abjicht, fich dadurch immer 
mehren Zuwachß zu denen „verjelben in ben Recessen zuge: 
ftandenen,” an jich jehr beträchtlichen Gerechtfamen zu erwer— 
ben, deutlich genug zu erfennen geben. 

Don ſolcher Art war auch fait das ganze Planstrum 
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ber vermeinten General-Gravaminum, mit welchen bie Rit— 
terschaft Höfer und Wunſiedler Bezircks bey den Concurrenz⸗ 
Tractaten im Jahr 1770 gegen die Regierungs- und Cam: - 
mer=Collegia, Landes = Amtshauptinannfchaften, und Unter: 
Beamten vorzüglich in Inrisdictions-, Zoll-, Umgelds-, 
Berg» und Handwercks-Sachen berfürgetretten war. 

Auf Serenissimi höchſten Befehl wurden von der Re 
gierung fämmtliche Gegenſtände ſolcher Beſchwerden, nad) 
Maasgab der Reeeſſe, gründlich beleuchtet, und darauf der 
Nitterfchaft ausführliche Resolutiones ertheilet, worinnen 
derjelben entweder der Ungrund jeder Beſchwerde remonſtrirt, 
oder, wo Receſſe, wie 3. B. wegen neuerlicher Erhöhnng 
des Zolls von dem einführenden hälliſchen Salz, die Inten- 
tion der Ritterichaft würcklich begimftiget, dieſen die Abhülfe 
in folcher billigen Maafe gegeben, daß fie, fi) dabey zu 
beruhigen, vollkommen Urfache gehabt hätte, um fo mehr, 
als derjelben durd) das den Gerichten ihrer Mitglieder unter 
gewißgen Bedingungen nachgelaßene Forum deprehensionis 
fremder Fornicanten abermals ein neues Necht, welches in 
den Neceffen jchlechterdings Feinen Grund gehabt, ans blofer 
Landesherrlichen Gnade bewilliget worden. 

Alleine die Nitterfchaft ließ fich hieran nicht erfättigen, 
jondern erneuerte vielmehr bey den im Jahr 1779 nächſt— 
gefolgter Steuer: Concurrenz =: Traktaten, in der fchmeichele 
haften Meinung, noch mehrere Accessiones zu ihren Juribus 
zu erlangen, nicht nur ihre bereit8 abgeferttigte oder con- 
ditionate remedirte vorige Gravamia, mit Wiederhohlung 
der Gründe, worauf fie dieſe zu bauen gefucht, fondern 
vermehrte folche auch mit neueren Beſchwerden, in welche ſie 
fogar Particular- Angelegenheiten einzelner Mitglieder mit 
eingemifchet, dergeftalt, daß deren Anzahl auf 39 Objecta 
hinangefttegen. 

In Ältern Zeiten, wo die Erörterung der Ritterſchaftl. 
General-Gravaminum ein privatives Gefchäfft des hochfürſtl. 
Geheimen Eonfeils geweſen, wurde bey den einmahl ertheil- 
ten Resolutionibus gemeiniglich beharret, und die Ritter: 
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ſchaft darauf verwieſen, hingegen unter der ſehr milden 
Regierung des Herrn Marggrafens Alexander Hoch— 
fürſtl. Durchlaucht die Ritterſchaft, wie in Parthey— 
Sachen, auf die Resolutiones mit ihren Repliquen, und 
weiter Borftellungen zugelaßen; weldyes dann felbige jo 
dreifte gemacht, die ein oder etlichemahl fehl geichlagene 
Derjuche bis zu möglichiter Erreihung des Ziels ihres 
Berlangens fortzufezen. 

Dip geſchahe auch bey oben Dezielten im Jahr 1779 
ernenerien Generals Bejchwerden der Ritterſchaft, als ein 
Theil der von ihren Deputatis vorzüglich betrieben worde— 
nen Resolutionen an bdiejelbe noch in dem nemlichen Jahr 
hinausgegeben worden; Ste beruhigte jich dabey abermahl 
nicht, jondern machte neue Gegenvorftellungen, und, wenn 
auch auf diefe, wie nicht anders ſeyn können, jogleich in- 
haesive Zurechtweiſungen erfolgt wären, jo würde es an 
anderweiten Ritterfchaftlichen Re- und Tripliquen nicht ge— 
fehlet haben, mithin das Gravaminiren der Voigtländiſchen 
Nitterjchaft niemahlen ein Ende nehmen, und mit ſolchen 
and Ew. Königl. Majeſtät fortwürig behelliget werden. 

Da die noch vücjtelligen Resolutiones auf die Ritter: 
ſchaftliche General:Bejchwerden einzig und allein nach denen 
in den Receſſen vorliegenden Grundfägen zu beitimmen find; 
fo Fan jene Inſtruirung nicht eheuder, als bis bie von der 
Ritterichaft gefuchte Bejtättigung folcher Receſſe nach unſerm 
allerunterthänigften Bericht vom 15. dieß aufier gängzlichen 
Anſtand geſezt, und würdlich erfolgt jeyn wird, ohumöglich 
gefchehen. ES werden fi) auch, wann, beſonders in der 
wichtigen Materie des Zolles, als des Hanptgegenjtandes 
der Nitterfchaftlichen Beſchwerden, die dundeln Stellen der 
Recesso deutlicher gefaßt, und die übertriebene Vorrechte dev 
Adelichen Hinterfaßen vor den immediat Unterthanen ihre 
billigmäßige Nichtung erlangen, die Beſchwerden ver Ritters 
jchaft von felbft heben, und, woferne jolches nad) vorgän- 
giger Unterhandlung mit verjelben, folgbar mit ihrer eigenen 
Zufriedenheit gejchiehet, die Beranlafjungen zu weitern 
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Gravaminiren aus den Weeg geraumt. Ew. Königl. 
Majeſtät zeigen wir demnach ſolches auf die ergangene 
allerhoͤchſte Verordnungen, die Resolutiones auf die Generals 
Beſchwerden der Ritterfchaft zu beichleunigen, hierdurch aller⸗ 
ſubmiſſeſt an, und erwarten zufoͤrderſt auf angezogene unjere 
afferunterthänigjte Relation vom 15. dich die allerhoͤchſte 
Weiſung. Bayreuth den 25. May 1792. 

v. d. Kettenburg. v. Falkenſtein. 
Wipprecht. Petermann. Fraud, 
Wipprecht jun. Georg. Pfeiffer. Arnold. 

Deahna. 


Beilage Nr. II. 


S. N. 
Bayrentb, ben Auguſt 1792. 
An des Königs Majefät. 
Die Receß-Beſtätigung der Boigtlän- 
difchen Ritterſchaft betr. | 


Allerunterthänigfter Bericht. 


Ew. K. M. haben in dem allergnädigften Nejeript vom 
10. des vorigen Monaths die Necep-Betätigung der Voigt⸗ 
fändifchen Ritterſchaft jo lange auszuſetzen gerubet, bis mein 
Gutachten über die Verbindlichkeit der Receſſe überhaupt, 
und infonderheit die Darjtellung ber Ritterfchaftlichen Privi⸗ 
fegien ſelbſt erfolgt fein würde. Beydes zu bewürden be= 
finde mich dermahlen vermögend, und ba in dieſem aller: 
unterthänigften Bericht, mid) nur auf die Prüfung der mit 
der Voigtlaͤndiſchen Nitterjchaft von den vormahligen Landes- 
Negenten eingegangenen Reeeſſe, einjchränfe; jo erachte für 
nothiwendig, der Hauptjache eine Turze Geſchichte der Ent: 
ftehung und gegenwärtigen Verfafjung der Boigtländischen 
Ritterſchaft, vorausgehen zu laſſen. 
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Die Voigtländiſche Ritterſchaft gehörte urſprünglich zu 
- den Chur-Sächſiſchen Landſaſſen, iſt in dieſer Eigenſchaft 
an das Brandenburgiſche Hanß gekommen, und gränzt 
als ein Strich Laudes des ehemahligen Voigtlandes, an 
Chur-Sachſen, Böhmen, Thüringen und Franken. Ein 
Theil dieſer Voigtländiſchen Ritter-Güther, welcher um die 
Stadt Hof und im Regnitz-Lande liegt, gehörte ſchon den 
Herzogen von Meran, und Grafen von Orlamünde, als 
Beſitzern einer dortmahls eigenen Herrſchaft und Voigtey zu 
Weyda, die im Jahr 1373 an den Burggrafen Friedrich V. 
durch Kauf überlaffen wurde. 

Der gegenwärtige ganze Diftrict und fein Uebergang 
an das Obergebürgifche Fürſtenthum gründet fich nad) ben 
vorhandenen Archivaliſchen Urkunden, auf Tauſchhandlungen 
zwifchen den Ehurfürften Friedrich, und Herzog Johann zu 
Sachſen, auf einer, nnd den Marggrafen Gafimir und 
Georg zu Brandenburg, auf der andern Seiten, bie im 
Fahr 1524 gänzlich berichtigt worden maren. 

Noch zu Anfang des 16. Jahrhunderts dachte Fein 
Boigtländifcher von Adel daran, feinen Landſaſſiat nur im 
mindeften zu bezweifeln, wie denn von allen biefe nie be- 
ftrittene Landjäfjigkeit in dem jo genannten Plafjenburgifchen 
Receß von 1515, wodurd der Voigtländiſchen Ritterjchaft 
nad Art einer ausdrücklichen Begnadigung ein Theil der 
niebern Gerichtsbarkeit berwilliget wurde, mehrmals anerkannt 
und bejtätiget worden iſt. 

Die der Ritterfchaft in Franken gegen die Mitte des 
16. Jahrhunderts ohne vorheriges Gehör und zur Tängft 
bewiejenen Kränfung der Reichsſtände ertheilten Kaiferlichen 
Privilegien, abjonderlih aber die vom Kaijer Marimilian 
im Jahr 1566 zu den bortmahligen Hülfsbebürfen gegen 
die Türcken, eben diefer Ritterichaft verwilligte Beſteuerungs— 
Rechte ihrer Unterthanen, mit den Kaiferlicher Seit ſogleich 
gangbar gemachten unerſchwinglichen Charitativ: Geldern, 
machten es der Fränkijchen Mitterfchaft und befonders dem 
Canton Gebürg zur Nothwenbigfeit, allerwarts Mitglieder 
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aufzuſuchen, und dieſe zu ihrer jo genannten Ritter-Truhe, 
oder gemeinfchaftlichen Caſſe Steuerbar zu machen. 

Gegenüber hatte der Umfang der Kaiſerlichen Privi— 
legien, mit den darinn vorgejpiegelten Unmittelbarkeits-Nech: 
ten, einen jo Eräftigen eig der Neuheit, daß fich bier und 
da ein Mitglied des Voigtländiſchen Adels blenden, und 
dadurch verleiten lieh, heimlich den damahls häufigen Ritter 
tagen beyguwohnen, und anf gleiche Weije feinen Steuer— 
Beytrag in die Gebürgiſche Orts-Caſſe einzuliefern. 

Don diejen clandejtinen Thatjachen, und da noch. aufers 

dem einige der angelockten Voigtländiſchen von Adel, ent 
weder aus Reue, oder durch eigenes Bedürfen genöthiget, 
wit den verjprochenen NRitterjteuern gegen die Orts-Caſſe 
in Reſt verblieben, nahm der Nitter- Canton Gebürg ſchon 
im Jahr 1576 Gelegenheit, bey dem Reichts-Cammergericht 
gegen dieſe Widerjpenjtigen ein Mandat auszuwürden. 

Dem Marggrafen Georg Friedrich glüdte es nicht nur, 
durch jeine Eräftige Intervention, diefen Schritt gänzlich zu 
vereiteln, jondern es machte auch dieſer gefährliche Vorgang 
ihn und feine Nachfolger -in der Negieruug deſto aufmerf- 
jamer, auf der einen ‚Seiten dein Boigtläudiichen Adel, die 
Folgen eines unbejtrittenen Landjafjiats fühlbarer zu machen, 
und auf der andern Geiten, joldye Masregeln zu evgreifem, 
wodurch dieſe erſchütterte Acquifition gegen Kaiferliche und 
der Fränkiſchen Ritterſchaft Nachjtelungen für beſtändig gr 
fichert werben konnte. 

Diejes Beuehnien und eigene Ueberzengung der Voigt⸗ 
laͤndiſchen Ritterſchaft brachten die gute Würckung hervor, 
daß im Jahr 1615 von letzterer in dem bekannten Sub: 
miſſions-Agnitions-Receß die völlige Landſäſſigkeit unum— 
wunden anerkannt wurde, 

Ihrer Beharrlichkeit bey dieſem Schritte, und den unter 
dev Hand noch immer fortdauernden Bewegungen des Kaiſer— 
lihen Hofes und der fränkifchen Neichs » Ritterfchaft der 
Sache eine andere Wendung zu verjchaffen, ift es zuzuſchrei— 
ben, daß eben dieſe Voigtländiſche Ritterſchaft von Zeit zu 


Zeit Befreyungen erhielte, auf die fie im Weg Nechtens 
niemahls hätte Anfprüche machen können. 

Es unterließ die fränfiiche Reichs» Ritterfchaft zwar 
nicht nach jener neuen Unterwerfung des Voigtländiſchen 
Adels, bey dem Kaiſerlichen Neichshefrath gegen den errich— 
teten Receß cin Reseriptum cassatorium, inhibitorjum et 
restitutorium wider den Marggrafen Ehrijttan, und em 
dergleichen Mandat gegen diejenigen Voigtländiſchen Mit« 
"glieder die vormahls zu verfängliden Schritten ſich hatten 
verleiten kaffen, im Jahr 1626 auszuwürcken; man begegnete 
aber fortwürig fürftlicher Seit3 dieſent Unfug mit jo viel 
Nachdruck, daß die Fränkiſche Reichs-Ritterſchaft ſeit 50 
und mehr Jahren ihre Vindications-Anuſprüche unverfolgt 
gelafien hat. 

Bon jener Zeit au, wo die Boigtländiice Ritterichaft 
die völlige Landjäfjigkeit anerkannte, ließ ſie Feine günftige 
Gelegenheit vorbey, Bald durch Geldabträge, bald durch 
Mitwürkung ihrer Mitglieder die häufig Hofdienjte annah— 
men, die ihr gleich von Anfang bewilligten Privilegien 
jehr beträchtlich zu erweitern. Sie erhielt in den Jahren 
1626, 1662 und 1729 fürmliche Receſſe, und ftatt derjelben, 
wurden ihr 1741, 1745, 1749, 1754 und 1757 Rejolutio> 
nes zu Theil, deren jede neue Befugniffe und Befreyungen 
ihr zugewendet hat. 

Erft in den neneren Zeiten wurde das ſich immer 
mehrende ungleiche Berhältnig den Landes» Regenten um fo 
fühlbarer, je deutlicher alle Receſſe mit den erteilten Reſo— 
Iutionen zu Tage legten, daß bey ſolchen Gelegenheiten nur 
ver alleinige Vortheil der Nitterfchaft bezweckt, die Landes: 
berrfichen Gerechtjamen aber zu ſchmälern und zu verengen 
getrachtet worden. 

Man kann aus den Acten fogleich darthun, daß es der 
Boigtländischen Nitterfchaft, abjenverlicd aber ihren Confu> 
lenten zur Gewohnheit geworden, in ben Recefien und Lan— 
besherslihen Refolutionen, jolhe Stellen aufzufpüren, wo 
fie nicht Proben der Auslegung, jondern Meijterjtüde ber 
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Verdrehungs-Kunſt liefern, einen Faden der Zweifelhaftig- 
feit anjpinnen, und wenn dieſes nur einiger maſſen geglückt, 
ein jolches Gewebe am Ende zu einer Beſchwerde umformen 
konnten, deren Abhilfe ihnen auf verfchiedenen Wegen ent— 
weder ganz oder doch zum Theil, faſt immer gelingen mufte, 

Man Fan nicht läugnen, und die Acten jprechen laut 
dafür, daß das Dbergebürgifche Negierungs:Collegium auch 
noch dann, wenn jchon alles präparixt vorlag, oder Vor⸗ 
fchritte gewagt waren, die ſich nur ſchwer rebrefjiren ließen, 
zur Bertheidigung der Landesherrlichen Befugniffe fich mit 
männlichem Muth widerjezt; nur jelten aber konnte ihrem 
Willen ein glücklicher Erfolg entiprechen. 

Ich komme nunmehr auf bie Privilegien jelbft, bie ich 
auf das genaueſte aus den Receſſen und Landesherrlichen 
Refolutionen aufgeſucht, die ich in ihrem ganzen Umfang 
beleuchten, die allenfallfigen Nachtheile für die Landesherr: 
lichen Befugnifje darlegen, und am Ende meine allerunter- 
thänigjten Anträge ſubmiſſeſt beyfügen werde, 

Die Privilegien der Boigtländifchen Nitterfchaft then 
len * 

A. in ſolche, die der Voigtländiſche Adel für ſeine Per— 
ſon, und in Anſehung ſeiner eigenthümlichen Länderey 
Beſitzungen genieſet; dann 

B. in diejenigen, deren die Unterthanen der Voigt— 
laͤndiſchen Ritterſchaft fähig find, und Vorzugsweis vor ben 
unmittelbaren Landes » Unterthanen theilhaftig werben. 

Was * 

A. die Befreyungen der Voigtländiſchen Ritterſchaft 
für ihre Perſonen und Güther anbetrifft; fo habe dieſe 

I. entweder die Minderung der Landesherrlichen Ein— 
fünfte zum Gegenftand oder jie beruhen 

II. auf Vorzügen, deren andere Unterthanen nicht fähig 
ind, und wodurch dieſe Ießtern, theils beſchwert werben, 
theils allgemeine Landesherrliche Einrichtungen, bald eine 
Unmöglichkeit, bald ſehr läftige Modificationen erhalten müffen: 
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I. Die Minderung der Landesherrlichen Einkünfte geht | 
in das Groje, wenn erwogen wird, daß 

a) jeder Voigtländifche von Adel in Rückſicht feiner 
Güther eine völlige Steuer: Befreyung geniefet. In wie 
fern deren Unterthanen davon frey find, werde unten be= 
merklich machen, und diefen Haupt = Umftand noch mehr 
entwickeln. 

b) Der Boigtländifche von Adel ijt von aller Nachiteuer 
jeines gefamten aus dem Lande gehenden Vermoͤgens gãnz⸗ 
lich frei. 

c) Eben dieſe Ritterſchaft genieſet eine gänzliche Zoll— 
Befreyung derjenigen Produkte, die aus ihren Ländereyen 
gewonnen werden, und dieſer Gegenſtand allein liefert ſchon 
einen redenden Beweiß meiner obigen Behauptungen wegen 
der Ritterſchaftlichen Auslegungs-Kunſt der vorliegenden 
Necefje: denn fie wuſte dieſe Zollbefreyung auch auf ihre 
Pächter und Halbbauern auszubehnen, die natürlicher Weiſe 
ein um jo gröfferes PBachtgeld auch für das geringite Land. 
geben, je leichter es ihnen wird unter dieſem Schilde alle 
Produkte Zollfrei aus dem Lande zu bringen. Die Unter: 
jchleife find Zahlloß, und werben dann am meiften ficht- 
bar, wenn über einen ober mehrere Artikel Landes = Sper: 
ven, bei welchen die Jritterjchaft immer Eremtionen behaups 
tet, verhänget werben müſſen. 

d) Die gänzliche Befreyung vom Stampf= Papier, und 
Zuchthaus QTargeldern jowohl in Gnaden- als Juſtizſachen 
ift für die landſchaftliche Ober-Einnahme, wegen dev Menge 
der Ritterfchaftlichen Gerichtshaltereyen umb wegen ber häus 
figen Procefje der Aoelichen bey der Regierung und dem 
Hofgericht von einem jtarken Belange, 

e) Leder Voigtländiſche von Adel iſt mit feinen ſämt— 
lichen Hinterfaflen von dem Landjchaftlichen Kopf: und Mahl: 
Aecis frey, und wie beträchtlich diejer Verluſt jey, erhellet 
nicht nur aus meinen über bie Landſtändiſche Verfaſſung 
erftatteten allerunterthänigften Bericht, ſondern es Läffet jich 
auch Leicht begreifen, welche Unterjchleife die unmittelbaren 


Unterthanen, vie jo Häufig mit den Voigtländiſchen ver- 
mifcht find, getrieben werben können. Dieſe Unterfchleife 
werden aber dadurch erſt ZJügelloß, daß 

f) die Boigtländifhe Ritterfchaft wegen alles eigenen 
Heinz uud Bier: Bebürfens die völlige Umgeld8:Befreyung 
genieſet. Da endlich derſelben 

g) die Cognition in peinlichen Fällen mit der Ein— 
ſchränkung zufteht, daß ihre Gerichte Geldſtrafen bis auf 
5 ft. fränk. verhängen dürfen, jo ift leicht begreiflich, daß 
die unmittelbaren Gerichtsftellen längft ſchon auf die Fructus 
iurisdietionis Verzicht geleijtet, die Voigtländiichen won Adel 
ſelbſt aber, jich ein eigenes Gefeßbuch geformet, nach welchen 
jede Strafe, die wegen der Peinlichfeit öfters nicht den 
allermindeften Zweifel übrig läſſet, mit Flingender Münze 
erfauft werden kann. 

HM. Inter die eminenten Befreyungen der Boigtlänbt: 
ſchen Ritterfchaft, wodurch theils andere ummittelbare Lanz 
des⸗Unterthanen bejchweret, theils allgemeine Einrichtungen 
verhindert, und öfters vergeblich gemacht werben, gehöret 

1) in Handwerksjachen, die Befugniß, folgende 6 Hands 
werder, als Schuiter, Schneider, Hufſchmiede, Weber, Zims 
merlente, und Maurer auf alfen ihren Lehen zw halten; 
und da es in ben vorigen Zeiten bejonders, wenn ſich ein 
Adelicher unmittelbar an den Landes-Regenten gewendet 
hatte, gar nicht ſchwer hielte, dieje beftimmte Zahl noch mit 
andern Handwerdern zu vermehren, die Kojten das Meijters 
recht zu erlangen aber mit ben, was die unmittelbaren 
hierauf zu verwenben, im feinem Verhältniß ftchen, bie 
Handiwerks- Steuer bei jenen gänzlich ceſſiret, und andere 
Bortheile ſich in- den Ritterfchaftlichen Dörfern ſeßhaft zu 
machen, nad) dem was ich weiter unten anführen werde, von 
einem überwiegenden und unendlichen Neitz find; fo wird 
jedem leicht begreiflich fein, daß an allen Orten und Enden 
der ritterfchaftlichen öfters fehr geringen Güther, der opifis 
ctariiche Nahrungszweig jo fruchtbar ſeyn müſſe, daß bie 
unmittelbaren Unterthanen bey weit läftigern Abgaben nicht 
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gedeyhen können. Dieſes Aufkommen der unmittelbaren 
Meifter noch mehr zu hindern, haben es die Voigtländifchen 
von Model durch die Receſſe jo weit gebracht, daß fie fich 
für ihre Perfon, Familien und alle Haußgenofjen jo gar 
unzünftiger und ausländischer Handwercksleute bedienen dür— 
fen, ja was kaum glaublich ift, ganz unzünftigen Zieglern 
und Kalchbrennern die ſich ihres Schußes zu erfreuen. haben, 
verftattet, ihre Fabricata beren Werth ſich hierdurch am 
geſchwindeſten benrtheilen Läffet in die unmittelbaren Städte 
und Märkte zu verführen. 

2) An Bergwercksſachen, werben- die Boigtlänbifchen 
Hinterfaffen vermöge der vorliegenden Receſſe, bejonders bey 
dem für die Interthanen jo läftig eingeführten Salpeter— 
Graben, mit einem ganz bejondern Menagement behandelt, 
welches auſer der Neidvollen Unbegreiflichkeit für die Landes— 
Unterthanen an vermijchten Ortichaften noch die Folge bat, 
daß letztere härter mitgenommen werden. Ebenjo haben 
alle Boigtländifche von Adel die Freyheit, ohne alle Muthung 
Kalchſteine und Leimen graben laſſen zu dürfen. 

3) An Forſt- und Jagd» Sachen haben fich die Voigt: 
ländifchen von Adel den allgemeinen auf Erhaltung und 
Berbefferung diefer Gegenftände abzwedenden Landesherr⸗ 
lichen Verordnungen in jo welt entzogen, daß Lanbesherr: 
liche Forft: Officialen in ihre eigenwillige Gebahrung mit 
den Wäldern fich nicht mifchen dürfen: Der Adel ift nicht 
an das allgemeine Waldverboth, nicht an die Sez: Zeit des 
Wildprets gebunden, jondern er jagd, läffet Holz hauen, und 
die Wald» Hnthen, eigener Eonvenienz nach zu allen Zeiten 
betreiben. Daß dieſe Vergünstigungen befonders bey ‚herab: 
gekommenen und fchlimmen Wirtbichaften nicht unter bie 
Mittel einer allgemeinen Holz: Eultur gehören, bedarf wohl 
feines jonderlichen Beweiſes, wenn ſich die Nachtheile auch 
nicht zugleich auf die benachbarten herrjchaftlichen und privat 
Waldungen erſtrecken folten. 

4) In Lehensſachen möchte der Voigtländiſchen Ritter— 
jchaft wohl zu gönnen fern, daß ihre Mitglieder vermöge 


ber Receſſe bei Lebens: Neglecten glimpflicher als andere 
Bafallen behandelt werden jollen, daß ihre Mitbelehuten 
von weiterer Ableiftung der einmahl präftirten Lehenspflicht 
nad) dem Abfterben der Befiger frey jind, und daß ihnen 
nie verweigert wird jede Belehnung durch einen Bevollmäch— 
tigten zu empfangen; deſto nachtheiliger für den Lehenherru 
ift hingegen die bebungene Verbindlichkeit, daß jedem Voigt⸗ 
ländischen Vaſallen die Lehensherrlihe Einwilligung zur 
Berpfändung feines Lchens bis auf ein Drittel des wahren 
Werths ertheilt werden muß. Man darf daher in thesi für 
ausgemacht annehmen, dag bey Lehens-Heimfällen der dritte 
Theil der Lehen verlohren ijt, weil fein Vaſall fidem vasal- 
liticam jo weit treibet, daß er zum VBortheil entweder feiner 
weiblichen Defcendenz oder anderer Perjonen, durch Lehen: 
herrlich bejtätigte Schulden = Eontracte, das competirende 
Drittel, bey dem Leicht vorauszujehenden Heimfall, nicht 
aus dem Lehen ziehen jolte. 

5) In Proceß-Sachen ijt die Beircyung von ben 
Suceumbenz: Geldern deren fie ſich zu erfreuen haben von 
feinem Belang. Der Betrag derjelben fließt auch nicht in 
die herrſchaftlichen Caſſen, jondern wird unter die Raͤthe 
besjenigen Gerichts wo die Succumbenzgelder hergebracht 
find vertheilet. Bey Inquiſitions- und Arreſt-Prozeſſen 
hat ſich die Voigtländiſche Nitterfchaft eine ſonderlich glimpf- 
lihe Behaudlungs- Art, und bey geringern Verbrechen bie 
Befugniß durch Bevollmächtigte zu erjcheinen, oder fi in 
Schriften verantworten zu dürfen, ausbedungen. Bei Ap- 
pellationen von Regierungs-Erkentniſſen, hat fich die Ritter 
Ichaft die freye Wahl au das hiefige Hofgericht oder Kaifer- 
liche Landgericht in vorigen Zeiten vorbehalten, welches aber 
heutzutag um deswillen den Nahmen eines privilegii nicht 
verdienen kann, weil diefe Wahl bisher allen Unterthanen 
frey gelafjen wurde. Sonderbar, jedoch leicht begreiflich ift 
e8, daß im den Mecefien der Nitterfchaft die Mittheilung 
aller Amts-Berichte und die vorzügliche Beſchleunigung ihrer 
Activs Proceffe zugefichert worden ift. 


6) In Rüdficht der Gerichtsbarkeits - Ausikung hat 
die Voigtländiiche Ritterjchaft von Zeit zu Zeit auferorbent- 
liche Befreyungen zu erlangen gewuſt. Gegenwärtig hat 
ein jeder Boigtländifcher von Adel die vollfländige niebere 
Boigteylichkeit über alle jeine Hinterfaffen. und auf deren 
fämtlichen Lehen zu Dorf und zu Feld. Dieſe Voigteylich- 
feit hat man in criminalibus noch auf die Unterfuchung der 
Hurenz Fälle, dann Diebftähle die am Werth der geftohlenen 
Sachen nicht über 5 fl. fr. betragen, und auf die Abwande— 
fung aller Schlägereyen und Berwundungs= Sachen, wenn 
darans feine Lähmungen entftehen, erweitert. Auch bie 
Verführung der Eoncurs= Procefje, die der Regel nach im 
ganzen Lande nur ben Amtshauptmanmfchaften und: Ober: 
Aemtern zuftehen, bat man mit allen dazu gehörigen öffent: 
lihen Handlungen, als Subhaftationen, Ebdictalien u. ſ. f. 
ber Boigtländiichen Nitterichaft überlafjen, und jogar in 
Eheſachen darf diejelbe mit dem Geiftlichen pro matrimonio 
handeln. Endlich und 

7) in Anfehung dev Gejezgebenden Gewalt ift ber 
Boigtländifchen Ritterfchaft zwar Receßmäfig die Juficherung 
gejhehen, daß vor der öffentlichen Bekanntmachung einer 
jeden pragmatichen Landes = Verordnung dieſelbe mit ihrem 
Gutachten gehöret werben ſolte; allein es ift dieſe Zuſiche— 
rung nur felten erfüllet worden, und felbft die jo benannte 
Bayreuthifche Landes: Conftitution wurde ohne vorheriges 
Gutachten der Ritterfchaft promulgirt. Indeſſen entftehen 
ans diefer Zuficherung, wenn Ritterfchaftliche Mitglieder ven 
Geſetzen entgegen handeln, und ſich nachher anf die Nichte 
Verbindlichkeit derjelben wegen unterlafiener Abforberung 
ihres Gutachtens, bewerfen, läftige Einhänge in den Pro— 
cefjen, und rechtlichen Erkenntniſſen, wenn bejonders letztere 
in die Hände auswärtiger Schöppenftühle jallen. Ich über- 
gebe bier, daß fich die Ritterjchaft beſondere Eurialien, die 
Befreyung ber öffentlichen, Ausruffungen bei VBerheyrathuns 
gen, die Einfjchliefung in das KirchensGebet, das Trauer: 
läuten, und mehrere ſolche Borrechte ausbedungen, wodurch 
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weder bie Landesherrlichen Einkünfte. geſchmälert werben, 
noch die andern Unterthanen mit dem gemeinen Wohl dar⸗ 
unter leiden; und da ſich nad dem Geiſte eines jeden Zeit⸗ 
alters, wenn auf dergleichen unfchädliche Vorrechte noch ein 
Werth geleget wird, öfters ſehr groje Zwecke erreichen laſſen; 
fo würde deren Vernichtung mehrentheil® mit der ROH 
im Widerſpruch liegen. 


B. Was die Befreyungen der Hinterjaffen der Voigt⸗ 
läͤndiſchen Ritterſchaft anbetrift, !die weſentliche Vorzüge vor 
ben unmittelbaren Landes-Unterthanen in ſich begreifen; jo 
gehört dahin 

1) die Befreyung von ber Handwerds- Steuer; 

2) eine gänzliche Befreyung von allen Cammer⸗Frohnen; 

3) eine Befreyung von Kriegsfuhren, aufer den Mär- 
fchen, welche von Reichs- und Craiſeswegen, oder vor 
auswärtigen Truppen gefordert werben koͤnnen; und 

4) die Befreyung vom Mahl: Aceis. Auch, die Ritter: 
Ichaftlichen Unterthanen find 

5) der Landesherrlichen Oberauffiht in Forſt- und 
Jagdſachen auf ihren privat Hölzern nicht unterworfen, jo, 
dab fie fi weder an ein Waldverbot des Landesherrn 
binden, noch eine Einſchränkung defjelben bey Wald: Der- 
wütungen erfennen. Sie follen 

6) nie mit Neuerungen bejchweret werden, Es ſtehet 

7) den Handwerckern die Einzünftung in die unmittel⸗ 
baren Städte und Märkte frey, wobey fie nur bie Hälfte 
der. Ordnungsmaſigen Gebühren entrichten nn End⸗ 
lich und 

8) genieſen ale Voigtlaͤndiſche Hinterſaſſen die woll- 
ftändigfte Befreyung von Allen Militair-Dienſten, nnd der 
geringften thätigen Beyhülfe zur allgemeinen Landes⸗Defen⸗ 
fion. In den eigentlichen Necefjen ift diefe Befreyung mit 
ausdrucklichen Worten zwar nicht gegründet, andere einzeltte 
Landesherrliche Refolntionen aber, und die Thatumjtäribe, 


daß niemahls auf den Voigtländiſchen Befigungen Necruten 
ansgehoben worden, machen dieje Befreyung fo weit foldhe 
den Befisftand betrift, anfer Zweifel. Aus meinen allers 
unterthaͤnigſten Berichten vom 3. Zul. und 2. d. M. ift Ew. 
K. M. die volftändige Lage diefes Gegenftandes ſchon hin⸗ 
hinlänglich bekannt, und da die daranf erfolgten Befehle 
vom 10. 24. und 27. des abgewichenen Monaths von mir 
pünctlich vollzogen worden, die hier auseinander gefezte 
Beichafenheit der Privilegien des Voigländifchen Adels ſelbſt 
aber noch mehrere triftige Gründe darbieten, den einmahl 
betretenen Weg fort zugehen; fo zweifele ich auch im min— 
deften nicht, daß die Behauptung diefer Landesherrlichen 
Befugnii zur Gonfeription, Enrollement, und Recruten⸗ 
Aushebung ſich gegen die Voigtländifche Ritterſchaft mit 
allen Folgen wird burchjegen laſſen. Ich bemerke hier nur 
noch, daß ftandhaftes Beharren um fo nothwendiger wird, 
jemehr fich- dadurch die ganze vitterfchaftliche Verfaſſung altes 
rirt, und die gefegnetiten Folgen auf Allerhächftvero unmit- 
telbare Landes = Unterthanen dadurch werden verbreiten müf- 
fen: Denn, wenn man fir ausgemacht annehmen darf, 
daß in neuern Zeiten, für jeben Landes-Eingeſeſſenen und 
für feine Söhne darimı der gröfte Reitz Tag, burch eine 
minder unbequeme Beränderung feines Aufenthalts, ſich 
von jenen allgemeinen Berbindlichfeiten aller Unterthanen 
frey zu machen, diefe noch auſerdem mit andern Bortheilen 
zu vertaufchen, und eine Art von Entwöldertng bewürden 
zu helfen, beren Folgen den Wohlftand auf den Adelichen 
Befibungen in derjenigen Maſe vermehrten, in welchen er 
bey den unmittelbaren Untertanen abnehmen mufte; und 
wern nunmehr auch die Urjachen hinfällig werden, um 
weicher willen die Moclichen Güther:Beflter, entweder heim: 
fih, oder unter Darlegung jcheinbaver Gründe, dfters ihre 
Dorfichaften duch Erbauung neuer Häußer für die aus: 
gewanderten Landes: IUnterthanen, um die Hälfte erweitern 
lonnten; jo Lüfjet fich mit völliger Gewißheit vorausjchen, 
daß die in Anfchung ver Necrnten- Aushebung hergeftellte 


Gleichheit, jene nachtheiligen Auswanderungen : verhindern, 
und die Boigtländiichen Ajyle für öfters veiche Landes-Unter⸗ 
tbanen minder gefährlich machen wird. 

Bey fo vielen und auferordentlichen Privilegien einer 
Ritterſchaft, die den Landfafjiat anerfannt hat, dringet fich 
mit ftarder Gewalt jedem unbefangenen die Frage auf, 
durch welche VBerbindlichkeiten die Voigtländifche Ritterſchaft 
dieje Vorteile compenfire, welcher allgemeine ober bejondere 
Nuten durch ihre Verfaffung dem Staat zuwachſe, und in 
welchen gleich vortheilhaften Verband thre Hinterjaffen mit 
den ummittelbaren Landes» Unterthanen ftehen? 

Es läfjet fi aber, wenn man bieje ragen aus den 
Recefien und übrigen VBerhäftniffen beantworten will, faft 
nichts auffinden, was. einer Vergütung gleich ſähe, ober 
den Befreyungen der Voigtländischen Ritterfchaft die Geftalt 
eines privilegii onerosi geben fünnte. 

Denn die Boigtländifchen von Adel haben für ihre Ber- 
jonen und Güter, aufer dem allgemeinen Lehens-Verband, weder 
eigene Verbinplichkeiten auf fich, noch tragen fie zu deu 
Laften des Staates das allermindeite bey. Nur ihre Hin 
terfaffen werben von ben Landftänden zu der allgemeinen 
Landes-Beiteuerung auf eine Art mit beygezogen, deren 
Verhaltniß obngefähr durch die Bier= Umgelds - Befreyung, 
aufgewogen wird. | 

Man würde e8 Landesherrlicher Seits nicht fo weit 
gebracht haben, wenn bier nicht die Reichs-Geſeze welche 
allen Landfaffen zu den Reichs-Bedürfniſſen gewiffe Bey: 
träge auflegen, mit in das Spiel gelommen wären. 

Dergleihen Beyträge muften aber durch Verträge bes 
jtimmt werben, unb hieraus entjtunden die in dem Ober: 
gebürgischen Fürftenthum jo berüchtigten Steuer-Eoncurrenz- 
trartaten mit der Voigtländifchen Ritterjchaft. 

Mit diefer Steuer- Eoncurrenz bat es folgende Be 
Ihaffenheit. Wenn ber Landesherr wegen des Hülfs-quanti, 
welches auf bie allgemeine Landesftener ausgejchlagen wird, 
mit den Landftänden abgefchlofen hat; fo tractirt derſelbe 
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der Concurrenz wegen mit der Voigtländiſchen Nitterfchaft, 
und liefert nicht mur ihren Beytrag, fondern auch feine ratam 
von den conjolidirten Voigtländifchen Mittergüthern, zur 
Landfchaftlichen Caſſe. 

Zu einiger Weberficht diefer in ber allergröften Verwir⸗ 
rung ‚liegenden Eoncurrenz = Anftalten will aus den weit 
länftigen Acten hierher nur folgendes bemercken: 

I. Die Höfer Ritterfchaft ift feit 1779 bis 1792. mit: 
hin ſeit 13. Jahren an Eoncurrenz Steuern fehuldig 

10789 f. 451/, Er. fr. 

Hieran hat die Rentey an Beiträgen für die consolidirten 
Boigtländiichen Rittergäther zur Landfchafts-Cafie geliefert 
7381 f. 357; fr. fr. 

Die Voigtländiſche Nitterjchaft di aljo wegen des Höfer 

Bezircks noch ſchuldig 
3408 f. 91, tr. 

1. Die Wunfiedler Ritterichaft wurde feit der nem— 

lichen Zeit jchuldig 
6780 f. —, 


lieferte bisher zur landſchaftlichen Caſſe 
02 f. —, 
und hat daher gegenwärtig einen Net von 
4298 |. — „ 
IM. Die nſſotiirte Nitterfchaft ift von denfelden Jah: 
ven ber ſchuldig 
7048 f. 25 fr. 


Daran Hat die Rentey ihren Betrag für ein einziges in 
biefem Bezirck eonsolidirtes geringes Guth mit 
7f. 1314 kr. fr. 

geliefert, und beſtehet ſolchemnach dieſer Ritterſchaft zum Reſt 

7041 f. 122%), kr 
Der ganze Betrag deſſen, was die geſamte Voigtländiſche 
Ritterſchaft auf 13. Jahre zu concurriren hat, leider aber 
noch Heute ſchuldig ift, macht aljo 

14747 f. 211/; fr. fr. 
Man theile diefe Summe auf 18. Jahre, und fühle bas 


— 

Berbältmig!! Auffallend iſt es bey allen dem noch, daß, 
da die Voigtlaändiſche Nitterfchaft diefer Concurrenz wegen 
ihre Unterthauen fortwärig bejteuert, und dem Beytrag der 
Landesherrlihen Cammer von den dur Kauf confelidirten 
Rittergüthern wieder in Abzug bringt, und eben diefer Ea- 
mer⸗Beytrag wenigitens bey der Boigtländiichen Ritterichaft 
Höfer Bezirckes jehr beträchtlich it, dennoch die Kammer 
von der Oberaufficht und Mitverwaltung der Ritterjchaft- 
lichen Goneurrenz= Steuer» Caffe zaͤnzlich ausgeſchloſſen iſt. 

Bey bdiefer zum Theil ganz wibegreiflichen Lage der 
gegenwärtigen. Verhältnijie zwilchen Ew. K. M. und ber 
Voigtländiſchen Ritterſchaft, Faun ich num zwar auf feine 
Weiſe rathen, die vorliegenden nur für letztere vortheilhaften 
Necefie und Lanpesherrlichen Rejolutionen, vor ber Hand 
für ganz unverbindlich zu erflären, weil dadurch nothwendig 
alles wieder in den Stand vor dem Jubmissions - Agnitions- 
Recess formen, und diejes für die Fränkiſche Ritterſchaft, 
mit welcher man erjt nad) dem völlig bergeftellten neuen 
Syſtem mit der Voigtländischen, auf das Reine wird kom— 
men Fünnen, eine jehr annchmliche Gelegenheit jeyn würde, 
jene alten Proceſſe bey dem Kaiſerlichen Hof und ven Reichs 
Gerichten zu reafjumiren, auch von Seiten der Voigtländi— 
fchen Ritterfchaft die auf diefen Fall eintretende Entſchädi— 
gungs =» Forderungen eine jeher weitläufige Unterſuchung 
erheifchen möchten; jo kann doch nicht geläugnet werben, daß 
die gegenwärtige Berfaffung der Voigtländiſchen Ritterjchaft 
und ihre Mifwerhältnifje gegen Ew. 8. M. und Allerhöchſt⸗ 
dero Obergebürgijches Fürſtenthum, auf jolde Art länger 
nicht beftehen können. Allerhöchſtdero Preißwürdigſten Ge: 
finnungen den Weg der Güte jeder auch auf die umläug: 
barften Befugnifje jich ftügenden Gewalt vorzuziehen, möchte 
daher ganz entjprechen, wenn, wie ich allerunterthänigit 
anfrage, 

die geſamte Voigtländische Ritterſchaft in der Abjücht 

zujammen berufen würde, umt bie berjelben ertheilten 

Receſſe und Landesherrlichen Reſolutionen zu prüfen, 


ME 


und der Beftätigung oder Aufhebung wegen, unter 
Sachdienlichen Nemonftrationen bis auf Allerhöchftbero 
Ratification, dahin unverfängliche Unterhandlung zu 
pflegen, damit die Verhältnifje diefer Landſäſſigen Rit- 
terichaft in allen ihren Theilen in ein ber Natur der 
Sache und dem Wohl des Obergebürgiichen Fürften- 
thums angemefjenes Syſtem, worliber als denn eine bin: 
dige Reſolution ertheilet werben könnte, gebracht wer: 
ben möge. 
Bon Ew. 8. M. allerhöchften Einfichten hängt es ab, mid) 
bierüber allergnädigſt zu injtruiven und in deſſen Erwartung 
beharre in allertiefiter Devotion 
- Bayreuth den Auguſt 1792. 


Ew. KM. 


W. 
Einblik in das 
Hefchäftsleben des fränkifchen Kreisconvents 
unter dem oberiten Regiment des Markgrafen 


Ehriftian Ernft 
bon Brandenburg - Baprenth. 


(Geſammelte Aktenſtücke von Hartwig Peek) 


Wenn auch durch die hier mitgetheilten Aftenprobulte 
des fränkfifchen Kreisconvents wenig neuer Stoff geboten 
wird, wodurch das fchwerfällige Geſchäftsgetriebe eines für 
das heilige römifche Reich weiland wichtigen Kriegsinftituts 
näher, als es bisher ſchon geſchehen, beleuchtet werben 
könnte, jo dürften doch dieſe wenigen Blätter infoferne 
Intereſſe erregen, als diejelben die jchwierige Aufgabe deutlich 
ertennen lafjen, welche den brandenburgifchen Markgrafen 
dur) das von ihnen früher eiferfüchtig erjtvebte, nachmals 
aber oft überläftige Commando, bezichungsweife Ausjchreib- 
amt des fränfiichen Kreijes erwachſen iſt. 

Sie liefern zugleich, wenn auch bürftige, doch ſelbſt— 
redende Skizzen, in welcher Weiſe das Land fi bei dem 
buntſcheckigen Gontingente beitragspflichtig zu  betheiligen 
batte, laſſen aber zugleich überall die dunflen Fäden jener 
unzähligen Hinderniffe erkennen, welche einer gefunden Ent: 
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wickelung der ſo viel geſchmähten Reichsarmee vom Beginn 
der Formirung ihrer kleinen Truppentheile an entgegen 
gelaufen ſind. | 

Der aufgebotene Rekrut brachte fchon den wohlverzeih: 
lichen Widerwillen der Bevölkerung gegen diefe unabjehbare 
und für die Unterthanen doc, ergebnißtrübe Beläftigung mit 
zur Stelle, daher er die Saumjeligleit, welche die betheiligte 
Heimath im diefer meiſt unpopulären Angelegenheit an ben 
Tag legte, eigentlich repräjentirte. Welche Hefe des Volkes 
lief erft aus Mangel an Unterhalt dem MWerbeoffizier zul 
Die allzeit bdienftbefliffene und ſchreibſelige Kriegsfanzlei 
verbarg ihre Rathloſigkeit meijt hinter flosfelreiche Communi— 
fate und machte die militärischen Aktionen noch jchleppender. 
Die rechtzeitig mangelnden Mittel zu planmäßiger Verpflegung 
und Mobilmahung bedingten die jprichwörtlich gewordene 
Langſamkeit in der Bewegung gerade jo, wie bie damals 
fat unüberwindlich ſchlechten Verkehrswege. 

Wozu aber nochmals die jo oft gefchilverten und beflag: 
ten Mißſtände bezeichnen wollen ? 

Sp unerquidlic denn der Gegenwart das Andenken 
an jene traurigen VBerhältnifje meijtens vorkommt, an jene 
glücklich überwundene Zeit, welche den deutichen Sohn nur 
unter die Fahne rief, um vorwiegend fir fremde Zwede des 
Eigennuges fern von feinem Baterlande zu kämpfen, ihm 
den letzten Ruhm perfönlicher Tüchtigfeit oft noch verlüms 
mernd — auf jenes deutjche Grundübel immer wieder durch 
gejchichtliche Belege hinzuweilen und vor Nüdfall zu warnen, 
mag doch jo ganz überflüfjig noch nicht erjcheinen und daher 
auch die hiemit bezielte kurze Vergegenwärtigung eines feinen 
Abſchnitts jener trübjeligen Periode rechtfertigen. 

Tıaunflein, im März 1861. 
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Abſchrift von Abjchrift. 
I. 
Ehrifian Ernf x. 
Hochfürſtliches Reſcript. 

Es wird Euch ohne weiters anzuführen, Zur gnüge 
bekannt ſein, Was vor Sorge Zeit und Mühe unſerſeits, 
biß dieſe ſtunde, angewendet worden, mit der Stadt 
Schweinfurth zur Bölligen ſtellung ihrer Contingentien 
zu Pferdt, Womit zu unſerer Comp. concurriret, Zu Ver— 
mögen, ohne daß wir das geringfte von berjelben erhalten 
fonnen. Wenn wir dann dergleichen im Ereyßſchluſs— 
mäßigen Verfahren umd cunctiren nicht länger nachzuſehen 
gemeinet find, jondern Vielmehr die Compagnien, vornehmlich 
aber unferer Leib-Compagnie zu Pferdt in completen jtandt 
gejeßet willen wollen, und dahero gänglich entſchloſſen, das 
Schweinfurthifche Eontingent, fo in 7 Reitern beftehet, aus eige- 
nen Mitteln ad interim auwerben zu lafien. Alſo ergehet hiemit 
unfer goſtr Befehl an Euch, Ihr wollet die hiezu behörige 
Werb und meontirungsgelder ceinswellen anticipiren, und 
jelbige an unfern Rittmeifter von Reitzenſtein, der fi 
bie Mannjchaft in Kurben aufzubringen getrauet, unver— 
züglich übermachen, die erforderliche Curassier- Pferdte aber 
brob anfauffen, und durch unſere ittmahligen Lieutenant 
von Feiltzſch hierunter bringen laſſen, nicht wenig auch 
fo viel Curassen Casquet zur Comp. ſchicken, damit folcher- 
geftalt diefelbe auf den bevorftchenden Rendezvous ohne ab— 
gang erjcheinen, zuvörderſt aber im Felde zu gleichen Dienften 
purificirt werden können. Da Wir unß inzwifchen reserviren, 
an die Stadt Schweinfurth unſern regress zu ſuchen, und 
ung an felbige auf ein oder die andere Weiſe Wieberumb 
zu erholen. ꝛc. ꝛc. 


An dero Landjchafts » Näthe. 
Das fränf, Creyßcontingent ber 
Stadt Schweinfurth betr. 


Datum Ehlingen. 


I. 
Chriſtian Ernſt x. 
An dieſelben. 


Ob den Inſchluß habt ihr zu erſehen, wohin ſich die 
Stadt Schweinfurth, peto der anwerbung ihrer abgangiſchen 
Mannſchaft in wieder antwortten ercleret hat, allermaſſen 
nun ſowohl aus dieſem Schreiben, alß ihrer in andere 
Wege bißhero geführten Conduite ſoviel wahrzunehmen, dafs 
Sie die von unſerer Landſchafft übernommene Werbung mit 
ſchlechten Dank erkennet, und die darbey aufzuwenden habende 
uncoſten nicht fo leicht zu remboursiren gedencket, wir aber 
beſagter Schweinfurth lenger nachzuſehen nicht gemeinet, 
Alſo befehlen Wir Euch hiemit goſt, Ihr wollet Zur Exe- 
eution förderlichſt ſchreiten, und dem Von Euch letzthin an 
handgegebenen Vorſchlag nach, den Landſchaffts Secretarium 
Scheumann mit gemeſſener Instruction nad) gedachten Schwein— 
furth abzuſchicken, und es in die Wege richten, damit das⸗ 
Jenige was in der güte bißhero nicht zu erhalten geweſen, 
durch den Weg der würdlichen Erecution, wohin die Ereyf- 
Conelusa yon jelbften ab Zielen, eingetrieben werben möge. 





IM. 
Chrifian Ernf ır. 
Au diejelben. 


Was unter andern ihr, im Euren unterm 22. diß an 
unß erlafienen unterthänigften Bericht, den Wir mit geitrig 
Poſt zu recht erhalten, wegen des Schweinfurthl. Con- 
tingents in unterthänigft mit angemerket, auch wohin ſich 
jelbige Stadt auf Ener dahin erlaffenes Schreiben inmwicder 
antwortt heraus gelafjen, das haben Wir ablefend dei meh: 
rern erſehen. 

Gleichwie wir nun die repraesentirte lamentationes ob— 
beruhrter Stadt Schweinfurth zwar in Consideration ziehen, 

7 * 


gegenüber aber jelbigen in jo weit al Sie vermeint, aus 
Vorwaltendt relevant Euch ohnehin befandten urjachen, wo: 
durch der unnachbleibliche ruin der fibrigen von der Com- 
pagnie zu Dienjten ftehenden gantz clar vor augen jchwebet, 
feinesmweges inbulgiven können. Alſo befehlen Wir Euch 
hiemit goft, Ahr wollet durch ein andermweites an offt be 
rührte Stadt Schweinfurt) ergehendes Schreiben berjelben 
unjere ultimato resolution dahin eröffnen, daß wir ber vol- 
figen jtellung ihrer Contingentien nebft eomplirung aller 
bei denenjelben fich befindlichen defeeten längſtens nach denen 
heil: Weynachtfeyertagen, und gleich balden, alß felbige 
verjtrichen, bey dem Negiment gewerttig fein, widrigens und 
in unterbleibung deſſen folche der militärifchen Execution 
unnachbleiblich zu gewerttigen haben jolle. 


W. 


Schreiben an Herrn Biſchoff zu Eych— 

ftabt Bon ©. hochfrſtl. Drchlcht. zu 

Bayreuth. 

Befonders lieber Herr und Freund. 

Euer Ldtn Wird jonder Zweyfeln Dero abgelander auff 
-ben jüngjt vorgewejenen Bambl. Ereyktag gehorfamft refe- 
rirt haben, welchergeftalt Ew. Ldn unß, den herrn Grafen 
von Dambach und der Stadt Schweinfurt) beym Erffau- 
ſchen Kot zu Fuß, eine Compagnie von 165 Mann aufzu- 
richten zu repartirt worden, und Ew. Ldn babey 24 Köpff 
zu jtellen haben. Was maßen wir zwar nicht zweyfeln, 
Ew. Ldn werden, alß ein getreues Commembran dieſes 
1501. fränkl. Ereyjes dem Creyß-Schluſs zu Folge, gedachtes 
Eontingent, Haben anwerben laſſen und nunmehro feft auf 
den Beinen haben, Alfo habe doch mit diefem Ew. Ldn 
frdl. erfuchen wollen, ung, in wie weit Sie mit der Wer: 
bung avaneiret, unſchwere Nachricht zugeben, Und weiln 
die loͤbl. Stadt Schweinfurth das mehrerite und zwar. 105 


Mann zu ftellen hat, auch iemands anhero abgeordnet, ber 
die Zufammenftellung concertioriren helfen foll, und wohl 
wünjchen mögen, daß von Ew. Ldn gleicherftig jemand folle 
zugegen fein, der foldhen concert. beywohnen mögen, So 
wollen Wir doch nicht ermangeln, wie ſolches Befchehen, 
Euer Ldn darvon die Subrepartition, und was derfelben 
anhängig, ſambt denen Concurrenz=Eojten, mit nechfter Poft 
zu communieiren, Sind annebenft Ew. Ldn zu Erweiſung 
angenehmer Dienft = erzengung allftetswillig und bereit. 


V. 


Inſtruction 
welche in gegenwärttig Abweſenheit deß durchlaucht. dero zu 
ben abermahls provoeirten- und nacher Nürnberg”) aus— 
geſchriebenen Convent abgehende Geſanden biß auff anhof— 
fende goſte ratification, Zu ihrer ſambt- und ſonderer Nach— 
achtung auff der von hochfürſtlichen Creyß Ausſchreib Amts- 
wegen communicirte deliberations- Bunfte ertheilet worden, 
und zwar 
l. 

Nachdeme der 16/,, Mart. Zur Einkunfft beftimmet, hätte 
zwar ber Principal - Abgefande, Herr Graf von Pidler 
fi) auch fofort auf ſolche Zeit in loco Conventu einzufinden 
und feine ftelle jogleih beym Anfang mit zu»Praesention, 
Weiln e8 aber andem, daſs berjelbe beordert worden, bem 
bereit8 zu de herrn Sr. hochf. Drchl. Voraus gegangenen 
hochfürſtl. Bambergl. Geh. Rath vnd Oberhoffmarjchallen 
herrn von Schrotenberg aljofort bergeftalt per porta zu 
folgen, daj8 Er den gerabeften Weg auff Seines vnnd 
unfers gndjten Herrn hochfürſtl. Drchlt. zunehme, und der— 
ſelbige Zweyfels ledig die Reiß nunmehro dahin wird an— 
getretten haben, Alſo muß ſeine Ankunfft zum Convent 


+) Seit 1567 ber gewöhnliche Verſammlungsort bes Convents. 
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nothwendig biß nach zurücfgelegter erjimentionirter Reiß 
und bero dependirender Expedition differirt werden, In— 
mittelit aber hat fih der mit abgehende herr Geheimbder 
Rath Bundte (?) dazu anzujchiden, bajs er in termine 
in Nürnberg einlangen möge, umb bei feiner Anfunfft, was 
ſowohl wegen reciprocirlicher beneventirungs camplimenten 
alg auch anderer Curialien, daun wegen der Creyß Aus: 
ſchreib Amtlichen praeliminar Conferenz ehemals hervor- 
gebracht worden, auch bdermalen zu beobachten, bey dem 
Antritt der Consultationum aber zuforderjt dahin mit anzu— 
tragen, daſs derjelbe, umb derer ohnehin erforderlichen großen 
Koften willen, beftmöglichft befchleuniget, und mithin das 
erwündjchte Ende dieſes de novo provozirten Convents in 
balden erreichet werden möge. 

Hierauf um zu denen Deliberations - Bunften ſelbſt zu 
jchreiten So waltet 

8. | 

bei dem Iften Punkte außer allen Zweifel, es werde Ein 
ieder hoch und Wollobliche Stand von felbit di Beſchaffen— 
heit, wie deß universi statu belli, alfo infonberheit in wie— 
ferne dieſer hochlobl. Convent dabey interessirct, patriotifch 
behergigen, und ohne jonderbare difieultates ermefjen können, 
wie die bermahlige Verfaffung ohne Benfchaffung grofer 
Sumtuum unmöglich in ihrer Consistenz zu erhalten, und 
dafs dahero, Weiln diefes hochloblichen Convents force auff 
allianzen mit andern ‚benachbarten Potenzen und Ständen 
beitehet, die dahin aceordirten subsidien ohne abgang denen 
herren Confoederatis bezahlt werden müffen, will man ans 
ders deren separation den daraus crfolgenden ruin und bie 
darauff endlich erfolgende blame Vermeiden, wozu anboffents 
ih Kein eintiges pro Salute Imperii et Circuli paetirtes 
Mitglied ineliniren, Vielmehr alle Mittel und Wege ber- 
vorfuchen wird, wie c8 durch anwendung ber Auferften 
cräfften feine defension noch ferner mit behaupten und etwa 
den jehnlich erwündjchenden Fried auff eine fichere und dabei 
reputirliche Art acquiriven helfen möge; in noch weiterer 
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Consideration, daſs an deſſen Entitehung nicht nur bie 
bishero aufgewande in Vielen Millionen bejtchende spesen 
Bergebens jein, fordern auch dem feind Zu ausführung 
ſeiner desseins Thür und Thor geöffnet und doch endlich 
diefer Creyß den endlichen und totalen Untergang über jich 
ergehen laſſen müſſe, Solten aber wider alles Verhoffen ſich 
einige status jogar moros erfinden laſſen, welche der anges 
führten hochtriftigen motiven willen ungeachtet gleichwol mit 
der abführung ihrer Aurepartirten Creysspraestandorum 
jfaumfeelich zu ſeyn gedächten, Wären diejelben billig mit 
der unverweilten Execution dazu zu verappelliven, damit 
nebjt ihnen die willigen Stände nicht succumbiren borffen, 
Inmaſſen dann jothanen morosis allenfalls die Verantwort⸗ 
tung aller ob den Verzug entjtehenden üblen emergentien 
und böjen effectuum zu überlaffen, ingleichen gegen dieſelbe 
der regressus ratione indemnisationis hiernachſt zu reservi- 
ren ift. 

Wann aber leicht Zuvermuthen, dafs bei Vorkehrender 
hochſter Sorgfalt auch anwendung aller diefer mittel, es 
gleihwol an retardaten, nach der bisherig Teibigen Erfah: 
rung nicht ermangeln borfite, jo entipringet dahero die in 
dieſem coften punct sub fine amneetirte Frage Wohero in 
omnem insperatum casum ber lenger Unentbehrliche Mittel 
zu Hand zu bringen. 

Gut were e8, und der bilfichkeit gantz gemeß, daſs bey 
diefem ſchwehren Reichs Krieg auch andre Neichs Creife ad 
exemplum der beeden Frank: und Schwäbiſchen concurrirten 
und dadurch denjenigen, fo die laſt zu ſchwehr über den 
Hals Liegt, und nunmehro unertveglich werden will, durch 
ihre miitleidige Concurrenz einige sublevation zu Wege 
brächten. 

Es wird aber vermutbhlich, Wie bishero, aljo noch ferner 
ber efleet davon mehrers zu wündſchen alt zu hoffen ein» 
folglih auf ein anderes und folches mittel die reflexion zu— 
Ichlagen fein, welches bei der ansfindung jogleich die Würdung 
nach jich ziehet, und möchte wieleicht unter allen remediis 
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das praestantissimum feyn, ein anjehliches und erckleckliches 
Anlehen, fo unter de gefambten Ereyfes guarantie und 
Berfchreibung aufzunehmen, Zumahlen da man mit beuri- 
ger eampagne den Krieg ein erwündjchtes final zu machen 
begiehrig ift, worzu der höchſte alle consilia et actiones 
glücklich reussiren lafjen wolle, Wie aber und von Weme 
ein jo amjehnliches Kapital zu erlangen wirb ſich in ipso 
progressu deliberationum ergeben und wann e8 auf Kauf: 
leuthe ankommen jollte, vielleicht die (ift im Context aus— 
geftrichen und ſcheint blos ein Verſehen des Schreibers zu 
fein) Buriotdiſche (ſoll, da es ſehr undeutlich gefchrieben ift, 
vielleicht Buirette’jche heißen?) Compagnie das meiste contri= 
buiren können. So hochſtnothig um die erforderliche Geld- 
mittel, jo unentbehrlich ift 
8. 

Nach dem andern propositions punet die Formirung der 
Magazinen mit dem benöthigten Proviant, deſſen man zur 
täglichen unterhalt Vor Mann und Roß, fo zu reden nicht 
einen Augenblid entbehren fann, Es ift aber denen ſambtl. 
Conventalis nicht unbefannd, wie jorgjam ſich das hochfuͤrſtl. 
Creyßausſchreib⸗Ambt mittelft verfchiedener dazu erlafiener 
nachdrücklicher excitatorien dabey bezeiget, welche hoffentlich 
umb jo weniger außer Consideration biß daher oder nod) fein 
werden, als der unvermeidliche Schade bey dem abgang un: 
ſchwehr zu begreifen, Von feiten diefer hochfürftl. Landſchafft 
hat man iedesmahls ſich die beybringung feines Eontingentes 
eiferigft angelegen fein lafjen, wie dann Voriko noch in bie 
1800 Drt Meel zu Zeilen (Markt Zeuln?) bereits parat 
liegen, jo dafs jolche ftündig auf die Flöß gebracht und 
weiterhin das Magazin fortgeführt werden Können. 

4 


Der britte proposit. pet theilet fi) in 2 membra, ob 
deren das erjte dic bellion, Welche mit def H. General: 
Eomandt, Dr. anoch eine Ereykabjendung naher Günz- 
burg zu überlegen, das andre aber das’ Veranlaſſte vor—⸗ 
gängige Concert mit Schwaben betr; 
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Gleichwie aber die bellion hauptſachlich in die incum- 
benz der hohen Generalität einfaufen, und daher nach nun- 
mehro glücklich erfolgter retour Bchg deß Herm Generals 
Drechl. von derofelben der Vortrag dißfalls zu vernehmen 
und ſodann von Creyßwegen pro re nata in einem und 
andern darauf zu resolviren jeyn wird. Alſo wird fich bey 
der bienächft zu Nürnberg eintreffenden Schwäb. Creyßge— 
fandfchafft und mit dieſer anfallenden Conferenzien erge= 
ben müffen, was das Objectum deliberationis bei fo: 
thanen Borgängigen concerto eigentlich feyn möchte, weil 
man bervon dato feine specialia hat, Vermuthlich aber 
werben die tractaten wegen ubernehmung der Chur Pfalziſchen 
trouppen gegen bie bereits an deß Herrn General Lieut. 
hochfſtl. Diehl. offerirte 100 f. wovon jeder Ereyß die Helffte 
zu bezahlen, Belt zu ftellen fein, wenn zumahln ab altera 
parte ber promittirte numerus der 6000 Mann complet zu 
beeder Creyßen defension wird geftellet werben. 

5. 

Was Vor inconvenientien und ſchadliche effeetus, auf 
den 4. propositionspet zu gelangen, ehmals verſchidentlich 
daher erfolget, wenn man mit benen confoederatis, bevorab 
mit Ehur Sacfen, rate subsidiorum in unrichtigfeit befte: 
hen geblieben und baburch die langen subsistenzien verur⸗ 
ſachet, iſt Leider zu annoch jchmerklicher empfindung befan- 
der, alß dafs man erjt weitlaufftige remonstration zuthun 
nöthig haben folte, und dahero vmb jo mehreres zuglauben, 
e8 werde ein jeder hoch und Wolloblihe Stand Zu Verhu— 
tung Kunftig jchedlicher Weiterung fid von ſelbſt, Zumahln 
auch umb der darzu ergangenen Creyß Ausjchrib Amts 
monitoriorum willen, angelegen fein laſſen, das ihnen zu— 
kommende Eontingent an ber zu Zweyen mahln per reces- 
sum verwilligten Haberlicferung, wo es noch nicht bejchehen, 
bernachft noch richtig an die beliebte Orthe bringen zu Taffen, 
mit der erfolgenden abreddnung mit dem Commissariat auf 
die aceordirte 100 subsidien defto ungehinderter procediren 
zu können. Soviel diefjeitiges Landichafftl. praestandum 


betr. ift die erſte Tieferung bereits. exfolget und Durch bie 
Copeylichen Licferfcheine zu verificiren,. Vnd wird, wie man 
der Hoffnung Tebet, die andere Lieferung nunmehro auch 
gejchehen fein, allermaßen ver Haber vor einigen tagen ſchon 
auf der Flöß gelegen, gleiche ie 


Hat c8 mit dem 5. — pet, ratione der mit * 
Sachſiſch Gothaniſchen wegen der quartierskoſten vorzuneh— 
men habende abrechnung, Bon wegen dieſſeitig hochfrtl. ges 
ſandſchafft kann man die Verſicherung geben, dafs man die 
Novembr ı: Decembr nechſtabgewichenen Jahres ſchon im 
vichtigfeit gebracht, ratione der beeden Monate Januarn et 
Febr. aber im Werk darzu begriffen ſey, jo daſs man die 
quittungen eheſtens wird produeiren. können, Hernächſt 
wird man 

.7 
nach dem 6. propos. pet ſich angelegen ſein laſſen, denen 
Commendanten der Regimenter beweiß wegen angejchaffter 
Recrouten- Compagnie Wägen und der Leibmentirung bey- 
zubringen, welches nothwendig auch von andern geſchehen 
muß, umb auf den Fall biß daher ein und anderer Stand 
noch deren manquant haben follte, die zulängliche Veran 
ftaltung von Creyß wegen verfügen zu Eönnen, daſs ber 
Abgang erjezet, mithin der ruin ber übrigen trouppen, auf 
welche bei dieſer Beichaffenheit die Dienfte zu häufig kom⸗ 
men würden, evitirt werden koͤnne. 

8. 

Was vor diffieultäten bei ben vorgefomntenen consulta- 
tionibus ratione der auffrichtung eines gewifen Ausjchufies 
im Creyß fich iedesmahls ereignet, können die Acta bezeugen. 

Nachdem man nun auf dem numero der 6000 Mann 
lezhin beftanden, auch eine repartition, wie folche aufzus 
jtellen gemeinjamlich verfafft, die ein ieder von den Herrn 
Ständen haben wird, Alſo ift fein Zweifl, es werde ein 
ieder jeinesorths ſolche Anftalt dazu gemachet, daſs auf. beit 
Erforderungsfall biefes zur reserve ausgefundenen Mittel 
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zu den abgezielten Zweck in feiner Würkung gehen könne, 
Diefjeitd Hat man alle benöthigte Anftalt in dem Land ges 
machet und wird das zu repartirte Gontingent in gute 
bereitſchafft geftellet, suo tempore auf erfordern erjcheinen 
zu Fönnen, Gott gebe aber, dafs man dieſes extremen Mit: 
telſt — benöthigt fein — 


Hat es mit ber; nad) ei Sten Punft communicirter 
designation fein Dewenden, und wird eim jeder umb fo 
mehrer ſorge tragen, deren richtige abftattung Zu Beran- 
ftalten ie hoher in Entjiehungsfall auf eine gar Turke Zeit 
bie retardata jonjt anwachſen, auch bie Siriegsoperationes 
deſto Leichter einen hinderlichen anftoß Leiden -Fönnen, und 
fan das biejjeitige oflertum ad omme possibile auch Hicher 
wieberholet werben. 

10. 

Weiln ad 9. propositions Punktum ber Ofliciersforbe- 
rung bergeftalt Hoch angefchienen, daſs man bie recrouten 
tractaten mit ihnen wicht zum ſchluſs bringen fünnen, So 
wird e8 dahin ftehen, was man a parte Schwaben biesfalls 
intentionirt fein, und ob ſich gemelde officiers hienächſt nicht 
bejjer accomodiren möchten, widrigenfalls die Stande nicht 
ohne urſach die recroutirung ſelbſt noch über ſich behalten. 

11 


Bei dem 10. Punkt hat die Gefanpjchafft auf die vorher: 
gehende instruetion ratione derer lez nechſtvorig auff gegen- 
werttige Creyß Verſamblung prorogirten Convent noch zu 
vördern rüdftändigen proponendorum zu reeurrisen, in specie 
aber ber direetiven wegen ſich mit denen übrigen gejand- 
Ichafften zu vernehmen, auch allenfalls mit deuen Majoribus 
zu conformiren, zumahl wenn ©. hochfrſtl. Dil. dabey, - 
wie fich8 in allwege gebührt, mit in cansideration fonmen, 
und berg. dem publico eine geraume Zeit hero erſprieslich 
geleifte patziotifche Dienfte auch einmahl mit dankbarer recon- 
naisgänce augejehen werden wollen, worauf bejonders mit 
angufern were. 


18 — 
Endlich und ſchließlich wird 
12 


das übrige alles, jo aufer ſolch nach invidenten beywohnen⸗ 
den convent, nad und nach, noch mit einlaufen möchte, 
der Gefandichafft dexterität überlaffen, fo von berjelben ent- 
weder ad referendum anzunehmen, vder ba periculum in 
mora fid) pro re nata cum majoripus zu conformiren, aud) 
alfenfalls auf die vorige instructiones zu refleetiren, ben 
nad und nad von deme, was paflirt und concludirt werde, 
ihre unterthänigfte Berichte an bisherige Orthe zu erjtatten, 
und die duplicata mit denen iedesmahls ad dietaturam com⸗ 
munizirten beylagen zur hochfrſtl. Geheimen Rathſtuben ein 
zufchicken, nach geftalten fachen, fernere resolution und bes 
ſcheids zu ermartten, alles sub spe suti et sub consuetu 
indemnisationis clausulo (?), urkundlich in dermahligen ab: 
wejenheit mehr hochſtgedacht ©. hochfrtl. Drchl. unter dem 
Vorgedructen hochfrtl. Geheimen Cantzley secret vnd ber 
Geheimen Raths Präsidenten auch geheimen Räthe eigen- 
händiger subseription. Signat. etc. 


u. 


Erecutionspatent vom fränkiſchen Creyſs. 


Diefes fränk. Ereyfes Fürften und Stände Wie zu den 
allgemeinen Creyß⸗Convent auch anhero Verordnete Räthe 
und Abgeſandte. 

Nachdeme bei gegenwerttigen allgemeinen Convent ber 
Schlufs ſchon vor guter Zeit dahin ergangen, daſs bie 
Execution wider die vorzügliche Fürften und Ständte, in 
dem has Publicum ein jolches unumbgänglich erforbert, er: 
gehen zu laſſen, Alfo wird Borweifer dieß Herr Haubtmann, 
fambt bey ſich habende Lieutenant unter Offizieren und Ges 
meinen, zu dem Ende abgeſchicket, dafs berfelbe, Vermög 
ber ihme ertheilten instruction auf die rüdftändige Creyß 
praestanda an Geldt und Mehl exequire und. die Gelder, 
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durch die bey fich habende Cassier - Ambt3 > Secret: und Be 
diente erheben und darüber ordentlich quittiren laſſen ſolle, 
wie ſolches das beigefügte Protocell in vim Conclusi mit 
mehreren an Hand giebet, Allermafjen nun derſelbe aller 
orthen im Ereyß frei, ficher und ungehindert zu pafjiven, 
ihme auch alß Einen, Nahmens gefambter Fürften und 
Stände deputirten Executions- Commissario ber injomeit 
gebührende respect zu geben ift. 

Alſo werden die in mora jtehende Herrn Constute ſich 
unſchwehr fallen laſſen, auf die vor Einfunfft der Execu- 
tions - Sommiffarien vnd Adjuneten durch hie bejchehene 
notifieation die gelder, nach gejtalt deß igtmahls ausgewor⸗ 
fenen quanti, jogleich Zufammen zu richten, und ſich mit- 
telft Verlängerung der Execution ſelbſten vor ungelegenheit 
uncoften und Weiterung zu jein, nebjtdem das nothleidende 
gemeine Weſen wegen der anheijchenden hohen Feindesgefahr 
hiedurch conservirt, die Soldatesca erhalten, und was zu 
Etandführung des Kriegs gehörig mit daraus hoffenden 
guten effect beftrittien wird, gar nicht zweyfelnd, die bey 
ſolchen, jo geldt al mehl retardaten interessirte Stänbte 
fich hiebey jo benehmen werden, wie es deß hochſtbeküm— 
merte Vatterlands Rettung und eines ieder eigene Conser- 
vation erfordert. 

Signat. Nürnberg ꝛc. 


VII. 
Ein fürſtlicher Paß. 

Bon Gottes Gnaden Wir Chriſtian Ernſt ac. ꝛc. 
geben hiemit allen und ieden hohen landesherrſchaftlichen 
Obrigfeiten, weh Standes: Würden jelbige find, auch allen 
hohen und niederen Kriegsoffizieren und gemeinen zu Roſs 
und Fuß, Standesgebühr nach, in Freundichafft, auch gün- 
ftig und gnäbig zu vernefmen, daſs wir unferm Rath und 
Residenten allhier in Nuͤrnberg, Herrn Tobias Wehr— 
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burg von Wehrburg, ein Veßlein mit Geldt, ſolches zu 
unfern nothwendigen Kriegsauslagen naher Schaafhauſen 
zu spediren, gnädigſt anvertraut, mithin baffelbige forber: 
fanıft dahin Berfchafft wiſſen wollen, Alſo werden alle vor 
Hochgedachte, Standesgebühr nach, hiemit in Freundfchafft 
günft und gnadig erjuchet, gedachtes Verslein alfer Orten 
auf denen Zoll und Mauthftäbten Zoll und Mauthfrey un⸗ 
gehindert paſſiren zu laſſen, diefes find wir in dergleichen 
und andern Begebenheiten hin wieder flandes Erförderung 
nach zu erwiedern allitets crbothig, zu den unter unferm 
Commando ftehenden aber muß deffen gnädigſt zu gefchehen 
verjehen werben. 

Das unter unfrer eigenhändigen ımterfchrifft und vor: 
gedruckten fürftl. Reg. Signat. 

NB. Andere Pajsbriefe betreffen bie mit 16 Zeften 
in bie Garniſon Maintz gefchidten Marquetenter zum 
Hepdersdorfiihen fränk. Kreis Regiment zu Fuß. Com: 
pagnie bes Hauptmannes Samuel Seyder, Seudung 
von Wagen und Pferden zur Leibcompagnie bes fr. 
Crayßes Guiraffier Regiments ꝛc. ıc, 


VIII. 
Entſchuldigungsſchreiben auff geſchehene 
invitation zur Entrevue, ſambſt einem 
angehangten Creditiv, Bon Herrn Bi: 
ſchoff zu Eychitabt. 
Durchlauchtig —— Fürſt 
unſere willige Dienſte Zuvor, 

gnädiger lieber Herr! 

E. Gnaden werden überbringer diß unſere abgeſanden, 
der hochwürdig und wolgeborne unſer geheimer Math; und 
HoffRaths Präsident, auch Domb Oustos zu Eychſtadt, be 
ſonders Fieber und getreuer, Johann Rudolff Freyherr 
von Au auf (Hierlingen ) und Stromeck, Chorherr zu 
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Ellwangen, dann. der hochgelehrte unjer Hoff und Kammer 
Rath, auch Lehen Probſt und Lieber getveuer, Joh, Simon, 
(seil. Burckhardt) beeder rechten Licent. mit mehren propo- 
niren, was große Freude Wir gehabt hätten, bey vorhaben- 
der entrevue etlicher benachbarten Mitfürften, Perſönlich 
dienen zu können, Weiln aber unjere Constitution ſolche 
Vergnügung bei jeßiger rauhen Frühlingswitterung denegirt, 
Erfuhen Wir E. Gnd. gedachter unjerer Geſanden Vorträge, 
alß von ung jelbften nicht allein wohl auf und an zu neh: 
men, jondern gleich unß ſelbſten darinnen glauben beyzu— 
mefjen, und ſich darüber aljo zu begnügen, alß zu Dero- 
jelben unjer Veſtes Vertrauen gejtellet, und Wir unterdejjen 
derofelben zu angenehmer Dienjtbezeugung allgeitwillig und 
bereit verbleiben: ꝛc. Eychſtadt. 
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IX. 


Antwort darauff Bon Herren 
Marggrafen zu Bayreuth. 
Hohwürdiger Fürft, 
Euer Lboden find unfere willige Dienfte zuvor, 
Lieber Herr und Freund. 

Daſs E. Lbd. der zu Fürth vorgeweiten Entrevue wegen 
übler disposition auch eingeftellter rauher Frühlings Witte- 
rung nicht haben beymwohnen können, haben Wir barauff 
ungerne vernommen, und wohl wünſchen mögen, Ew. Lou 
allda Perjönlich bedienen zu fünnen mit dem Anhang, das 
die güte des Höchjten diejelbe bei guter und langmwähriger 
Geſundheit friften, und alles ſelbſt desiderirendes Wohl- 
wejen angedeyhen Lafjen wolle. Haben nebſtdem nicht er— 
mangelt, Ew. Lbden dahier jubftitwirende Creyktägige ges 
fanden, Heren Johann Rudolffen Freiheren Bon 
Au, und Heren oh. Simon Burdhardt in dem, Was 
Em, Lbden denfelben in Commiſſion aufgetragen, anzuhören, 


SE 


auch ung darauf in wieder antwortt gegen diefelbe alſo ber- 
auszulafien, wie e8 der Sachen Bejchaffenheit erfordert, 
und Ew. Lbden Sie mit mehreren zu hinterbringen wifjen 
werden, dero wir übrigens zu Erweifung freundl. Dienſt— 
gefelligfeiten willig verbleiben. Dato Nürnberg. 


X, 
Werbpatente 


wurben behufs der aus Faiferlichem Auftrage anbefohlenen 
Errichtung eines Regiments Dragoner zu 10 Compagnien 
à 100 Köpfe, dann zur Recrutirung der in Ungarn ftchen- 
den Bölfer, wozu der Faͤhndrich Balthaſer Schend als 
MWerboffizier aufgeftellt wurde „zu dienſten Gr. Kaiſerl. 
Majeftät umd zuvorderſt der werthen Chriſtenheit wider den 
Erbfeind Ehriftlihen Glaubens und Nahmens den Türden“ 
erlaſſen. 


M. 
Patent 


Alle und iede crafft ergangener Ordre, das neu auf- 
gerichtete Dragoner Regiment fih aufdas zu Rothen: 
berg augeftellte Rendezvous zuſtellen, und dahin auch das 
hochfürſtl. Brob. Culmbachſche Eontingent ſich einzufinden 
hat, zu Fortbringung aber der beeden Compagnien und 
eines Zu der hochfürſtl. Leib Compagnie zu Pferdt annoch 
gehorigen zuruck gebliebenen Wagens 18 gute tüchtige Zug 
Pferdte Vonnöthen find, Alſo haben die Beambte, welche 
hiemit betretten werden, Die Veranſtaltung zu verfügen, 
daſs gedachte Zug oder Vorſpannpferde zu Beſchleunigung 
des marſches nicht allein angeſchafft, ſondern auch ein ſtück 
brodt und tranck bier Vor ſelbige aus guten Willen abge— 
reichet werden möge, Ind. gleichwie man ſich verſichert es 


werben anbre Benachbarte ebenmäßig dergleichen thun, Alto 
wird man fich berjeitS in dergleichen Fällen ein ſolches zu 
erwiedern ieder Zeit angelegen fein laſſen. 

Deceret Bayreuth d. 12. Mai 1691. 


XH. 
Ordre | - 
dei Herrn Morggrafens Zu Bayreuth hochfürſtl. Durchl. 
alß Feldmarſchal an Einen Rittmeifter. 

Deß 1561. Frank. Creyßes Cuiraſſier Regiment beftellten 
Rittmeifter, Baron von Künſperg iſt hiemit anzufügen: 
Demnach 2c. Solchem nad wird der Herr Nittmeifter nad: 
drücklich beordert, daſs Er foldye proviant - uhren aljofort 
an obgedachten Ober Commiſſar Baden bezahlen: Widrigen: 
fall Er jelbjt davor jtchen jolle. 

Deme Herr Rittmeifter Recht zuthun wilfen wird. 


AM. 
Patent über eine Salve Guarde, 


Rachdem der Durchlauchtigfte Churfürft ꝛc. Mein grtä- 
bigfter Kerr, das dem Hoc Edelgebornen Herrn Johann 
Heinrih Reden (oder befier Froben) unter dem Durchl. 
Marggrfi. Brandb. Bayreuth. Euiraffier Regiment beftellten 
Dbriften, zuftändigen Dorff yattigau, im Ambt Ober: 
kotzau gelegen, bei itzigen ruckmarch dero trouppen in bero 
gnädigſten Schuß genommen, und damit daffelbe nah Möge 
lichkeit Verſchont werden möge, gegenwerttige Salve guardie 
darauff ertheilen laſſen. Alſo werden die ſambtl. Chur 
Sachßl. unter Meinem Commando ſtehende hohe und nied⸗ 
rige Kriegsofficier, auch Soldaten insgemein, zu Roſs und 
zu Fuß, biemit beorvert, und ihnen ernſtlich angeventet, 
daſs Sie obgedachtes Dorff Fattiga mit allen deſſen Eim- 
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wöhnern, groß und Seinen, Viehen, Früchten, Mobilien 
‚und andern appertinenzien, mit aller ungebührl. Einquar— 
tierung, abforderung, abnahm, Gelderprefiung und andern 
Kriegs Exaetionen: wie die Nahmen. haben, und unter was 
praetext jelbige verübt werden können oder mögen, Bey 
Vermeidung hartter und unnachbleibliher Beftrafung gäntz— 
lich Verſchonen und diefen wider das geringfte nicht ten- 
tiren jollen, Wonach fih Ein ieder Zuachten, vnd vor 
Schaden und ungelegenheit zu hüten wiſſen wird. | 
Signat. Generalſtaabsquartier Prebfeldt d. 29. Oct. 1694. 





Schreiben des Herrn General- 
lieutnants von Baaden an deß 
Fränt, Cxeyſes Ausſchreib Ambt. 


Hochwürdigſter u. durchleuqchtigſter Fürſt. 

Ew. Lbdn Lbdn beede vom 20. dito abgelaſſne Antwortt⸗ 
ſchreiben habe ſambt allen Beylagen wol erhalten, und -dar: 
aus ſonders gerne erjchen, daſs diejelbe ſich gefallen laſſen, 
auf den 29. wieder Einen andern’ Convent Auszufchreiben. 

Wie. nun folches ſoviel dem publico alf deut löbl. 
Creyß partieular. zn befondern Bortheil und Dienſt unge— 
zweyfelt gereichen wird, Alfo habe mit Dero Erlaubnis 
beytommende Punfte verfaflt, welche unmaßgeblic ohne Zeit 
Verluſt in deliberation zu ziehen und zu resolviren wären, 
diefelbe anbey injtendigft erfuchend, zumahln meines Bebun- 
tens. dem gemeinen Wejen an allen. haubtſächlich gelegen man 
nach jo vielen aufgewanden groſen coften umb die enbliche 
Sicherheit und lang: erwünbjchten ruheſtand deſto mehr fta- 
biliven und fid) promittiren zu können, dermahlen nach vori⸗ 
gen löbl. Exemplis zu continuisen, und ein weniges, wovon 
man in andern Weg den fraetum Weit: grofer zu gewärtten 
hat, nicht anzujehen, Ich ‚meines Orts werde von Herzen 


gerne ſowohl nit Rath alß That an Hand gehen, und mid) 
iedesmahl erfreuen, wenn diefen löbl. Ereyje einige ange: 
nehme Dienfte werde erweijen können, In Welcher Ber: 
jiherung zu E. Lbdn beftändigen affeetion mich empfehle 
und allitet3 verharre ꝛc. 

Louvis M. z. Baaden. 


RE J. 
Schreiben an Biſchof zu Würzburg 
Dom Fraͤnk. Creyß Convent. 

Hochwürdigſter Fürſt. 

Es iſt von deß Kayſerl. Herrn General: Lieut. Marg— 
grafen zu Baaden Hochfürſtl. Durchl. das in Copia bey— 
gefügte Schreiben ſambt deſſen Beylagen von den frankl. 
Creyß. Kriegs Rath, Herrn Nützel, dieſer tagen dem 
Convent überbracht worden, woraus denn ſonderbar zu er— 
ſehen, was dieſelbe vor proponenda mithin an Hand geben, 
darinnen einen förderſamen Schluſs zu faffeı. 

Nachdem wir nun der Sachen hoher Wichtigteit nach 
für nöthig, und der ſchuldigen Convenienz gemees zu fein 
erachtet, Enre hochfürſtl. Gnd., wie hiemit befchiehet, davon 
unterthafte apertur zu geben, Alto erfuchen: diefelben Nah: 
mens unjerer hohen Herrn Prineipalen und Obert, wit 
hiemit geziemenden: für ung aber unterthäntgften Fleiſes, 
Eie geruhen, dero gefandtjchafft mit gemeſſener Instruction 
nunmehr forderlichft auch anhand gehen: vnd dero hochver 
nünfitige Gemüths Meinung über ermelde deliberända er: 
Öffnen zu laſſen. Die wir damit dep are treuefter 
Objorg ꝛc. Ä I. 


Nürnberg den — 
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Üeber die fogenannte 


Drdenskirche in St. HFeorgen bei Bayreufd. 


Es tommt in ber evangeliſchen Ehriftenheit öfters vor, 
und ift auch: leicht. erklärlich, daß die eigentlichen Weihenamen 
einzelner Kirchen ‚in Vergeſſenheit gerathen und nur nad 
ihren Iocalen Beftimmungen als Haupt oder Stadt- und 
Nebenkirchen, . Hospital» und . Gottesaderficchen bezeichnet 
werden. Ganz ungemöhnlihd und auffallend aber, ijt die 
Bezeichnung der Hauptficche in: ©t. Georgen als Ordens 
kirche. Was will diefe Bezeichnung ‚jagen? Bei ſolcher 
Bezeichnung wird, man zunächſt auf den, Gedanken geführt, 
daß die, Kirche .entiveder seinem Orden geweiht und ges 
widmet:worden, oder von einem. Orden erbaut oder. dag 
Eigenthum: eines Ordens ſei. Keines ift hier der Fall, 
und am wenigſten iſt hier von einem Drden die Rede, der 
irgend in der Gefchichte der chriftlichen Kirche Bedeutung 
gder einen kirchlichen Eharacter gehabt hat. Tas gibt jchon 
die Zeit der Erbauung an die Hand. Die Ordenskirche ift 
erbaut 1711, ſie ift erbaut von dem Marfgrafen Georg 
Wilhelm, erbaut für feine von ihm neugegründete Borftadt 
und Gemeinde St. Georgen mit den beigezogenen Ortichaften. 
Das ift eine bekannte Thatjache. Ebenſo bekannt iſt ferner, 
daß der Markgraf die Kirche zum Andenken an ſeine ver— 
ſtorbene Mutter Sophie Luiſe, die bei ihren Lebzeiten ſelbſt 
den Plan zur Errichtung des Tempels gefaßt hatte, aber 
durch ihren frühen Tod an der Ausführung gehindert wor— 
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den war, erbaute und ihr daher den Namen Sophien- 
firche beilegte*). Bald aber verfchwindet biefer Name und 
die Kirche wird gemöhnlih nur als Ordenskirche be 
zeichnet. Wann biefe Bezeichnung anftrat' oder richtiger, 
gewöhnfich wurde, ift ungewiß. Das Programm des Prof. 
Kripner: Origines urbis $. Georgii ad lacum, vulgo’ 
„der Brandenburger * vocatae etc. vom Jahr 1737 kennt 
diefen Namen nit. Er fagt einfah:  Templi Sophiae 
'nomen tulisse, ipsae inscriptiones in fundamentis positae 
satis testantur. Es ift kaum zu glauben, daß, wenn ber 
Name Drdensfirche einen ' offiziellen Charakter getragen, 
oder damals ſchon allgemein und uſuell geweſen wäre, 
Kripner diefen Namen, ober die Umänderung des ur- 
jprünglichen in diefen, mit Stillfehweigen Übergangen hätte. 
Dagegen findet fi) der Name Ordenskirche allerdings ge— 
wifjermaffen urkundlich fchon in der Aufjchrift der’ Orgel 
vom Jahr 1714 an der Vorderjeite des Manuals, die man 
im Jahre 1851 bei einer Reparatur vorfand *); und ebenjo 
in der im Jahre 1718 in den Thurmknopf gelegten Urkunde, 
und zwar in einer Aufammenftellung und Verbindung, 
weiche zugleich den eigentlichen Sinn und Bedeittung des 
Ramens recht deutlich und fignificant ausdrückt. Die In⸗ 
ſchrift heißt nämlich: 48 
„Gott zu Lob und Preiß; ©r. des jebtregieren⸗ 

ben Herrn Markgrafen Georg ‚Wilhelm, hoch— 
fürſtl. Durchlaucht zu unterthänigften Ehren; dieſer 
bochfürftlihen Ordens: und Pfarrkirche zur 
Zierde, der hriftlichen Gemeine zu beſſerer in 

rung ift u Drgel ze. 20.” *) 


) Gewöhnlih wird gejagt, daß es aud zu Ehren feiner Gemahlin 
und Tochter geiheben. Beide trugen allerdings auch den Namen 
Sophie. Aber die Infchriften erwähnen ihrer nicht. 

») S. Buſch, Gef. der Vorftadt St. Georgen. 1851. 
»*) Sie wurde von dem Magiftrat der Stadt Bayreuth aus jtäbtie 
hen Mitteln in die Kirche geſtiftet. Buſch, a. a. O. 


.. Ordens: und Pfarrkirche heißt fie bier. Ebenſo 
in ber erwähnten Urkunde im Thurmknopf. Die Zuſammen— 
ſtellung gibt die Parallele, daß ſie in eben dem Sinn 
Ordenskirche heißt, wie fie Pfarrkirche heißt, nämlich, daß. 
fie von dem damals von demjelben Markgrafen, Georg 
Milhelm, kurz vorber geftifteten Orden de la sineeritd*) . 
gerade fo zu feinen Verſammlungen oder Kapiteln benützt 
wurde, wie jie von. der Gemeinde zu den ihrigen benüßt 
wurbe,. gder richtiger, von beiden Geiten gleicherweife dazu 
beftimmt war. In $. 14 der Ordensjtatuten heißt es daher: 
„Zur Ordensfapele wollen wir die in uuferer Stadt St. 
Georgen erbaute deftinirt Haben.“ 


- Eine Parallele zu: Pfarrkirche aljo ift. der Name 
Ordenskirche, nicht cine Parallele zum Namen Sophiens 
firde. Der Name Sophienficche iſt aljo durch den Namen 
Ordenskirche nicht etwa offiziell aufgehoben, oder jener durch 
diefen erfeßt, jo wenig als er irgendwie durch den Namen 
Pfarrkirche aufgehoben it, und man fünnte höchſtens 
das ominds finden, daß der Name Ordenskirche den Paral- 
lelnamen Bfarrlirche bei Seite gejchoben hat und gleichjam 
die Gemeinde vor bein Orden in den Hintergrund getreten 
iſt. Der Name der Kirche aber iſt heute noch derjelbe, 
ber ihr vom Anfang von ihrem Erbauer offiziell gegeben: 
worden iſt. 

Aber dieſer Name iſt nicht einfach: PR EN 
ſondern Spphientirhe zur heil, Dreieinigfeit. So 
nömlicy wird fie ausprücdlich in dem Berufungsfchreiben 
des Gründers der Kirche, Georg Wilhelm, vom Jahr 
1711, im Sahr ihrer Vollendung an den erjten Geiftlichen 
für die Kirche, Matthäus Purucker, genannt. „Templum 
Sophiae ad 8. Trinitatem“ vocatur, jagt Kripnerl. c. 
p. 20. — Und daß dies aud) die mriprüngliche Abſicht und 


*) Bekanntlich iſt aus demſelben der preußiſche rothe Ablerorben 
hervorgegangen. 
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Tendenz war, ergibt ſich aus der bei der Grundſteinlegung 
Anno 1705 gebrauchten Inſchrift unztoelfelgaft: ‚De heißt: 
es nl: 

„ Der preleinige Gott, der Aufänger und Bol 

Zu Amber: alter menſchlichen Dinge laſſe es wohl gelin⸗ 

gen, zu deſſen allerheiligften Ehren zu— 

vörderft, dann zu ſtets währendem ühriftfichen: 

Andenken der weil durchlauchtigen Fürftin und Frau, 

Frau Sophia Luife 2c. hat diefe Kirche-der durch⸗ 

lauchtigjte Yürft und Herr, Georg Wilhelm, 

Markgraf zu ꝛc. aufbauen Laffen und ihr zum: Anz. 

denken der hochjeeligen — ben Namen Sephte 
beigelegt”). — 

Zwei Momente find. hier. vereinigt: 1) die Dedication 
(zur Ehren der., heil. Dreieinigkeit) und 2) bie, RR 
ſtimmung zum Andenken 2c. 

Aehnlich iſt Die Inſchrift des zweiten Grundſteins, * 
die Gemahlin des Fürſten in demſelben Jahr — der Seite. 
der Sacriſtei legen ließ: 

„Dem dreieinigen Gott und der weil. 
durchl. Fürſtin ꝛc. Sophia Luiſe ꝛc.“ 

Daſſelbe iſt bei der Aufſteckung des Thurmknopfes im 
Jahr 1718 wiederholt, wo eben auch die Erwähnung der 
Ordenskirche urkundlich vorkommt: 

„Zur Ehren des dreieinigen Gottes 
und höchſiſeel. und geſegneten Andenken der wei— 
land ꝛc. iſt den 18. April 1705 der Grund zu dieſer 
hochfürſtlichen Ordens- und Pfarrkirche gelegt ꝛc.“ 

Der Name Sophienkirche zur heil. Dreieinigkeit iſt daher 
der vom Anfang an beabſichtigte, noch fortgeltende eigentliche 
Name der Ordens- und Pfarrfirhe in St. Georgen. 

Wenn daher Hirsch in feinem Beitrag zur ältern 
Geſchichte der Pfarrei St. Georgen**) fagt: Später fügte 


*) ©. Kripner L c. p. 19. 
») Archiv f. Oberfr. 7. Bb. 3. Hft. 
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ber Markgraf zum menfchlichen Namen auch einen göttlichen, 
fo tft das, zum wenigften ‚gefagt, ungenau. Und wenn er 
behauptet: „der Name Sophienkirche zur heil. Drei: 
einigkeit will nicht wohl pafien,“ fo fehlt hiefür Grund 
und Beweis. — E83 hat einigen Schein, wenn man fagt: 
die Kirche ift 1711 gebaut, 1712 der Orden gejtiftet, und 
weil der: Orden feine Kapitel in der Kirche hielt, ging der 
Name Sophienkirche in den der Ordenskirche über. Allein 
für's. Erjte ift der Orden de la sinceritd nicht erjt 1712, 
jondern ſchon 1705 mit Aufhebung des von dem Vorgänger 
Ehriftian Ernſt geftifteten Concordienordens gegründet 
und Anne 1712 nur erweitert und mit Statuten verjcehen 
worden. Sodann ift nicht der Name Sophienkirche, fondern 
der Name Pfarrkirche in dem ver Ordensfirde über: 
oder. richtiger untergegangen, und das richtige Verhältniß 
ift vielmehr dieß, daß die Pfarr- resp. Ordenskirche in- Gt. 
Georgen den Namen Sophienkirche zur heil. Drei: 
einigfeit erhalten umd getragen hat und ihr — noch 
Ion Ber und ——— 


v1. 


Biograpbie 
des verftorbenen Oberappellationsgericht3 - Directors 


Chriftion Iohann Michael v. Senfert 
zu München. 


Der tönigliche Oberappellationsgerichts⸗ Director Chri— 
ſtian Johann Michael von Seyfert, welcher am 
18. Auguft 1854 feine irdiſche Laufbahn im 81. Lebensjahre 
zu München vollendet Bat, war am 27. April 1773 zu 
Bindlod bei Bayreuth geboren. Sein Bater war. der 
dortige -verbienitvolle Pfarrer Johann Erhard Seyfert, 
welcher ſich durch feine eifrige Seeljorge, ſowie durch den 
Bau der ſchönen Kirche daſelbſt ein bleibendes Denkmal der 
Erinnerung in der dortigen Gemeinde erworben hat. Den 
erften Unterricht erhielt der Berftorbene im der dortigen 
Schule, wurde aber ſpäter von feinem gelehrten Vater durch 
Unterricht in den alten Spraden- zum Gymnaſium vorbe— 
reitet. Im Jahr 1786 wurde er, nach wohl bejtandener 
Prüfung in das Gymnaſium zu Bayreuth aufgenommen. 
Hier lebte er bis zum Abgang auf die Univerfität in dem 
Haufe feiner Schweiter, der Gattin des Brandenburg: Bay: 
reuthiſchen Landichafts- Commifjärs Joh. Frievrih Hagen, 
wo er bie Liebevollfte Aufnahme fand. Unter der Leitung 


der Brofefforen Lang, Georg, Shumanı, Kapp und 
Kraft widmete er fich auf der hiefigen Anftalt dem Studium 
der alten Sprachen, der Philofophie und Mathematik, ſowie 
der Schönen Wiffenjchaften. Auch erlernte er die hebräiſche 
Sprache, weil er Anfangs Willens war, nach dem MWunjche 
jeines Baters Theologie zu ſtudieren. Er entwidelte große 
Fähigkeiten nnd zeichnete fich bei feinen Studien durch großen 
Fleiß aus, was auch von jeinen Lehrern rühmlichſt aner: 
fannt wurde. In Verbindung mit. mehreren vorwärts ſtre— 
benden Zünglingen der Oberklaffe gründete er zwijchen diejen 
und den gleichgefinnten Freunden des Gymmafiums zu Hof 
einen Jünglings=-Bund, welder den Zwed hatte: ſich 
durch gegenfeitige Mittheilung und Kritik ſchriftlicher Arbet- 
ten im griechifcher und Lateinifcher Sprache immer mehr zu 
vervollfommnen und für das akademiſche Studium reif zu 
machen. Hierdurch entitand eine lebhafte Korrefpondenz 
zwijchen diejen gleichgefinnten jungen Männern, welche, wie 
zwifchen dem VBerjtorbenen und dem vormaligen Oberfonfis 
ftorialratd Dr. Kaifer zu Münden, ein Freundſchafts— 
bündniß für die ganze Lebenszeit zur Folge hatte Im 
September des Jahrs 1791 ftarb fein würdiger Bater.; 
Dieß war für ihn ein großer Verluft, da die von ihm ge 
nofjene Unterjtüßung zur Fortjeßung jeiner Studien aufs 
hörte. Zu feiner Beruhigung trat ihm jedoch von nun an 
jeine vortreffliche Mutter, welche ſich durch chriſtlichen Sinn, 
üchte Bildung, häusliche Tugend, Geiftesruhe und Sanfte 
muth auszeichnete, rathend und helfend zur Seite. Nachdem 
er feine, Studien auf dem biefigen Gymnaſium fortgejeßt 
hatte, bezog er zu Oſtern des Jahrs 1792 die Univerfität 
zu Sena, um fich dem Studium der Nechtswifjenichaft zu 
widmen. Hier hörte er Eollegien unter Reinhold und 
Schmidt über Philoſophie, bi Schütz über Philologie, 
bei Heinrich über Gelchichte und bei Hufeland umd 
Reichard über die verjchiedenen Theile der Rechtswiſſen⸗ 
haft. Mit mehrern gleichgefinnten Freunden, zu Denen der 
nachmalige Superintendent und Profeffor Münch zu. Tü- 


bingen: und der geniale Dr. Säatier gehörten, welcher 
fpäter in ruſſiſche Dienjte trat, wendete er fich vorzüglid. 
dem Studium der Fantischen Philoſophie zu, deren damaliger 
Einfluß ſich auf alle Wiſſenſchaften äußerte. Zu derſelben 
Zeit regte auch Schiller in Jena durch ſeine geiſtreichen 
Vorleſungen über die Geſchichte die Geiſter mächtig an, was 
auch den Verſtorbenen veranlaßte, ſich dem Studium der— 
ſelben eifrig zu widmen. Die reizende Umgegend von Jeua, 
ſowie das nahe Weimar, welches er öfter beſuchte, war 
ganz geeignet, den Sinn für ſchöne Natur und Kunſt bei— 
ihm immer wach zu erhalten. Wenn er gleich ſeinen Studien 
mit vielem Ernſt und Eifer oblag, jo zog er ſich Deswegen, 
doch nicht von den dortigen Studentenverbindungen zurüd; 
ja er nahm ſogar au dem großen Auszug der Studenten 
aus Jena Antheil, welche durch Miphelligkeiten mit dem 
damaligen Rektor Döderlein ceutjtanden waren. So lich 
ihm der Aufenthalt in Jena war, jo ſah er ji) dod) durd) 
die Bitten feiner Mutter veranlaßt, nach Bayreuth zurüd 
zu ehren, um ſich auf die Univerfität nach Erlangen zu 
begeben und daſelbſt feine Studien fortzufegen. Er ergriff 
„daher zu Djtern des Jahres 1793 den Wanderftab, und 
"ging durch Thüringen in die Heimath zurück, Vach dama— 
liger Burſchenweiſe trat er, nachdem er in Jena feinen 
Zopf abgelegt, in bloßem Hals, wit langem wallenden 
Haar, leichtem No, den großen Ziegenhainer in der Hand 
in die Wohnung feiner Mutter, die mit ihren Töchtern 
über diefen etwas auffallenden Anzug überrafcht war. Nach— 
dem ex feine Verwandten beſucht und mit feiner jorgjamen 
Mutter wegen Aufbringung ber Mittel zur Fortſetzung feiner 
Studien ſich berathen hatte, ging er im Jahre 1793 nad 
Erlangen. Hier jegte er feine Studien unter Malblauc, 
Glüd, Klüber, Geiger u, 4. fort und beendete jolche 
im Herbfte des Jahres 1795. Kurz nad) feiner Ankunft 
in Bayreuth meldete er fi) bei dem damals Preugijchen 
NRegierungs: Collegium zum Examen. Er beſtand ſolches 
mit vielem Beifall und wurde hierauf als Regierungs:-Aus- 
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eultator angeftellt. Unter der Leitung des berühmten Regie: 
rungs= Präfidenten von Völderndorff trat er feine Lauf⸗ 
bahn als practifcher Zurift an. Dieſer übertrug ihm 
Prozeß Inftruftionen und die Bearbeitung von Relationen 
über ſpruchreife Nechtsfälle, zugleich befchäftigte er ihn bei 
feinen Präftvialgefchäften umd übertrug ihm die Führung 
feines Praſidial-Taſchenbuchs, in welches von Woche zu 
Woche über den Stand und die Rage aller bei dem Auftiz: 
Collegium anhängigen Prozeffe die nöthigen Notizen einge: 
tragen werden mußten. In dem Haufe feines Gönners 
lernte er den gelehrten und geiftreichen nachmaligen Cobur— 
giſchen Präfidenten und Geheimenrath Dr. Arzberger kennen, 
mit dem er Zeitlebens in freundſchaftlichem Verkehr blich. 
Nach beftandener zweiten Prüfung wurde er im Jahr 1796 
zum Regierungs: Meferendar ernannt. Nachdem er fich in 
den verjchiedenartigften Zweigen des Juſtizweſens, im Civil: 
und Criminal: Prozep, fowie im Hypotheken- und Depoſi— 
talweſen durch Fleiß, Eifer und Geſetzkenntniß ausgezeichnet 
hatte, wurde er im Sahr 1797 bei dem Criminal: Senat 
der Regierung als Criminalrath angeftellt. Dieſe Stelle 
beffeidete er bis zum Jahr 1798, wo er, nachdem er das dritte 
Eramen in Berlin mit Auszeichnung beitanden hatte, zum 
Regierungsaffeffor und im Jahr 1803 zum Negierungsrath 
ernannt wurde. In biefem Collegium fand er eine Ber: 
jammlung von vorzüglihen Männern, welche ſich durch 
ftrenge NRechtlichkeit, Gelehrſamkeit, Geſetzkenntniß, unermü— 
deten Dienſteifer und wiſſenſchaftliche Bildung in hohem 
Grade auszeichneten. Dieſer vortreffliche Gerichtshof hatte 
damals folgende Mitglieder: An der Spitze des Collegiums 
ſtand der thatkräftige, kenntnißreiche und geſchäftsgewandte 
Regierungs-Präſident v. Bölderndorff, ihm zur Seite 
der Regierungs-Director und nachmalige geheime Ober— 
tribunalrath Philippi, ein Mann von vielen Kenminifjen 
und von feiner Klafjischer Bildung. Bon den Regierungs: 
räthen verdienen befondere Erwähnung: der geniale, durch 
geiftveihe Kürze und Klarheit im Vortrag bemerfbare 
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Geheime Megierungsratb Arnold, der durch tiefe Kennt— 
nig des gemeinen Rechts ausgezeichnete Negierungsrath 
Börger, der durch jeinem eleganten Styl und fein Hand— 
buch des Bergrechts befannte Regierungsrat) Hade, der 
gelchrte und als Verfafjer der deutſchen Bolksjagen berühmte 
Regierungsratd von Dobened; ferner die aus Preußen 
hierher verjegten Regierungsräthe Schiller, Schweder 
und Kähn In der Mitte folder ausgezeichneter Männer 
fand fein Geift Nahrung und Fräftige Anhaltspunkte Er 
half den Ruhm und die Ehre dieſes Gerichtshofes durch 
Arbeiten zu erhöhen und zu befördern. Im Jahr 1801 
erhielt der Regierungs: Bräfivent v. Bölderndorff von 
den Juftizminifterium in Berlin den Auftrag, das Regie— 
vungs= Collegium zu Ansbady, bei weldyem jchr viel Reſte 
in Spruchſachen angewachjen waren, zu vifitiren, den ein— 
getretenen Mängeln abzuhelfen und Vorſchläge zur Verbeſſe— 
rung zu machen. Zu diefem wichtigen und ehremvollen 
Geſchäft z0g er den Regierungs =» Referendar Seyfert als 
Mitarbeiter bei. Beide Commiſſarien eutledigten jich auch 
diefes ſchwierigen Auftrags in angemefjen kurzer Zeit, indem 
fie in einigen Wochen mehr Relationen in Spruchjachen 
lieferten, als das Collegium in einem ganzen Bierteljahr. 
Nach beendigtem Geſchäft wurde ihm und dem Präjidenten 
von dem damaligen Juftizminijter v. Kircheijen cine jehr 
ehrenvofle Anerkennung dieſer verdienjtlichen Arbeit zu Theil, 
Wahrſcheinlich würde er im preußiſchen Juſtizdienſt bald zu 
einer höheren Stelle befördert worden fein, wenn nicht im 
Jahr 1806 der unbheilvolle Krieg mit Frankreich ausgebro= 
chen wire. Durch die in Folge dejjelben cingetretene frans 
zöfische Decupation wurde der Verkehr mit dem preußijchen 
Auftizminifterium aufgehoben und die Jujtiz mußte im Für— 
itenthum Bayreuth) im Namen Napoleons. adminijtrirt 
werden. Während diejer Zeit mußten alle Gegenjtände, 
welche zum Reſſort des Juſtizminiſteriums gehörten, an den 
Sintendanten yon Tournon eingejendet werden. Um dieſe 
wichtigen Gefchäfte zu erledigen, ernannte der Indentant v. 
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Tournon eine Immediat-Juſtiz-Commiſſſon, wobei dem 
Verſtorbenen die Auszeichnung zu Theil wurde, nit dem 
nachmaligen Präfidenten v. Schwarzkopf ak Mutglied zu 
derjelben berufen zu werden. Dieſe Verhältniſſe blieben His 
zum Jahr 1810 beftehen, in welchen das Fürſtenthüm an 
die Krone Bayern gelangte. Im Jahr 1811 wurde das fo 
lange bier bejtandene hohe Auftiz= Collegium, das durch 
jchnelle und unpartheiſche Juſtiz berühmt gewejen, aufgeföfet 
und die chrenwerthen Mitglieder veffelben überall im Lande 
zerftrent. Das Bayeriſche Auftizminiftertum verfuhr damals 
gegen dieſe Staatsdiener auf eine harte und nicht zu recht: 
fertigende Weife, indem es die alten wohlverdienten 
Männer bei den einzefnen Appellationsgerichten auf bie 
unterften Stellen jette, und die Regierungs-Aſſeſſoren ſogar 
zwang, fich nochmals einer Prüfung zu unterwerfen. Ganz 
anders verfuhr man, als Ansbach bayerifch wurde. Da 
wurden die Näthe nach ihrem Nang angeftelft, die Aſſeſſoren 
ohne Prüfung eingereiht und die meiſten Regierungs-Refe— 
rendarien theils als Landrichter, Appellationsgerichts» Afjel- 
ſoren oder als Stadtgerichts-Aſſeſſoren ernannt, während 
man bie Neferendarion der Bayreuther Regierung als Bra: 
tifanten behandelte, die erſt eine Concursprüfung erjtehen 
mußten und deſſen ungeachtet nicht angeftellt wurden. 

Der Negierungsratd Scyfert wurde 1810 als Appel 
lationsgerichtsrath nach Ansbach verjegt, wo er: bis zum 
Jahr 1825 bei dem dortigen Auitiz = Collegium. unermüdet 
thätig arbeitete. Im Frühling des Jahrs 1813 hatten’ fich 
von der einbernfenen Nationalgarde zweiter Kaffe fünf 
Bataillons noch vor ihrer Vereidigung zur Fahne ans der 
Ansbacher Kaferne, unter Erbrehung der Thore, gemalt 
thätig entfernt und die Einzelnen fi in ihre Heimath bes 
geben. Sie wurden wieder einberufen und. hierbei ‘zeigte 
fich) in den Landgerichten Uffenheim, Markt Scheinfeld und 
Markt Bibart MWiverjeglichkeit, und aus der Amtoͤſtube zu 
uffenttzeim waren ſogar ber Landrichter und die anweſenden 
Cordoniſten unter Mißhandlung des Rottmeiſters und Be 
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drohung des Gerichtsperfonals verjagt werben. - Nach vor: 
gekommenen Aeuſſerungen der Gerichtseingejefienen und bei 
der beſtimmten Rückkehr-Verweigerung der Aufgerufenen, 
wurde in gleichzeitiger Erwägung der damaligen kritiſchen 
äußern Berhältniffe von dem. dortigen Generalcommifjariat 
die Abfendung eines eigenen Commiſſairs, den man den 
Ereigniſſen gewachſen hielt, und der, ſolchen angemeſſen, 
zur rechten Zeit mit Güte oder Strenge, und nöthigen Fal— 
les mit Waffengewalt einzuwirken wühte, daber aber als 
ehemaliger preußischer Diener das Zutrauen der Unterthanen 
geniche, bejchlofjen und dev Megierungsrath Sevfert von 
den Vorſtänden beider Gollegien hierzu auserjehen. So 
gefahrvoll und bedenklich auf das Zuviel oder Zumenig bie 
Ähm gemachte Aufgabe war, die das Juſtizfach an fich gar 
nicht berührte, jo gab er fid doch auch hierin dem König. 
Dienſte him. Ihm wurden zur Verwendung 50 Mann 
Snfanterie unter Commando des damaligen Oberlieutenants 
v. Rogijter und 30 Chevaurlegers unter dem Befehl des 
Lieuteuants Graf beigegeben. - In wenigen Tagen war dag 
Ziel erreicht. Ohne Gewaltvorkehr wurden die Unruhigen zur 
Ruhe gebracht und die Entflohenen eingeliefert. Darauf führte 
und vollendete ‚derjelde zu Nothenburg die Unterfuchung 
wegen des Verbrechens der Widerfegung gegen 13 Inpividnen, 
welche der Berübung vefjelden bei jenem Vorfall zu Uffen: 
heim angeklagt worden waren, 

Im Jahre 1817 hatte er in der Unterfuchungsfache 
wider den Landrichter Schulz harte Kämpfe zu bejteben, 
indem diefer dem Commiſſarius alle mögliche Hindernifje 
und Ehicauen in den Weg Icgte. In feiner im Jahr 
1819 zu Ansbach heraus gegebenen Donkfchrift rechtfertigte 
er das Berfahren der Bayreuther Regierung in Unterjuchungse 
jachen wider den Juſtizamtmann Herrgott zu Markt 
Dachsbach und widerlegte die von dem Landrichter Schulz 
gegen ihn ausgeftreuten Berläumdungen. Er trat mit dem 
geiftreichen Präfidenten von Feuerbach in nähere Ber: 
bindung, welche aber fpäter wieder aufhörte, Beide nahmen 


nebit dem damaligen Regierungsrath und jebigen Geheimen- 
rath Betzold an dem zu jener Zeit. :über bie :beabjichtigte 
Einführung von Presbyterien. entſtandenen Kirchenftreit leb—⸗ 
haften Antheil. rjterer arbeitete: ein ganzes Corpus gra- 
vaminum für den Landtag bejtimmt aus und Seyfert gab 
eine Schrift unter dem Titel: Weber die Einführung der 
Presbyterien im Jahr 1822 heraus, welche den Streit 
gegenjtand von fFirchenrechtlicher ‚Seite. beleuchtete und bei 
ihrem - Erjcheinen mit Beifall aufgenommen wurde. Am 
Jahr 1825 wurde cr als Oberappellationsgerichtörath wegen 
jeiner ausgezeichneten Kenntnifje zu dem oberften Gerichtshof 
des Reichs nach München berufen. In dieſem hohen Eol- 
legium half er, den althergebracdhten Ruhm einer unparthei- 
iſchen Gerechtigfeitöpflege zu erhöhen, und mit unermüdetem 
Eifer die Rüdjtände früherer Jahre, welche wegen Mangel 
an hinveichendem Berjonal nad) und nad) angewachſen waren, 
zu vermindern. - Durch feine gründlichen Arbeiten, welche 
ſich durch tiefes Eindringen in alle Theile der Rechtsgelchr- 
ſamkeit gepaart mit jcharfer Beurtheilungsfraft,, ſowie 
burch Kürze und Eleganz des Styls auszeichneten und von 
dem jchwerfälligen modus referendi älterer Räthe fehr ver- 
Ichieden waren, erwarb er fi) die Achtung des Vorſtandes 
und ber jämmtlichen Mitglieder diejes hohen Gerichtshofes 
in hohem Grabe Bon feinem hohen Rechtsgefühl und von 
jeinem Freimuth gab er im Jahr 1831 ein. chrenwerthes 
Zeugniß. Als nämlich) damals bei dem Fönigl. Oberappel- 
lationsgericht ein eigener politischer Senat mit willführlicher 
Mahl aus den Mitgliebern des Gerichtshofs zur Aburthei- 
lung politijcher: Verbrechen gebildet wurde, trat er mit einer 
Proteftation dagegen auf, in welder er freimüthig ausein— 
anderjegte, daß cin jolches Unternehmen der hohen Würde 
biejes unabhängigen Gerichtshofes zwwiber ſei und. in jeder 
Beziehung nachtheilig wirken muͤſſe. Schwierigen und Tauge 
dauernden Prozeſſen, bei denen vorzüglich die milden Stif- 
tungen im Streit mit dem Fiscus betheifigt waren, widmete 
er die größte Aufmerkſamkeit. So eniſchied er aud einen 


hoͤchſt ſchwierigen Prozeß der Kirchengemeinde zu Kirchahorn 
gegen deu Fiscus, welcher jchon lange Jahre gedauert hatte 
und webei er mit gründlicher Erörterung aus dem prote- 
ftantifchen, Kirchenrecht die Rechtmäßigkeit der Anfprüche der 
erwähnten Kirchengemeinde auseinanderjegte. Nachdem er 
9 Jahre lang bei dem oberſten Gerichtshof des Reichs uner: 
mübet thätig gewejen, wurbe er im Jahr 1834 zum zweis 
ten Direktor. und 1840 zum erjten Divetor des Appellationss 
gerichts in Amberg befördert. Hier umterzog er fich nicht 
6108 der ihm zugewiefenen Direktorialgejhäfte mit wachſamem 
Auge, fondern er übernahm auch, was ihm nicht zu thun 
oblag, fortwährend Spezial-Referate in wichtigen Rechts— 
ftreitigfeiten. Eine vorzügliche Aufmerkſamkeit aber widmete 
- er der Bildung der dem Nppellationsgericht zugetheilten 
jungen Accefliften. Auf diefe wirkte er fortwährend durch 
Lehre, Rath und Beifpiel bildend ein, indem er ihnen ben 
hohen Beruf des Richteramts lebhaft vor Augen ftellte, 
ihnen Anleitung gab, wie und auf welche Weife die verſchieden⸗ 
artigen Auftizgefchäfte behandelt werden müſſen, ihnen bie 
Wichtigkeit einer den Forderungen der Theorie und Praris 
angemefjenen Karen und lichtvollen Referir- Methode auss 
einanderjeßte und zu dieſem Zweck ihre Arbeiten kritiſirte. 
Im Jahr 1841. wurde er zum Direftor des königl. Ober: 
apellationsgerichts in München berufen, wo er mit ge: 
wohnter Thätigkeit die Sigungen eined Senats präfidirte, 
und außerdem, wie er früher gewohnt war, noch wichtige 
Spezial-Referate bis in fein ſpäteſtes Alter bearbeitete. 
Se. Majeſtät der König, dem feine hohen Verdienſte im 
Juſtizfach nicht entgangen waren, zeichnete ihn mehrmals 
durch Verleihung verfchiedener Orden aus, indem ev 1838 
den Michaeldorden und im Jahr 1847 den Lubwigsorden 
erhielt, 

Am 22. Auguft 1847 feierte er fein fünfzigjähriges 
Dienjtjubiläum. Zur Anerkennung feiner Verdienjte erhielt 
er aus der Hand Sr. Majeftät des Königs Ludwig ben 
Verdienſtorden der bayerifchen Krone, wodurch er zugleich in 
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den Avelsitand ‚erhoben wurde. Der oberſte Gerichtähof des 
Reichs begrüßte ihn an dieſem Tag durch jeinen Präfidenten 
mit einer Glüchwünjchungsrede umd überreichte ihm burd) 
‚eine Deputation eine für dieſen feierlichen Akt in Mündyen 
‚geprägte goldene Medaille, welche folgende Juſchrift enthält: 
Dem 
K. B. Oberappellations » Gerichts : Diveltor 
Chriftian Iohann Michael Senfert, 
Nitter de8 Berdienjtordens vom heil, Michael 
bie " 
Mitglieder 
des oberiten Gerichtshofes 
des 
Königreiches. 


Zur Feier fünfzigjährigen 
Segenvollen Wirkens 
im 
Nichteramte. 


Münden am 22. Auguft 1847. 





Außerdem erhielt er noch von feinen auswärtigen 
Freunden theilnehmende Glüchwünfhungs » Schreiben und 
wurde von dem hiftorifchen Verein von Oberfranten zum 
Ehrenmitglied erwählt. Obgleich er in feinem hohen After 
feine Quiescenz verlangen Tonnte, jo blieb er doch bis 1850 
thätig im Amte. Nachdem er das 78. Lebensjahr erreicht 
und 58 Jahre Tang feinem König und dem Baterland mit 
alfer Aufopferung gedient hatte, erbat er fich im Jahr 1852 
die Verſetzung in den Nuheftand, welche ihm auch im ge: 
bührender Anerkennung feiner langjährigen ſeltenen und 
ausgezeichneten Wirkfamfeit, mit Beibehaltung feines vollen 
Gehaltes gewährt wurde. So beſchloß er feine Bffent. 
liche Laufbahn als ein wahrer Priejter der Themis im 
Seifte des berühmten Kanzlers D'Agueſſau. 
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Was Fein Privatleben betrifft, jo kann der Verſtor⸗ 
bene au in dieſer Hinficht als Mufterbild aufgeftellt werben. 
Er hatte ein mildes, freundliches und licbevolles Wejen gegen 
Jedermann; Herzensgüte war der Grundzug feines Charal- 
ters. Mo er Jemand helfen oder durd) feinen Math dienen 
fonnte, dazu war er Jederzeit willig und bereit. Seine 
Eltern verehrte er hoch und erfüllte alle Pflichten gegen fie 
als liebevoller Sohn; ebenſo zeigte er gegen feine nächjten 
Berwandten die größte Anhänglichkeit und unterftügte fie mit 
Nath und That. Mit feiner Gattin erſter Ehe, einer ge- 
bornen Klingsohr aus Hof, mit welcher er ſich im Jahr 
1799 vermählte, lebte er 36 Jahre in der größten Eintracht. 
Sie war eine geiftreiche, durch ihm vielfach gebildete Fran, 
welche ſelbſt an feinen Titerarifchen Beftvebungen den lebhaf— 
teften Antheil nahm. Seine zweite Gatlin, eine geborne 
Rannes aus München, weldhe er im Jahr 1837 ehelichte, 
war ihm die treuefte Gehülfin, und wie er in feinem Lebens: 
lauf feldft jagt, die forgfame Pflegerin feines Alters. 

Er war ein großer Freund der fchönen Natur und 
unternahm öfters größere Reifen. innerhalb mehrerer 
Jahre bereifete er nach und nach die Nheingegenden, Tyrol, 
die Schweiz und Stalien. Weber eine diefer Reifen ſchrieb 
tr in einem Brief vom 6. September 1834 folgendes: 

„Unſere Reife führte uns Über den Walchenſee nad 
Mittenwald und Inſpruck. Den Berg bei Zirl ftiegen wir 
zu Fuß hinab. Bon Inſpruck gingen wir Anfangs bie 
Eifad, dann die tobende Etih an der Seite über Briren 
nach Botzen und Meran, wo fid) uns cin wahres Paradies 
eröffnete. Die ſchoͤnſten Weinberge und Traubengelände, 
unter welchen, nach Lutſch zu, zum Theil der Weg hinführt. 
Die Berge, überall mit Burgen und Schlöffern gekrönt, 
Wälder von Kaftanienbäumen guter Art, Feigen ꝛc. die 
Fülle! Aber auch bie Hige war erorbitant! 25, 27, 29 
und 32 Grabe Reaumur hatten wir nach Angabe ber dor- 
tigen Bewohner in diefem Sommer. Durch den Bintfehgau 


und über feine hohen Berge, durch feine furchtbaren Berg: 
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ichluchten und an feinen grauenvollen Abgründen nahmen 
wir unfern Weg zurüf, und traten in dem ſchönen und 
romantiſch gelegenen Füßen in Bayern ein, nicht ohne Ver⸗ 
fuhung jhon von Landeck in Tyrol aus den Weg - 
Lindau zu nehmen.” 


Später bemerkte er in einem an feine Schwefter ge= 
richteten Brief vom 21. September 1839 über feine in biefem 
Jahr nad Stalien gemachte Reife nachjtehendes: 


Wir gingen über das Bad Kreuth, durch das. Achen- 
thal über Inſpruck, Brixen, Boten, Trient, Rovoredo nad) 
Verona, wendeten uns von da aus nad) VBicenza, Padua 
und Venedig und nahmen den Rückweg über Treviſo, 
Baſſano, Vergine, Trient, Boten, Meran, durch den Bintjchgau 
in Tyrol und über Füßen und Weilheim nad) München 
zurüd, Wir haben herrliche und unbejchreibliche Gegen- 
fände geſehen: die prächtigften Pallüfte, eine Unzahl ber 
ſchönſten Landhäufer und Gärten mit ihren Statuen, wit 
ihren himmelhohen, oft mehrere Jahrhundert alten Eypref: 
jenbäumen, blühenden Miyrtengehängen ꝛc. Vorallem aber 
entzückte uns dev Markusplatz in Venedig nebft der unbe: 
ſchreiblich jchönen mit faſt 5000 Säulen gezierten Markus: 
firche, welche alle anderen prächtigen Kirchen, die wir 
anderwärts jahen, bei Weitem übertraf. Der Marfusplag 
endigt am Seehafen, wo immer 50 bis 60 Sciffe wor 
Anker Tiegen. Wir juchten auch das hohe Meer auf, welches 
wir von der Inſel Lido aus, wohin wir uns einschiffen 
ließen, bejahen. Venedig ſelbſt liegt in einem vom Meer ge 
bildeten See. Schon zu Mejtre, welches von Venedig 
4 Stunden entfernt Tiegt, muften wir uns auf einer_Gon- 
del dahin einjchiffen laſſen ꝛc.“ 


In jpäteren Jahren befuchte er von München aus vis 
bayerische Gebirg jehr häufig, indem er faſt in jedem Som— 
mer jeinen Urlaub in diefer Gegend zubrachte. „Die an— 
genehmſten Aufenthaltsorte, äußert er in feinen binterlaffenen 
Lebensmomenten, waren und blieben für mich Prien 
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am Chiemſee, woſelbſt der Gerichtsſitz eines der ausgezeich— 
netſten Beamten von Oberbayern, des vortrefflichen Herr- 
ſchaftsrichters Gigel ſich befand, und Miesbach am Schlier— 
ſee.“ Außerdem weilte er auch öfters am Stahrenberger See 
und in der letzten Zeit in Tegernſee. „Daſelbſt holte ich, 
ſagte er weiter, Erheiterung des Geiſtes und Erfriſchung 
meiner Körperkräfte.” In dieſer ſtillen, ländlichen Zurück— 
gezogenheit war er jedoch nicht unthätig, ſondern er beſchäf⸗ 
tigte ſich mit der Lektüre und dem eifrigen Studium der 
geiftreichiten Schriften des In- und Arslandes. 


Un allen das öffentlihe Wohl berührenden Ange: 
legenheiten nahm er auch außer feinem Amtskreiſe jederzeit 
ben Ichhaftejten Antheil. - 


t) Ueber Staatsverfajlung ſprach er fich dahin 
aus: daß er die Fonjtitutionelle Monarchie für die bejte 
Regierungsform halte, aber nicht im Sinne der franzöfiichen 
Revolution, jondern im Geifte des deutſchen fortgebilveten 
Verfaſſungsweſens nach der Auffafjung des berühmten 
Juſtus Möſer, welcher in feinen patriotischen Phantafien 
(S. 141) bemerkte: „die erfchredlichhte Sklaverei wird bar- 
ans erwachlen, wenn zwijchen dem Landesherrn und ben 
vielen kleineren Eigenthümern gar Feine jelbitjtändige mittlere 
Gewalt in einem Staate vorhanden wäre,” In diejem 
Sinne äußerte ſchon Cicero in feinem von Angels Mai 
herausgegebenen Werk de republica J.: „Statu esse optime . 
constitutam rem publicam, quae ex tribus generibus illis, 
regali, et optimati ‘et populari confusa modice.“ Er war 
der Meinung: daß revolutionäre Theorien für Deutjchland 
fein Heil, Schwindler Fein Glück und Syfophanten Feine 
Freiheit bringen würden. Die nationale Freiheit Deutjch- 
lands werde fich entwickeln und befeftigen, dafür bürge feine 
Gefchichte, die anferordentlihen Fortichritte feiner Civili— 
fation und der wahre und feite Sinn feiner Männer. Die 
germanifche Nationalfreiheit jet aber nie eine Summe von 
Frechheiten der Einzelnen, ſondern ein Syſtem von gejeß- 
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lichen Freiheiten, mithin zugleich ein Syſtem heilig gehalte⸗ 
ner Rechte geweſen, und werde es auch künftig. bleiben. 

2) Wenngleich der Verſtorbene ein Freund von vers 
nünftigen und zeitgemäßen Reformen. geweſen, jo mußte er 
doch die revolutionären Bewegungen des Jahres 
1848 verwerfen und beffagen, ba: diefelben ben. Mechtsboben 
ganz verlaffen und zu leidenfchaftlicher Willlühr und rechts⸗ 
verlegenden Handlungen geführt. hatten. Am allerwenigften 
fonnte er der von Belgien nach Deutſchland herübergekoms 
menen, damals allgemein beliebten Phraſe, welche von einer 
Berfaffung auf den breiteften demokratiſchen 
Grundlagen fprah, feine Zuſtimmung geben. _ Ebenfo 
wenig war cr mit den fogenannten Errungenfhaften 
einverftanden, weil foldhe in der Noth abgebrungen waren 
und jedes ernitlihen Fundaments entbeirten. Die: damals 
von dem März: Minifterium ſchnell erlaſſenen Gefche 
hielt er für ein unreifes und nicht gehörig u — 
welchem bie Dauer fehlen würbe Am mieiſten bedauerte 
er, daß: ſich in dieſer aufgeregten Zeit ſelbſt Stantöbiener: 
und junge Männer, welche ſich dem Staatäbienft wibmen 
wollte, vom demokratiſchen Schwinbel ergriffen, verleiten 
liegen, ihrer Pflicht untreu zu werben und durch Theilnahme 
am: Vollsverſammlungen, jomie durch ungeeiguete Reden 
und Geipräche ſich Popularität zu verjchaffen tradhteten: 
Ebenſo beffagte er diejenigen Männer de& öffentlichen Diens- 
ftes, welche ihrer Pflicht und ihrem Könige treu, und vom: 
biefem demokvatifchen Treiber abgewendet, deßhalb won: der 
leidvenfchaftlichen. Menge verfolgt und geopfert wurden. Hiebei 
ſprach er auch fein Mißfallen über diejenigen Staatédiener 
aus, welche, am. der Spike ber. Verwaltung. ſtehend, mit 
Entſchloſſenheit Hätten handeln follen,. ftatt deſſen aber,. ſei 
es and Furcht oder Unentſchloſſenheit, ſich ganz paffiv ver- 
halter, dadurch aber das Uebel vermehrt und die nachthei⸗ 
ligften Folgen. herbeigeführt haben. 

3) Ueber Juftizgefeßgebung und das gericht- 
liche Verfahren: hatte ex folgende: Anſichten: Daß unſere 


—. 135: —. 


veraltete Ginilgefeßgebung einer nothwendigen Reform bes 
dürfe, darüber hatte er Keinen Zweifel. Auch war er mit 
Thibaut gegen Savigni (über ven Beruf unferer Zeit 
zur Gejeßgebung) damit einverftanden, daß ein allgemeis. 
nes Civilgeſetzbuch für Deutjchland ſehr wünſchens— 
werth jei. Allein bei den Schwierigkeiten, welche fich bei 
der Ausführung dieſer großartigen dee bei Berückſichtigung 
ber einzelnen Partifulargejeßgebungen erheben, war er des 
Dafürhaltens, daß bei diefen Verhältniffen nichts übrig 
bleibe, als daß, für Bayern ein eigenes Civilgeſetzbuch hergeftellt 
werden müfje Er glaubte, daß dieje Arbeit einem theore- 
tiſch gebildeten und in der Praris erfahrenen Juftizmann über: 
tragen werben müſſe, und daß das Werk nach deſſen Bollendung 
einer, aus theoretiſchen und praftiichen Juriſten gebildeten 
Commiſſion zur Beurtheilung zu übergeben ſei, endlich daß 
der Entwurf vor der Borlegung an die Ständeverſammlung 
erſt der Publicität zur öffentlichen Critik übergeben werben. 
mäffe. Um die Berathung in. den Ständefammern und das. 
Zuſtandekommen des Gejegbuchs zu erleichtern, ging jein 
Borichlag dahin: daß im der Sändeverfammlung nur über 
die allgemeinen Grundjäge berathen und bejchlofjen, die Dis- 
tufjion über die einzelnen Nechtsgrundfäte aber den Gut— 
achten der jachverftändigen Deputirten überlaffen werben 
foll, deren Stimmenmehrheit ji die Verſammlung anzu— 
ichließen habe. Der franzöfischen Gejeßgebung war er ab- 
hold, weil er fie nicht für unjere deutſchen Nechtsverhältnifie 
pajjend fand. Dagegen hielt er es für räthlich, das öjter: 
reichiſche Civilgeſetzbuch als Mujter und Vorbild zu 
nehmen, indem daſſelbe zwiſchen ver Allgemeinheit des fran— 
zöſiſchen Civil-Coder und der zu großen Spezialität 
bes preußiſchen Landrechts die richtige Mitte halte 
und ſich vorzüglich durch feine leitenden Grundjäße, 
bie für den Richter von jo großer Wichtigkeit find, aus— 
zeihne. Da das preußische Lambrecht, welches heute noch 
in Ben, fränkifchen Fürftenthümern Ansbach und Bayreuth 


rechtögültige Kraft hat, ſeit feiner Entjtehung in vielen 


Moterien in Preußen wichtige Abänberungen im Tegisla- 
toriihen Weg erhalten hat, fo äußerte er öfters fein Be— 
dauern darüber, daß in Bayern nicht durch einzelne Geſetze 
den bedeutenden Mängeln, namentlich in der Lehre von ber 
Berjährung . abgeholfen worden ift, wo man gegenwärtig 
noch ſelbſt bei geringen Objekten 30 Jahre lang mit Quit⸗ 
tungen gegen allenfallfige Anfprüche gerüftet fein muß, wäh- 
rend bie Verjährungszeit in Preußen bei Gegenftänden des 
gewöhnlichen Verkehrs fehr gemindert worden ift. 

Auch Hinfichtlic des Bayerifhen Strafgeſetzbu— 
ches hielt er eine Umarbeitung beffelben deshalb für nothwen⸗ 
big, weil basjelbe in einzelnen Fällen zu ſtrenge Strafbeſtim⸗ 
mungen enthalte, weil die Lehre vom Beweis bei bemt 
Fortſchritt der Wiffenfchaft in diefer Materie nicht mehr 
genüge, und weil endlich dasſelbe für das öffentliche Gerichts: 
verfahren nicht mehr als paffend angefehen werden könne. . 
Hätte die Genialität Feuerbachs mit dem praftifchen Blicke 
Gönners fich vereinigen können, dann hätte das große 
Werk einer verbefierten Geſetzgebung wohl gelingen können; 
leider ftanden dieſe Männer einander immer feinblich ent- 
gegen und machten dadurch ihr gegenfeitiges Wirken vejul- 
tatlos. 

In Betreff der Gerichtsorganiſation war er für eine 
Trennung der Juſtiz von der Adminiſtration, 
welche früher ſchon in den fränkifchen Provinzen durchge⸗ 
führt gewejen und ſich als zweckmäßig und heilfam gezeigt 
hatte, jedoch wollte er nicht, daß man ſtlaviſch die franzö- 
ſiſchen Einrichtungen nachahmen follte. Meber bie Frage: 
wie das gerihtlihe Verfahren einzurichten jei, hatte 
er von der herrichenden Meinung abweichende Anftchten. 
Wenn er gleih die Einführung des öffentlihen und 
mündlichen Gerichtöverfahrens als eine Forderung ber 
Zeit anerkannte, jo glaubte er doch, daß bei der Einfüh— 
rung die größte Borficht nöthig ſei, weil die Grünblichkeit 
ber Nechtserforfchung zum Nachtheil der Gerechtigkeit lächt 
darunter leiden Tönnte; die befürchtete er vorzüglich, wenn 
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man das franzöfifche Gerichtsverfahren zum Mufter neh— 
men würde. Die Cinführung ber Gefhwornenges 
richte hielt er nur dann für räthlich, wenn dem Gerichte 
auch vechtsgelehrte Richter zur Garantie der Rechtsfindung 
beigegeben würden; namentlich fand er foldhe bei DONE 
Verbrechen für bedenklich. 

4) Die Gefhichte hielt er mit Gicero für eine 
sapiens magistra in rebus publieis.. Deßhalb widmete er 
jih auch in Muſeſtunden den Stubium berfelben in alleit 
ihren Theilen. Nicht blos die deutſchen Gefchichtichreiber, 
fondern auch die vorgüglichiten SHiftorifer des Auslandes 
waren der Gegenſtand feiner Leltüre, jo namentlich bie 
Werte von Gibbon, Nobertjon und Thuanus x. 
Aber auch die Provinzialgeſchichte entging feinem For— 
ſchungsgeiſte nicht, er hielt im diefer Beziehung die Bemü— 
hungen ber Hiftorifchen Vereine für Aufßerft wichtig und 
banfenswerth, und fprach fich Häufig anerfennend barüber 
aus. In einem Schreiben äußerte er fich über eine Ab— 
handlung im Archiv. für Gelchichte und a 
von Oberfranken folgendermaßen : 

„Recht ſehr hat es mich gefreut, daß im letzten Stück 
des hiftorischen Archivs für Oberfranken der alten Linde 
zu Dondborf ein würdiges Denkmal gejeßt worden, ba 
Deutfchland im Grunde jet nur noch in ben vorhandenen 
wenigen Trümmern feiner Fräftigen Vorzeit lebt und ſelbſt 
die Berge darin fich zu verflachen fcheinen. Wie oft denke 
ih an die Prophezeiung unferes größten Dichters, die er im 
Tell (A. M. Sc. 1 Schluß) dem Bater Attinghanfen in den 
Mund legt. Ich weiß nicht, ob man, um nur einiges ber 
Neuzeit, in Rückblick auf meinen früheren Beruf, zu be: 
rühren, nad) Verlauf von Jahrhunderten mehr als Triumph 
bes Mechtögefühls noch bewundern wird, daß Friedrich 
ber Große, des hartnädigen Widerſpruchs eines Bauers 
willen, die gerade Hochwegslinie von Potsdam nach Berlin 
verlaffen hat, oder daß Erpropriationsgejeße in ben Gang 
gebracht wurden, Desgleichen ob man barüber mehr er: 


ftaumen wird, daß im Mheinfreife vor 2 Jahren Landes⸗ 
und Hochverrath, Raub und Plünderung ftattgefunden, ober: 
darüber, daß bie dortigen Spruchgerichte biezu Leine Theil: . 
nehmer fanden. Doch was Ipreche ich von ber entfernten 
Zukunft, da ich felbjt der nahen nicht mehr angehöre: 
„Tempus abire mihi est; ne rideat ac pulset lasciva aetag!‘: 

Hiernach fand die Gelchichte der BAUEN Zeit bei. ihm 
feinen Beifall. 

6) Dem proteftantifchen —— hatte er 
von jeher feine Aufmerkſamkeit geſchenkt, wie dies ſchon aus 
bem früheren Presbyterialftreit hervorgeht, an welchem er 
durch Wort und Schrift ſelbſt lebhaften Antheil genommen. 
Er hielt eine angemefjene Vertretung der Laien bei den 
Kapiteld= und General: Synoden für nothiwenbig, indem er 
dem Grundfaß des proteftantiichen Kirchenredhis: elerus nom 
repracsentat ecclesiam, huldigte. Ebenſo hielt er. es für 
wünfchenswerth, daß dem Dberfonfiftorium: cin größerer 
Grad von Selbjtftändigkeit eingeräumt werde, als dies nach 
dem kirchlichen Edikt ver Fall ift. Leber die Geſangbuſchs⸗ 
Reform ſprach er fid in einem Schreiben vom 28: April 
1854 nadhjtehenbermafjen aus: „Die evangeliſche Kirche in 
Bayern bedurfte nach meiner Auficht wirklich eines neuen: 
Geſangbuchs. Viele der jchönften älteften Kirchenlieder, in 
welchen bis zur Zeit bes Canitz herab, ſich ber deutſche 
Dichtergeift einzig bewegte, lebte und webte, find auf eine 
höchſt tabelnswürbige Weiſe rationaliftijch verflacht und viele 
ganz ausgelaffen worden, die eine wahre religiäfe Herzens: 
jtärfung enthielten. Vergebens juchte ich im dem neuen 
Gejangbuch jelbjt das fchöne Lied: „Es ift noch eine Ruh’ 
vorhanden,” das fich mein feliger Vater zum Begräbnißlied 
gewählt Hatte. Und wenn man recht pfiffig über Stellen lachte, 
wie: „das. Dechslein und das Ejeleiw, die loben Gott den 
Herrn” — jo wußte man nicht mehr, daß vecht eigentlich 
bibliſch die Wiedergeburt Chrifti auch aller fogenannten 
unvernünftigen Natur verfprochen ift, und daß. die Thier⸗ 
welt jo unbebentend nicht ift, wenn fie ſchon aus: -ihrer 


Bermummung und Berlarvung nicht herauslommen kann, 

und ans den Augen ber ben Menjchen näher liegenden 

Thiere oft, wie Schubert ſich ausdrüct, eine verborgene 

geheime Welt herausblickt und den Menjchen ohne Artiku- 

lirung fragend und antwortend mit tieferem Bewußtſein 
u 


6) ir den. leiten Jahren jeines Ruheſiandes beichäftigte 
fi ber Verſtorbene fehr haufig mit dem Studium der - 
Theologie. Er wollte über die wichtigften Lehren des 
Chriſtenthums ſelbſt forjchen und bis auf die Älteften Quel⸗ 
len der erjten Jahrhunderte zurüdgehen. „Was mich bes 
trifft, fagte er in einem Schreiben vom 21. Januar 1854 
fo bat mich das Studium des neuen Teftaments, ber Kir: 
henväter und der Kirchengejchichte der 3 eriten Jahrhunderte, 
wie ten verftorbenen Profejjor Steffens dahin gebracht, 
daß ich wieder Lutheraner wurde, im engeren Sinne bes 
Wortes. Es wurde mir bei. diefen Forſchungen unbegreiflich, 
wie die ehemaligen Orthoboren jo feig dem oft irrational 
gewordenen Nationalismus das Feld räumen Fonnten. Die 
Refultate der mir zweifelhaft gewejenen Punkte habe ich in 
dem III. Heft meines otii senilis niedergelegt, Mit dieſem 
legteren hatte es folgende Bewandniß: 

Nachdem er in Ruheſtand getreten war, benuͤtzte er in 
den letzten Jahren die ihm gewordene Muf e zu eifrigen 
Stutin. Er drückt ſich in einem feiner Briefe vom Jahr 
1852 hierüber auf folgende Weife aus: „Sch nehme, gemäß 
meiner gemachten Zeiteintheilung, noch täglich einen latei— 
nischen, franzöftichen und englifchen Schriftjteller zus Hand 
und betreibe außerdem das Studium ber chrijtlichen Theo— 
logie und der Kirchengejchichte bis zum 4. Jahrhundert.” 
Dadurch brachte er noch in der legten ‘Periode ſeines Lebens 
brei voluminöfe Manufcripte zu Stande, welche er jein 
otium senile nannte und welche in 3 Theilen folgende 
Ueberſchriften enthalten: 

1) Gedanken und Auszüge, bie Unfterblichkeit dev Seele 

betr., angefangen im Sommer 1847. 
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2) Leſefrüchte und Gedanken, betreffend die Menfchen- 
und Weltgejchichte und die aus ihmen fich darbietenden 
Erfahrungen, angefangen im Frühjahr 1848, 

3) Theologica, angefangen im Jahr 1850. 

Auf diefe Weiſe hat er feine letzten Lebenstage noch 
durd) die Beichäftigung mit den wichtigften Angelegenheiten 
des Menfchen verherrlicht, und fo fein Tagwerk auf eine 
edle Art vollendet. Er wird den jüngeren aufjtrebenden 
Männern als Mufterbild dienen, und bei feinen zurüd- 
gebliebenen Freunden und Bekannten im Iebhaften Andenken 
bleiben. Ruhe und Friede feiner Aſchel — 


v1. 


Ueber den Aufenidalt des franzöfifchen 
Kaifers Napoleon in Hiefiger Stadt im 
Monat Auguft 1813. 


Am 3. Auguft 1813 kam der Kaifer Napoleon auf 
feiner Reife nad) Dresden, Morgens nah 4 Uhr, in biefiger 
Stadt an, und nahm mit feinem Gefolge das Abjteigquar- 
tier im neuen Schloß. Nachdem er einige Zeit von ber 
Reife ausgeruht, das ihm von dem Mamelufen Ruftan in 
einer großen Porzellainjchaale gereichte Frühſtück genoffen 
batte, ertheilte er den Befehl, daß die in der Stadt und 
Umgegend befindlichen franzöftichen Truppen im Schloßgarten 
anfgeftellt werben jollten, um folche vor ihm defiliven zu 
laſſen. Zu diefem Zweck wurde der Schloßgarten militärijch 
bejeßt, wobei die franzöfiichen Sapeurs die Aufficht führten, 
daß Niemand fich in denſelben eindrängen ſollte. Deſſen 
ungeachtet gelang es mehreren Perjonen, unter andern einem 
jungen Beamten ſich bei frühen Morgen durd) die Militär: 
wachen bindurchzujchleichen, um die Revne in der Nähe mit 
anjehen zu können. Derſelbe wurde zwar, als man ihn 
anfichtig geworden, von einem Sapeur verfolgt und dem 
Marſchall Berthier davon Meldung gemacht, der hierüber 
mit dem Kaifer ſprach. Diefer aber äußerte: daß man 
Jedermann den Zutritt geitatten jolle, worauf eine große 
Menge Menſtchen in die Allen ungeftört eindrang. Er ließ 
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hierauf die franzöfiichen Truppen vorbeibefiliven, wobet er 
öfters einzelne vorbeimarjchirende Offiziere anredete. Nach 
beendigtem Vorbeimarſch ereignete fich eine auffallende Scene. 
Aus der Menge trat plötzlich ein junges Frauenzimmer 
hervor und fiel in einiger Entfernung vor Napoleon auf 
die Knie und bat in franzöfiicher Sprade um Gnade. Der 
Marihall Berthier ging auf fie zu und übernahm von 
ihr eine Bittfchrift, die er dem Kaifer überreichte. Es war 
die Schweiter des damals dahier befindlichen franzöfiichen 
Spradjlehrers La Salle, welche ſich in einer Augelegen⸗ 
heit ihres Bruders für denſelben bei dem Kaiſer perwendete. 
Kurz darauf fam auch ein Armee: Intendant, mit welchem 
ih Nappleon unterhielt. Da derſelbe jeinen Hut nicht 
ganz herabgezogen hatte, jonbern ihn nur leicht über dem 
Kopf hielt, fo trat der General Mouton hinzu und riß 
ihm den Hut bis zur Seite herab, ohne daß dadurch eine 
Störung im Geſpräch mit dem Kaifer entjtanden war. Ein 
frangöfifcher Offizier, den der Kaiſer beim Borbeimarihiren 
angeiprochen hatte, Fam darüber jo in Berlegenbeit, baß er 
den Zſchako nom Kopf nahm und jo ohne Kopfbedeckung 
vor dem Kaifer ftehen blieb. — Kine alte Frau, welche 
unter der Menge jich befand, rief: „das ift ein Schöner Mann I“ 
Napoleon, der es gehört haben mußte, glaubte wahrſchein⸗ 
ih, daß diefer Ausruf von einer ber jungen Damen ge: 
fommen, welche in feiner Nähe jtanden, und grüßte fie des- 
halb bei feinem Abgang, indem er ben Hut abnahm, fehr 
freundlich mit einem „guten Morgen.” Der General-Com:- 
miffär Graf von Thürheim und der Oberft und GStabt- 
fommandant von Schloßberg fanden in einiger Entfer- 
nung. Als Napoleon den letzteren erblidte, ließ er 
denſelben herbeirufen, unterhielt ſich mit ihm und übergab ihm 
drei Ehrenlegions-Kreuze zur Bertheilung unter die würbig- 
ften Offiziere, wovon eines dem Major v. Heinifh zu 
Theil wurde, der jedoch Feinen befondern Werth darein jehte. 
Nachdem der Vorbeimarſch der franzöfiichen Truppen beendigt 
war, begab ſich der Kaiſer mit feinem Gefolge wieder in 
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das neue Schloß, wo er nur kurze Zeit verweilte und um 
11 Uhr Vormittags unter dem befohlenen Geläute aller 
Kirchenglocken und Kanonendonner wieder abreiſete. Die 
Bevölkerung, in Erwartung der Dinge, die da kommen 
jollen, war bei ber Ahreiſe ganz ſtill und brachte kein vive 
l’Empereur. Ber Imperator mußte ohne alle Huldigung 
jeinem Schickſal entgegen gehen, weldes ihn auf dem 
Schlachtfeld von Leipzig erreichte. — 
v. Hagen. 


Jahresbericht 


für 
das Jahr 18. 





Erſter Abjchnitt. 
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Wlirkfamheit des Vereins, 


Des dreiunddreißigfte Jahresfeft des hiftorifchen 
Vereins von Oberfranken zu Bayreuth fand am 2. Mai 1860 
Nachmittags 3 Uhr im kgl. neuen Scylofje dayier Statt, zu 
welchem die DBereinsmitglieder durch dreimalige Bekannt: 
machung im kgl. Kreisamtsblatte von Oberfranken einge- 
laden worden waren. Die Berfammlung wurde in Abwejen- 
heit des Vorſtandes vom Vereinsſekretär Dr. Holle durch 
Borlage der eingelaufenen Schreiben und Sendungen ver: 
jchiedener auswärtiger Vereine und Gelehrten eröfinet. Hier: 
auf wurde der Jahresbericht für das Jahr 1885 vorgelejen 
und vom Bereinskafjier Herrn Burger dabier die Rech— 
nung für dasjelbe Jahr gelegt, welche mit einer Einnahme 
von 423 fl. 40% Fr. und einer Ausgabe von 235 fl. 13 fr. 
abſchloß, jo daß demnad) ein Aftivbeitand von 188 fl. 273 Er. 
verblieb. Alsdann wurde eine von Herrn Baron v. Reitzen— 
ftein zu München eingejendete Abhandlung über oberfrän= 
fiiche adelige Familien und deren Stammgenofjen durch 
Herrn Dekan Dr. Dittmar vorgelefen. 


In den monatlichen Ausfchußfigungen wurden folgende 
Gegenjtände verhandelt; 


1) Borlage archivaliicher Mittheilungen von Herrn Baron 
v. Reikenjtein zu München am 6. Juni 1860. 

2) Vortrag des Herrn Profeſſors Dr. Neubig dahier 
über die Vorzeit Culmbachs, an demſelben Tage. 

3) Vorlefung der Einleitung zu den archivaliichen Mit: 
theilungen von Herrn Baron vd. Neigenjtein zu 
Münden durch Herrn Dean Dr. Dittmar, am 
1. Auguſt 1860. 

4) Fortſetzung des Bortrags des Herr Profeſſors Dr. 
»Neubig über die Vorzeit Culmbachs, an bemjelben 
Tage. 

5) Der Borftand des Bereins, Herr v. Hagen, begrüßte 
die Berjammlung und drückte jeine Freude darüber 
aus, daß er nad, jo langer Abwejenheit von bier 
heute wieder in ihrer Mitte erjcheinen und die Vor: 
tandjchaft wieder übernehmen könne; am 5. Spt. 1860. 

6) Derjelbe hielt einen Bortrag über das bisher unbe— 
kannte Album der Gräfin Hohenheim, nachmaligen 
Gemahlin des Herzogs Karl von Würtemberg, welches 
die Ausarbeitungen der Karlsſchüler vom Jahr 1779 
enthält, an demjelben Tage. 

7) Zugleid) trug derjelbe eine bisher noch nicht bekannte 
und noch ungedeuckte Rede Schillers vor, welche der- 
jelbe am 10. Sanuar 1779, dem Geburtstage der 
Gräfin Hohenheim, in Gegenwart des Herzogs von 
MWürtemberg über das ihm vorgejchricebene Thema ges 
halten hat, an demjelben Tage. | 

8) Ferner theilte der Vorſtand aus Beranlafjung der 
vor Furzem in der Nähe des Fichtelgebirges verſpür— 
ten Erderfehütterungen Nachrichten über Erdbeben, 
welche in Älteren Zeiten in diefer Gegend beobachtet 
wurden, aus alten Chroniken mit, an demjelben Tage. 

9) Hierauf trug derjelbe mit Bezichung auf den im Ichten 
Hefte des Archivs enthaltenen Aufjat über die Anz 
tonius= Schweine vor, daß tm Hennebergijchen zu 
Schweina das Antoniusfeit zur Zeit dev Winter: 
Sonnenwende als ein Ueberbleibjel des deutſchen heid— 
nischen Alterthums gefeiert wide. Auch werde der 
heilige Antonius der Einſiedler, auch Abbas de The- 
baide genannt, deſſen Andenken die Fatholifche Kirche 
am 27. Januar feiert, noch jegt in vielen Kirchen, 
jelbft in der ehemals Heunebergiſchen Herrichaft, als 
Patron gegen Krankheiten der Menjchen und Thiere 
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verehrt. In manchen Gegenden, 3. B. zu Schwam⸗ 
berg in Steyermarf, wurden an — Feittage lebende ' 
Thiere und Stüde gejchlachteter Thiere, vorzüglid 
Schinken, auf dem Altare vom Landvolk geopfert. 
Deßhalb nennt ihm das Landvolf auch gewöhnlich 
Antonius von der Sau. Andere geben au: ber 
Name Antonio della porca beziehe ſich auf eine Xegende, 
an demſelben Tage. 

10) Vortrag des Herrn dv. Hagen über den Einzug der 
Franzoſen in Bayreuth am 7. Dftober 1806, am 
3. Dftober 1860. 

11) Fortjegung des Vortrags des Herrn Profeſſors Dr. 
nn über die Vorzeit Culmbachs, an demſelben 

age 

12) Vorlage einer von der Frau v. Zerzog zu Nairig 

eingeſandten Urkunde, welche deßhalb merkwürdig ift, 
weil fie beweist, daß auch die nahe Oberpfalz, ins: 
bejonbere Kirchenthumbach, der Reformation zugethan 
war, am 1. November 1860. 

13) Vortrag des Herrn v. Hagen über den Bodenſee, an 
demſelben Tage. 

14) Vortrag desſelben über die alten Burgen und Schlöſſer 
zu Eckersdorf, Donndorf und Fantaiſie, am 6. Dec. 1860. 

15) Vortrag des Herrn Vikars Dieterich über das 
Kloſter Seligenporten, an demſelben Tage. 

16) Vortrag des Herrn Pfarrers Hirſch von Schönbrunn 
über das Leben des Magiſtratsraths Leers zu St. 
Georgen bei Bayreuth, am 6. Januar 1861. 

17) Vortrag des Herrn Bezirksgerichtsarztes Dr. Fiſcher 
dahier über das Medicinalweſen im Fürſtenthum 
Bayreuth, am 6. März 1861. 

18) Fortſetzung desjelben Vortrags, am 3. April 1861. 

Das im verflojjenen Jahre erjchienene erjte Heft des 
VII. Bandes des Archivs für Gefchichte und Alterthums- 
funde von Oberfranten enthält: 

1) Erklärung der Steinzeihnung, von Dr. Holle zu 
Bayreuth. 

2) Ueber die erfte allgemeine Kirchenvifitation im Fürften- 
thum Culmbach, befonders in Wunfiedel, zur Zeit ber 
Den NR, von Herrn Pfarrer Hirſch zu Schön— 

runn 

3) Kurze Geſchichte der ſechs Aemter, von Herrn Pfarrer 
Stadelmann zu Marktleuthen. 


— 


4) Beiträge zur Gefchichte des Ortes Caulsdorf, von 
Herrn Rentamtmann Kiejewetter zu Leutenberg. 

5) Die Borzeit des Regnitzlandes. Kine Berichtigung 
von Herin Karl Treibern v. Reigenftein zu 
Münden. 

6) Geichichtliche Mittheilungen über das Schloß Wilden- 
fels und das Geſchlecht der Wildenſtein zum Wilden— 
fels, von Herrn Senior Cramer zu Hiltpoltſtein. 

7) Die Abtretung des Fürſtenthums Bayreuth an die 
Krone Bayern, von Dr. Holle. 

8) Diplomatum ad terrae quondam Baruthinae superio- 
ris historiam speetantium summae e Regestis cura 
de Läng inceptis etc. exerptae. 

9) Sahresbericht pro 1838. 

Diefem Hefte ift eine Steinzeichnung beigegeben, welche 
bie am Chore der Stadtkirche zu Bayreuth befindliche Steins 
figur des heiligen Antonius vorjtellt. 

Aus dem zweiten Abjchnitte diejes Berichts iſt zu er⸗ 
ſehen, daß die Sammlungen des Vereins auch im verfloſſenen 
Jahre wieder neuen Zuwachs erhalten haben. Unter den 
Büchergejchenten iſt wieder der VI. Band der von Sr. Excellenz 
dem Herrn Ober-Ceremonienmeiſter Baron v. Stillfried, 
Grafen von Alcantara, und dem k. preuß. geheimen Archiv— 
rath Dr. Märcker zu Berlin herausgegebenen Monumenta 
Zollerana zu erwähnen, welche die Urkunden der fränkiſchen 
Linie vom Jahre 1398 — 1411 enthält. 

Der Verwaltungsausſchuß des Geſammwereins der 
deutſchen Geſchichts⸗ und Alterthumsvereine in Stuttgart 
hat in Nr. 1 des Correſpondenzblatts von dieſem Jahre an 
die hiſtoriſchen Vereine die nachſtehenden Worte gerichtet, 
welche wir hier mittheilen, weil nicht jedes Bereinsmitglied 
fih im Beſitz des Correfpondenzblatts befindet: „Nachdem 
auf der vorjährigen Generalverfjammlung der deutjchen Ge: 
ſchichts- und Alterthumsvereine in München die dajelbjt er: 
ſchienenen Bevollmächtigten der Einzelvereine die Gejchäfts: 
leitung des Gejammtvereins auf ein weiteres Jahr dem 
Württembergiſchen Alterthbumsverein in Stutt- 

art übertragen haben, eröffnet der ſomit auf's Neue bes 

ätigte Verwaltungsausihug feine Thätigfett zunächſt mit 

der Herausgabe unſeres Eorrejpondenzblattes, welchem durch 

Gewinnung neuer Mitarbeiter und zwecentiprechender Bei— 

träge, jowie durch die veränderte Erjcheinungsmeije ein 

moglichſt ne Anhalt und höherer wifjenjchaftlicher 
10* 


— 18 — 


Gehalt gegeben werden fol. Die auf der Münchener Ber: 
jammlung allgemein Fundgegebene Anficht, daß das Cor: 
rejpondenzblatt unbedingt und in jeder Hinficht der Ausdrud 
des wijjenjchaftlichen Lebens in Deutjchland auf den Ge: 
bieten der Geſchichts- und Alterthumsforihung, der Sammel- 
punkt aller Forjchungsergebnifje und ein ſtetes Zeugniß für 
deutjchen Fleiß und deutjches Streben fein jolle, kann aber 
nur dann erfolgreich verwirklicht werden, wenn die Vereine 
wie ihre einzelnen Mitglieder ſich möglichit bemühen, den 
Berwaltungsausihuß durch Beiträge und Notizen, jowie 
durch rege Verwendung für den Abjat des Blattes zu unter: 
ftügen und der Verwaltungs = Ausihuß erlaubt fich daher, 
unter Hinweiſung auf die Wichtigkeit dieſes Zweckes den 
Vereinen, wie jedem Freunde unſerer Bejtrebungen dieſe 
Sache angelegentlichſt an's Herz zu legen. Zugleich hat ber 
Berwaltungs = Ausichuß biemit befannt zu machen, daß der - 
jeitherige Schriftführer und Schaßmeifter des Gejammtver: 
eins, unſer emjiger vieljähriger Mitarbeiter, Herr Kanzlei: 
rath Nathfelder aus Gejundheitsrüdjichten und auf jein 
eigenes Anſuchen, unter aufrichtigem Danfe für jeine bisher 
geleijteten mujfterhaften Dienfte, diejer Funktionen entbunden 
worden iſt, welche nunmehr an den Redakteur des Cor: 
rejpondenzblatts, Heren Karl Müller, übergitigen, an den 
nun fortan alle Weittheilungen und Zujendungen in Sachen 
des Gejammtvereins und der Redaktion des Eorreipondenz- 
blatte8 gerichtet werden wollen. Stuttgart, 5. Jan. 1861. 


Zu ganz bejonderem Danke find wir dem bochverehrten 
Gurator unferes Vereins, dem k. Kämmerer und Negierungss 
Präfidenten Herrn Baron v. Podewils dahier, verpflichtet, 
indem er im verfloffenen Jahre auf unjere Bitte eine Ein- 
ladung zum Beitritt zum hiſtoriſchen Verein an die Geift: 
fihen und die Beamten, ſowie an alle intelligenten Be: 
wohner des vormaligen Fürftentbums Bayreuth cerlich, wo— 
durch der Verein 152 neue Mitglieder erhielt, welche im 
nachfolgenden Verzeichniſſe namentlich aufgeführt ind. Wir 
fühlen uns gedrungen, dem Herrn Regierungspräfidenten 
für diefen Beweis jeines gütigen Wohlwollens gegen den hiſtori— 
ſchen Verein unjern tiefgefühlten Dank hierdurch öffentlich 
auszuſprechen. 
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Verzeichniß 


der dem hiſtoriſchen Vereine zu Sayrenth in Folge des er- 
gangenen Präfidial- Ausfchreibens vom 21. Mai 1860 nen 


beigetretenen Mitglieder, 
Stadtbezirf Bayreuth. 


1) Herr Ada mi, Eberhard, Privatier. 


Bracker, k. Conſiſtorialrath. 
Bucher, Dr., k. Regierungsrath. 
Dieterid, Parroilar. 
Dieterid, gu. k. Rentbeamte. 
Dilchert, Bürgermeifter und Kaufmann. 
Engel, Polizei: und Bezirksthierarzt. 
Fries, E,, k. Stupienfehrer. 
Seh ard, ref. Pfarrer. 
Gries, t. Regierungs- und Kreisbaurath. 
Har tman n, k. Bezirksgerichts-Aſſeſſor. 
H er zinger, k. Polizeicommiſſär. 
Hofmann, Fr., k. Profeſſor. 
Höflic, Kaufmann. 
Krau ß, Jakob, desgl. 
Laaba, E. Kreiskaſſier. 
Lauterbach, J. G., Kaufmann. 
v. Löwenich, Apotheker. 
Merkel, Liquerfabrikant. 
Müller, k. Regierungsrath. 
— ünch, Auguſt, Kaufmann. 

v. Pechmann, Freiherr, k. Regierungs-Direktor. 
oje, Fabrikbeſitzer. 

Roſenmerkel, Kaufmann. 
Schick, Dr., Pprofeff or. 
Schumaun, k. Conſiſtorialrath. 
Schüller, Kaufmann. 
Speckner, k. Rentbeamte. 
Tri p ß, Wilhelm, Kaufmann. 
Tröger, Karl Heinrich, Profeſſor. 
Waldherr, k. Poſtofficial. 
Wieſinger, Lic, k. Stadtpfarrer. 
Wunderer, k. Regierungs- und Fisfalrath. 
Zeitler, k. Kreisbaubeamte, 


35) Herr 
36). 


" 


43) Herr 
44 


= 


" 
n 
47) „ 
" 


Stadtbezirf Hof. 
Bayer, Dr., k. Profeſſor. 
Bilfinger, k. Studienlehrer. 
Großmann, NH. Stabtpfarrer. 
Henfhmann, Ehriftian, Lehrer. 
Münch, rechtsk. Bürgermeifter. 
Poland, Roſamund, Lehrer. 
Schmidt, Zeichnungslehrer. 
Zey mer, Lehrer und Organiſt. 
Landgerichtsbezirk Berneck. 
Eyßer, k. Pfarrer in Goldkronach. 
Hahn, k. Bergmeiſter in Brandholz. 
Helfrecht, Karl, Fabrikant in Gefrees. 
Meyer, Dr., praft. Arzt in Gefrees. 
Röder, Bürgermeifter in Gefrees. 
Ruckdeſchel, Chorrektor in Goldkronach. 
Landgerichtsbezirk Culmbach. 


49) Herr Amos, k. III. Pfarrer in Culmbach. 


" 


n 
n 
" 
" 
" 


70) Herr 


Bahmann, k. Advokat dafelbit. 

Börger, k. 11. Pfarrer daſelbſt. 

Eihhorn, k. Pfarrer in Lehenthal. 

Faber, k. Landgerichts: Afleffor in Culmbach. 

Hauck, k. Nevierföriter dajelbit. 

Heinz, k. Pfarrer in BVeitlahm. 

Hiltner, kath. Stadtpfarrer in Eulmbad). 

Sohn, k. Poſt- nnd Eifenbahn-Erpeditor dafelbft. 

Krafft, k. Baubeamte dajelbit. 

v. Künsberg, Mar, Freiherr, Rittergutsbejiger 

in Wernitein. | 

Landgraf, k. Landrichter in Culmbad). 

Neubig, Dr., k. IV. Pfarrer dajelbit. 

Pflaum, E II Pfarrer in Neudroßenfeld. 

Rose, k. Eijenbahn = und Betriebs-Ingenieur in 

Neuenmarkt. | 

Schilpp, E qu. Steuerfontrolleur in Culmbach. 

Schnorr, f. Tarbeamter dafelbft. 

Senfft, Landgerichts-Funktionär daſelbſt. 

Sittig, E. Dekan daſelbſt. 

Trampler, k. Landgericht: Afjeffor daſelbſt. 

Ulmer, k. Pfarrer in Mangersreuth. 
Zandgerichtsbezirf Hof. 

Bär, Lehrer in Tauperlik, ® 
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nn Herr J—— k. Pfarrer in Berg. 
72). „ Kirſch, Schulverweſer in Gumpertsreuth. 
Zandgerichtsbezirt Münchberg. 
* Herr Detzer, Dr., k. Pfarrer in Ahornberg. 
„Ja hreiß, Joh. Jakob, Mag.-Rath und Land: 
tagsabgeordneter in Münchberg. 
75) „Linhardt, Sob. Chriftian. Bürgermeifter in 
Sparned. 


76) „ ” aber, Carl, k. Landgerichts: Afjeffor in Mündy- 
erg. 

77) „ Richter, Adam, Magiftratsrath dafelbft. 

78) „ Ruddejhel, Michael, Magiftratsrath" daſelbſt. 

79) „ Schneider, Friebrich, Mogiftratsrath daſelbſt. 

80) „ Schubert h, Magiftratsrath dafelbit. 

81) „ Sonderman, e — eſſor daſelbſt. 

82) „ Thurn, Sob., k. II Pfarrer daſelbſt. 

83) „ XQTröger, Heinr., echter Bürgermeifter dajelbit. 
n 


Zahn; Ehriftian, Fabrifant dajelbft. 
Zandgerichtsbezirf Naila. 


5. Herr Barth, k. Landgerichts: Afjejjor in Naila. 
» Bergmann, k. Landgerichts-Affejfor dafelbft.- 
Borger, Ludwig, Fabrikant dajelbit. 


” 
88) „ Borger, Friedrich, Fabrikant dajelbit. 
89) „ Diet, 8. Pfarrer in Iſſigau. 
90) „ Goßmann, k. Bergmeilter in Steben. 
9) „ Ha I Louis, Kaufmann in Naila. 
92) „ m) chrott, k. Taxbeamter daſelbſt. 
2 Br linger, Dr., praff. Arzt in Lichtenberg. 
94) „ Seuß, E Pfarrer in Geroldsgrün. 
m „ Better, k. Rentbeamte in Lichtenberg. 
96) „ Wagner, k. Pfarrer in Bernftein a. MW. 


00. Pegnitz. 


9 Ebenauer, E. Landrichter in Pegnitz. 

98 Gerhäußer, pen. k. Hauptmann in Fiſchſtein. 
*— zuft Dr., k. Gerichtsarzt in Pegnitz. 

100 olb, k. Forftmeifter dajelbft. 


Maijel, Müllermeifter in Zipfermühle. 
Ordnung, k. I. Landg.Aſſeſſor in Pegnitz. 
3 Lehrer in Zips. 
Hauer, & Revierförfter in Bernheck. 
Somit k. Rentbeamter in Pegnitz. 
Ullmann, Dr., E. Dekan in Creußen. 


— 
© 
je 
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Landgerichtsbezirf Meban. - | 
107) Herr Bär, fuͤrſtl. v. Schönburg’scher Revierförfter in 
Schwarzenbad a. ©. | 

108) „ Heyde, k. Landrichter in Rehau. 

109) „ v. Kobau, Freiherr Nittergutsbefiger in Ober: 
kotzau. 

110) „ Martius, k. Pfarrer daſelbſt. 

111) „ Reinlein, Pfarrverweſer in Regnitzloſau. 

112) „ Schirmer, k. Revierförſter in Martinlamitz. 

113) „ Schrön, FE. Landgerichts-Aſſeſſor in Rehau. 

114) „ Schrön, k. Nevierföriter dajelbit. 

115) „ Seidel, Dr., praft. Arzt in Schwarzenbach a.©. 

116) „ Thiermann, k. Pfarrer dafelbit. 

117) „ Zümpel, fürftl. v. Schönburg’scher Rentenver— 
walter dajelbit. - | 

Landgerichtsbezirk Selb. 

118) Herr Hartmann, k. Pfarrer in Selb. 

119) „ Matthejius, Apotheker dafelbit. 

120) „ Mever, k. Auffchläger dajelbit. 

121) „ Tillmann, k. Pfarrer in Echönwglb. 

122) „ Welzel, f. Pfarrer. in Spielberg. 

123) „ BZeidler, Jakob, Magiftratsrath in Selb. . 
re rege mir Tbiersheim. 

124) Herr Apel, Lehrer in Brand. 

125) „ Barjd, Marktichreiber in Thiersheim. 

126) „ Buchka, Fabrikant in Arzberg. 

127) „ DBrodmerfel, Fabrifaut in Brand. 

128) „ Bodenſchatz, Lehrer in Dergnersteuth. 

129) „ Blöden, Spinnerei-Direktor in Eliſenfels. 

130) „ v. Glaß, Fabrikbefiger in Brand. 

131) „ Hopf, k. Landrichter in Thiersheim. 

132) „ Küspert, Bürgermeiſter daſelbſt. 

133) „ Reul, Lehrer in Grafenreuth. 

134) „ Roth, Marftichreiber in Arzberg. 

135) „ Schujter, Dr., k. Gerichtsarzt in Thiersheim. 

136) „ Senf, Gutsbefiger in Brand. 

137) „ Strebel, Fabrikbefiger in Arzberg. 

138) „ Zimmermann, Dr., praft. Arzt in Arzberg. 
Zandgerichtsbezirt Thurnau. 

139) Herr Meyer, E. Pfarrer in Berndorf. 

er „ Neple, Auguft, Subreftor in Thurnau, 

141) „ Dmeis, k. Pfarrer in Buchau. 

142) „ Strößenreuther, Dr, prakt, Arzt in Caſendorf. 
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Zandgerichtsbezirf ee 
943) Herr Babum, Dr., k. Landgerichtsarzt in Weidenberg. 
144) „ Elling, k. Nevierförfter in Warmenſteinach. 
145) „ Hochſtetter, k. Bergamts-Verweſer in Fichtelberg. 
146) „ Schuberth, Pfarr-Provijor in Kirchenlatbad). . 
J47) „ Zerzog, von, Gutsbefiger in Nairitz. 
148) „ Zen, E Revierförjter in Fichtelberg. 
Zandgerichtsbezirf Wunſiedel. 
50 „ Bunte, k. Advokat in Wunfiedel. 
150) „ Gabler, E. Pfarrer in Redwitz. 
151) „ Schalfhäußer, Subrektor in Wunſiedel. 
152) Tuppert, Dr., Auguſt, prakt. Arzt zu Wunſiedel. 
Außer diefen find im verflofjenen Jahre dem Vereine 
als ordentliche Mitglieder beigetreten: 
1) Herr v. Caries, k. Generalmajor und Stablkomman: 
dant dahier. 
2) „Fick, k. Pfarrer zu Grafengehaig. 
3) „v. Großſchedel, Frhr., k. Hauptmann dahier. 
4) „ Kolb, Louis, Kaufmann dahier. 
5) „ Lämmermann, E. Pfarrer zu Gejces. 
6) „ m Reitenftein, Frhr., k. Oberlientenant dabier. 
Seftorben find: 
a) von den Ehrenmitglicdern: 
1) Herr Baron v. Minutoli, Dr., k. preuß. Minifter: 
rejident in Perſien. 
2) „v. Rudhart, Dr., £. Brofejjor und Vorſtand des 
allgemeinen Reichsarchivs zu München. 
h) von den ordentlichen Mitgliedern : 
Herr Bachmann, Dekan zu Münchberg. 
2 „ DBanmann, Eantor zu Gefees. 
3) „ Ba . Meagijtrats = Sekretär in Bay: 
reut 
„» Dörnhöfer, Miüllermeifter dahier. 
5) „ Ehrlicher, k. Landrichter dahier. 
„HOolzhey, Senior zu Trebgait. 
„ Schmitt, E. Rentamtmann in Hof. 
8) „ Bagenführer, Kaminkehrer in Rehau. 
Verſetzt wurden: 
1) Herr Bod — Lehrer in Bergnersreuth. 
2) „Fiſcher, k. Pfarrer in Wonſees. 
— Sit, Dr., f. eg dahier. 
4) „ Hopfmüller, k. Pfarrer zu Egloffſtein, iſt 
weggezogen. 
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) Herr Jäckel, k. Pfarrer zu Neuhaus. 
„ Karrmann, Zollverwalter zu Schirnding. ® 
„ dv. Künsberg, Frhr., Nittergutsbefiger dahier, 
ift mweggezogen. 
) Leopolder, k. Regierungs-Direktor dahier. 
„ NReinlein, Pfarrverwefer in Regniklofau. 
„Wieſinger, Lic., Pfarrer in Bayreuth, 
Ausgetreten find: 
Herr v. Feilitzſch, Fehr, zu Nentfchau. 
„Glaß, Stabtichreiber zu Redwitz. 
„ Köppel, Fabrikbefiger zu Mearktleuthen. 
! » Maurer, k. Rentamtmann dahier. 
„Ränz, Zeichnungslehrer dahier. 
6) „ Traub, Rabbiner zu Burgkundſtadt. 
Der Verein zählt am Schluffe diejes Jahres 12 Ehren- 
und 386 ordentliche Mitglieder. 
Schließlich theilen wir die NRechnungsrefultate des Ver: 
einsjahres 1882 mit: 
Einnahmen. fl. Er. 
Titel I. An vorjährigen Kaffabeftand . . . . 188 272 
„ N. An jährlichen Vereinsbeiträgen . . . 387 — 


Summa aller Einnahmen 575 273 

a Ausgaben. | fl. kr. 
Titel J. Auf die Verwaltung und zwar Remu— 

neration des Dieners und Beheizung des 


Sitzungszimmers 2 2 2 22 24 — 
Titel II. Auf Literatur, Landkarten, Zeichnungen 
und das germaniihe Mufum . . . 36 2 
Titel III. Auf Regie: Ä 
a) Schreibmaterialen, Schreib: 
gebühren und Anſchaf— 
ungen . 2... .56 34 
b) Poſtporto und Botenlöhne 12 31 
c) Buchdruder: und Buchbin- 
berlöhne . ». . . . 131 52 
200 574 
Summa aller Ausgaben 260 594 


Abſchluß. 
Die Einnahme beträgt . . 575 fl. 273 Er. 
Die Ausgabe beträgt . . 260 fl. 594 Fr. 


Dleibt Kaffabeftand 314 fl, 284 Er. 


weiter Abſchnitt. 


verzeichniß der im Jahre 186%,, für die vVereinsſammlung 
nen erworbenen Gegenftände. 


J. Bücher. 
A. Geſchente. 


1) Der Fol. bayr. Afabemie ber Wiffenfhaften in Münden: 

8) Sigungsberichte der .F. bayr. Akademie ber Willenfhaften zu 
Münden. 1860. Heft I. II. III. Münden 1860. 

b) Abhandlungen der bijtoriichen Klaſſe der E. bayr. Akademie 
der Wiffenfchaften. Achten Bandes britte Abtheilung. In der 
Reihe der Denfichriften der XXXI. Pand. Münden 1860. 

c) Erinnerungen an Johann Georg von Lori. Eine Rede, vor: 
getragen in ber öffentlichen Sitzung zur Feier des afabemifchen 
Säfularfeftes am 29. März 1859 von Dr. Georg Thomas 
von Rudhardt, Sekretär ber biftorifchen Klajje. München 1859. 

d) Einteitende Worte zur Feier des Allerhöchſten Geburtsfeftes 
Sr. Majeftät des Königs Marimilian IL, geiprohen in der 
öffentlihen Sitzung der k. Akademie der Wilfenjchaften am 
28. November 1859 von Profeſſor Markus Joſeph Müller, 
Sekretär der pbilof. philol. Claſſe. Münden 1859. 

2) des Vereins für Gefhichte und Alterthumskunde zu Frankfurt aM. 

a) Mittheilungen an die Mitglieder de3 Vereins fiir Gefchichte 
und Altertbumsfunde in Fiankfurt a, M. Nr. 3. Heraus: 
gegeben im Oklober 1859. 

b) Der ranffurter Chroniſt Achilles Auguft von Lerfner. Bon 
Dr. Eduard Heyden, db. 3. Mitglieb des Vorſtands bes Ber: 
eins für Geihidhte und Alterthumskunde in Frankfurt, Mit 
dem Bildnifje von Lerfners. eur a. M. 1860. 

3) des Vereins für Sicbenbürgifhe Landeskunde zu Hermannftadt: 

3) Jahresbericht des Vereins für Siebenbürgiſche Landeskunde 
für das Vereimsjabr 1854 — 1838, db. i. vom 1. Juli 1858 
bis legten Juni 1859 und vom 1. Juli 1859 bis legten Juni 
1860. Hermannftadt 1859. 1860. 

b) Archiv des Vereins für Stebenbürgifche Landeskunde. Neue 
Folge. IH. Bd. 3. Heft. IV. Bd. 1. Heft. Kronftabt 1859, 
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c) Programm bes evangeliſchen Gymnaſiums zu Biftrik für bas 
Schuljahr 1835. Hermannſtadt 1859. 

d) Programm dis evangeliidhen Gymnaſiums zu Mediaſch für 
das Schuljahr 1855. Hermannſtadt 1859. 

des biftorifhen Vereins fir Steiermark zu Grat: 

a) Bericht über die X. allgemeine Verfammlung des biftorifchen 
Vereins für Steiermark am 16. April 1859. 

b) 10. Nabresbericht iiber den Zuftand und das Wirfen bes 
bift. Vereins für Steiermark vom 1. März 1858 bis 1. April 
1859. Bom Bereinsjefretär Prof. Dr. Göth. 

c) 11. Jabresbericht über den Zuftand und das Wirfen bes hiſt. 
Vereins für Steiermark vom 1. April 1359 bis legten Febr. 
1860. Vom Bereinsfefretir Dr. Georg Göth. 

d) Mittheilungen des bift. Vereins für Steiermark, Neuntes 
Heft. Grat 1859. | 

ber f. k. geographiſchen Gefellichaft in Wien: 

Mittbeilungen der k. k. geographiſchen Geſellſchaft. III. Jahr: 
gang. 1858. Redigirt von Franz Fötterle. Wien 1860. 
des voigtländifchen altertbumsforfdenden Vereins zu Hobenleuben: 
a) Variscia, Mittbeilungen aus dem Archive bes voigtländijchen 

Alterthumsforfchenden Vereins. Herausgegeben von Alberti. 
Fünfte Lieferung. Greiz. 
b) Fortſetzung des Gatalogs der Bibliothek des voigtländifchen 
altertbumsforfchenden Vereins. . 
7) des hiſt. Vereins für das Großherzogthum Heffen zu Darmftadt: 
a) Archiv für heſſiſche Gejhichte und Altertbumsfunde IX. 2b. 
2, Heft. Darmftadt 1860. 
b) Hefliihe Urkunden. I. Bd. Darmftabt 1860, 
c) Generalregifter zu den Negeften der Urkunden des Großherzog: 
‚ tbums Heffen. Darmitadt 1860. 

8) ber fehlefifchen Gefellichaft für vaterländifche Kultur in Breslau: 
Sieben und dreißigſter Jahresbericht der ſchleſiſchen Geſell— 
Schaft für waterländiiche Kultur. Enthält: Arbeiten und Ber: 
änderungen der Geſellſchaft im Jahr 1859. 

I) des k. ftatiftifchetopographifchen Burcau's zu Stuttgart: 
Württembergische Jahrbücer-für vaterländifche Geſchichte, Geo: 
graphie, Statiftif und Topographie. Herausgegeben von dem 
k. ftatiftifch-topograpbifchen Bureau. Jahrgang 1858. Erjtes 
und zweites Heft. Stuttgart 1860. 

10) des hift. Vereins für das wirtembergifche Franken zu Mergentheim: 
Wirtembergiſch Franken. Zeitichrift des hiſt. Vereins für das 
Wirtembergifhe Franken. Fünften Bandes erftes Heft. 
Sahraang 1859. Mit einer lithographirten Beilage. Künzelsau 
und Mergentheim. 

11) des Vereins für naſſauiſche Alterthumskunde und Geſchichtsſor— 

hung in Wiesbaden: 
Annalen des Bereins für naflauifche Altertbumsfunde und 
Geihichtsforihung. Sehsten Bandes drittes Heft. Wies— 
baden 1860. 

12) des Vereins für Geſchichte und Alterthumsfunde zu Frankfurt 

am Main: 
Archiv für Frankfurts Gefchichte und Kunft. Neue Folge. 
Herausgegeben von dem Bereine für Gefhichte und Alter: 


4 


— 


5 


u 


6 


— 


thumskunde zu Frankfurt a. M, Erfter Band. Mit Abbil- 

| dungen. Frankfurt a. M. 1860. 

13) des Vereins für Geſchichte der Mark Brandenburg zu Berlin: 

a) Novus codex diplomaticus Brandenburgensis. Dritter Haupt: 
theil oder Urkundenſammlung für bie Geſchichte der allge: 
meinen Landes- und furfürjtlichen Haus: Angelegenbeiten. 
Bon Dr. Adolph Friedrich Riedel. Zweiter Band, Dritter 
Band, Berlin 1860. 1861. 

b) Novus codex diplomaticus Brandenburgensis. Erſter Haupt: 
theil oder Urfundenjammlung zur Geſchichte der geiftlichen 
Stiftungen, der adlichen Familien, jowie der Gtädte und 
Burgen der Mark Brandenburg. Bon Dr. Adolph Friedrich 
Riedel. XIX. XX. Band. Berlin 1860. 1861. 


14) des Vereins für ſiebenbürgiſche Landestunde zu Hermannjtadt: 

a) Archiv des Vereines fiir ficbenbürgifhe Landesfunde, Neue 
Folge. Vierter Band, IT. Heft. Herausgegeben vom Ber: 
eins⸗Ausſchuß. Kronjtadt 1860. 

b) Deutjhe Fundgruben zur Geſchichte Siebenbürgens. (Neue 
Folge.) Herausgegeben von Eugen von Trauſchenfels, Dr. 
j. u. Kronſtadt 1360. | 

c) Programm des evangelifchen Gymnafiums in Schäßburg und 
der damit verbundenen Lebranftalten. Zum Schluß des 
Schuljahres 1838, veröffentlicht von der Gymmafial:Direktion. 
Inhalt a) die legten Ausläufer des romaniſchen Bauſtyles in 
Siebenbürgen, nachgewieſen an einigen Kirchen des Burzen— 
landes. Bon Johann Orendi. b) Schulmadriten. Vom 
Direktor. Kronſtadt 1859. 

d) Programm des cevangelijchen Untergumnafiums in Mühlbach 
und der damit verbundenen Lehranſtalten zum Schluſſe des 

Schuljahres 1838 veröffentlicht vom Direktor F. W. Schuſter. 
Hermannſtadt 1359. 

Viertes Programm des evangeliſchen Gymnafiums zu Biſtrit 

in Siebenbürgen. Heransgegeben am Schluſſe des Schul: 

jahres 1855. IV. Jahrgang. Kronjtadt 1355. 

f) Programm des evangeliihen Gymnaſiums in Schäßburg und 
der damit verbundenen Lebranftalten zum Schluß des Schul: 
jahres 1834. Herausgegeben von der Gumnaftal= Direktion, 
Inhalt: a) Beiträge zur Witterungskunde Siebenbürgens. 
Bon Profefior Dr. Hain. b) Schulnachrichten. Vom Direktor, 

Kronſtadt 1854. 

g) Beiträge zur Reformations-Geſchichte des Rösnergaues. Don 

Heinrich Wittftod, Gymnafiallehrer. Wien 1858.. 

15) der oberlaufigiihen Geſellſchaft der Wifienichaften zu Görlitz: 
Neues lauſitziſches Magazin. Im Auftrage der oberlauſitziſchen 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften herausgegeben von Gottlob 
Traugott Lebrecht Hirche, Ehrenmitglied und Sekretär der 
Geſellſchaft. Sieben und dreißigſter Band. Zweites Doppel: 
beft. Görlik 1860. 

16) der Geſchichts- und Allerthumsforſchenden Geſellſchaft des Oſter— 

landes zu Altenburg: 

Mittheilungen der Gejhichts- und Alterthumsforſchenden Ge: 
Kuiseft des Ofterlandes, Fünfter Band. 2. und 3. Heft. 
tenburg 1860, 


e 
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17) des Vereins für Geſchichte und Alterthum Schleſiens zu Breslau: 
a) Zeitſchrift des Vereins für Geſchichte und Alterthum Schleſiens. 
Namens des Vereins herausgegeben von Dr. Richard Röpell. 
II. Band. I Heft. Breslau 1860. 
b) Codex diplomaticus Silesiae. Herausgegeben vom Vereine 
für Gejhichte und Alteribum Schleſiens. III. Band. Red: 
nungsbüder der Stadt Breslau. Breslau 1860. 


18) des Vereins für medienburgijhe Geſchichte und Alterthumskunde 
zu Schwerin: 
Jahrbücher und Jahresbericht des Vereins für medlenburgifche 
Geſchichte und Altertbumsfunde, berausgegebeu von G. €, 
$. dh und W. G. Beyer, Sefretären des Vereins. XXV. 
abrgang. Schwerin 1860. / 
19) bes hift. Vereins für Niederfachfen zu Hannover: 

a) Dreiundzwanzigfte Nachricht über den hiſtoriſchen Verein für 
Niederfahfen. Hannover 1860. 

b) Zeitjchrift des bift. Vereins fir Niederfachfen. Herausgegeben 
unter Leitung des Bereins :Ausichuffes. Jahrgang 1858. 
Erſtes und zweite® Doppelbeft. Hannover 1859 und 1860. 
Jahrgang 1859. (Mit einer Stammtafel.) Hannover 1860. 

c) Urkundenbuch des bift. Vereins für Niederfahfen. Heft V. 
Urkundenbuch der Stadt Hannover bis zum Jahre 1369, 
— 1860. 

d) Die Entwicklung der Stadt Hannover bis zum Jahr 1369. 
Vortrag zur Einführung des Urkundenbuches der Stadt 
Hannover bei der 25jährigen Stiftungsfeier des hiſt. Bereins 
für Niederfahjen am 19. Mai 1860 gebalten vom Ardiv- 
jefretär Dr. €. 2. Grotefend. Hannover 1860. 


20) bes Bereins für Gefhihte und Alterthumsfunde Weitphalens zu 
Münfter: 


Zeitfchrift für vaterländifche Geſchichte und Alterthumskunde. 
Neue Folge. Zehnter Band. Münſter 1859. 
21) der S. H. 2. Geſellſchaft für vaterländifche Gefchichte zu Kiel: 
Jahrbücher für die Landeskunde der Herzogtbümer Echleswig 
— und Lauenburg; herausgegeben von ber ©. H. 2. 
efelfhaft für vaterländifche Geſchichte, redigirt von Th. 
Lehmann und Dr. Handelmann. Bd. IL Het 2. Bd. II. 
eft 3. Band. II. Heft 1 und 2. Kiel 1859 und 1860. 
22) des Vereins für beififhe Gejchichte und Landeskunde zu Caſſel: 
a) Zeitjchrift des Vereins für heſſiſche Geſchichte und Yandesfunde, 
Band VII. Heft 2, 3 und 4. Kaſſel 1860. 
b) Periodiſche Blätter der Geſchichts- und Altertbumsvereine zu 
Kafjel, Darmftadt und Wiesbaden. Ausgegeben im April 
1860 und im Auguft 1860. Nr. 13, Nr. 14. 
23) des Hanauer Bezirfsvereins für beffifhe Gefchichte zu Hanan: 
Mittheilungen des Hanauer Bezirfsvereins für beifiihe Ge: 
ihichte und Landeskunde. Nr. 1 und 2. Hanau 1860. 
24) des Vereins für Gefhidhte und Altertbumsfunde in Frankfurt 
am Main: 
a) Mittheilungen an die Mitglieder des Vereins für Geſchichte 
und — —æ— in Frankfurt a. M. Erſter Band, ent: 
baltend Nr. 1 — 4, erſchienen April 1858, December 1858, 
October 1858, und November 1860. Frankfurt a. M. 1860. 


b) Die Melanchlhons⸗ und Putbersherbergen zu Frankfurt a. M., 
Claus Brommen Haus, Liſa's von NRüdingen Haus, Wolf 
Parente's Haus. Eine Unterjuhung zur topographiſchen Ge- 
fhichte der alten NReichsftadt, mit urfundlichen Beilagen und 
einem Erfurs über die chronologiſche Reibenfolge der Wormjer 
Reihstagsverhandlungen in Luthers Sache, von Georg Eduard 
Steig, Dr. der Theologie. Frankfurt a. M. 1861. 


25) des Vereins von Altertbumsfreunden im Rheinlande zu Bonn: 

a) Jahrbücher des Vereins von Altertbumsfreunden im Rhein: 
lande. XXVIII. Bierzehnter Jahrgang 2. Mit 18 litho— 
graphirten Tafeln. XXIX. und XXX. Fünfzehnter Jahr: 

ang 1. 2. Mit 3 litbograpbirten Tafeln. ‚Bonn 1860. 

b) Kunftaraäofogifce Beratungen über das Portal zu Nema- 
gen. Feitprogramm zu Winfelmanns Geburtstage am 9. Dec, 
1859. Herausgegeben vom Borjtande des Vereins von Alter: 
tbumsfreunden in den Rheinlanden. Bonn 1860, 

c) Die Lauersforter Phalerae erläutert von Dtto Jahn. zeit: 
programm zu Winkelmanns Geburtstage am 9. Dec. 1860. 
ge vom Borjtande des Bereins von Alterthume— 
reunden in den NRbeinlanden. ‚Bonn 1860. 


26) des hiſt. Vereins von Oberpfalz zu Regensburg: 
Verhandlungen des bijtorischen Vereines von Oberpfalz; und 
Regensburg. Neunzehnter Band der gefammten Berhandluns 
gen und elfter Band der neuen Folge. Mit drei Stabtplänen, 
Regensburg 1860. 


N) des f. Studienreftorats zu Nürnberg: 

a) Zur Geſchichte der Nürnberger Gelebrtenjchulen in dem Zeit: 
raume von 1485 bis 1526. Einladungsjchrift zu den Schluß: 
feierlichfeiten des Jahres 1833 an der f. Studienanjtalt zu 
Nürnberg, herausgegeben von Dr. Heinr. Wilh. Heerwagen, 
f. Studienreftor. Nürnberg 1860. 

b) Viro illustrissimo D. Joanni Christophoro Held gymnasii 
Baruthini rectoratum ante hos viginti quinque annos sus- 
—— —— Norimbergense d. IV. m. Maii a. 
J CCC gratulatur interprete D. Henrico Heerwagen. 

orim 


bergae. 
28) des Vereins für Kunft und Altertum in Ulm: 
a) Verhandlungen des Vereins für Kunft und Altertbum in Um 
und Oberfhwaben. 13. Veröffentlibung. Mit 5 Steindrud: 
tafeln und Holzfchnitten. Ulm 1860. 
b) Gatalog der Bibliothek des Vereins für Kunft und Alterthum 
in Um und Oberjhwaben. Ulm 1859. 
29) des — Muſeums zu Nürnberg: 
nzeiger für Kunde der deutſchen Vorzeit. Neue Folge. 
.Jahrgang 1859 — 1860. VIII. Jahrgang 1861. 
30)) des Stadtmagijtrats Hof: 
Beichreibung der Feier des fünfzigjäbrigen Jubiläums der 
Vereinigung der Stadt Hof mit der Krone Bayern vom 29. 
Juni bis zum 3. Juli 1860. Mit der an eine Majeität 
den König von den ftädtijchen Göllenien am 30. Juni 1860 
erlajjenen gig re Hof 1860. 
31) bes bift. Vereins von Schwaben und Neuburg zu Augsburg: 
a) Vierundzwanzigfter und fünfundzwanzigjter Jahresbericht bes 
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bift. Kreis:Vereins im Regierungsbezirfe von Schwaben und 
Neuburg für die Kahre 1858 und 1859, Mit einer Abhand— 
lung über die älteſten Glasgemälde des Domes in Augsburg 
und — —— in Farbendruck. Augsburg 1860. 
b) Die älteſten Glasgemälde im Dome zu Augsburg mit der 
Geſchichte des Dombau's in der romanijchen Kunftperiode. Bon 
Theodor Herberger, Arhivar. Mit einer Tafel in Stein- und 
fünf in Farbendruck. Mittheilungen durch den hiſtoriſchen 
Verein von Schwaben und Neuburg. Augsburg 1860. 


32) bes hiſt. Vereins zu Bamberg: 
Dreiundzwanzigjter Bericht Über das Wirken und den Stand 
des bit. Vereins zu Bamberg im Jahre 1843. Bamberg 1860. 
33) bes bijt. Vereins von und für Oberbayern zu Münden: 
a) Einundzwanzigiter Jahresbericht des hiſtoriſchen Vereins von 
und für Oberbayern. Für das Jahr 1858. Münden 1859. 
b) Dberbayerifches Archiv für vaterländiſche Geſchichte, berausge: 
“geben von dem hiſt. Vereine von und für Oberbayern. XIX. 
Bd. 2. Heil. XX. Bd. 2. Heft. XXL Bo. 2. Heft. 
Münden 1858 — 1859. 
34) des gräflich Giech'ſchen Hausarhives zu Thurnau: 
Die Gräflich Giech'ſchen Familienfanmlungen in Thurnau. 
(Bejonderer Abdrud aus dem Abendblatte zur Neuen Münchener 
Zeitung vom 31. Mai 1861.) Münden 1861. 
35) der Commiſſion zur Herausgabe bayerijcher und deutfcher Quellen: 
fhriften zu Münden : 
Quellen zur bayerijchen und beutichen Geſchichte. IL Band. 
41. Abth. III. Bo. 1. Abt, IV. Bd. V. Bd. VI. Bo. 
VII. 88. Münden 1857 — 1860. 
36) des germanischen Nationalmufeums in Nürnberg: 
Jahresbericht des germaniſchen Nationalmujeums, Giebenter - 
Bericht. Nürnberg 1861. 
37) des hiſt. Vereins von Unterfranken und Ajchaffenburg zu Würz— 


burg: 

Arhiv bes biftorifchen Vereins von Unterfranken und Aſchaffen— 
burg. Fünfzehnter Band. Zweites und drittes Heft. Würz— 
burg 1861. 

38) des bift. Vereins für Niederbayern zu Landshut: 
Berbandlungen des bijt. Vereins für Niederbayern. VII 
Band. I und II. Heft. Yandehut 1861. 

39) des Herren Stadtkämmerers Wid dabier: 
Feſtrede bei der feterlihen Entbüllung des Stanbbildes Er. 
Majeftät des Königs Marimilian IL von Bayern, gebalten 
am 30. Juni 1860 von dem bermaligen Bürgermeister Fr. 
Carl Dilert in Bayreuth. 1860. 

40) des Herrn Karl Freiherrn von Neigenjtein zu Mündyen: 

a) Quellen zur deutſchen Kriegsgeſchichte 1793 Urkundlicher 
Beitrag zu Ludwig Häufjers deutſcher Geſchichte vom Tode 
Friedrichs des Grohe bis zur Gründung des deutſchen Bun— 
des. Herausgegeben von Karl Freiherrn von Retigenjtein. 
Weimar 1858. 

b) Briefwechjel des Kurfürjien Johann Friedrih des Großmüthi— 
gen mit feinem Sohne Johann Wilhelm, Herzog zu Sachſen, 
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im December 1546 über Berluft und Wiedereinnabme von 
Thüringen. Herausgegeben von Karl Freiherrn von Neigen: 


jtein. eimar 1858. 
39) des Herrn Barons von Stillfried und Herrn Dr. Märder 
zu Berlin: 


Monumenta Zollerana. Urkundenbuch zur Geſchichte des 
Haufes Hobenzollern. Herausgegeben von Rudolph Freiherrn 
von Stillfried und Dr. Traugott Märder. Sechſter Band. 
Urkunden der fränkifchen Linie. 1398 — 1411. Berlin 1860. 

40) des Herrn Magiftratsjefretäre Baumgärtner dabier: 
Beichreibung der Feſtlichkeiten bei der Feier des HOjäührigen 
Jubiläums der erfolgten Uebernahme der Stadt und, des che: 
maligen Fürjtentbums Bapreutb von der Krone Bayern am 
30. Juni 1860 und die folgenden Tage. AZufammengeftellt 
von Friedrih Stillfrautb, k. Regierungs-Rechnungs-Commiſſär, 
und Georg Baumgärtner, Magiltrais- Sekretär zu Bayreuth. 
Bayreuth 1860. 

41) des Herrn Pfarrers Dr. Hübſch in Naila: 
Jahresbericht des Nettungsbhaufes zum Martinsberg für 1834. 
GEritattet und vorgetragen am 14. November 1860 vom Ef. 
Pfarrer und Inſpektor Dr. Hübſch. Naila 1860, 

42) des Herrn Pfarrverweſers Glaſer zu Geſees: 
Erſte Zimmerpredigt, welche der Superintendent Sifchmüller 
zu Kulmbach am 8. Mat 1763 im neuen Reſidenzſchloß zu 
Bayreuth; gehalten bat. 


B. Känfe: 


1) Geſchichte der ewangeliichen Kirche im ehemaligen Fürftenthum 
Bayreuth. Eine Feſtgabe zum 5Ojährigen Jubiläum des Ueber— 
gangs diefes Fürſtenthums an die Krone Bayern. Bon Lorenz 
Kraußold, Dr. phil., Gonjiftorialratb und Hauptprediger in 
Bayreuth. Erlangen 1860. 

2) Abichiedspredigt am Sonntage Gantate den 6. Mai 1860 in ber 
Stadtfirde zu Bayreuth gnebalten von J. Chr. Edelmann, bie: 
berigem Gonfiftorialratbe und Hauptprediger in Bapreutb, nun— 
mebrigem Oberfonfijtorialrathe in München. Bayreuth 1860, 

3) Beichreibung des Füniglihen Parks und Luſtſchloſſes Eremitage. 
Feſtgabe zur Jubiläums Feier der Stadt Bayreuth wegen Ber: 
einbarung mit der Krone Bavern am 30. Juni 1860 von Frie— 
drih Stillfrautb, dem Verfaſſer der Schrift: Bayreuth und jeine 
Umgebungen. 1860. 

4) Kriege: und Sittengefchichte der Neihsftadt Nürnberg vom Ende 
des ſechzehnten Jahrhunderts bis zur Schacht bei Breitenfeld, 
7. (17.) September 1631. I. II. Theil. Von 1590 bis 1628. 
Nah arhivaliihen und andern urfundlichen Quellen bearbeitet 
von Franz Ludwig Freibern von Soden, fürftl. Schwarzburg’- 
ſchen Major a. 2. Mit fieben Eolorirten Bildern. Erlangen 
1860 und 4861. 

5) Die gen von Muggenvorf von Dr. Goldjuß. Erlans 


en 181 
6) Neber die Höfer Schulbibliothet, Von Helfreht. Hof 17%. 
11 
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7) Verfuch einer Gefchichte der k. bayr. Kreishauptitabt Baireuth 
aus Urkunden, eignen Forjchen und langjähriger Erfahrung von 
% ©, Heinrig. Baireutb 1823, 


8) Baierifhe Jahrbücher von 1179 — 1294. Aus den Urkunden 
des Neichsarchivg gefertigt von Ritter von Lang. Nürnberg 1824. 


9) Eorrefpondenzblatt des Gejammtvereins der deutſchen Geſchichts— 
und Alterthbumsvereine. Herausgegeben vom Verwaltungsaus— 
ſchuß des Gefammtvereins in Stuttgart. VIIL Jahrgang 1860, 
IX. Jahrgang 1861. 

10) Geſchichte Altenbergs und der alten Veſte bei Fürth, jowie der 
zwifchen Guftav Adolf und Wallenftein im breißigjährigen Kriege 
bei der alten Veſte vorgefallenen Schlacht. Nach den urfundlichen 
Quellen bearbeitet von Dr. ©. T. Ehr. Frommüller. Fürth 1860. 


11) Die beidnifche Religion der Baiwaren. Erfter faftifcher Beweis 
für die Abjtammung diefes Volkes. Von Dr. Anton Guigmann. 
Leipzig und Heidelberg 18360. 

12) Das Leben des Freiherrn von Stein. Nah Perg erzählt von 
Wilhelm Bauer. Gotha 1860. 


13) Kaifer Ludwig der Bayer und jein Stift zu Ettal. Von Dr. 9. 
Holland. Muͤnchen 1860. 


14) Kurze Gefchichte der Stadt Eſchenbach in Mittelfranken. Nebit 
einer Abhandlung über das Leben und Dichten Wolframs von 
Eſchenbach. erfaßt von Friedrid Dumm, Candidat der Philo— 
logie. Ansbach 1860. _ 

45) Nürnbergs Bedeutung für die politifhe und Fulturgefchichtliche 
Entwidelungs Deutichlands im 14. und 15. Jahrhundert. Vor: 
trag auf Veranlaſſung des Berliner Hülfsvereins des germanischen 
Mufeums in Nürnberg am 15. Februar 1860 gehalten von Dtto 
Gabler, Regierungsratb, Berlin 1860. 

16) Eorrefturen und Zuſätze zu Quellenfchriften fir Hohenzollriſche 
Gefhichte von Dr. E. A. H. Burkhardt, Arhivar am ©. Erneit. 
Hauptardhiv zu Weimar. I. Das Kaiſerliche Buch des Mark: 
grafen Albrecht Achilles, herausgegeben von Dr. Eonftantin 
Söffer. Jena 1861. 

17) Kleine Beiträge zur deutſchen Sprach-, Geſchichts- und Ortsfor- 
Ihung, berausgegeben von Dr. Karl Roth. XII. und XIV. 
Heft. 12 Schenkungen an die Abtei Sankt-Emmeran nebit Anderm 
enthaltend. Münden 1860. 

48) Bayreuther Zeitung, Jahrgang 1860. 

19) Kreis-Amts-Blatt für Oberfranken. Jahrgang 1860. 

20) Die Burgen, Klöfter, Kirchen und Kapellen Württembergs und 
ber Breuhif ch-⸗Hohenzollern'ſchen Landestheile mit ihren Gefchich- 
ten, Sagen und Mährchen. Unter Mitwirkung vaterländijcher 
Schriftſteller dargeftellt von Ottmar F. 9. Schönhuth. Zwei 
Bände. Stuttgart 1860. 

21) Kleine Hauschronik. Von V. H. Better, Vier Lieferungen. 
Langenſalza 1859. 

22) Führer durd die Nürnberger Schweiz. (Hersbruder Gegend, 
oberer Teamiggan.) Hers bruck. 

23) = rs tationalmufeum und feine Sanımlungen. Nürn« 
erg \ 
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24) Die Könige der Germanen. Nach ben Quellen bargeftellt von ' 
Dr. Felix Dahn, Privatdocent an der Hochſchule zu München, 
Die Zeit vor der Wanderung. — Die Vandalen. Münden 1861. 


I. Manuferipte und Urkunden. 


Geſcheunler: 


1) des Herrn Karl Freiherrn von Reitzenſte in zu München: 

a) L Eine Handſchrift, das Geſchlecht und Schloß Streitberg aus 
den Jahren 1508 — 1510, enthält 15 Urkunden von 1342 — 
1508. Beigefügt find 11 Blätter Abſchriften, die Schlüſſel— 
bergifhen Erben und die von Gtreitberg betr. _ E 

b) U. Alten: 1) Friedrich von der Grün auf Hoffel, Kurſächſ. 
Oberftzeugmeifter, Erbauer von Wittenberg z. 1538. Fol. 1 
— 240. 2) das Gefecht bei Rochlitz 1546, Fol. 1 — 72. 
3) Gräfenderg, Burg und Stadt, böhm. Kronlehen und 
Reichslehen 1518. 

c) III. Gopien von Urkunden, die von NReitenftein und ihre 
Stammgenofjen betreffend: 1) Proteftation bed Geſchlechts 
von Reiczenſtein in Zulaſſung der unehelich erzeugten Kinder 
Nikol. Sachs zu Geilsdorfj in Namen, Schild und Nitterlehn 
der von Reitenftein de anno 1534. Photographie im halben 
Maafftab mit Gopie des früher volljtändigen Orginals. 
2) Proteftation des Geſchlechs von Wildenftein und Hanſen 
von der Grün des Meltern in derfelben Sache de eodem 
anno. Urfundenfopien. 3) Papſt Gregor trägt dem Abt von 
Waldfaffen auf, Alles was der Kirche zu Poſſeck, Bamberger 
Diöceje, gehört babe und derfelben entfrembet jet, zu revociren. 
1371 den 30. April. Eine Gopie. Cine IIL Notig, ein Allo: 
dium der von Redwitz an ber Rodach betr. 

2) des Herrn von Hagen dabier: 
Beihreibung der Infchriften, Wappen und Monumente in 
ber Klofterfirde zu Himmelkron. Eigenhändige Handſchrift 
des Arhivars Spieß d. d. Himmelfron den 30. September 
und 1. Oftober 1772. 

3) ber zrau Julie von Zerzog, geb. von Thon: Dittmer zu 

Nairitz: 

Ein Bogen Manuſcript aus der zweiten Hälfte des 16. Jahr— 
hunderts, welches alſo anfängt: Ich Johannes Sarcand von 
Kirchenthumbach aus der obern Pfalz bekenne, daß der edel 
und ehrenfeſt Andreas Boehem, der ältere Burger zu Nürn— 
berg Gott zu Ehren, auch zu Beförderung, Pflanzung und 
——— wahrer reiner chriſtlicher und evangeliſcher Lehre 
mit rechten reinen Gebrauch der hochwürdigen Sakramente 
unter keiner andern Geſtalt, für ſich, ſeine Erben und Nach— 
kommen mich zu einem Stipendiaten uf und angenommen, 


11* 
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daß ich foll und will in Gottesfurdt mit höchſtem Fleiß die 
heilige göttlihe Schrift und wahre reine evangelifhe Lehre, 
jo in der Augsburgifchen Gonfeffion der Faiferlihen Majeftät 
Karolo V. in dem fünfzebnhundert und breißigften Jahr zu 
Augsburg Überantwortet, Sumarie verfaßt, in derfelben Sinn 
und Verſtand, weldyer in formula concordiae begriffen ift, 
jtudieren, auch uf feine andere Facultät nod fremde Lehr mid) 
begeben, jondern alle Seften und Jrrtbum, als wiedertäufijche, 
ihwandfeldiiche, zwingliſche, calviniſche, päbftifche,, jeſuitiſche 
oder andere Rotten und Secten beſten Fleißes fliehen und 
meiden ꝛc. ꝛc. | 


4) des Herrn Rentamtmann Peetz zu Traunftein: 


Quittung der Landſchaft über 96,000 fränkiſch, welche von 
Aaron Beer in Frankfurt im Jahre 1695 erborgt wurden. 


Mlanuferipte, felbft verfafst: 


1) Bon Herrn Pfarrer Hirſch zu Schönbrunn: 


Chriſtoph Friedrich Leers, gewejener Kaufmanıt, Forzellan- 
und Steingutjabrifbefiger, ſowie Magiftratsrath zu St. Ge: 
orgen bei Bayreuth. Kine furze Biographie. 


2) des Herrn Karl Freiherrn von Reitzenſtein zu Mintchen: 


a) 
b) 
e) 


d 


— 


8 


— 


f) 


g) 


3) ber 


Pandeshauptleute zu Hof. 

Deutſche Orbdensritter. 

Verzeichniß ſchwäbiſcher, fräukiſcher, oberpfälzifher und deutſch— 
böhmiſcher Städteſiegel. 
Deutſch-Ordens-Ritter in Preußen aus dem Bezirke der Terra 


advocatorum imperii ete. (Fortſetzung.) Von Karl Frhrn. 
von Reigenftein. 

Die nördliche Ausdehnung der Mart Nappurg, aus ciner 
Urkunde des XI. Saecul: (1061 den 13. Februar.) Nadiges 
wiefen von Karl Frhrn. von Reigenftein. 

Senealogifche Notizen zur fränkifchen Geſchichte. Meran, Tru- 


-bendingen, Orlamünde, Gräfin Adela von Giech. Bon Karl 


Frhrn. von Reigenjtein, | 

Die Egerlinder, Eine gefhhichtliche ethnographiſche Beſprechung. 
Von dem Archivar der Stadt Eger und £, k. Finanz-Bezirks— 
Commiſſär Nikolaus von Urtanflabt bafelbft. 

Frau Hauptmanns-Wittwe Bogel zu Amberg: 
Kurze Nachrichten aus Oberfranfen. Kortjegung XIX. bis 
XXIV. Gejammelt von Wilhelmine Vogel, geb. Meyer, zu 
Bayreuth, in den Jahren 1856 — 1859. Bierter Band. 
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IH. Fitkographier und Bhotographien: 
Geidgentie 


1) des germanifhen Mufeums zu Nürnberg: 
Rrujahragruß bed germanijchen Nationalmuſeums an feine 
Gönner und freunde. 1856. Gedächtnißblatt aus Nürnberg 
nad rg Dürers Wandgemälde im großen Ratbhausfaale 
von 1521. 

2) des Herin Barons Karl von Reigenftein in Münden: 

a) Urkunde vom 3. Mai 1255, nad welcher Luipold von Ahorn 
ber, Kirche zu Bamberg einen balben Hof in feinem Dorfe 
Brimnberg ir Landgerichts Weifchenfeld) überträgt. Geſchehen 
in Beierriud 1255. In immentione sancte erucis. Mit dem 
Zune el Friedrichs von Trubendingen. 

by Der Pfeil des Erasmus von Reitzenstein, eine photographiſche 
Copie nebſt gedrudter Beſchreibung und biftorijcher Erläuterung. 


Käufe: 


1) Denkmal des Königs Mar IL. von Bayern auf dem alten Schloß: 
plage zu Bayreuth. Eine Lithographie von Stelzner. Zur Er: 
innerung an ben 30. Juni 1860. 

2) Die Feltumg Blaffenburg vom Jahre 1554: Eingetauſcht vom 
germanischen Muſeum in Nücnberg gegen ein Manufeript über 
„Sibillenweiffage.“ 

3) Abbildungen der Burgen Spartneck, Gattendorf, Weißborf, Wald: 
fein, Uprobe, wie vom jhwäbiihen Bund im Jahre 1523 
verbrannt worden find. Eingetauſcht vom germanischen Muſeum 
gegen ein altes Stammbüchlein. | 


IV. Antiquitäten, 


Bortiegung. 


519. Der Gyupsabguß bes in Lichtenfels befindlihen Denkmals eines 
von Schaumberg mit ben Wappen von Schaumberg und von 


Bibra. 
520. Ein Desgleihen eines von Schaumberg mit feiner Gemahlin, 
5 gebornen Förtſch, mit ben Wappen von Schaumberg und 
örtich. 
Nr. 519 und 520 wurden vom germanischen Mufeum in Nürn: 
berg eingetauſcht gegen Schwarzenbergijhe Urkunden. 
521. Eine Quantität verbrannten Getreibes, welches auf dem alten 
Schloßplag unter dem Grunde des Monuments Seiner Majeftät 
bes Könige Marimilian II. gefunden wurbe. 
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522, Ein Kreuzerlaiblein aus ben Theurungsjahren 1316 — 1817. 

Nr. 521 und 522 wurden dom Herrn Profeſſor Ott dahier 
verehrt. 

Vom kgl. Landrihter Herm von Ammon zu Berned wurben 
folgende Antiquitäten eingefendet: 

523. Das Eifen einer langgefpitten Partifane, welche noch zwei Nägel, 
womit folhe an dem Holzſchaft befeftigt war, ſowie nod einen 
Heinen Holztbeil des Letztern zeigt. 

Gefunden bei Bifhofsgrün im Walde oberhalb Fröbershammer 
am Fuß des Schneebergs, wofelbit nach dev Volfsüberlieferung 
Schweden mit Groaten im 3Ojährigen Krieg fih herum— 
ſchlugen. 

524. Eine etwas kürzere breitgeformte Partiſaneneiſenſpitze. 

In derſelben Nähe gefunden. 

525. Das ganz gut erhaltene ſehr complicirte mit einem Druck gegen 
den Gaumen des Pferdes verſehene eiſerne Gebiß eines Pferd— 
zaums. 

Gefunden nächſt Pöllitz beim Umgraben des Erdreichs. 

Nach der Tradition fanden dort während des —— Kriegs 
mehrere kleine Gefechte zwiſchen Schweden und Kaiſerlichen 
att. 


926. Ein etwas defekter eiſerner Sporn, deſſen rechter Schenkel zum 
Theil abgeroſtet, mit einem Stachel ſtatt Rad. 
Unterhalb der obern Burgruine zu Berneck beim Umgraben 
gefunden. 

527. Ein ziemlich verroftetes ſchlüſſelartiges Inſtrument, deſſen Kappe 

früher durch cine Feder zu lüften war. 
Gefunden im Wald bei Biihofsgrün. 

528. Acht zum Theil noch ganz gut erhaltene Fleine, f. g. Schweben- 
pierdhufeifen, bei Aushebung eines Weihers in ber Nähe von 
Wajjerfnoden gefunden, wojelbjt während des 30jährigen Kriegs 
Schweden längere Zeit im Lager gelegen und ihnen dabei viele 
Pferde gefallen fein follen. 

529. Ein Fleiner altertbümlicher eiferner deutſcher Schlüffel, mit vier: 
edigem Griff zu einem kleinen Schränfhen ober dergleichen Ge- 
jperre gehörig gewejen. | 

Wie sub. Nr. 526 aufgefunden beim Umgraben unterhalb der 
DBerneder obern Burgruine. 

930. Eine Heine eiferne Spange, vermutblih ein Theil einer Fleiner 
Spornſchnalle. 

Ebenfalls dort gefunden. 

531. Desgleichen die Eiſentheile eines Meſſers, bezüglich deſſen noch 
die drei Stifte vorhanden, welche bie Heftbeſchalung gebalten- 

Gleichfalls unter der Berneder obern Burgruine beim Umgraben 
des Erdreichs aufgefunden. 
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V. Münzen. 


Fortſttzung. 


1282, Eine Silbermünze in der Größe eines Sechſers. 
Av. Pa mit ber Umfchrift: Augusta Vindelicorum 


Rev. Der Faiferlihe Doppeladler und bie Umſchrift: Leopoldus 
D. Rom. imp. S. Aug. 
Diefe Münze wurde angefauft. 
1283, Eine Kupfermünz ein der Größe eines baverifchen halben Guldens. 
Av. Abbildung der von den Türken beſtürmten Stadt Wien. 
Rev. Wien belagerte der Turf 1683 den 14/4 Qul., warb ent: 
jeßt den 12/2 Sept. mit Verluft all feiner Stud. I 
Geſchenk des Herrn Oberlieutenants Freiherrn von Reigen: 
fteim babier. 
1284, Eine Bayreuther Silbermünze vom Jahre 1654, aufgefunden 
bei Laineck. 
Wurde von Herm Buchhändler Giefjel dabier verehrt. 


’ 


| DBayreufh, den 1. Mai 1861. 


Der Ausfchuß des Vereins. 


v. Hagen, Vorjtand. 


Dr. Holle; Sekretaͤr und Bibliothekar. Wich, Conſervator. 
Burger, Caſſier. 
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Erklärung der Steinzeihnung. 


Die diefem Hefte beigegebene Steinzeichnung ift bie Abbildung bes 
in der Pfarrkirche zu Thurnau binter dem Altare ſtehenden Grabdenk⸗ 
mals des im Jahre 1551 verſtorbenen Wolf Förtſch von Thurnau, 
Derjelbe gehörte einem der älteften und zugleich reichiten Adelsgeſchlech⸗ 
ter Oberfrankens an. Da er obne männliche Nachkommenſchaft ver- 
ſchied und auch feine beiden Brüder Hans zu PBartenfeld und Jörg zu 
Peſten als die Letzten ihres Geſchlechts gejiorben waren, jo fiel die ganze 
reihe Erbſchaft feinen drei Töchtern zu, von denen bie erfte an Hans 
Friedrih von Künsberg, Oberhauptmann zu Plajjenburg, bie zweite 
an Hans Georg von Gich, Amtmann zu Nieten, und die dritte an 
Sigmund Fuchs zu Rügheim, welche bereitd im Wittwenftande lebte 
vermählt war. Mit diejer fanden fih die beiden Schmwäger ab und bes 
faßen dann das Schloß und den Marft Thurnau nebjt Zubehör ge- 
meinfhaftlih. Die Infchrift auf dem Denkmal Tautet: 

Da man zehlt fünfzehnhundert . . 
Und ain und fünfzig gleich 

Des Sonntag Eraudi genannt, 

Da nahm der Tod durch Gottes Hand 
Nach'm erlittenen Leibs Gepreften 
Hinweg den edlen und ehrenveften 
Wolf Förtſchen des alten Stamme 
Und ablich löblichen Name 

Aus diejen elenden Jammerihal 

In Gottes Reich zur Gläubigen Zahl 
Da er feines Alters ain und 40 Jahr 
Und Eheftands in Neumzehnten war 
Indeß ihn Gott der Gnabenthron 
Fünf Töchter aber feinen Sohn 
Durch feinen Segen bat gegeben, 

Die drei fo lang Gott will noch Ieben, 
Welche durch Gottes Gnadenwerk 
Urfula Hanns Friedrich v. Künsperd, 
Barbara Hanns Georgen v. Gich 

Im Eheſtand beiwohnen tugendlich. 


Anaftafia ein Wittwe zart 

Sigmund Fuchs jelig, Hausfrau warb. 
Sibill, Dorothea verſchieden 

Und mit Gott ewig ſein zufrieden 

Da ſie noch waren im Jungfrauſtand 
Kamen ſie in's ewige Vatterland. 

Weil nun in der Succeſſion 

Künsperck und Giech nachfolgen thon 
Ihren lieben Schweher obberührt, 

Mit Thurnau und was dazu gehört 
Haben ſie zu lobwürdiger Glori 

Und ihm zu ewiger Memori 

Dieß Epitaphium aufgericht, 

Wie denn ſolches nit umbillig geſchicht. 
Der lieb Gott geb uns nach dieſer Zeit 
Die himmliſche Freud und Seeligkeit 
Durch unſern Mittler und Gnadenthron, 
Welcher iſt Ehriſtus Gottes Sohn. 


Bentfch- Ordens- Bitter in Preussen 


aus 


dem Bezirk der Terra advocatorum imperii, 


Sohann v. d. Capell. 1413 Pfleger zu Lejewiß. 
Johann von Dobened. 1432 d. 6. April Pfleger zu Nei: 
denburg. 
1434 den 28. Sept. — 35 d. 25. Apr. Komthur 
zu Neſſau. 
1438 — 1442 den 13. Nov. Komthur zu Schönjee 
und Voigt zu Leipa. 
1446 — 1448. Voigt zu Dirjchan. 
1448 — 1449. Voigt der Neumarf. 
1454. Voigt zu Schievelbein. 
Ludwig von Dobened. 1428 den 15. Januar Pfleger zu 
Schafen. 
Nicolaus von Feilsih ) (Bilez). 1394 den 22. März bis 
21. Juli e. a. Pfleger zu Tapian. 
1397 den 12. Auguft — 1399 den 11. März 
Pfleger zu Schafen. 
1399 den 11. März — 1410 den 15. Juli Kom— 
thur zu Schoͤnſee. 


1) eines Stammes, Helms und Schildes. 


2 


Fällt in der Schlacht bei Tannenberg. 
Georg von Feilzſch 4). 1467 den 4. April Pfleger zu Pr. 
Eylau. 
1477 den 18. März Pfleger zu Pr. Mark. 
Heinrich von der Heide 1). 1396 den 25. Dctbr. — 1397 
den 16. April Pfleger zu Tapian. 
1397 den 12. Aug. — 1403 den 8. April zu In— 
ſterburg. 
Dietrich Roder 1). 1365 den 23. Juni Pfleger zu Pr. Eylau. 
1386 bis 1389 den 6. März Vogt zu. Stuhme, 
1390 bis 1391 den 7. Juli Pfleger zu Bueton. 
Nicolaus Noder 1). 1407 bis 1410 den 15. April Kom— 
thur zu Golub. | 
Heinrich von Node (Noder) 1). 1418 — 1420 den 21. Juni 
Voigt zu Dirſchau. 
Chriſtoph von SJcedwiz 2). 1415 den 13. Jan, Pfleger zu 
Lyck. 
Nicolaus von Geilsdorff. 1444 — 1446 ben 28. Oct. Kom: 
thur zu Meiſe. 
Friedrich von Guttenberg. 1480 — 81 Unterſter Kompan. 
Bogoslaw von Hertenberg. 1371 den 22. Nov. — 73 den 
149. Jan. Vogt zu. Soldau. 
Wilhelm von Hertenberg. 1409 den 14. März — 10 den 
9. März Vogt ebendaſelbſt. 
Ulrich von Kindsberg. 1446 den 21. Oct. — 49 den 25. 
Ang. Pfleger zu Neidenburg. 5 
1467 den 2. Febr. — 73 Oberſter Marſchalk. 
Eberhard von Kindsberg. 1453 den 1. Mai — 55 den 6. 
Februar Dberjter Treßler. 
Cuno von Liebenſtein. 1370 — 75 Unterſter Kompan. 
1375 — 79 Kompau des Hochmeiſters. 
1379 --83 den 17. Mai Komthur zu Oſterode. 
1383 den 17. Mai — 87 den 7. Febr. Groß— 
Komthur. 
1387 Komthur zu Straßburg. 
1387 — 92 Voigt zu Brathean. 


Nicolaus von Luechau (Luebehawe). 1483 den 23. März 
Pfleger zu Tapian. 
Alerander von Machwitz. 1413 —20 Boigt der Neumark, 
Johannes Nothhaft 2). 1337 den 27. Mai — 43 Kom: 
thur zu Birgelau. 
1347 — 49 Komthur zu Thorn. 
Conrad Nothhaft 2). 1482 den 10. Detbr. — 84 Pfleger 
zu Barten. 
1486 den 21. Septbr. — 90 den 24. März Kom: 
thur zu Papan. 
Heinrich Nothhaft 2). 1450 - 62 Unterfter Kompan. 
Johannes Rabe 2). 1379 den 2, Febr. Pfleger zu Raften- 
burg. 
Engelhart Rabe 2) von Wiltjten. 1383 — 77 Komthur 
zu Rheden. 
1387 — 92 den 16. Nov. Oberfter Marſchalk. 
1392 den 30. Nov. — 97 den 7. Jan, Komthur 
zu Thorn. 
Johannes Rabe 2). 1450 — 54 Komthur zu Schlochau. 
Marquart von Rajchau 3). 1373 den 25. Mai Komthur 
zu Morungen. 
1380 — 89 Komthur zu Memel. 
Wird von den Samaiten den Göttern zum 
Opfer geſchlachtet. 
Lupold von Raitenbach 4). 1412 bis 1414 den 9. Jan. 
Voigt zu Roggenhuſen. 
1414— 16 den 20. Nov. Komthur zu Ragnit. 
-1416— 18 den 8. Sept. Komthur zu Brandenburg. 
1418 den 9. Novbr. — 20 Komthur zu Rhein. 
41420 — 22 den 8. Febr, Komthur zu Schlochau. 
Heinrih von Raitenbah *). 1430 den 27. März bis 1430 
ben 16. Mai Pfleger zu Tapian. 


2) eines Stammes und urjprünglich eines Helms und Schilde. 
3) gleichen Stammes mit den Schinei und Juren. 
9) gleichen Stammes mit den von Neitberg, von Haslau und von 
Schönberg. 
1 * 
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1433 — 37 Boigt zu Dirſchau. 
1438 den 14. Sept. Pfleger zu Ortelsburg. 
Eberhard von Wallenfels. 1894 — 97 Unterfter Kompan. 
1399 — 1404 den 25. Febr. Voigt zu Leipe. 
1407 — 10 Komthur zu Ragnit. 
1410 im Nov. — 13 ben 14. Mai Komthur zu 
Thorn. 
1414 im Jan. — 15 im Mai Oberfter Mar: 
ſchall. 
1414 den 30. Nov. — 19 den 10. Nov. Pfleger 
zu Lochſtedt. 
Hans von Wallenfels. 1492 den 14. Jan. Pfleger zu Ra— 
jtenburg. 
Eonrad von Wallenrode 5). 1368 den 10. Ja. — 72- den 
5. Juni Pfleger zu Br. Eylau. 
1377 — 82 den 28. Nov. Komthur zn Schlodan. 
1382 im Det. — 87 den 24. März Oberiter 


Marſchall. 

1387 den 25. März — 91 den 12. März Groß: 
Komthur. 

1391 den 12. März — 98 den 25. Juli Hoch— 
meijter. 


Friedrich von Wallenrod 5). 1392 — 93 den 18. Juni Voigt 
zu Dirſchau. 
1394 den 2. April — 96 im April Komthur zu 
Rhein. 
1396 — 1404 ben 29. Sept. Komthur zu Straßburg. 
1404 —7 den 3. Juli Komthur zu Meive. 
1407 — 10 den 15. Juli Oberſter Marſchall. 
Sigismund von Wallenrod 5). 1450 den 10. Wug. bis 3. 
Detdr. e. a. Pfleger zu Tilfit. 
Heinrid von Widersberg vor 1291Komthur zu — 
Georg von Wirsberg. 1411 im März bis 27. Juni, 
Berihwört fi) als Komthur zu Rheden wider den 
Hochmeiſter Heinrich von Blauen. 


9) Die von Wallenrod ſtammen von den Fortfchen. 
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Vincenz von Wirsberg. 1426 — 26 deu 10. Ang. Komthur 
zu Memel. 
1430 den 12. Juli — 33 den 23. März Komthur 
zu Golub. 
1430 — 36 den 19. Nov. Vogt zu Leipe und 1436 
den 10. Nov. Komthur zu Schönfee. 
1433 den 22. Nov. bis 1436 den 5. Det. Komthur 
zu Thorn. 
1436 — 1438 den 3. März Oberſter Marſchall. 
Wolfgang von der Grun. Pfleger zu Schafen. 
1519 u. 20, ein ſehr thätiger Ordensbeamter im 
Ordenskriege. 
Erhart IH. von Reitzenſtein (aus dem Haufe Alt-Poſſeck), 
Pfleger zu Preußiſch-Eylau. 
Wilhelm von der Gruen, Hauptmann auf Streyberge erhält 
vom Hochmeister das „Ordens-Geſellſchaft“, d 
h. das Diplom ber Zugehörigkeit ohne Pflichten 
und Rechte. 1519 im Januar. 
De dato Culmbach Pasche 1523 meldet Thomas von Reigen: 
ftein (diefes Vornamens der Fünfte) an Georg 
Klingenbeck, des preuß. Ordenshochmeifters Rath, 
auf deifen Anfrage, wen er auf feine Eredenz 
dafelbft für den Deutjchen Orden zum Kriege 
gegen Polen geworben habe, daß darunter Graf 
H. von Swarzburg, die v. Rabenftein, v. Wal: 
lenfels, v. Hirfchberg, v. Raͤbitz, v. Wirsberg, 
auch die von Reiczenſtein Sack, v. Wiltenſtein 
und Grune, ift ein Schildt und Wappen, 
ie zwei pferbt auch ein gefandten auff ihr Zeh: 
rung und coit. 


6 


Einzelne Kreuzfahrer nach Preußen. 


Siegfried Forfter. 1377 (Urk. im Cod. dipl. Bor. V. 278.) 
Einer v. d. Pfordten. 1385 (Urf. Cod. dipl. Bor. ibid. V.472.) 
Gotthard d. Schinei. 1385, 

Bei Tannenberg 1410 fielen im Drdensheer 
Hans und Friedrich von der Heide, 
Barthel Roder. 
Urih Wilde. 

Hauptleute und Söldner in Ordensheer 1524 im 

Bundesfriege: 

1) Heinz, Georg, Chriftoph von Berge, Hans von ber 
Gruen. — Eafpar, Meldior, Otto Sad, Thomas, 
Matthes, Karl, Erhard und oft von Meitenftein, 
Hans von Tofjenfeld, Erhard und Eucharius von Wil- 
denjtein von gleichem Stamm, Helm und Schild. 

2) Erhard, Georg, Johan und Friedrich von Dobeneck. 

3) Bartel von Feilitſch, Conrad, Cunz, Sittih, Erhard 
v. Zettwiz, Hans, Wilhelm, Eberhard und Bolfel die. 
Noder von gleichem Stamm, Helm und Scdil. 

4) Bernhard von Kotzau. 

5) Konrad von Lüchau. 

6) Dietricy Zobft und Hans von Machwitz. 

7) Caſpar von Streitberg. 

8) Ulrich Nothaft und Nikel Rabe von gleihem Stamm 
und Helm, 

9) Schirntinger. 

10) Heinz Jüngel, Engelhard, Dito und Haus. die Toffen. 


(Aus dent Fol. preuß. Arhiv zu Königsberg.) 


K. Freiberr v. Meitenftein. 


II. 
Genealogiſche Uoten 


zur 


franfifchen Geſchichte. 


— — — — — 


1. Agnes von Meran, die Tochter Herzogs Otto J. von 
Meran war zweimal vermählt und zwar 
1) jeit 1230 an Herzog Friedrich von Oeſterreich, 
weldyer 1246 im Kampfe fick oder aber von den 
Seinen umgebracht wurde, 
2) jeit 1248 an Herzog Ulrich II. von Kärnthen 
T den 27. Oct. 1269. 
Sie ftarb 1257. 

Die verbreitete Angabe, als ſei fie vom erſten Ge— 
mahl geichieden und ver König Bela von Ungarn, defjen 
Mutter die Schweiter Herzogs Dtto von Meran war, 
babe zur Züchtigung der Deutjchen bie Tartaren herbei- 
gerufen, beruht auf den von Hanthaler ſelbſt fabrizirten 
fasti eampilienses II. 1317 und verdient keinen Glauben. 
Bei Boczek eod. dipl. Morav, I. 100 und 101 befindet 
fich die Dispenfation des Papſtes fiir Agnes relieta dueis 
Frideriei de Austria v. 1248, worin der Bapjt der Agnes 

‚das Hindernig ihrer nahen Verwandtſchaft mit Ulrich 
von Kärnthen behufs der Berheirathung mit demſelben 
befeitigt. In der Aufjchrift der Urkunde wird fie „mep- 
tis patriarche Aquilejensis‘* geheißen. 


2. Margaretha von Meran, eine andere Tochter Herzogs 
Dtto I. von Meran ift bisher nur als Ehegejpons des 
Edeln Friedrich von Truhendingen befannt gewejen; die— 
jelbe hatte jedoch, wie ihre Schweitern Agnes und Beatrix, 
zwei Gatten. Ihr erſter Gemahl war nämlid Mark— 
graf PBrzemisl von Mähren, Im Ardiv des Olmüßer 
Kapitels befindet fi) eine vom Herzog Otto von Meran 
unterjiegelte Urkunde, worin WarfgrafPBrzemisl im 
Jahre 1233 an das Klofter Langheim ſein Gut Doloplas 
vermacht und worin der Letztgenannte den Herzog Otto 
als Schwiegervater bezeichnet; im Jahre 1235 jtellt der: 
jelbe Markgraf eine andere Urkunde ans, worin er feine 
Saitin „Margareta“ benennt; eine Urkunde des Königs 
von Böhmen endlich de ao. 1240 belehrt uns, daß jein 
Bruder der Markgraf (wie es jcheint bereits Jahr und 
Tag) zu diefer Zeit todt iſt. Alle dieſe Urkunden fin— 
den ſich bei Boczek Cod. dipl. Moraviae I. p. 254. 
307. 367. 

3. Der Sohn der vorigen Margaretha Graf Friedrich von 
Truhendingen, deſſen Bater ji noch 1255 den 3. Mai 
nobilis de Trahendingen *) nennen läßt und welcher 
jelbft 1253 im Alter von 12 Jahren mit dem. Prädifat 
juvenis oder Junkher auftritt, hatte eine Schweiter 
Namens Agnes. Diejelbe heirathete etwa um 1265 oder 
66 ihren leiblichen Better den Grafen Otto den Gewal- 
tigen, Sohn der Beatrir von Orlamünde, geb. Prinzeh 
von Meran, welcher wahrjcheinlih - am 27. Mat 1285 
jtarb und in feinem Stifte Himmelfron ruht. Ihr jüng- 
fter Sohn nämlih Graf Otto junior oder laicus de 
Orlamuende, welcher den 14. December 1296 erklärt, 
nun 25 Jahre alt zu fein, daher wohl den 14. Dechr. 
1271 geboren ift, nennt den vorgenannten Grafen Friedrich 
von Trubendingen den 16. Mai 1818 feinen „Oheim“ 
(avunculus) und behauptet, daß er mit biefem gleiche 


*) Siehe die Beilage. 


Rechte an der Vogtei und den Lehen über die Merani: 
ſchen Stiftsgüter des Kloſters Langheim habe. Inglei— 
hen bezeichnet die Urfunte vom 20. Auguft 1318 den 
Bamberger Domherrn Grafen Friedrich von Truhen— 
dingen, den andern Bruder von Otto's Mutter Agnes, 
ebenfalls als feinen Oheim, während ev in berjelben 
Urkunde feinen Batersbruder Grafen Hermann von Orla— 
münde patruus nennt, 

Die genannten zwei Grafen Friedrich von Truben: 
bingen waren mit Dtto junior von Orlamünde aller: 
dings noch in weiterem Grade als Großmutterſchweſter— 
jöhne verwandt, wohin indeß wohl, wenn nicht die neben: 
bezeichnete nähere Verwandtſchaft bejtände, die Bezeichnung 
eonsangumeus gebraucht worden jein wiirde Aus ver 
bier dargelegten Berwandtichaft erflärt ji auch, warım 
die fränfiichen Orlamünde zu Lanenftein und Lichten- 
berg nach dem Tode Oswalds, des legten Grafen von 
Truhendingen ihre Helmzeichen die Pfauenwedel mit den 
Truhendingen’schen Reihertöpfen vertaufchen, wie fie der 
Stein zu Langheim d. ao. 1529, Conrad v. Grünenbergs 
turniermäßiges Wappenbud, v. 1483 und ein feltenes 
Siegel aufweiſen. 

.Reginbodo Graf von Giech hatte eine Mutter Namens 
Iſingart, welche wir aus ihrem Geeltag VIII Kal. 
Martii oder 22. Februar aus dem Necrolog des Gt. 
Michaefisftofters zu Bamberg kennen. Dieſelbe Iſingart 
muß es fein, welche wir im Necrolog von Klofter Pegau 
bei Mende als „Isingardis cometissa Soror Wicperti 
Marchionis (de Groiczeh)‘* finden, und welche nach dem— 
jelben Kalendar noch einen am IN. Kal. Julii oder am 
29. Juni getödteten Sohn Goswin und eine Mutter 
Sygena hatte. Nach von Raumers Stanmtafeln ſoll 
diefe Sygena geb. Gräfin von Leige Erbin von Morungen 
(+ 24. Febr. 1110) mit Graf Wigbert in Baljanien 
(7 28. Aug. 1050) und nachher mit dem Grafen Frie— 
brich von Lengenfeldt verheirathet geweſen ſein. Aus 


diefen Ehen ſtammte neben bem Gründer von Pegau, 
dem jeit 1117 Markgraf von der Laufiz gewordenen und 
am 22. Mat 1124 geftorbenen Wigbert IL von Groitſch 
und neben der genannten Sfingart, nach v. Raumer 
auch ein Graf Friedrich von Lengenfeldt, welchen man 
im Nordgau unter dem Namen von Hopfenohe und von 
Pettendorf fennt, und welcher der Großvater ber Hei: 
lica von Lengefeldt Gemahlin Pfalzgraf Otto's von 
Wittelsbach war, Diefer Friedrich Graf von Lengefeldt 
tarb nach dem Klofter Begauer Necrolog am 29. März 
unbekannten Jahres; Markgraf Wigbert aber heiratbete 
die Eunigunda von Beichlingen aus dem Haufe Weimar: 
Drlamünde (7 Il. Juni 1140) Doppel-Wittwe von dem 
Ruſſen Jaroslaw Azaslawitih (CF 3. Okt: 1079) und 
demnächjt von dem 1103 erjchlagenen Cuno von Nord: 
heim gen. von Bicheline. Aus der Ehe ‚mit Cuno won 
Nordheim hatte Eunigunde unter andern eine Tochter 
Mectilde, welche ſich auch zweimal vermählte und 
zwar mit Wilhelm Grafen von Luetzenburg und nach⸗ 
her mit Guenther nobilis de Thuringia.. Aus der 
eriten Ehe der Mechthilve kennen wir als Kinder Adela 
Aebtijfin von Reinsburg in Holland, soror Frideriei de 
Bichelingen matertera Christiani: Archiepiscopi  Mogun- 
tini, und einen 1136 gejtorbenen Grafen Conrad; aus 
zweiter Ehe: die Grafen Sizzo von Käfernburg, Ehrifttan 
von Rotenburg, Friedrich von Bichelingen oder v. Käfern- 
burc, eine vermählte Gräfin v. Buch und vermuthlich 
eine Tochter Adela vermählt an den chen genannten 
Grafen Reginbodo v. Giechbure, welche letztere nad Ur— 
finden über die Scheidung ihrer Tochter Cuniza von 
Poppo Grafen v. Blafjenberg und nad dem Necrolog 
von Kl. WMichelsberg am 26. Dft. vor 1143 geftorben 
jein muß. Cunigunde von Beichlingen hatte aber aus 
der Ehe ihres Baters Markgrafen Otto von 

zu Meißen mit Adela v. Brabant eite Ältere Schweſter 
Oda II, Gemahlin Markgraf Ebert U. von Sachſen 


(+ 1070). Diefer Ebert II. war nun ein Sohn bes 
Ebert I. von Sachſen und der Irmengard oder Immula 
von Suja, welche feit 28. Septbr. 1057 Withve bes 
Markgrafen Otto von Schweinfurt war. Wahrfcheinlich 
hatte Eckbert II. deren Witthum in Franken und damit 
Giechebure und Lichtenvels geerbt, und hat diefe Schläffer 
der Oda M., feier Gattin binterlaffen, *) won welcher 
e8 an die am 11. Juni 1140 verftorbene Schweiter der: 
ſelben Cunigunda von Beichlingen gedieh. Diefe aber 
übertic Giechbure und Beichlingen an die zwei Kinder 
ihrer Tochter Mechtildis, den Grafen Friedrich von Beich— 
lingen und Adela vermählt an den Grafen Reginbodo, 
welch’ letzterer Reginbodo der Eunigunde von Beichlin- 
gen ohmehin als Schweiterfohn ihres dritten Gatten 
Markgrafen Wigbert nahe ftand. Nach einem bet Menke 
vorhandenen Stammbaum ſoll Sfingarb die Mutter Graf 
Reginbodo's mit einem Grafen Heinrich v. Leige vers 
'mähltgewefen fett, wovon v. Naumer indeß, wie 08 
jcheint Feine Notiz nimmt. Nachdem die natürliche Vor: 
mundfchaft Graf’ Friedrichs v. Beichlingen über Cuniza, 
verehelicht an Graf Poppo v. Blaffenberg, die Tochter 
der Adela und des Reginbodo von Giechbure mütterlicher 
Seits, wie ſich dieſelbe in der Urkunde von 1149 dar: 
ſtellt in Obigem eine genügende Erklärung gefunden 
hätte, würde es ſich noch darum handen die natürliche 
Verwandtſchaft Graf Wolframs von Wertheim mit der: 
ſelben Cuniza won Giechburc väterlicher Seits nachzu— 
weiſen, dh. Mar zu machen, wie Graf Neginbobo und 
Goswin, Söhne der Iſingart und angebliche Söhne Graf 


in ‚geh afen Wolfram von Werth: 

a a Beziehung ftanden. 

Der Borname Neginbodo und Goswin findet ſich 
auch bei den Dynaſten von Trimperg. 

*) Der in der Urkunde vom 25. Mai 1137 bei Ussermann Germ. 

Sacra cod. prob. 84 mit feiner Gattin Berta erſcheinende Edbert 


v. Sachſen ſcheint ein anderer — vielleicht ein Seitenverwanbter 
bes bier genannten zu fein. 


1255 den 3. Mai, 

Notum sit omnibus presentem cartulam inspeeturis 
quod ego Luipoldus de Ahorn in obitu Heinriei michi iure 
proprirtatis attinentis contuli Babenbergensi eccelesie dimi- 
dium mansum proprietatis mee libere et absolute in per- 
petuum possidendum pro emenda eiusdem familia qui alio- 
quin Episcopatui eundem dampnosum creditur exstitisse, sed 
per se ad satisfactionem non sufliciens finali ductus poeni- 
tentia secundum communis iuris clementiam absolutionis 
gratiam optinuit in extremis. Est autem mansi medietas 
ipsa in villa mea brunberce. quam incolit Cunradas de 
Windischendorf et soluit annuatim. LXV. denarios et quin- 
que quartas, unum verling siliginis. et duas quartas tritiei 
mensure in Bodenstein et quedam alia solito more soluenda. 
Et ut hec debito Robore firmitatis minime defraudentur, 
cum sigillum proprium non habeam presentem cartulam 
Sigillo domini mei. Friderici Nobilis de Trubin- 
dingen obtinui sigillari. Huius rei testes sunt, frater 
heinricus. et frater Burchartus Monachi Lancheimenses, 
Ludevicus sacerdos in Beiieriud. Marguardus de 
Gronenberc. Eberhardus de Gronenbere. Eberhardus de 
Brunneberc. Friderieus frater defuneti de Curia. Cunradus 
de Richzendorf. Gebehardus de Windischendorf. Heinri- 
cus de Curia. Heinricus Zotzener., Boppo de zstandorf. 
Eberhardus et heinricus panniferi de Beieriud et 
Cunradus Blomener. Heinricus Stinziline.. Friderieus de 
Creboz. et alii quam plures. Actum in Beierriud an- 
no domini M.CC.L.V In inuentione sancte erucis. 


KR. Freiberr v. Meigenftein. 





III. 


Die nördliche Ausdehnung der Mark 
Nappurg. 
Aus einer Urkunde des Al. Säcul. 


1061 den 13. Februar. 

In nomine sanete et indiuidue trinitatis Heinricus di- 
uina favente elementia rex. Notum esse volumus onmibus 
Christi nostrique fidelibus tam futuris quam presentibus, 
qualiter nos ob interventum dilectissime genitrieis nostre 
Agnetis Imperatrieis Auguste cnidam .nostro servienti 
Onant dicto partem euiusdam silue intra hos terminos 
eonstitutam videlicet ubi Swurbacha fluit in Crumbanaba 
et sursum ubi oritur cerumbanaba et ubi oritur Swrbaha 
et inde ubi oritur Treuina ae deorsum Trevina usque in 
illam Viam, que procedit de Egire et per eandem viam 
usque in Surbaha et deorsum Surbaha usque in Crumba- 
naba in comitatu Heinrici comitis in pago Nortgouue 
et in Marchia Napurg sitam cum omnibus pertinentiis 
id est areis edeficiis terris eultis et incultis, agris, pratis, 
pascuis, canıpis, venationibus aquis aquarumque dicursibus, 
molis molendinis piscationibus exitibus et reditibus, viis 
et inviis extirpationibus et cum utraque ripa predicto- 
rum fluminum et cum omni debito quod incole illius mar- 
chie ad Napurg de toto predio eiusdem ÖOtnandi in pre- 
fata Marchia hactenus soliti erant persolvere, in proprium 


—— 


dedimus atque tradidimus ea videlicet ratione ut predietus 
Ötnant liberam dehinc potestatem habeat tenendi commu- 
tandi extirpandi et quicquid sibi inde placuerit faciendi. 
Et ut haee nostra regalis traditio stabilis et inconvulsa 
omni permaneat evo, hane cartam inde conscribi manuque 
propria confirmantes et corroborantes, Sigilli impressione 
iussimus insigniri. Data Idus Februarii anno incarnationis 
domini MLXI. Indietione XIIII. anno autem ordinationis 
domini Heinriei 1V. Regis VIL Regni vero V®, Actam 
Ratispone felieiter amen. 2 
Sigillum imperatoris appendet. 

Urkunde im königl. bayer. Reichsarchiv in München. 
Monum. Boica. 

Dinant, diefer vom Kaiſer Heinrih IV. reich mit 
Gütern bejchenfte Diener erhielt durch diefe Urkunde einen 
Landſtrich, welchen ich in feinen heutigen Gvenzen. fejtzu: 
jtellen verjuche. 

Der Grenzzug hebt nämlich da an, wo die Suurbaha 
in die Grumbanaba mündet. Da noch heute der Ort Krumm— 
naab an der Fichtel-Waldnaab gelegen ift, jo verjtche ich 
unter Erumbanaba die Fichtelwaldnaab. Bon allen in - 
dtejelbe mündenden Waſſern, die ich bis zu ihrer Qucle 
verfolge, it es der Höllbach, welcher dadurch, daß eine feiner 
Quellen nod) heute „Schwurbach“ heißt, mic veranlaßt, 
denjelben für die in der Urkunde genannte „Suurbaha” zu 
halten. Derſelbe mündet bei Niglasreut in die Fichtel: 
waldnaab. U 

Mithin beginnt die Grenzbeſchreibung bei Niglasreut, 
folgt dem Lauf der Krummnaab oder Fichtehvaldnaanb am 
rechten Ufer bis zu ihrer Quelle bei Fichtelberg, wendet 
ſich dann zur Quelle der Suurbaha oder „Schwurbach“, 
d. 5. gegen Oſten und zwar duch das Terrain bedingt, 
wahrjcheinlich zuerft gen Südoft am Fuß der „hohen Platte“ 
und des „hohen Matzens“ hin bis etwa Oehlbühl zwiſchen 
Nagel und Bärnloh und dann öſtlich im gerader. Linie zur 
Quelle der „Schwurbach“ zwifchen Köfjein und dem Orte 


Schwurbackh am Eibenjtod,*) von da ‚geht die Grenze weiter 
zu den Quellen der Trebina, worunter wir wohl die Quelle 
ber Trebnit bei Ober-Redwitz zu verjtehen haben, am Fuße 
des Grünetd= und des Lentemberges vorbei ; von den Quellen 
der Trebniz, geht die Grenze die Trebniz abwärts bis an 
die alte Strafje von Eger bei Dörflas, folgt dumm dem Buy 
diejer  Strajje über MWaltershof und Dechantjees, wo der 
Höllbad, oder die „Suurbaha“ an dieſe Straſſe herantritt, 
geht dann auf dem Linken Ufer derſelben fort und endet bei 
der Mündung in die Krummnaab oder Fichtelwaldnaab. 
Die in diefem Bezirk eingefchloffenen Ortjchaften Ober-, 
Mittel: und Unter: Lind, Brand, Fahrmannsreuth, Bärn- 
(oh, Gruenlas, Gruenderg, Selingau, Haid, Zeckenberg, 
Schloß Ebnath (Ebenöd), Schwarzenreut, Hölztashef, der 
Hirſchbergerwald, Neuforg , Niglasrent, die Hölle, Langen- 
theilen, die Dreihäufer, Köſſein, bie Haide, Schwurbach, 
een ei Waltershof, Leutendorf, Menfelsdorf und 
Roſenhammer haben fpäter mit einigen Ausnahmen das 
alte Gericht Ebnath oder Ebenöd gebildet. 
Wer Die urſprunglichen Beſitzer und Otnants Nach⸗ 
Kuna wär, laßt ſich Kant — 
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lagen, als deren Herren, beziehungsweife Markgrafen, die 
Markgrafen v. Bohburg im 12. Säc. auftreten, und in 
deren Gefolge wir fogar neben den Egeriihen Nothaften 
auch die von Regnizi, die von Schorgaft, bie von 
Waldftein (fpäter von Sparneck) und die von Lieben— 
ftein finden. Hieran reiht fi nämlich die Behauptung, 
daß dort nicht die Gauverfaffung, fondern die Mark: oder 
Wehrverfaſſung beitand. | 

In diefer werden wir das unmittelbare Verhältniß der 
freien Landbejiger jener Gegend zu Kaifer und Weich be: 
gründet finden, welches durch den Uebergang der Markgraf: 
ſchaft jelbit vom Haufe Vohburg an die Hohenftaufen nur 
gejtärkt werden Fonnte. Wie viel Macht in biefer Mark 
von dem Kaiſerhauſe durd die Herzogin Beatrir auf das 
Haus Dieran Übertragen wurde und nach Merans Erlöfchen 
resp. Aechtung dem Reiche heimfiel, bedarf einer weitern 
Unterfuhung. Jedenfalls trat das Haus der Boigte von 
Weida, dejien indirefte Erbjchaft an den Meranifchen Allo: 
dien und gleichartiges Anrecht an Wiederverleihung einiger 
Neichslehen aus meiner hiemit angekündigten Regeftenfamm- 
lung für das Haus Orlamüude zu folgern fein wird, nur 
mit jehr bejchränften und zerjtreuten Gercchtjamen in jener 
Gegend auf. Kaifer und Reich erhielten und wahrten ans 
fangs ihren Einfluß und ihr Recht in Thüringen, in der 
jorbiichen Mark und im Egerland Eräftig; Kaifer Adolf und 
Heinvih VII unternahmen gegen das gewaltige Umſich— 
greifen des Haufes Wettin einige Feldzüge, für welde na- 
mentlich der erjtere von den meißnijchen Hofchronijten als 
Räuber und Mordbrenner bezeichnet wurde. Leider traten 
aber ihre Nachfolger auf dem Kaiferthron nicht in ihre 
Sußltapfen. Der Berwandtichaft mit Kaifer Ludwig dem 
Baier verdankte das Haus Wettin den glüdlichen Umstand, 
daß ihm die Unterwerfung der Grafen von Orlamünde und 
der andern Dynaften in Thüringen, resp. deren Trennung 
vom deutjchen Neiche gelang. Die Reichsländer Altenburg, 
Zwidau und Reichenbach wurden nicht minder au das Haus 


— 


— FE 


Wettin verhandelt. — Dem Burggrafen von Nürnberg aber 
bewies fich Kaifer Ludwig für den Sieg bei Mühlvorf gleidy- 
falls auf Koften des Reichs dankbar. Noch mehr that in 
diefer Richtung Kaiſer Karl IV., weldyer fich jelbjt an den 
böhmischen ‚Grenzen eine Hausmacht zu bilden juchte und 
jeden Vorwand benutzte, um ſich nach dem Grundſatz „eine 
Hand wäjcht die andere“ mit den Markgrafen von Meißen 
und den Burggrafen von Nürnberg in die Neichslchen zu 
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IV. 


Die Fgerländer. 


Eine gefchichttiche ethnographiſche Befprechung. 





Wer die deutſchen Gauen Böhmens durchwandert, 
macht gar bald die Wahrnehmung, wie ſchnell und nach 
kurzen Wegſtrecken die Dialekte der Bewohner im Ton der 
Aussprache, in der Wortbildung und in der Eigenthuͤmlich⸗ 
feit der Wörter wechjeln. Sollten fih barunter — „etwa 
im Riefengebirge oder im Böhmerwalde — auch Refte der 
vorflawijchen Zeit erhalten haben? Wanır find dann die- ans 
dern Deutfchen nad; Böhmen gekommen? Wir faflen gleich 
den Kern der Sache und fragen, find die Deutjchen, welche 
Böhmen bewohnen, germanifirte Slawen oder Einwanderer 
(Soloniften) aus andern deutſchen Ländern? Fragen wir 
vorerft ihre Sprache, ihre Gewohnheiten, ihre Sagen, ihren 
Aberglauben ꝛc, vb fie Slawiſches ‚enthalten oder gar einen 
derlei Urſprung erkennen laſſen, fo müfjen wir vorher Ge: 
fegenheit gefunden haben, einzelne Gegenden zu beobachten, 
wo jchon jet Jahrhunderten Deutſche neben Slawen wohnen, 
ohne daß fich die Sprachſcheide um das Geringfte verrüdte. 
Diefer Umftand dient als Beweis, daß ſich auf friedlichem 
Wege oder wenigftens im gewöhnlichen Verlauf der Dinge 
Nationalitäten nicht ſo leicht zerreiben. Es wird aber dann 
Jeder, welcher Böhmen kennt, auch den Glauben an ein 
friedliches und langfames Germanifiren aufgeben unb ben 
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eines maſſenhaften Einrückens deutſcher Coloniſten in die 
einzelnen Gegenden des Landes gewinnen. Ich bezweifle 
überhaupt, daß dort, wo ſich Dialekte vorfinden, Germani— 
firungen ftattgefunden haben. Wenn man. daher ver Gegend 
von Saaz nahrühmt, in’ Böhmen das veinfte Deutſch zu 
iprechen, ſo bringt mich dies auf die Vermutung, daß ge- 
vade hier eim langſamer Uebergang mr — Ger: 
— ſtattgefunden habe 

Das Erzge a nur er wenigen Punkten 
als den wahtſcheinl * älteften Vermittlern mit dem benad)- 
barten Ausfande böhmiſche Ortsnamen EGreßnitz, Großlitz) 
ya heint feine evften deutſchen Anſiedlungen aus 
dem nächften Auslande erhalten zu haben. Doch dürfte der 
Dergban auch von weit her Anfiedler gebracht haben; 


Bei Kaaden, wo bie frohe Luft an öffentlichen Faſt⸗ 
goͤzungen noch vor Jahren die ganze Bevölkerung 
* und Gefänge, wie „Adam hatte fieben Söhne ac.“ 
ans, ben * sc erflingen, wird man. unwill- 
an | erinnert. Von dort „mag 

uiſt Otto ir die jegend, in ber im 14. Jahrh. 
—B— 
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beutfeh. geworben fein, "Es Ta damals dieſe Gegend: einig 


Zeit auch ganz von-Böhmen weg. 
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haben, daß die Grundherrn veranfaßt wurben, beutjche An⸗ 
fiedler in Maſſe heran zu ziehen, 

Schon das bisher Augeventete ſoll erfeumen Tafjen, wie 
viel Stoff dem Sprachforſcher in Böhmen. noch bereit diegt, 
mit dem er auch dem Geſchichtsforſcher zur Leuchte werben 
kann. . Um jeften Boden zu gewinnen, muß Iogterer indeß 
mit ſich im Neinen fein, ob er die deutſchen Bewohner 
Boͤhmens für germanifirte Slawen oder für in Maffe ein- 
gewanderte Deutfche anuchme, die ihre heimathlichen -Befiß- 
thümer mitbrachten und bis auf die Gegenwart bewahrten. 
Bei letzterer Aunahme wird er uns jagen, woher die deut: 
hen Bewohner der einzelnen Gegenden Böhmens kamen, 
um jedann gemeinschaftlich die Zeit, mo dies gejchehen fein 
dürfte, zu ermitteln. 

Mir fommen nun auf die Egerländer insbefondere zu 
ſprechen. Daß id and) bei ihnen Fein Germanifiren aus 
ſlawiſcher Abftammung annchme, wird man ſchen aus Obi— 
gem erkennen. 

Daß einſt Slawen im Egerlande ſaßen, unterliegt 
keinem Zweifel. Dafür ſprechen ſchon viele ſlawiſche Orte: 
namen. Da dieſe Orte aber durchgehends an der Eger 
und Wondreb Tiegen, fo entnimmt man nıs ihnen zu: 
gleich die Richtung, welche der ältefte Weg ans Böhmen 
ach Deutſchland nahm. Dieſe flawiſche Anſiedlung geſchah 
jedenfalls gleich bei dem erfion Andrange der Slawen im 
6. oder 7. Jahrh, wo ſie bis gegen Nurnberg gelangten 
und die bekannte Regio Slavorum bildeten. Bon einem 
eigentlichen böhmischen Reiche war damals noch keine Rede. 
Das bloße Ueberfluthen won Völkerwogen Hat noch feine 
Korn. Die Slawen ımjever Gogend dürften unter Kaiſer 
Ludwig chriſtianiſirt worden fern. Unter den 14 böhmiſchen 
Großen, vie ſich SA5 zu Regensburg taufen ließen, wären 
ficher auch einige aus der hiefigen Gegend. Es kam ber 
halb das Egerland zur Mogemsbaruger Diöces. Als aber 
im Jahre 973 das Prager Bisthumt errichtet wurde, blieb 
Eger bei Regensburg, wohl gang einfach unr deßhalb, weil 
es damals nicht zu Böhmen gehörte. Die Annahme, daß 


das Regensburger Bisthum;, als es Böhmen am die Prager 
Didces abtrat, das Egerland als Entjchäbigung behalten 
babe, ift etwas unbegreiflich. Nehme man lieber an, daß 
das Egerland nie zw Böhmen gehörte, jondern damals, als 
ſich Böhmen zu einem: ſlawiſchen Geſammtſtaat zufammen: 
ichloß, bereite zw Deutſchland gezogen war. Man 
beachte nur, daß ſchon Earl der Große, als er feine Heere 
über Kaaden hinaus nad Böhmen vordringen Tieß, die Eger 
zum Ausgang und Halt jeiner Bewegung benügte Er er: 
fannte daher, daß hier; jowohl für den Angriff, wie für bie 
Vertheidigung, ein wichtiger frategifcher Punkt fei. Für 
diefe ftrategifche Wichtigkeit des Egerlandes fpricht auch die 
ganze jpätere Gefchichte, Daß die Slawen Böhmens nicht 
auch dem Schickſale ihrer Brüder in Sachjen, Preußen ꝛc. 
verfielen,, verdaukten jie allein der zeitigen Annahme des 
Ehriftenthums, wodurch dem Kampfe nach dem Geifte der 
Zeit der Hauptiporn zur gänzlichen Bewältigung und Aus- 
rottung genommen ward. Doch haben jelbft nach Carls 
Tod die Kämpfe mit den Slawen Böhmens nie aufgehört. 
Mir wohnt daher die feſte Meberzeugung inne: War ein- 
mal die ftrategifche Wichtigkeit de8 Egerlandes im deutfchen 
Reiche erkannt und zugleich die Einficht gewonnen, daß man 
die bis gen Nürnberg zerjtreut Tiegenden flawifchen Trüm— 
mer von dem immer mehr zu einem Reiche erjtarkenden 
Böhmen trennen und jo den Einfluß des Teßteren auf jene 





Grenzpunkte in Folge der ewigen Kämpfe die 
Bevölkerung bedeutend geſchwaͤcht und gelichtet wor: 
Hat mitm dieſen Gedanken ausgeführt? Mit wel: 


—* Voltsſtamme wurde er ausgeführt? And, die 
Ben.) > 
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Frage: Welcher Volksſtamm ftand zu jeiter Zeit zur freien 
Berfügung ? gehört hieher. 

Sehen wir uns früher die Egerlänber jelbft an. 

Man betrachte — bei Männern, wie bei Weibern — 
ihre hohen und. Präftigen Geftalten, die am Fuße des Kul- 
merberges, wo fie gerade ihrem Berufe am nächiten ftanden, 
am auffallenditen hervortreten. Sind das germanifirte Sla⸗ 
wen? Man betrachte ihre langen Gefichter und ihre ganze 
Kopfbildung. Kanu man bier einen ſlawiſchen Typus her⸗ 
aus finden? Nur. die Klaſſe der Dienftboten, mit der die 
Bauern ohnehin nie eine cheliche Verbindung eingehen, zeigt 
Heine ſtämmige Geftalten und abweichende Gefichtsformen. 

Dan betrachte die Gehöfte des Egerlaͤnders: groß; aus: 
gebehnt, bequem, zu denen große und zufammenhängenbde. 
Fluren gehören. Haben fi) die nach ſlawiſchen Vorbildern 
geformt ? 

Bon ihrem Rindviehe rühmt man, das ausgezeichnetite 
in Böhmen zu fein. Es ift aber and noch jet der Stolz 
und ber Reichthum des Egerlaͤnders. Mancher Hof hat 20 
Ochſen und 25 Kühe, Die Liebe für dieſes Thier bat er 
gewiß aus einem anderen Lande mitgebracht. Den eigen: 
thümlihen Schlag jelbft hat er aber auch wicht hier. ge- 
funden. 

Man beobachte des Egerländers Sitten und Gebräuche, 
horche feinen Sagen und forfche feinem Aberglauben- nach, 
nicht der geringfte ſlawiſche Odemzug. — Woher wohl jeine 
eigenthümliche Kleidung ftammen mag? — 

Der Freiheitsſinn dieſes Voͤllchens Kick im Egerland 
feine Leibeigenſchaft aufkommen. Auch das Bürgerthum, - wie 
es zu Kraft erwuchs, hielt jpäter jede ariftofratifche Ober: 
macht Fräftig von ſich. 

Wir Eommen demnächſt zur Sprache dieſes Laͤndchens. 
Kein Ausdruck des gewöhnlichen Lebens in Speije, Kleidung, 
Haus: und Feldwirthſchaft ac. zeigt ein ſlawiſches Wort. 
Die Kuchtl heißt er Hefenknoͤdl. Für die Powibl hat er 
kein Wort. Daß er die Scheuer Stodl (böhm. Stobola) 


nennt, dürfte vielleicht andeuten, daß er in feiner urjprüng> 
lichen: Heimath Feine, Scheuer: kannte, wenn nicht „Stodola“ 
überhaupt erft aus dem deutſchen „Stadel“ oder „Stattl“, 
„Stall“ gebildet’ iſt. Die Erben, die Lieblingsfpeife des 
Ezechen, werfchinäht hier im Egerlande ſelbſt der Dienftbote. 

’ Egerländern. welche in’ der Ferne, 3. B. in Prag in ein 
ädhtes egerländisches Gekoſe gefommen waren, wurde die Frage 
geftellt, ob fie englifch reden. Auch verfichern Egerländer, 
welche engliſch lernten, durch ihre Mutterſprache gar ſehr in 
der Ausipracdhe des Englifchen erleichtert worden zu fein. 
Selbe wollen auch im Englischen viele Worte, die fie als 
Egerländer kannten, wieder gefunden haben. Obwohl beide 
Sprachen biefelbe Wurzel haben, jo bleibt die Erjcheinung 
banner - * "beiden biefefben Worte lebend 


—— — daß wir im 
Norden Deutſchlands die Heimath des Egerländers ſuchen. 
Dorther war gewiß der erſte Deutſche, der als — böh⸗ 
* Boden zur Heimath machte. 

Betrachten wir ferner den Charakter des Egerländers. 
— einem Süd: oder gar Rheindeutſchen iſt feine Spur 
in ſeinem Blute. Er iſt ernſt, ſchwerfällig, breit und langſam. 
Unter ſich ſelbſt befpötteln ſich die Egerländer oft, daß „fie 
gerade an wären.“ Die Phantaſie ſpielt bei ihnen keine 
große Rolle, woher ihr Mangel an Volksliedern und Dich— 
term. Man kennt mn 4= oder Gzeilige Stanzzen, die, in 
der Negel ohne Geift und Gemüth, nur dazu dienen, dem 
Gefange den fie lieben , als Folie zu dienen! Mit en 
ſolchen Naturell ſieht und ſcheut man keine Gefahr. Sollten 
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Feind dem Schleicher, Heuchler und 
Formenmenſchen — läßt noch Heute erkennen, daß er das 
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In mie hat ſich die Ueberzeugung gebildet, daß der 
Egerländer ein Abkömmling der Frieſen ſei. Belannt iſt, 
daß gegen das Ende des 9: Jahrhunderts die Frieſen gar 
ſehr durch die Ueberfälle der Rormanen ins Gedränge Tamen 
Dies hat jedenfalls Auswanderungen und Ueberſiedlungen 
in andere deutſche Gegenden im Gefolge gehabt Auch der 
Mann, der den oben beſprochenen Plan mit dem Egerlande 
faßte, fand am ihnen ein ſehr brauchbares und zugleich fur 
den Augenblick verfügbares Materiale, Ihm konnte mur 








mit einem felſenfeſten unzerreißbaren Stoffe gedient ſein 


Menzel in ſeiner Geſchichte der Deutſchen läßt zu jener 
Zeit und ans obiger. Veranlaſſung Frie ſe min die Schweiz 
gelangen und glaubt, daß das Thal sag li von der frieſt⸗ 
ſchen Burg Haslau den Namen erhielt. Nun beſttzen wir 
aber 21/, Stunden nördlih von Eger ein Pfarrdor i 
193 Häufern, 4657 Einwohnern umd einer Kirche zuf. heil. 
Krenzerhöhung, welches „Haslau“ heizt: Daß Dic-jelefiz 
ihen Einwanderer in diefer Richtumg ins Egerland kamen; 
ift natürlich. Ob noch andere Orte dis Egerlankes 
Liebenftein,  Wildftein ec. Namensſchweſtern in Friesland 
haben, ift unbekannt. Das Ajcher Gebiet mit feinen rein 
„Fränkifchen“ Bevölkerung wurde jedenfalls: erſt ſpüter 

angefievelt. Daß aber „Ach“ jelbft früher als Wunſiedel“ 
bejtand, dürfte daraus hervorgehen, daß es, wie das ſlawiſche 
„Redwitz“ zudem „Egerer“ und nicht zu dem Wunſied⸗ 

ier“ Vikariat (Dekanat), gehörte. Woher wohl der Name 
des Fluſſes und der Stadt Eger ſtammt ? Der Fluß Ayarıı 
wird bereits im Jahre 805. genannt. Zt dei Name ſlawiſch 
ober vorſlawiſch? Der Ezeche hat für Fluß —2 
und Stadt (Cheb, Chub) abweichende Namen u 
Der Annahme, daß das Egerland durch g ieſen ft 

ſirt wurde, WAREN auch Fein 




























973 das Egerlaud nicht * 
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damals nicht mehr zu Böhmen gehörte, jondern daß es auch 
bereit® von Deutjchen bewohnt war. Die Friefen brachten 
das Chriſtenthum mit, welches auch ſchon unter der jlawis 
jchen Bevölkerung beftanden hatte. — 

Mit dem Obigen will ih nur die Aufmerkfamkeit auf 
ein Ländehen lenken, dejjen hner der hohen und jchönen 
Aufgabe, das Deutjchthum in unmittelbarften Nähe Sla⸗ 
wiens zu gründen und zu erhalten, ſelbſt unter der fpäteren 







böhmischen O ft Erfolg entjprochen 
haben. Möge | jeder Verſuch einer die 
an dieſem 





Naturtraft 
deutſchen Granit abprallen. 
Eger, im Mai 1860. 


Likolaus von Urbanſtadt, 
r. E. Finanz-Bezirks-Commiſſär. 


V. 


Die Zerſtorung 
der Stadt Creußen in Jahre 1638. 
Mitgetheilt | | 


von 


Pfarrer Meiner in Schnabelwaid. 


Ware Leiden das Jahr 1633 über die Stabt Ereußen 
und ihre ganze Umgegend gebracht hat, geht aus einem, jo 
viel dem Berfafjer befannt, noch ungebrudten Berichte des 
Bürgermeifters Simon Göring hervor, welcher denfelben 
am 12. Juli 1648 in das Stabtbuch von Creußen aufge 
nommen bat, wie er felbjt jagt, „ber posterität zur Nach— 
richtung, auch feiner darbei im Beften nach feinem jel. Tobt 
zu gebenfen.” Göring nennt fi „ver Zeit ambthierenden 
Bürgermeifter und Frl. Brl. Umgelbter“, und aus dem gan- 
zen Berichte geht hervor, daß er ein guter Patriot gewefen 
fein, und die Unglücstage feiner Vaterftabt entweder felbft 
mit burchlebt, oder wenigjtens von Augenzeugen feine Nach: 
richten erhalten haben muß. 

Schon etliche Jahre vor 1633 hatten wieberholt feind- 
liche Einfälle von der Pfalz herüber Statt gefunden, was 
ſich leicht erklären läßt, da die Grenze ganz nahe if. Am 
Sabre 1632 hatte der Marchefe de Gran das ganze Land 
und Fürſtenthum, unter Anderem auch die Stabt Ereußen 
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totaliter vuiniren und ausplündern laſſen. Es ſollte noch 
aͤrger kommen. Wohl mochte die arme Stadt eine Ahnung 
von ihrem kommenden Geſchicke haben, und machte deßhalb 
den Verſuch es abzuwenden. Sie begab ſich in Verbindung 
mit den umliegenden Ortſchaften in den Schuß eines chur— 
bayerifchen Beamten, des damaligen Landrichters Eytel Haunf 
von Truhfäs zu Auerbach, Dies gefchah im Anfange 
des Jahres 1633, da man das arme Marggrafithumb al: 
Ienthalben Preiß gehabt, und mit Kriegsmacht zum Höchiten 
beſchweretz“ Da wurde, wie Göring berichtet, das „arme 
und umfchuldige Städtlein Ereufen mit einer unerſchwing— 
lichen Gomtribution als 60 fl. jede Woche zu geben ‚ über 

alles Vermögen zum Höchſten belegt, u. man ‚fo lange 
man gekundt, comtinuiret.“ “ 

- Der Schuß des Landrichters mu Auerbach ichien ein 
—“ zu jeim Er ſtellte der Stadt Creußen und 
27 umliegenden Ortſchaften und 9 Mühlen, welche alle be- 
jonders ‚benannt find, einen „salva quardia Brief‘ aus, in 
welchem v. Truch ſas als der „hurfürftl: Durchlauchtigkeit 
in Bayern Landrichter und ſubdelegirter Kriegscommiſſarius“ 
beurkundet, daß Creußen ſammt den angegebenen Ortſchaften 
ſich unter: bayeriſchen Schug und Schirm begeben, und 
„deretwegen wochentlich zw der Croaten und Soldaten Unter— 
„halt ein Genanntes gen Auerbach eontribuiren. Solchem 






„nach werden alle und jede Röm. Kayſerl. Maj. und Chur⸗ 





ihren Oertern ferneſt nit mehr | 
„zugehen, am keinem Ortt — feinbfiches mehr tens 
tet TE EZ wi Ta 

„Anmerk Das Original diejes Briefen, — ‚der Wegicaf- 
fung der Iamdgerichtlichen Akten von, Schnabelwaid nad Pegnig unter 
und befindet ſich gegenwärtig im Bejite 

‚Herr Bürgermeifters und Kaufmanns Künneth zu Greufen. — 
in Schade, daß bie altem. Papiere, welche bei der Verlegung bes 
r ‚Scuabelwaid "nad; Pegnig veräußert wurden, 

3 —— gewürdigt worden find. · 





„tiven, Keinen aus deren Mitte beleidigen, nody deren Ortten 
„Leinent eine fourage zu holen oder abzunehmen,“ jondern 
„ſich gegen einen und andern Ortt anderft nit alß wie freuud⸗ 
„Lich erzeigen, zu dem Ende” — jagt der Lanbrichter am 
Schluſſe dieſes am 13. Februar 1683 ansgeftellten Briefes — 
„und mehrer Berechtigung ich dieſem salva quardia Brief 
„mein adelich angeboren größerft Siegel furtrucen· — 
„und mich eigenhändig unterſchreibe!“ bei 

Im Beſitze einer folhen Urkunde mochte ſich vie Bir 
gerichaft ficher wähnen.  Wber was kümmerte ſich der wilde: 
Johaunn de Werth um ſolche Schutzbriefe Ju Creußen 
lag der damalige Rittimeifter Roſa „Eraft gehabten Befehle 
mit feiner unterhabenden Compagnia“, im der Abficht, bie 
Stadt zu vertheidigen.*) Es muß ein tapferes Hauflein 
gewejen fein, welches die Vertheidigumg übernommen hatte. 
Ob die Bürger ſelbſt mit bewaffneter Hand ihre Mauer 
vertheibigen halfen, iſt aus dem Berichte nicht zu erleunen 
Genug — als die hurbayerifchen Völker unter dein Coins‘ 
mando des berühmten Johann de Werth, 5— 6000 Mann 
ſtark, und mit etlichen‘ Feldjchlangen verſehen/ welche am 
Kappelberge aufgepflanzt wurden, die Stadt beranuten, fan⸗ 
den jie heftigen Widerftand. Zweimal wurde der Angriff 
abgejchlagen, und zwar mit Berlierung vieler Völker, welche. 
die Ehurbayern „fuderweiſe“ wegführten. "Sollte man es 
glauben, daß de Werth, deſſen kühne Unternehmimgen "bes. 
fannt find, vor dem Stäbtlein Creußen jo kräftigen Wider 
ftand fand? Aber die Bayern wußten ſich zu Helfen URS. 
fie „gegen — a een weiche geopfert 

TENBB NL m m 
*) Anmerk. Der alte Pfarrer * zu Sinabeiwaib inet 
im Kirchenbuche v. 3. 1667, ee 
fen zwifchen Hrn. Rofa, franzöſiſch. Kriegsofficier u 
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werden mufte, männlich abgetvieben worden“, ſprengten fie 
faliche Kumbichaft aus, als jollten etliche halbe Karthaunen 
zu Auerbach: auf dem Markte jtchen, womit Creußen ange: 
griffen werben ſollte Es waren aber, wie Görimg be— 
merkt, nur Brumnenröhren. Wie e8 nun kam, daß der Ritt⸗ 
meifter- Rofa ſich durch dieſe Nachricht jo im Furcht jegen 
lafjen- konnte, daß er „mit feiner Soldatesla in Mitternacht 
ganz ſtillſchweigend durchgegangen und zu Bayreuth Freitags 
früh am Tage angelanget* jet, läßt fich nicht wohl erkennen. 
Dhme Zweifel war ber Bejatung die feindliche Webermacht 
zu groß. Es war der 15. März 1633, ald Roja zu Bay- 
venth ankam. Mit diefer Angabe Görings läßt ſich dic 
oben in’ der Anmerkung mitgetheilte Nachricht Des Pfarrers 
Roßner, daß das Trefjen bei Craimoos, . Stunde von 
Schna belwaid, am 16 März stattgefunden habe, nicht wohl 
vereinigen. Roßner bemerkt aber ausdrücklich, daß Mofa 
zu Creußen in Bejagung gelegen, und die Verbrennung der 
Stadt nad) dem Abzuge des Mittmeifters Statt gefunden 

Es läßt ſich wohl auch annehmen, day Mofa der 
bedrohten Hanptitadt zu Hilfe konmmen wollte. Denn Gö— 
ring berichtet, dakı Hob ann. de Werth an demſelben 
Tage Abends zu Bayreuth fein follte, weil er aber Kund- 
ſchaft —*8 un ne und — on. au 








Die: vornehefien: — hatten bereite. "bie, Stobt — * 
laſſen, nur etliche wenige arme Bürger, „ſo geringer impor- 
tanz geweſen“, wurden mech angetroffen, ald dev Trompeter 
vor dem Thore erjchien, die „Uccordirung* zwiſchen Johann 





die Stadt begaben, allda den’ Tag über alles" vorher Aus⸗ 
plünderten, vanbten und ſtahlen. Den pfäßifchen: Bauern 
ift mit allen Glocken ein. Zeichen gegeben worden, daR fie 
fommen und den Raub wegführen jollten‘ Hierauf wire 
einem jeden Soldaten bei Strafe des Hängens befohlen, ſein 
Quartier anzuzüuden, welches aljo geſchah. Es war ver 
16. März. „Gott im Himmel jei es geklagt“, jagt der alte 
Göring, „das ganze wohl erbaute Städtlein Creußen iſt 
„dermaßen jo jämmerlich und erbärmlicdy eingeäjchert wor⸗ 
„den und in Brand gerathen, daß nicht allein in ver ganzen 
„Stadt nicht ein einzig Hanf, ja’ zum! Thenerften wicht ein 
„Schweinftall ftehent geblieben , da dann neben aller bürgers 
„liche Wohnhäußer, zugleich das alte Frl: Schloß,/der ſchöne 
„Kirchthum mit einer weljchen Haube und Schiefer gedeckt, 
„neben da drei jchöne Glocken von etlidy Hundert Gulden 
„werth, alle andern Statthürme, deren an der Zal ſechs; 
„Atem dem Pfarr, zweiten Caplan-, drei Schulen und Pirdh- 
„ners:, wie auch Rath-, Bad» und dem Bräuhaus der⸗ 
„gleichen drei Stattthore, zwei Thürlein>als das Kircdyeimd 

















Mühlthürlein, neben dem Pfarrthor, wie nichts weniger 
„die innere und äußere Vorftatt fambt allen Stäbeln, Stal- 





„und aller Gartenzäune, bis aufs Häuflein im der Vor⸗ 
„statt ganz und gar zu grumdt gericht “und dergeftalt abge- 
„brannt wurden, daß in allen Zimmern nicht wohl einmal 
können eingeheizet werden, und mit ſchwerer Nothablos die 
| „liebe Pfarrkirche und Gapelle neben dem Siechhaus errettet 
„und durch jonderbare Gnad Gottes noch behütet worden, 
„und wo ſolches nicht beſchehen, were zw beſorgen daß ves 
„ganz um Erengen mn | 
„man beede Kirchen nimmermehr alſo zu bauen wer 
„geftalt auf die andern Gaben: und wieder erbaute 
„zehrt und verwendet worbem“ 10 Im | 
Johann de Werth hatte ei 
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fie feinem Charakter entfprach und in der damaligen Zeit 
leider nicht ungewöhnlich war. Der alte Berichterftatter 


erzählt nody befonders, wie die „gottvergeſſenen verteuffelten 


„Krieger auf dem Eappelberge, bis alle Häufer und Gebäu 
„angangen, gehalten, die Trompeten geblaßen, gefungen und 
„geiprungen, fi ob dem äußerjten und nimmermehr in 
„ewigen Zeiten uneinbringlichen Schaden gefreut, und ob- 
„wohl hernacher Niemand außer etlichen wenigen armen 
„Leut fich mehr alhier aufhalten können, haben die es ver- 
„mocht, mit der Flucht nach Bayreuth und Culmbach sal- 
„viret und. dafelbft bis’ zur. Ernt 1634, ja theils 1635 in 
„chwerer Zehrung aufgehalten, andere arme Bürger und 
Inwohner aber, ſo ſich wegen großer Hungersnoth hin und 
„wieder in alle Landt zerſtreihet, und der meiſte Theil, was 
„zuvor vom Feind nicht niedergemacht worden, vollends ganz 
„elendiglich geftorben, die im Land noch gebliebenen Bürger 
„hernacher in dem Bayreuther 1684 eingefallenen Sterb, 


„welcher zugleich mit mach Creußen gebracht wordn, find bis 


„auf noch zehn, jo wieder angefangen zu bauen, von allen 
„alten Bürgern im Leben’ vorhanden. So lang Gott will, 
„da dann ein ſolcher elend Zuſtandt in Ereufen geweſen, 
„das es einen Stein erbarmen ſollte, ſintemal nicht allein 
„faſt alle‘ Brandftätten eingefallen, die Hausthüren- und 
„Stattthore, desgleichen die Straß, Gaß und Pflaſter der⸗ 

„maffen mit Gras, Wermuth und dergl. Unkraut verwachſen 
„geweſt, das man ſchwerlich mehr dieſes oder anders erkennen 
„können ‚und iſt unter allen dis faſt das erbärmlichſt ge— 
„weit, das, wenn man den Gottesdienſt beſuchen follen, 
„der Kirchner erſtlich mit einem kleinen Glöcklein, wie irgend 

„die Stummen mögen gebrauchen, herumgangen ‚die Stadt 
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„dis alles bis Ehur:Saren mit Kaiſ, Majeſt. Fried gemacht, 
„haben wir noch gleihwohl, da wir anderſt nicht gewollt, 
„Das man alle arme Bürger vollends ‚gar wieder gemacht, 
„rem ganz unbarmberzigen Eitel Hann s-X rad) jäR wen 
„Höfingen wöchentlich ohne alle Gnade n26 — 
mise 

Goͤring Ihließt biefen Bericht wit Dem fremmen geh 
dig erfüllten Wunſch: Gott behüte uns wer dergleichen 
Tyrannei führohin ganz gnädig mmb väterlich, und beicheere 
uns und unſern Nachkommen alles wieber veishlich, unb das 
wir jolchen Brandſchaden, Ausplünderung und Zribulation 
mit Gebuld überwinden mögen, mm Jeſu Chriſti und um 
feines heiligen Namens Ehre willen Amen. Herr Jeſu 
Ehrifte. Amen. Amen.“ - 

Bon den Schickſale, welches in jener ſchrecklichen Zeit 
die umliegenden Ortſchaften getroffen bat; wird im dem Be- 
richte Görimgs Nichts - weiter erwähnt, und der * 
hätte feine —— darüber, wenn ſich micht ** 
ſten Kirchenbuche der Pfarrei Schnabelwaid 


Craimoos eine Schlappe erhalten hatten, aus Rache * 
allein Creußen, Gottsfeld, Haidhoff, ſondern auch Schnabe 
waid in: einer Stundt mit Feuer angeſtechet ee 
Bürger zu. Schnabelwaid, Hans Pöhmer, aus Noth⸗ 
zwang hat maſſen helfen anſtechen, durch welchen VBrand 
auch die daſige Kirche iſt in Rauch aufgangen, indem die 
Fleiſchbaͤnke von dem angelegenen Wirthoſtadel ſind angan⸗ 
gen, durch die auf ſolchen Bänken liegende Blasbälge ber 
—— vn ten Sie: ber — 
eingeäfchert worden. 

Ob diefe Verwuͤſtung mit ib A Zune, welche 
v. Wer th commanbirte, veranlagt wurde, uber ob andere 
——— gleichzeitig über die Grenze lamen, uumn einen Raub⸗ 

zug amdzuführen, laͤßt ſich nicht weiter ermitteln. Aber das 
—— 
auderen Ortſchaften an einem und demſelhen Tage, nämlich 
am 16. März 1638 erfolgt iſt. 
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VI. 


Der abgeſchlagene Sturm der. Böhmen auf 
Die Stadt Wunfiedel 
im Jahre 1462. 


Bon 


8. Stadelmann, 
Pfarrer in Marftleutben. 


Zoeimal ſtanden die Böhmen vor Wunſiedel und ſuch⸗ 
ten dieſes Stäbtlein mit Sturm einzunehmen und jedes Mal 
wurden fie von der tapfern —— mit großem Ver⸗ 
luſte zuruͤckgeſchlagen. 

Das erſte Mal rückten ſie vor Wunſiedel im Jahre 1430. 
Das treuloſe Verfahren gegen Johannes Huf hatte fie auf 
das Höchite empört. Es entſtand ein Krieg, der reicher war 
an Greueln der Wuth und der unmenfchlichiten Barbarei 
als alle vorhergehende. . Die Böhmen, ald Hußens Anhän- 
ger Hußen oder Hußiten genannt, gingen wie Verzweifelnde 
in den Kampf und jchlugen in allen Treffen die gegen fie 
ausgejandten Heere. Ihre Kriegszüge arteten nach und nach 
in Raubzüge aus and fchauderhaft waren die Verheerungen, 
bie. fie in den angrenzenden Bändern anrichteten. Im Jahre 
13430: fielen fie von Plauen hervorfommend, auch in das 
martgräfliche Land ein. Furcht und Schrecken ging vor bie 
fen" wilden zuchtloſen Horden her. Niemand wagte, ihnen 
Widerftand zu leiſten. Raub, Mord und Brand bezeichneten 
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den Weg, den fie nahmen. Nichts verjchonte ihre grenzen- 
(oje Wuth. Alle Orte, wohin fie famen, wurden geplündert 
und ausgebrannt, die heiligen Kirchen-Gefähe entweiht, Als 
täre und Orgeln. zertrümmert, die Frauensperſonen entehrt 
und die Mannsperjonen auf eine empörcnde Weiſe gemiß- 
handelt und viele erjchlagen. Hof wurde am 25. Januar, 
Bayreuth Montags vor —I (Hellers Chronik z. 3. 
1430) und Culibach am —* vor Lichtmeßen (Land⸗ 
buch v. 5 — 
En EN. ——— 
grund und zum; Theil) noch — Auf der Ruͤcklehr 
kam eine Abtheilung derſelben auch vor Wunſiedel. Aber 
hier fanden ſie einen a ermarteten, , Fräftigen und erfolg- 
veichen Widerftand, (Pertschii ‚Orig. Voitland. I., 78 seq.) 
Die Bürgerjchaft „der Stadt mit den„marmorfteinernen Maus 
ern und Thoren” war entſchloßen, ſich bis zum letzten Bluts- 
tropfen zu vertheidigen. Sie ſchlug aud wirklich alle An- 
griffe ab und zwang die Feinde zum Abzug. Dieß ift a 
Renjchels Brandenburgiihem Stammbanme zu wo 
es heißt: > tim Mi 1 An 
„Die Hubiten Haben das ganke Land. oberhalb; Ger 
„bürgs, ausgenommen Wohnſiedel, — 
Aich vexheert.“ 
Dasſelbe meldet Johann BIREUNTEh, in fee 
Feuerſpiegel L, 125: 
„Anne 1431 den 25. Januar Haben bie ‚Hufiten 
„Blauen i in die Aſche gelegt; hierauf Culmbach, Bay⸗ 
„reuth, Hof und fait alle Städte und Flechen im 
„Vogtlande verheert, Wunfied el allein a usge⸗— 
„nommen, jo den Feind vom Sturme abgetrieben“ 
Nur irrt er ſich iu jo fern, das er das Jahr 144 Kan: 
gibt, während e8 das Jahr. 1430 war. Diejes wird ‘vor 
Crenzheim (Grandenburgiſche Chronik M. S) und won 
Zacharias Theobald Geſchreibung des 
Kap. 70) ausdrücklich als das Jahr des Einfalls der Hu⸗ 
Biten in Br bezeichnet, Hellers. Ehromif der Stadt 
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Bayreuth und das Landbuch des Amtes Eulmbach geben eben: 
falls das Jahr 1430 an. 

Zu. bedauern iſt, daß mähere Berichte über den abge- 
Ichlagenen Angriff fehlen.*) 

Zum zweiten Mal standen die Böhmen vor Wunſiedel 
als Verbündete des Herzogs Ludwig von Bayern- Landshut 
im Jahre 1462, aljo 32 Jahre nach der dajelbft erlittenen 
Niederlage; Seit die Burggrafen von Nürnberg die Mark 
Brandenburg amd die Churwürde erworben: hatten, waren 
die Herzoge von Bayern mit einem tiefen Groll gegen die— 
jelben erfüllt: - Mit neidiſchen Augen jahen fie auf ihre wach— 
jende Macht, die ihnen ein Dom im Auge war. Ihre Feind: 
lichen Geſinnungen gegen fie konnten fie gar nicht verbergen, 
Daß die Kriege nicht ausbleiben konnten und nicht ausblie— 
ben, war ganz natürlich. Es wurde zwar bald immter wie: 
der Friede gejchefien, aber auch immer bald wieder dis Schwert 
aufs Reue gezogen. So kam es auch im Jahre 1460 zum 
Krieg zwiichen dem Markgrafen Albrecht, genannt Achilles, 
und dem Herzog Ludwig von BayernLandshut, welcher der 
Bruder der ſchönen Elſe von Bayern, Albrechts Mutter und 
nur wenige Jahre älter war als dieſer. Jeder Theil juchte 
fich Verbündete zu verſchaffen. Zu denen des Herzogs Rud- 
wig gehörten die, Böhmen. ' Als er in das Gedräng Fam, 
vief er fie zu Hülfe: Diefer Ruf war ihnen höchſt erwünſcht, 
fie ſaumten nicht, ihm Folge zu leisten und fielen im Jahre 
1462 in des Margrafen Land ein. Diefe Verbündeten des 
Herzogs Ludwig waren durch Blut und Schlachten mod) wils 
der und entmenjchlichter als ihre Landslente wor 32 Jahren, 
Es waren wahre Räuber- und Mordbrenner-Banden Wo: 
hin fie ihren Fuß jegten, erfolgte gänzliche — aller 


*) Zwar erzählt Ruckdeſchel im ders Geſch. der Stadt Wunſiedel 
Er „Die zogen im der Nacht um den Gatharina- 
bviche Seite, dann griffen fie die Feinde 
ſiegten,“ ‚allein ‚die Quelle gibt er nicht an. 

a in era nichts zu bauen. Möglich, daß fie 
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beweglichen Habe und gründliche Zerſtörung aller unbeweg— 
lichen. Ganze Dörfer verſchwanden ſchnell von dem Erdboden. 
Die Einwohner wurden auf eine nicht zu bejchreibende Weile 
gemißhandelt, Kein Alter und Fein Geſchlecht werihont. Nach: 
dem dieſe wilden und zuctlofen Horden namentlich Weißen— 
ftabt geplündert und ausgebrannt und alle Greuel an den 
Einwohnern verübt hatten,*) rückten te, nach glaubmwirdigen 
Nachrichten 18,000 Mann ftarf, wor Wunftedel und lagerten 
ſich befonders am und auf dem Katharinenberge, Ber dem 
Anbli des Städchens Fochte Nache in ihrem Herzen, Radıe 
wollten fie nehmen an bemfelben wegen der Nieverlane; welche 
ihre Landsleute vor feinen Mauern vor 32 Jahren crlitten 
hatten, vom Grund aus follte e8 zerjtört werden. Mllenm’es 
ging anders, als fie dachten und fie fi vorgenommen’ hatten. 
Dortmal® war Sobft von Schirnding Amtmann in Wim: 
fiedel und nach der Sitte jener Zeit, wo man nod feine 
ftehenden Heere hatte, zugleich Befehlshaber ver bewaffneten 
Mannfchaft oder der Raiſe der Stadt und des. Amtes, ein 
Mann im wahren Sinn des Worts, ausgezeichnet durch 
Muth, Einfiht und Kriegs: Erfahrenheit. Er forderte zu 
einer ftandhaften, nachdrucksvollen Bertheidigung bie Bürger: 
haft und das Landvolk, was ſich indie Stadt "geflüchtet 
hatte, auf und fand williges Gchör. Alle waren entſchloßen, 
nimmer zu weichen, jondern im Kampfe unerichütterlich mie: 
zuharren. Die ſchöne, vor 32 Jahren vollbrachte Waffenthat 
ftand noch im frischen Andenken und ein Ban von —— 
die ſie mit vollbracht hatten, lebte noch. 


Als eine Aufforderung zur Uebergabe an die Stabt er- 
gangen, aber abichlägliche Antwort erfolgt war, lud der feind: 


*) Perschii Orig. L, 86. 
Brufh in feiner Beſchreib. des Fichtelgeb. und Zeidler in 
Act. Bons. jagen, e8 wäre dieß am Georgen-Tage (24. April) ge: 
ſchehen u. nody an bemjelben Tage feien. die Böhmen vor Wun- 
fiebel erſchienen. Allein das ift nicht richtig. Sie langten am 
Donnerftage vor der Stadt an. Es kann bier die erjte Beſtür— 
mung im 3. 1430 mit der zweiten verwechfelt fein. 
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liche Anführer den Amtmann won Schirnding zu einer Un: 
terredung zu fich. Die Zujammenkunft fand bei der Linde 
am Fuße des’ Katharinenberges statt. Der Böhme wandte 
gelinde und jchmeichelhafte Worte an, Lich e8 wohl auch nicht 
an Berjprechungen fehlen, feinen Gegner zur Mebergabe der 
Stadt. zu-bewegen. Allein Schirnding antwortete, wie man 
e8 von. einem jolchen Mann erwarten konnte, mit; einem ent- 
ſchiedenen, kurzen Nein! und kehrte in die Stadt zurück. Was 
jetzt gejehehen würde, konnte er. ſich leicht denken. Ohne Ver: 
zug und mit großer Einficht traf ev nun alle Anftalten zu 
einer Eräftigen, VBertheidigung. Alle Kampffähigen wurden 
mit Feuerwaffen, Armbrüſten, Wurfbeilen, Stveitfolben, 
Schwertern und ‚Spießen bewaffnet und zweckmäßig vertheilt 
und überhaupt ſolche Vorkehrungen getroffen, die einen glüd- 
lichen Ausgang emvarten ließen. „Hinter feten Mauern ftes 
hend erwarteten ruhig die muthigen Bertheidiger die Angriffe 
der, — Feinde. Ale: line un * lange anf 
ih warten. 0 | , 
— Vlingſien früh 4 Uhr fingen die feindlichen 
Gefüge, an, gegen bie, dem ‚Untergang : geweihte Stadt zu 
donuern und die Böhmen unternahmen mit fürchterlichem Ge- 
ſchrei und Wuth einen. heftigen Sturm, , Aber eben jo Eräf- 
tig und madpprudevoll war auch ‚die Vertheidigung. ‚Der 
heldenmüthige Schirnding eilte überall hin, wo ſeine Anwe— 
jenheit nothwendig war, Er ordnete an, jprad) allen Muth 
ein, ermunterte zur Ausdauer. und ging mit einem guten 
Beiſpiel voran. Seine, Bemühungen waren. auch nicht um: 
ſonſt. Alle thate ihre, Schuldigkeit, denn ein jeder wußte, 
was zu erwarten je wenn die wilden Feinde, ſiegen würden. 
Sp gewaltige gungen aud die Stürmenden machten, 
zu den Thoven zu gelangen ‚oder fie zu ſprengen und die 
Mauern zu erklimmen, ſo * * umſonſt. 
d Verderber wütheten in en, ſie wurden blutig 
Beim Verluſte zurüchgefchlagen. 


em fie fi) etwas erholt. hatten ,.die Gefallenen 
d | e Maunfcaften erſetzt und die) Reihen geordnet 









waren, machten fie, einen zweiten wüthenden Angriff; aber 
der heftige Widerjtand zwang fie abermals, zurückzuweichen 
Da ſtürmten fie zwiſchen 8 und. 9 Uhr zum dritten 
Mal, aber alle die verwegenen Stürmenden wurden: zurück⸗ 
gejchleudert umd benegten die jFluren mit ihrem Bluter 
ALS der kriegserfahrne Schirndirg die Unotdnung der 
Feinde bemerkte, machte er einen entſchloßenen und wöhlges 
feiteten Ausfall und verbreitete Schreden und Beſtürzung im: 
ter den entmuthigten Feinden, die faft an Feine Gegenwehr 
mehr dachten, fondern im einer wilden und regelloſen Flucht 
ihr Heil fuchten. Die Wunſiedler eilten ihnen raſch auf dem 
Fuße nach und erſchlugen ſchonungslos alle, die ſie erreichen 
konnten, wie wilde Beſtien. Der Sieg wär voll 
foftete den Wunſiedlern 50 Mann, die auf dem blie⸗ 
ben. Genug für das Heine Wunſiedel. 
ftand in keinem Verhältniß zu dem, dert die Böhmen erlitlen 
hatten, Die Fluren unterhalb der Stadt waren mit Todten 
und Schwerverwundeten ganz bededit*). Viele Waffeit wurben 
erbeutet und in dem Zeughaufe aufbewahrt, | 
nach 200 Jahren noch zu ſehen waren. In — 
den die Namen der tapfern Streiter und vorne derer, 
die den Heldentod geſtorben waren, eingeſchrieben, Amt ſie der 
Vergeßenheit zu entreißen und daßelbe in nn 
Eiche aufbewahrt. Zum Andenken diefes Siegs 
lich am Freitage vor Pfingften ein. Feſt gefeiert, 
Lied geſungen wurde, das Hans — 
hatte und das mit den Worten beginnt: ·· 
Wie tool es nilr zu Bergen geht, 
‚Wie es in der Märgg 
Dabon will ich euch fingen 2c.# er 
Henn aber behauptet 2 Wunf del hat 






















nung feiner helbenmüthigen eidigun 
als Helmzierde feines Wappens erhalt 


—— 
7% fon über 2000 genen fe. 
**) Sn Pertsch, Orig. L, 91. sg. ift da 





Das wohlerhalterre Siegel einer noch vorhandenen Original 
urkunde vom „Donnerſtag nach ſanct Mathietag des heiligen 
AZwölfboten” 1384, die Stiftung einer Meße in S. Veits- 
und einer begleichen in ©. Katharinen⸗Kirche befr., zeigt den 
Dradentopf als Helmzierde und die deutliche Umſchrift: — 

Sig Uum vniversitatis eivium in Wunsidel.“ ' 

Eben jo unrichtig ift 8, wenn behamptet wird, die Wun— 
ſiedler hätten das Gelübde gethan, ver heiligen Katharina 
— — ran wenn Mn ge; Bag er 

e 

Die Keatharinen eirch⸗ ſtand —* vor dem Jahre 1462. 
Sie war bereits 1364 eine Kapelle und 1453 eine Kirche. 
Das beweiſen drei Urkunden von dieſen Jahren, nach welchen 
SE die diefes Gofteshans befuchen, Ablaß ertheilt wird. 
Auch beweiſt es die ſchon erwähnte Urkunde vom Jahre 
1384, die Stiftung 2 Meßen betr. Nur der Thurm mag in 
Folge diefes Steges erbaut worden fein. An der nördlichen 
Seite ift ein Stein eingemauert mit der Anjchrift: 

„Anno domini 862*) jar vor dises Gebäu der Thurm an- 
gesetzt.‘ 

Aber in diefem Jahre mag wahrfcheinlich nur der Grund 
gelegt, der Bau jedoch erft jpäter vollendet worden fein. Dieß 
geht aus dem jTeftament des Wenzel Shwandtner in 
Göpfersgrün d. d. 8. Thom. 1468 hervor. Unter den Ber: 
mächtnigen kommt auch vor: 

„Mer vnd jo man vf dem perg ein Kirchthurn an— 
„hebt zu paven, jo ſchick und jchaff ich xxx Gul- 
„ven ber heiligen Jungfrawen jandt Fatherin zu dem 
„paw daſelbſt.“ 

Dieje Schöne Waffenthat im Jahre 1462 gereicht Wun- 
fiedel zu einem unvergänglichen Ruhm. Während andere 
zehen- und zwanzigmal größere Städte allen Muth verloren 
und gar nicht wagten, Widerftand zu leiften, ſondern feig 
und jchmachvoll vor dem verwüftenden Feinde fich beugten, 


*) d. i. 1462. 
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ſelbſt das ſtolze und mächtige Nürnberg Gold für Eiſen bot, 
hat das kleine Wunſiedel den Muth gehabt, zweimal den 
wilden böhmiſchen Horden, die man für unbezwinglich hielt, 
die Stirn zu bieten und ihnen erfolgreichen — 
leiften: te 

Längit-ift die alte ‚große Linde am Fußeubes: Rathari- 
nenberges, unter welchem ber böhmijche Feldherr mit dem 
ritterlichen Schiending zufammen kam, verſchwunden, verloren 
ift das Helbenbuch, welches die Namen der tapfern Streiter 


enthielt, welche die Stadt jo muthig vertheidigten, jelbjt das 


Ihöne Gotteshaus, in dem das Heldenbuch aufbewahrt wurbe, 
liegt in Trümmern, verfehleudert find die erbeuteten Waffen, 
und ſchon lange wirb das Feſt zur Erinnerung dieſer muth- 
vollen Bertheibigung diefer Stadt nicht mehr gefeiert;. aber 
das Andenken an diefe glorreiche Waffenthat iſt jegt nach 
400 Jahren dennoch nicht erlojchen und fie wirb wie ein 
heller Stern in der Gefchichte immer glänzen. 


VII. 


Ueber Wilhelm von Giech 


Voꝛgeleſen in der Sitzung des hiſtor. Vereins zu Bayreuth 
am. 5. März 1856. 


— — 





In einer Urkunde des Biſchofs Otto I von Bam- 
berg vom 4. Mai 1125 wird ein freier Mann Willihalm 
von Giech genannt, durch deſſen Hand*) der genannte Bi- 
jchof ein Gut bei Rintbach, welches er ‚von dem Abte Bol- 
mar zu Hirfau um 100 Talente gekauft hatte, dem Kloſter 
Michelsberg zu Bamberg ſchenkt. Reg. Bav. IV. p. 733. 

Der verjtorbene Archivar Defterreicher zu Bamberg 
fagt über diefen Wilhelm von Gied in jeinen Denkwür— 
digkeiten der fränfifchen Gefchichte IH. Stüd ©. 37 Folgen: 
des: „Sicher war diefer nicht Eigenthümer der Burg Gich. 
Unter den Zeugen befindet fic) ein Graf Reginboto, wel 
chen wir fogleich nachher ald Grafen von Gich erjehen wer: 
den. Jener Willihalm heißet zwar ein freier Menſch; 
allein hierunter ift nur ein Freigelaffener zu verftehen. Das 
Wort homo oder Menſch, auch Mann, bedeutet Einen, wel: 


cher der Herrichaft eines Andern auf irgend eine Weiſe un: 
terworfen if. Das Wort: Mann wird im Bejondern bei 


Lehenpflichtigen und Burgvertheidigern — Lehenmann, Burg: 








*) Der Schenker übergab das Gut in-die Hand eines Dritten, ber 
ein Freier ober Edler war, und biefer vollzog ſodann feierlich und 
vechtöfräftig die Mebergabe des Guts in die Hand des Empfängers- 
Schmellers Wörterbuch IIL 221. 
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mann — gebraudt. Es werben Leibeigene im Beſondern 
unter jenem Ausdrucke verjtanden. Hat der Herr fie von 
der Leibeigenschaft entbunden, jo hießen fie dann freie Men: 
ſchen, waren aber dennoch Dienftpflichtige.*)“ 

Gegen diefen Ausſpruch Defterreichers tritt Herr 
Pfarrer B. im Archiv für heſſiſche Gejchichte und Alterthums: 
Funde. VIII. Band. 2. Heft. Darmſtadt 1855. ©. 267 mit 
den Worten, anf: „Neben Gtaf Pape. Giech 
oder Giechburg, "1109 bis 1137, erſchein ein Wil 
lihalmus liber homo de Giche, welchen re er 
einen freigelaſſenen Dienſtmann erklärt. Dies ift 
willfürlich ; liberi homines heißen oft und viel die freien Herrn, 
bie Dynaften, und gewiß nur durch die Hand eines Edelherrn 
machte Biſchof Otto von Bamberg jeine Schenkung an das 
St. Michaelskloſter. Gewiß aljo wird e8 richtiger wenn 
wir diefen Wilhelm für einen jüngeren Bruder des Ne 
ginbodo von Giech halten, welcher als der ältere’ allein 

ben Grafentitel führte, der in jener Zeit mehr noch eine 

Amtsbezeichnung als bloße Ehrentitulatur war" 7 u 10 
7 

M vn äh lehtere Anficht erlauben tote ins er" ı 

Herr B. Bemerft ganz richtig, daß mit dem A * Ar 
Pi homines oft Dynaften bezeichnet 2 ; 
ftätigen mehrere Urkunden aus unferer 
fterreidher, Denkw. II. ©. wi —— 
mines: comes Pertolfus, filius eius Per 
welchen Pi orten die beiden Grafen von Blaffer nbe 7 serjta 
den find. Ebendaſelbſt S. 90: Ex 4 Rapoto »ome: 
(von Abenberg) ete. a. 1149. — Liberae cor ıditionis viri: Con- 
radus comes.de dachowe. ( e. de bertheim et herma- 
nus ater eius ete. a. 1151. _ Aug; ‚der, Ietunden 8} x 
Chronik des Michelsberger Abtes Andreas von Schweiße 
(abgedr. im 16; Bericht über bas Biten nes Hills. Brreins 
zu Bamberg 1853) ©. 86. 


*) „Confer glossaria.“ 
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Doch geſchieht dieß nicht immer, in der Regel war dann, 
wenn die Dynaſten ausdrücklich von den Minifterialen ges 
ſchieden werden, wie es in den ſo eben angeführten Stellen 
der Fall iſt. Wir finden dagegen in den Urkunden Mehrere 
mit dem Titel: liber homo bezeichnet, die keine Dynaſten ſind, 
wie Arnoldus quidam Hber homo de Frienhasala 
a. 1136 (Michelsberger Chronik 1. e. ©. 17), Winezo qui- 
dam tiber homo de Asehbacha. 1136, (eben daſelbſt 
©. 0.) Liber quidam dietus de Lapide wird aus 
drücklich unter den Minifterialen genannt. v. Fürth: Die 
Minifterialen, Köln 1836. ©. 114. Hier ift das beigeſetzte 
Wörthen:. quidam zu bemerken, welches eine Perjon be 
zeichnet, die entweder gar nicht, oder wenigftens nicht allge: 
mein belannt iſt. Auch unſer Willihalmus: de Giehe iſt mit 
dieſem verhaängnißvollen Wörtchen: quid am, welches Herr 
Bi weggelaſſen hat, bezeichnet. Denn in der Urkunde v. J. 
4125 heißt es wörtlich: Otto: Babenbergensis eeelesiae vetavus 
episcopns. — Nos predium apud Rintpach ete. ad altare 
8; "Michaelis -in- Monte: bbgi.. per mamım euiusdam wik 
lihalmi liberi hominis de Giche denavimus 
Defterreichers Denkwürdigleiten IH. ©. 83). 

Daraus ift zu erfehen, dab der Ausdruck: liber homo 
nicht unbedingt, einen: Dynaſten bezeichnet, ſondern mit dem 
Beiſatz: quidam wohl nur befagen foll, daß. der aljo Ge: 
nannte zu Demjenigen, welder die Urkunde ausgejtellt hat, 
in keinem Minifterialienverhältnifie ftand. Es mag dies im 
manchen Fällen eine bloße Höflichkeit fein; oft aber konnte 
dem Urkundenausfteller daran gelegen ſein, dies ausdrücklich 
hervorzuheben, ım jenen als frei und jelbititändig hanbelub 
barzuftellen. Dagegen konnte der liber home recht wohl 
eines Andern Dienftmann jein, Denn ein Miniftertal konnte, 
ſoweit ihn feine ſpecielle Verpflichtung gegen jeinen Dienjt- 
bern nicht hinderte, wie cin Freyer handeln und leben, er 
wurde auch, gegen Dritte handelnd, für frei angejehen. Als 
Beiſpiel diene: | 

Eberhardus d. g. bbgis. ecclie, hummilis: minister. Das. 


Me 


bertholdus de Sehwartzenburg iturus in expedicionem ihe- 
rosolimitanam  ebtulit. si redire non posset, predium deber- 
seze et lesen...... in manus cuiusdam liberi homi- 
nis Berthoeldi de Neunburc. ut sua morte: agnita su- 
per aram -s. Mich: in babenberg delegaret, — Moriuo igi- 
tur eo in expedicione duo fideles eius ‚Adelbertus et heribo 
reversi dom, suum -obisse iuramento astruxerunt. Itaque 
Bertholdus de Nuinburg ‚delegacionem predii verbis domini 
sui feeit ete, a. 1150, (Michelsberger Chronik ©. 34.) € 


Berthold von Neunburg war demnach Miniſterial 
bes Grafen von Shwarzburg, aber kein Miniſterial des 
Bamberger Biſchofs. Daher nannte ihn wohl der. Bebtere 
einen freien Mann. Bergleiche die Quellen ꝛc. zur bayeri- 
ſchen und deutſchen Gefchichte, München 1856. 1. S. 325, wo ein 
Minifterial von einem Dritten dominus genannt wird, und 
©. 830, wo ein quidam ministeralis SalispurgensisBige- 
boto de Surbek der Propjtei Berchtesgaden’ ein prädium pro 
remedio anime patris sui suorumque parentum ſchenkt und 
unter ben Zeugen ein Starchandus miles Sigebotonis vorkommt. 

Herr B. jagt ferner: „Gewiß machte Biſchof Otte von 
Bamberg feine Schenkung an das Michelsflofter durch die 
Hand eine® Edelherrn.“ Wenn Herr B. unter dem Ausdruck 
„Edelherr” einen Dynaften verfteht, wie man aus dem Zu: 
jammenhang annehmen muß, fo können wir die Nothwenbig- 
feit diefer Annahme nicht zugeftehen; denn auch andere Schen: 
kungen, und zwar nicht unbedeutende, wurden an das Mi: 
Helsklofter durch die Hand von Minifterialen gemacht. A. 1118 
Ego Udalricus bbgis. ecelie. canonieus per manum Sale- 
manni mei Ottonis de willehalmesdorff*) delegavi 
predia mea Wisaha ad altare s. Michaelis (Michelsb. Chro⸗ 
nit J. e. ©. 8). — Bertholdus comes de bertheim allodia 


gua er Richpach et — et er an per 
arte Pa TER. 





*) Die Duhelmodorfe erſcheinen als Bambergiſche Miniſterialen 1143. 
Oeſterreicher Le. ©. 91: Ezzo et Huto de Willihalmesdorf. Adal- 
bero et Otnant filii Ezzonis. 
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manum gebenonis de offenheim donavit bto. Michaeli 
eoram dno. Öttone epo. A. 1136. (eben daſelbſt S. 17.) — 
Hacho sacerdos de Halstat vineam excoluit, quam per ma- 
num Pillungi ministerialis s. Georgii super altare 
bti. arehangeli donavit a. 1136 (eben daſelbſt S. 20). — 
Udalricus quidam de hilteboldestein predium suum Rumel- 
desrentt per manum Cunradi de Hule dedit bto. Mi- 
chaeli in monte bbgi. a. 1140 (cben daſelbſt S. 27). — 
Canöniens ecclesie nostre et magister scolarum Adelbertus 
predium in Rudental super altare s. Michaelis per manus 
@Gundelohi dapiferi delegavit a. 1180 (eben daſelbſt 
©. 47). Andere Beiipiele finden fi in den Schenkungs— 
büchern des Klofters St. Emmeramm zu Regensburg und 
dev Propſtei Berchtesgaden (abgedruckt im }. Band der Quel⸗ 
len 20. zur bayeriſchen und deutfchen Geſchichte. München 
1856) ©. 120 ., 139 f., 273, 3165, 317, 322. — Auch 
wurden Schenfungen durch die Hand von Dynaften und 
Minifterialen zugleich gemadt. Embrico see. wirzbgis. 
eeelie. minister humilis, — Cum haberet eenmobium 8. 
burkardi in episcopatu bbgi. parochiam Uzingen. nos 
animum induximus, ut dietam parochiäam cum bonis s. 
Michaelis in episcopatu nostro commutäremus. Igitur 
dedimus per manum Poponis et advocati nostri dietam pa- 
roehiam cum deeimis et familia recipientes vieissim per 
manum Gerhardi comitis et advoeati 'cenobii 8 Michaelis 
et per manum Pilungi ministerialis'mostri bona 
cenobii apud Phelinheim et osteim ete, a. 1144 — da⸗ 
ſelbſt ©. 29). 

Endlich jagt Herr B.: „Gewiß wird 28. richtiger fein, 
wenn wir diefen Wilhelm für einen. jüngeren Bruder des 
Reginbodo von Giech halten,“ 

Allein es ift ganz unglaublid und veim. unmöglich, 
daß bei einer Verhandlung, welcher Graf Reginboto von 
Giehburg als Zeuge beigewohnt hat, wie aus der Unter- 
Schrift zu erjehen ift, der Bruder desjelben, der doch auch 
Dynaſt und als folder allgemein befannt gewejen wäre, 


als ‚ein Gewifjer jollte aufgeführt worden jein. „Weber 
dies ift ja bekannt, daß mit dem.Grafen Reginbete 

Giehburg jein Stamm, erlojchen iſt, und daß das 

Giech durch. jeine „Tochter, Cumizza, welche den «Grafen 
Poppo von. Blajjenberg oder Audechs chelichte, an 
dieſes Grafenhaus und. von. dieſem durch Erbſchaft an die 
Grafen von Truhendingen (1248) gekommen iſt, bis es end⸗ 
ich durch Kauf an Bamberg gelangte (1382. und 1390). 

Eine zweite Urkunde des Biſchofs Otto I. von Bam—⸗ 
berg vom J. 1129, in welder Wilhelm von Giech noch 
einmal, amd zwar ald Zeuge genannt wird, ſpricht gleich⸗ 
falls nicht jür Herrn B. Diefelbe befindet ſich im k. Reichs 
archiv zu München (Reg. I. p. 129) und wurde dem Ber 
fafjer vom gräflic Giech'ſchen Archive zu Thurnau in vibie 
mivter Abſchrift mitgetheilt.*) Laut diejer Urkunde kaufte wer 
Abt Hermann anf dem Michelsberg zu Bamberg von Hein 
rich von Dahsbad ein Gut bei‘ Munrichisperch (Münde- 
berg bei Dachsbach, nicht Mirsberg im k. Landgericht Eber⸗ 
mannſtadt, wie Lang in den bayeriſchen Regeſten J. S120 
angiebt) und übergab es durch die Hand Gerhards von 
Richalmisd orf ſeinem Kloſter als Eigenthum— Als Zeu⸗ 
gen ſind unterſchrieben: Reginboto ‚comes, Friderieh de lit 
tenbach. ‚Willehalm de Giche, | Starker: de Mutichen- 
dorf. Otgoz de lieindorf. et fratres ejus Pillune: ‚et Pippim, 
Eno (joll heißen Ezzo) de Burgelin ‚et frater eius voto de 
Willehalmistorf.. Pero de Wisintew. Tee bag 
stein, eum aliis multis. 

Hier ift alfo zwiſchen dem Grafen Regtnbote von 
Giehburg und Wilhelm von Giech ein anderer Zeuge 
eingeſchaltet, was gewiß nicht geſchehen wäre, wenn Beide 
Brüder gewejen wären. Auch würde ficher dieſes Verwandt⸗ 
Ihaftsverhältnig erwähnt worden ſein, wie e8 bei den ändern 
Zeugen der Fall iſt. Dazu kommt noch, damit Ausnahme 
des Grafen Reginboto und Friedrichs von Leuten: 


*) Siehe die Beifage, 
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en, und, Jpich Be u 
| —9 | S.90), im 
Jahre 1154 Heinrich von Giech als Miniſterial des Bir 
ſchofs Eberhard von Bamberg (Michelöberger Chronik 
l.e. ©. 41), und im J. 1189 erjchein nimund und 
Eberhard von Giech als Bambergiſche 


(Oefterreicher a, u DJ) EIS 52) 77 mamirt | 


Demnach wird Wilhelm ie | 
vd ER san ch Bi Rn 
Adelsgejchlechtes geweſen fh a "welches jich zu Ende des 17. 
Jahrhunderts zur —* emporgehoben hat und 
in dem erlauchten ftandesherrli Hauje der Grafen und 
Herren von Giech zu Thurnau noch gegenwärtig blüht. 
1129. | j 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Otto sancte 
babenbergensis ecclesie solo nomine episcopus. Noverit christi 
fidelium uniuersitas. qualiter uenerabilis abbas Herimannus 
cenobii sancti Michaelis in monte babenbergensi emit a Hein- 
rico de Dahspach octoginta marcis argenti predium apud 
munrichisperch. isdemque Heinrieus dedit idem allodium 
per manum Gerhardi de Richalmisdorf in presentia nostri 
et Subscriptorum testium. iure delegationis ac positionis. 
super altare beati Michahelis. eo scilicet pacto. ut si quis 

















forte de heredibus suis pro eodem allodio cenobium impe- 
teret. datis eidem eenobio centum ärgenti libris. Tacultätem 
haberet redimendi. sin autem. in perpetuos fratrum sus 






et her Tuius reil 
sunt. Reginboto comes. Friderich de liutenbach” W 
halm de Giche. Starker de Mutie Ed 
lieindorf. et frates eius Pillune. er Pippi, "de Bur. 
gelin et frater eins vöto de "Willehähm —* ero de 
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In fidem Copiae. 


Münden, den 10, Jänner 1835, 


_ Königlich Bayerisches allgemeines Reichs- 
——— | archiv. 


(L. 8.) Freyberg. 


VIII. 
Geſchichtliche Nachrichten 


über 


die vormalige Schloßkirche 
3u Bayreuth. 


Quellen: Ein altes Manufcript. — v. Reiche’s Bayreuth 1795. — 
Scherber’s gemeinnügiges Leſebuch für die Bayreutbifche Vater: 
landsgeſchichte. Hof 1796. — Heinrik Berfud einer Gejchichte 
der Stadt Bayreuth 1825. — Dr. Holle’s Geſchichte der Stadt 
Bayreuth 1833. — Bayreuth und feine Umgebungen von F. Still: 
frautb. . Bayreutb 1841. — 


Der Markgraf Ehriftian Ernſt hatte während ſei— 
ner, von 1657 bis 1661 unternommenen Jugend: Retjen, 
man weiß nicht bei welcher Gelegenheit, bejchlofjen, und eine 
Art von Gelübde gethan, fobald er zu der Regierung gelan— 
gen würde, Gott zu Ehren eine neue Kirche in feinem Re: 
ſidenz-Schloſſe zu Bayreuth zu erbauen. 1661 trat er feine 
(este Reife an; allein die damit verknüpften jo verjchiedenen 
Borfälle brachten ihm den erjten VBorjag ganz aus dem Ge: 
dächtniß: nachdem er aber von feinem Liebling und ehema— 
ligen Hofmeifter, dem Hofprediger von Lilien etliche mal 
daran erinnert worden, jo ward endlich 1665 mit dem Bau 
ver Schloßkirche der wirkliche Anfang gemacht. 

4 


Man erwählte hiezu die rechte Seite des damals aus 
4 Flügeln beftehenden Schlofjes, neben dem Thurm hinauf, 
wo die jegige Kirche noch befindlih, und veffen Erdgeſchoß 
damals aus einem Marjtall bejtand, der die ganze Länge 
diejes Flügels einnahm. Won diefem blieb aber noch ein Theil 
für des Fürſten Reitpferde jtehen; daher diefe ältere Kirche 
um vieles kürzer, als die jegige neuere war. 

Auch war jie um ein Theil jchmäler, weil damals die 
4 innern Seiten des Sclojjes, auf der Erde, mit einem 
ziemlich breiten, offenen, ins Kreuz gewölbten, auf ſtarken 
portalförmigen Pfeilern ruhenden Gang verjehen waren, da: 
von noch ein Theil neben dem Thurm an der Borderfeite 
gegen die Hauptjtraße her übrig geblieben. Ein Gang, von 
gleicher Breite, aber durch die Hauptmauer verſchloßen, und 
mit ordentlichen Fenſtern verjehen, führte in die beiden obern 
Geſchoße Über jenen zu allen Zimmern des Schloſſes: da— 
her auch diejer jtehen bleiben mußte. 

Hiernach ward die Kirche ein langes, ſchmales Viereck, 
defien Haupt-Cingang in dem innern Schloßhof, fait in 
der Mitte befindlich, ein zweiter aber noch, gleich neben dem 
Thurm, hauptfächlich zu der Sakriften führte. (Der voran: 
geführte offene Schloßgang dazwijchen aber ward mit Yatten 
verjchlagen und diente zu einer Holzlege.) Die aemölbte 
Kirchendede erhielt eine prächtige, kunſtvolle Stuccatur, das 
runter Engel und Blumenfränze angebracht waren, und faſt 
ganz frei baran hingen. Die Zwijchenräume waren al fresco 
ſehr ſchön gemahlt. | 

Heut zu Tage würde man dieſe Arbeit zu überlaben 
gefunden haben, damals aber ward fie von Kennern und 
Fremden (nebjt dem großen Saal und dem Thurm) als ein 
Wunderwerk gepriefen. Der Fußboden war mit Sand-Schaa- 
len belegt. Der Chor, linker Hand des Einganges gegen 
Morgen, war durch ein über mannhohes eifernes — zum 
Theil vergoldetes, zierliches Gitterwerk von dem Schiff unter- 
Ihieden, hatte in der Mitte eine dergleichen breite Thüre mit 
2 Flügeln, dann an jeder Säule eine ſchmälere mit einem Flügel. 
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An der Rückwand ſtand der marmorne, mit rothem 
Sammet und breiten goldenen Verzierungen bekleidete Altar, 
neben demſelben zu beiden Seiten zwei ganz von Silber ge— 
triebene große Leuchter, beide ſtark vergoldet. Sie wurden 
jedesmal nebſt dem Crucifix nach geendetem Gottesdienſt in 
der herrſchaftlichen Silber-Kammer (in ganz neuern Zeiten 
aber nur bei dem Schloßprediger) verwahrt. Auf dem Tiſch 
ftand ein von Silber gegofienes — ſtark vergoldetes Eruci- 
fir, wobei, außer den andern nöthigen Büchern, eine Bi- 
bel in Hein Folio lag, in rothen Sammet eingebunden, dann 
ftarf mit vergoldetem Silber bejchlagen. 

Ueber diefem Altar befand ſich die Empor für die Mu- 
fit, in der Mitte die Orgel, neben welcher in einer Erhöh- 
ung-2-hervoripringende, mit Fenſtern verjehene und rothem 
Sammet behangene Logen für die vornehmijten Hoffrauen 
angebracht waren. Zwijchen beiden hinter der Orgel befand 
ſich noch ein Fenſter, das in ein anſtoßendes herrichaftliches 
Zimmer ging (aus welchem jpäter Markgraf Friedrich 
ein Kleines Theater einrichten ließ, daher man öfters die Mu— 
fit desjelben bei den an Sonntägen gehaltenen Proben der 
Tänzer und Sänger in der Kirche hörte). 

Die Äußere Seite, gegen die Schanze hin, hattte blos 
eine Reihe langer Portal: enter, innerhalb des eijernen 
Gitters zwei Stände für die Geiftlichen, außerhalb desjelben 
aber, der ganzen Länge nad, die erhabene Kanzel, von braus 
nem Marmor, mit ciner Bekleidung wie der Altar, jo daß 
der ganzen Kirche daſelbſt ein ſchmaler freier Gang blieb, 

* An der dem Altar gegenüber ſtehenden ſchmalen Seite 
befand ſich die Safriftei (wo die jetzige Gruft), in welche der 
Prieſter durch die oben angeführte Thüre eingehen Eonnte: 
barinnen ftand ein ovaler, mit blauem Sammt befleibeter 
Tiſch und auf ſolchem ein Erucifir: an der Wand gegen den 
Schloßhof ein großer Schrank zur Aufbewahrung der Kir⸗ 
hengeräthe: neben demjelben an ber Thüre, die in die Kirche 
führte, ein Opferftod: an der Hinterwand ein eifener Ofen. 
Bei diefer Thüre führte eine Treppe in das herrichaftliche 
4*r 


Gemac oben darüber, welches mit rothem Sammet und gol- 
denen breiten Galonen tapezirt, und mit dergleichen Umhang 
von außen verjehen, auf welchem in der Mitte das ganze 
Mappen reichlich geſtickt, übrigens die ganze Breite der Kirche 
in gerader Linie einnahm. (Unter Markgraf Friedrich ward 
das Gold innen und außen zur Nachtzeit diebifcher Weile 
abgetrennt, und nebft den meiften andern Jammeten Umhängen 
entwendet, eriteres ſodann minder reich, leßtere aber nur 
durch rothes Tuch erjeßt. 

Der Haupteingang zu diefem Herrichaftszimmer, vor 
welchem allemal bei des letztern Erjcheinung 2 Garde-Reuter 
ftanden, war auf dem, von feinem Zweck alſo benannten 
Kirchgang, oder dem Theil des angeführten gewölbten Schloß: 
Ganges, der fi oben an der ganzen Länge der Kirche von 
außen binzog, und an beiden Enden mit Thüren verjehen 
war, zu deren obern bei der Herrichafts:tioge man durch den 
Thurm gelangen Tonnte, die untere aber zu der Haupt-Treppe 
des Schlofjes führte. 

Durch hier angebrachte breite, aber niedrige, mit rothem 
Sammt (hernah Tuch) behangene Fenſter wohnte die Hof: 
dienerfchaft dem Gottesvienfte bei, jo daß die Cavaliere zu= 
nächſt an der Herrichaftsloge, die niedrigern aber immer wei: 
ter herunter gegen den Altar zu ftanden. Zur Bequemlich— 
teit waren in den Bertiefungen der Fenſter an der Mauer 
gegen den Schloßhof Sitbänte angebracht, von welchen man, 
" da die Kanzel gerade gegenüber, alles deutlich vernehmen 
fonnte. 

Bon diefem Kirchgang gelangte man auf die in der Kirche 
jelbft auf diefer Seite etwas niedriger angebrachte Empor, 
ebenfalls zuerjt mit Sammet, hernach nur mit Tuch behängt, 
auf welcher zunächſt der Herrichaft die Pagen mit ihren Hof- 
meiltern und Lehrern, jodann die geringern Hof Bediente 
am Ende jeder anderer ftanden. Unter diefer auf der Erde 
an der Wand befand fich eine Reihe Gitter- Stühle für die 
Mannsperjonen. Bei der Sacriftey Thüre bieng ein einziges 
großes Gemählde, die Abnahme vom Ereug vorjtellend, Den 
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ganzen übrigen Theil des Schiffes nahm eine Reihe offener 
Weiber» Stühle in der Mitte entlang ein. 

Nachdem man 6 Jahre an diefer Kirche gebauet, und 
jolche endlih 1671 vollendet hatte, gejchah deren Einweihung 
den 28. Januar 1672, als am 4. Sonntag nach der Er- 
ſcheinung mit großer TFeierlichkeit, in Gegenwart des Fürſten 
und feiner Gemahlin, welche zugleich den Kirchgang mit ihrer 
erftgebohrenen Tochter hielt. Die Einweihungsprebigt hielt 
der Geheime Kirchenrath, General-Superintendent und Ober: 
hofprediger Gasp. von Lilien über I. Timoth. IV. v. 8,9: 
„Bon dem gottjeeligen Glaubens= und Religionseifer derer 
Markgrafen 2c.”, welche hernach gedruckt ward. 

Dieje ſchöne Kirche ftand bis zu dem großen unglück— 
lichen Schloßbrand den 26. Jan. 1753, bei welchem fie erjt 
des andern Tages den 27. Mittags durch das anjtoßende 
Theater, nachdem fie 81 Jahre weniger 1 Tag gejtanden, 
und die angeführten Fenſter hinter der Drgel entzündet und 
nebjt der darüber befindlichen jobenannten Meubeln-Kammer, 
worinnen die fojtbaren Gala-Livreen und Garde-Montierun- 
gen aufbewahrt geweien, gänzlich in Ajche verwandelt worden. 

Die katholiſchen Mitglieder des damaligen Bauamtes 
(die gerne ein neues Schloß, um ſich noch mehr zu berei- 
bern, aufgeführt hätten) überredeten den Fürſten, alles in 
jeinen Rinen liegen zu lafjen, unter dem Borgeben: Es 
Vei nicht gut auf Brandſtätten zu bauen. Allein bei bem 
Brand der Kirche hatte jid) der merfwürdige Zufall begeben, 
daß von ber neuerlich angejchafiten, in 2 Bänden in Groß- 
Detav bejtchenden, auf dem Altar gelegenen Bibel alles ver: 
brannte unb nur von dem eriten Band allein ein einziges 
überall verbranntes Blatt, auf einem Stein gleich neben dem 
Altar, bei Abräumung des Schutt8 gefunden worden, auf wel- 
chem nmur mod) der leßte Vers des 28. Capitels aus dem 
l: Bud) Mojis unverjehrt war: „Und diefer Stein, den ich 
aufgerichtet habe zu einem Mahl, ſoll ein Gotteshaus wer: 
den, und alles was du mir giebeft, das will ich dir den Ze— 
henden geben.” Dieſer ganz bejondere Zufall war Urjache, 
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daß der Fürſt ven Befehl gab, die Kirche ſoglelch wieder 
berzuftellen: womit man aud, jo bald man nur konnte, den 
Anfang machte, und den Bau mit folchem Eifer betrieb, daß 
er mit Ende desfelben Jahres fchon gehoben werden konnte: 

Dieje Feierlichkeit erfolgte den 1. Dezember 1753 unter 
Direktion des im Namen des Fürften anmefenden Geb. 
Raths und Oberhofmarſchalls, Grafen von Bofe, nad 
Mittags um 3 Uhr, wozu die wieder auf den Schloßthurm 
gerichteten beiden Glocken, die in dem Brand, jedoch under 
fest herabgefallen, zum erſtenmal wieder geläutet wurden. 
Die beiden Hofgeiftlichen mit dem Schüler-Chor jtanden vor 
dem Thor, und fangen mit Beiftimmung einer außerordent⸗ 
lichen Menge bis zu Thränen gerührter Zufchauer das Lieb: 
Sei Lob und Ehr dem höchſten Gut ze. unter Begleitung 
von Pofaunen. Sodann trat der Zimmermann Ott auf 
das Gefimje des Portals, mit dem Strauß in der Hand, 
hielt eine Rede aus dem Gedächtniß, und trank 3 Gläfer 
Wein auf die Gejundheit des Fürften, feiner Gemahlin, 
feiner Tochter, dann der hier erzogenen Prinzeſſin von Wei: 
mar, und endlich aller Anmejenden. Den Schluß machte 
das Lied: Nun danket alle Gott ꝛc. wie zu Anfang. 

Der innere Bau mit der übrigen Einrichtung dauerte 
bis 1758. Diefe neue Kirche num ift länger und breiter 
als die vorige Ältere, weil man einen Theil des ehemaligen 
Stalles in ber Länge gegen Morgen, und dann den vorigen 
angeführten Schloßgang in der Breite hinzugefügt. Der 
Altar ftehet an feinem alten Ort gegen Morgen, aut beiden 
Seiten mit Eingängen in die dahinter befindliche Sakriſtey, 
bei welcher zur Rechten noch ein Vorplatz für die Stiege zu 
ber Empor befindlich ift. Die Canzel tft, nach neuerer Art; 
über dem Altar angebracht, auf welche der Prieſter mittelſ 
einer Xreppe gleich von der Safriftey aus gelanget In 
letzterer ift vechter Hand, neben ver Canzelftiege ein großer 
vieredfigter, weiß befleideter Tiſch zur CommumionÜgegens 
über der Ofen, mit etlichen Seffeln : ſodann neben dem Hohen 
Kicchenfenfter der äußern Wand ein vw zu den Kir⸗ 
hen = Geräthen. 
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Ueber und hinter der Canzel ftehet die Orgel auf der 
Empor, die auf hölzernen Säulen ruhet. 

Dem Altar gegenüber befindet fi) wieder die Herr: 
ſchafts⸗ Loge, in der Mitte, mit bogenförmigem VBorfprung, 
worinnen Anfangs blos die Herrichaft mit einigen der Mi- 
nifter und erſten Hofſtaatsdienern beiderlei Gejchlechts ſich 
befand, bis jpäter auc der übrige Adel eingedrungen war. 
Neben derjelben ftanden rechts die Cavaliere, weiter hin die 
Pagen, linker Hand aber die Hofdamen, ſodann die Offizi— 
anten. ˖ Unter derjelben befanden fi 3 Reihen Gitterjtühle 
hintereinander für die Cammer-Leute und geringern Hof-Of- 
fizianten: neben leßteren befanden fic zu beiden Seiten die 
Treppen zu dem herrichaftlichen Stand und den Emporen. 
Bei der einen rechts in der äußern Mauer ijt dieſerwegen 
eine zweite Thüre angebracht, da die Hauptthüre wieder wie 
vorher im Schloßhof in der Mitte des Gebäudes befindlicd) ift. 

An den Mänden der beiden langen Seiten ftanden 2 
Reihen Gitter-Stühle hinter einander, davon die hintern er- 
höhet. Den ganzen innern Raum nimmt eine zweifache Reihe 
gemeiner oder Meiberftände ein, durch welche in der Mitte 
von dem Haupt: Bortal noch ein Creuzgang gelafien war; 
vor dem Altar aber ftanden 2 Reihen ordentlicher Bänke 
für die Waifenfinder. 

Alles war weiß und hellblau, dabei die Säulen und 
Füllungen auf Marmorart angeftrichen, Ganzel und Herr— 
ſchaftsſtand dabei zierlich vergoldet: die Dede geſchmackvoll 
ftnccaturt, dann durch den Hof: Mahler Wunder in 
Del jehr ſchön gemahlt: endlich der Fußboden wieder mit 
Sand » Duabern gejchaalt. 

Diefer neue Bau ward den 26. März, als dem Oſter— 
feit 1758, in Gegenwart des Fürften mit aller den Seinen, 
und dem ganzen Hofftaat feierlich mit einem VBormittag-Got- 
tesdienft eingeweiht. Den Anfang machte eine herrliche Mus 
fit, die der Gapellmeifter und Hof-Rath Pfeiffer über einen 
durch den damaligen Rector, ſpäter Eonfiftorial-Rath Yang 
aus dem 46. Pjalm verfertigten Tert componirte, und von 


der gefammten Cammer-Muſik, auch den italienischen Sän— 
gern beiden Gejchlechts, aufgeführt ward. Hierauf hielt der 
General-Superintendent Dr. Ellrod als Ober 
hofprediger die Ganzel- Rebe, und das Te Deum unter 
Trompeten und Baufen machte den Schluß. Nachmittag pres 
digte der Hof-Caplan. Den andern Dftertag ward Vormit— 
tags die nchmliche eier wiederholt, nur daß jegt der Hofe 
prediger Ehmidt ein foldhes Meijterjtüc feiner berühm— 
ten Beredſamkeit ablegte, das auch die anmwejenden Katholiken 
und Ausländer ihre Aufmerkjamfeit und Bewunderung nicht 
verjagen Fonnten. 

Bis Hicher hatte man diefe 5 Jahre über den Hofe 
Gottesdienſt in der Spital-Kirche gehalten, und 
für die Herrichaft ein anſtoßendes Zimmer, „mit Durchbre— 
hung zweier Fenſter eingerichtet. 

Bald nachher erkrankte die Fürſtin, und man verjah 
jid) ihres Todes. Weil nun die herrichaftlicde Gruft in der 
Stadtkirche ſchon lange gänzlich angefüllt, die zu Himmelkron 
ebenfalls nicht mehr viel Raum hatte, jo verlangte fie in 
diefer neuen Schloßfirche beerdigt zu werden. Daher rig man 
die Gitter: Stühle unter der herrichaftlihen Empor hinweg, 
untermauerte diefe, und richtete fie zu einer Gruft für bie 
3 Perſonen diefer fürftlichen Familie ein, welche mit einer 
Thüre und 2 Fenſtern verjehen wurde, die aus einem jchwar- 
zen eifernen Gitterwerk bejtehen. 

Den 14. DOftober 1758 jtarb die Zürftin, Schweiter 
Friedrich des Großen, und ward den 18. Nachts, nad 
ihrem Willen ohne vieles Gepränge, in diefe Gruft Linker 
Hand beigefekt. 

Den 26. Februar 1763 verftarb aud der Fürſt Mark: 
graf Friedrich und ward den 8. März, auch in ber Nacht 
zur rechten Hand beigejegt: endlich folgte die einzige Tochter, 
Herzogin von Würtenberg, die den 6. April 1780 
verjchied, und in der Nacht dee 17. April mit einem gro= 
Ben Gepräng in die Mitte zwifchen ihre Eltern beigeſetzt 
wurde, 
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Dieſe 3 Särge ſtehen über der Erde, und zwar der des 
Fürſten mir rothem Sammet überzogen und goldnen Treſſen 
beſetzt, in welchem der einbalſamirte Leichnam, noch in einem 
zweiten, bi ernein, wohl verſchloſſen ruhet. Die der beiden 
Fürftinnen aber ,.nd eingemauert, weil die Körper nicht ein- 
balfamirt und zwar die Mutter in einen Sarg, ähnlich einem 
marmornen Sarkophag, die Tochter aber nur in einen 4edig- 
ten Sarg, alle 3 wurden im Jahre 1782 in warmorne 
Särge eingeſchloſſen. 

Bei dieſer Schloßkirche ward gleich anfänglich 1672 ein 
eignes Hof: Minifterium aufgeftellt, welches, ob es gleich 
durch das Conſiſtorium berufen, dennoch nicht unter demijels 
ben, jondern unmittelbar unter dem Fürſten jelbft, oder viel- 
mehr‘ damals unter dem General-Superintendent v. Lilien 
jtand. 

Die eriten Mitglieder desjelben waren: 

a) DOberhofprediger v. Lilien, 
b) Hof: Prediger Joh, Jac. Steinhofer, 
.e) Hofcaplan Joh, Wolfg. Rentid, 
d) der Stadt-Cantor mit den Chor: Schülern verſah den 
Geſang nebjt der Mufik, und 
e) der Stadt-Organiſt die Orgel. 

Die Gloden des Schloß » Thurms riefen zu dem Got: 
tesdienft. 

Diefer Hof-Gottesdienſt war zuerjt blos für deu 
Fürſten und feine unmittelbaren Diener, aber nicht gleich 
an allen Sonn: und Keittägen, jondern nur an folchen, an 
welchen jener die Stadtkirche nicht befuchte, worinn er eigent- 
lich eingepfarrt blieb, und wo auch feine Dienerichaft nod) 
die Sakramente empfangen mußte; weswegen bie Schloßfirche 
feinen Zaufjtein hatte. Aber alle Abend in der Woche um 
6 Uhr ward eine Betſtunde lange Zeit darinnen gehalten. 
Bald darauf entzog fich die Herrichaft der Stabtlirche immer 
mehr, und bejuchte jolche endlich nur noch an den hohen 
Feſt- und Bußtägen, daher die Predigten an allen Sonn: 
tägen- Bor: und Nachmittag ordentlich eingeführt, jedoch alle 


mal erſt nach geendetem Stabt-Gottesdienft gehalten wurden, 
wozu man jedoch nicht eher zufammenichlug, ale bis es ber 
Fürft befahl. Bei deffen Abweſenheit jtellte man ben nach— 
mittägigen und Abend:Gottesdienft ein. Nachher ward erft, 
von Markgraf Georg Friedrich Earl, die ordentliche Stunde 
um 10 Uhr Bor: und 3 Uhr Nachmittags (alle hoben Felt: 
und Bußtäge eine Stunde jpäter) al® Anfang beftinmt: 
auch fing die Dienerjchaft an, fich dafelbft, nach vorherge— 
gangener Profflamation in der Stabtfirche trauen und ihre 
Kinder taufen zu laſſen. Da ferner anfänglich blos den Pa— 
gen in der Sakriſtei durch den Hofprediger, als ihren Beicht- 
vater, das Abendmahl gereicht worden, fo hielt man jpäter 
auch 'einigemal öffentliche Communion, wobei fi) noch mehr 
andere Hofdiener einfanden, die aber vorher in der Stabt- 
firche beichten mußten. Endlich gab der Markgraf Georg 
Friedrich Garl der Kirche ordentlide Pfarr-Ge— 
rechtſame, machte aus feiner Dienerfchaft eine ordentliche 
Hof:Gemeinde (wozu fi aud der Stadt- Adel, enblich 
noch mehrere der angejehenern Einwohner fchlugen); ließ 
eine Kirchen-Stuhl-Ordnung einführen, umb durch 
den Hofprediger Silhmüller 1730 ein eigenes Schloß— 
Kirhen:-Gejangbud herausgeben: wie denn auch her: 
nah der Tert zu der Kirchen-Muſik als ein Fleines 
Büchlein in Drud erfchien. Dieſe letztere dauerte alle Sonn: 
täge richtig fort, is zu dem Brand im Jahre 1753 
| Man findet feine Spur, daß die Fürften vor der Re 
formation eigene Schloß-Pfaffen gebalten hätten, Gleich nad) 
jener aber hatten fie bejondere Hof: Prediger an jenen 
Orten, wo fie ihre Refidenz aufichlugen, ohne bie Feld- und 
Reije= Prediger, die fie nur auf kurze Zeit an= und öfters 
nur von andern Dienften fo lang wegnahmen. Markgraf 
Albreht FH. war ber erfte evangelifche Fürft, auch der 
erite, der 1542 feine NRefidenz dahier einrichtete. 

Er hatte den Wolfg. Rupert (Rupertus, Rupprecht) 
als den erften Hofprediger dahier angejtellt. "Er war 
aus Eger, und um das Jahr 1547 berufener Pfarrer zu 
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Schirnding, ſodann aber wahrfcheinlicdh noch in diefem Jahr 
Hofprediger. Ein hitziger zänftscher Mann, der fich nicht 
jcheuete, dem Fürſten, der von dem Kaifer zu der Belagerung 
ber in die Reichsacht erflärten Stadt Magdeburg (weil fie 
das Interim nicht angenommen) beordert war, unter bie 

Augen bei einer Predigt zu jagen: „daß die alle Werkzeuge 

des Teufeld wären, bie fich zu letztrem gebrauchen ließen.“ 

Zur Strafe diefer Unbejonnenheit mußte er mit dem Fürften 

als Feldprediger feldft 1550 mit dahin marfchiren, und fo: 

dann ihn noch bei feinen fernern Feldzuͤgen begleiten; baher 
er auch 1554 mit nach Schweinfurth Fam. 

Durch eine für feinen Herrn daſelbſt vorgefallene un— 
glückliche Schlacht kam er von demſelben weg, und ward 
nachher Pfarrer zu Ehrenfriedersdorf. Auf Empfehlung ge— 
langte er den 12. März 1556 zu Superintendur in Schwein- 
furth, von der man ihn aber wegen feiner Zänfereien den 
10. März 1560 wieder entjeßte, wo er fodann als Pfarrer 
zu Trumsdorf den 31. Auguſt 1564 verftarb. 

Markgraf Georg Friedrich hatte feinen Hofprediger 
zu Ausbach; Markgraf Chriftian aber brachte den Culm— 
bacher Archidiacon 

Veit Albin (Weiß) 

1604 als Hofprediger mit hieher. Dieſer, von Kirch: 
leus gebürtig, ward 1593 Subſtitut im Spital zu 
Culmbach und Conſiſtorial-Beiſitzer, 1595 unterſter, 
ſodann 1600 erſter Diacon allda. Als 1617 hernach 
eine ganze Veränderung mit der hieſigen Geiſtlichkeit 
vorging, jo ward er wieder als cerfter Diacon und 
Spital: Prediger nah Culmbach zurücgefchteft, wo man 
ihn als Senior des Capitels annahm, worauf er Ende 
März 1641 im hohen Alter verftarb. 

1617 ward die Hofpredigerftelle zugleich dem General: 
Superintendent | | 

Dr. Chriſtoph Schleupner 
übertragen, der jolche bis zu Anfang des Jahres 1625 
verwaltete, wo er Special-Superintendent zu Hof ward. 


Wegen des 3Ojährigen Krieges blieb die Stelle um« 
bejeßt, weil der Fürſt feine bleibende Stätte. hatte. 
Endlich aber ertheilte er jolche 

1634 dem 
M. Engelhard Schod, 
einem großen Canzel-Redner, früher Stifts - Prediger 
zu Himmelkron, den er auch gleich bernach als Beicht- 
vater annahm. 
1637 ward er zugleich Archidiacon und Stadt: Prebiger, und 
ftarb 1647 dahier. Ihm folgte 
M. Samuel Hayn 
1648, der auch zugleih Ardidiacon war, 1652 die Superin- 
tendur erhielt, und 1654 verſtach. Nun Fam 
M. Stephan Böner, 
1655, der zugleich die Superintendur erhielt, den YFürften 
überlebte, und erſt 1669 veritarb. 

Obgleich der Regierungsnadfolger Chriftian Ernit 
erit in Straßburg ftubierte, jo erwählte er doch ſchon, 
bei feinem Abgang von da auf Reifen, feinen 

Inſpektor, Hofmeifter und Mentor 

Gajpar von Rilien 
1659 den 9. Auguft zum Hofprediger und Kirdhenrath 
wozu er ihn im Münfter zu Arzburg ordiniren lafien, 
und brachte ihn als jolchen 1661 nach Bayreuth. Da 
er ihn aber nachher bei dem Eonfiftoriun auch zu 
andern geiftlichen und weltlichen Geſchäften brauchte, 
jo berief er den damaligen Culmbachiſchen Diacon 
M. ob. Leonh. Schöpf 
1670 zum zweiten Hofprediger bieher, wobei biefer 
das Stabt-Syndiaconat erhielt: er warb hernach 1692 
Superintendent. Weil man mit dem neuen Schloffir: 
henbau damals beinah ſchon zu Ende war; jo richtete 
man jchon einen ordentlichen Gottesdienſt einjtweilen 
in einem Zimmer ein, unb beftellte dazu im Augujt 
den Subdiacon und Profeffor Rentſch als einen 
Hof: Eaplan. Im folgenden Jahr 


1671 kam der Licentiat 
Rob. Zac. Steinhofer 
mit des Fürjten zweiter Gemahlin, Sophie Louiſe, 
als Reiſeprediger hieher, welche ihn gerne hier behal- 
ten hätte, daher ernennte ihn jener im Juni ebenfalls 
als Hofprediger, fo daß deren gewifjermafjen 3, 
‘ eigentlich aber 2 ordentliche waren. Schöpf legte aber 
die Stelle nieder, und letzterer blieb allein. Denn 
mit der den 28. Januar 1672 erfolgten Einweihung 
der Kirche ward ber fo oft angeführte Conſiſtorial— 
Präfident und General: Superintendent 
Dr. Caspar von Rilien 


der erfte Ober: Hofprediger, unter welchem dic 
übrigen Hof: Geiftlichen ſtanden. Sein Amt bejtand 
darinnen, daß er an hohen Feſien, die 2 erjien Täge, 
und wenn die Herrichaft communicirte, predigte, auch 
andere feierliche Handlungen derjelben, als Zaufen, 
Copulationen und dgl. in der Schloßkirche verrichtete. 
Er behielt diefe Stelle bi8 an das Jahr 1677, wo 
cr ſolche niederlegte. | 
Dr. Joh. Zac. Steiuhofer, 

bisheriger Hof- Prediger folgte hierauf in dieſer 
Würde 

1677 wach, und begleitete joldhe bis an jeinen Tod, den 
7. Jan. 1692. Diejem folgte Licentiat 

Heinr. Arnold Stodjleth 

1696 den 28. Dezember, zugleich als General-Super: 
intendent, wie der vorige, wobei er auch Spezial-Su— 
perint. zu Münchberg blieb, und jtarb allda den 8. Au⸗ 
guſt 1708. 

Der 4. Oberhofprediger unter dieſer Regierung 
ward hierauf 
Valentin Ambroſius Seidel 

1708 den 26. Auguſt, welcher 1691 als Hofprediger 

bieher gefommen, 1693 die Stelle als Beicht-Vater, 


1791 die biefige Spezial= und dann die General⸗Su⸗ 
perintendur zugleich mit erhalten. Er ſtarb 5 Monate 
vor dem „Fürften, den 28, Jan. 1712. Die Stelle 
blieb drei Jahre unbeſetzt. 

Seit der Regierung des nachfolgenden Fürften Ge— 
org Wilhelm erhielten die jebesmaligen , hiefigen 
Superintendenten auch die Ober-Hofpredigers— 
Stelle, und waren ſolche: 

1715 bi8 23 M. Joh. Albrecht Stübner, vorher Hof: 
prediger 1709. 

1724 — 41 M. Friedrich Easpar Hagen, auch 1710 
Hofprediger und Superintenbent. 

1741 — 47 oh. Chriſtoph Rüder. 

1747 — 60 Dr. Germann Aug. Ellrod, General: 
Superintendent. 

1760 — 63 M. oh. Ehriftian Schmidt. 

1763 — 71 Dr. Joh. Chriſtoph Sildmüller, Gen.: 
Superint., vorher 1727 Hofprebiger. 

1771 — 80 M. Friedr. Adam Ellrod, 
jo daß aljo derſelben 11 in 100 Jahren gewejen. 

Die Hof- Prediger von Erbauung der Schloß: 
firche find bereits angeführt: die andern, die jet ei- 
gentlich Schloß-Prebiger heißen jollten, waren folgende: 

1) Joh. Jac. Steinhofer - 
1672, der ſchon I Jahr vorher als Mur aufgeftellt, wird 
1677 Oberhofprediger. 
2) Koh: Wolg. Rente 
1677; jchon jeit 1670 Hof-Caplan, Subbiacen und Pro- 
feffor des Gymnafiums; ftarb den 18. Dezmb, 1690, 
alt 53 Jahre. 
Mit diefem zugleich war auch als. zweiter Hofpre: 


biger u: 
3) Joh. Heinrich Hafjel 
1688 angefiellt. Diefer zu Dsnabrüd 1640 geboren, ver: 
trat nach vollendeten Studien 1667 einige Zeit die 
Stelle eines Stabt = Predigers zu Sulzbach; ; warb fo: 
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dann Adjunkt, 1671 Pfarrer zu Voheuſtrauß, von 
ben Eatholifen aber 1682 vertrieben. Er nahm bie: 


rauf jeine Zuflucht hieher und erhielt 1683 die Pfarrei 


Disped, wo er ſich durch Lehre und Leben nicht allein 
in dem ganzen Aiſchgrund, ſondern auch auswärts 
berühmt machte, jo daß er verichiedene Rufe nad 
Windsheim, Hamburg, und enblid im März 1686 
nach Heidelberg erhielt. Da diejer mit ſehr annehm— 
lichen Bedingungen verfnüpft war; jo wolle er ſolchen 
auch annchmen, zeigte e8 daher dem Ober-Amtmann 
Carl Franz Pidler zu Neujtadt a d. Aid an, 
jedoch mit dem Zujag, daß, wenn er fi einer Ver: 
bejjerung dahier getröften fönne, er aus Danfbarkeit 
für die Aufnahme im Land auch dieſe Stelle aus: 
ſchlagen wolle. | 

Diejer berichtete jolches dem Fürſten mit der Bitte: 
dieſen würdigen Geijtliyen nicht aus dem Lande zichen 
zu laſſen: worauf er die Antwort erhielt, daß, wenn 
derjelbe bleiben wolle, man auf feine Berbefjerung Be: 
dacht nehmen wolle. 

Da nun der Hof: Caplan und Profefjor Johann 
Georg Layrig 1688 als Superintendent nad) Neu: 
ſtadt a, d. A. befördert ward; jo überjchiefte man ihm 
unter dem 15. Febr. die Vocation als Hof: Caplan: 
allein er nahm ſolche nicht an, unter der Vorftellung, 
wie er bereits anjehnlichere Stellen ausgejchlagen habe; 
daher nahm man aud) jolcye zurüd, und ertheilte ihm 
das Defret als Hof-Prediger. Er war nicht lang bier, 
jo befam ev heftige Streitigkeiten mit dem Oberhof: 
Prediger Steinhofer, weil cr ihm Feine demüthigen 
Aufwartungen machte, die vorgejchriebenen GebetsFor: 
meln im den Kirchen verdammte, und jelbjt mehrere 
der Kirchen » Lektionen nicht ablas, jondern aus dem 
Gedächtnih mit einigen veränderten Worten vorbradhte. 
Beide letztere ergriff jener, um ſich wegen des erjtern 
zu zäcen, und verkflagte ihn förmlich bei dem Fürſten. 


—— 


Haſſel betrug ſich bei dieſem verdrießlichen weitläu— 
figen Handel als ein geſetzter verfiändiger Mann, nahm 
aber, um dergleichen nie:rigen Zenker en auszumeichen, 
den 1691 erhaltenen Rrf als Hof-Heediger nad Co— 
burg an, worauf th. denn der Fürſt wider Willen 
und unter der Verficheru:ig, ihn bei veſſerer Gelegen- 
heit wieder in das Land zu rufe, feine Entlaffung 
unter dem 23. März ertheilte. I em er aber hier ent- 
fliehen wollte, das frnd feine Neusrungs: Liebe und 
fein Ehrgeiz dort vieder. Er ftieg zwar bis zur 
Würde eines Geheimen Nathes, Confift. - Präfidenten 
und Oberhofpredigeis: allein feine Bemühung, das 
Geſangbuch nebft einigen Kirchengebräuchen zu ver: 
befjern, z0g ihm gr. ,e Widerwärtigfeit und Verfol 
gung — und feine inmifchung in weltlicdye Händel, 
bei dem Tod des Herzogs Albredt 1700 gar das 
Gefängniß zu, in welches man ihn nach Paulzell bei 
Saalfeld brachte. 

Nachdem er endlih 1705 eine Freiheit wieder er: 
hielt, wandte er fih nach Meinungen, wo er fich die 
ganze Gnade des Herzogs Bernhard erwarb, aber 

- Schon folgenden Jahres 1706 verftarb. 
4) Balentin Aubrofius Seidel 
wurde 
1691 nad) dem Tod des Rentſch ordentlicher Hofprediger, 
1693 Beichtvater und Eonfiit.:Rath, 1701 Superin- 
tendent und 1708 DOberhofprediger. Zugleich mit ihm 
war 
5) Joh Pan. Altmann 
1692 zweiter Hofprediger, nachdem er ſeit 1688 Pfarrer zu 
Dispeck gewejen. Er ward gleich des andern Jahres 
1693 Archidiacon und Eonfiftorial-Affeffor, und ging 
1695 in gleiche Stelle nad) Berlin. Daher erbielt 
6) M. Joh. Schard 
1693 die 2. Hofpredigers- Stelle, nebjt dem Unterricht des 
Erdprinzen Georg Wilhelm. Er war bereits 1692 


1701 


1708, 


1709 


1710 


1718 


als Professor histor. hieher verſchrieben worden und 
erhielt 1695 die Superintendur Culmbach. 
Nachdem Seidel die Superintendur erhalten, jo 


7) Joh. Zac. Richter 
Hofpredigerr. Er war von Schwarzenbach a. d. ©. ge: 
bürtig, 1679 Pfarrer zu Stübach, 1683 Arkhidiacon 
zu Neuftadt a. d. A., 1688 Pfarrer zu Dfternohe, 
1689 Hof-Caplau dahier, und erhielt 1708 die Sus 
perintendbur zu Münchberg, wo er 1729 veritarb. Ihm 


folgte 


ward 


8) M. Joh. Mid. Ellrod 


‚der bereitS 1698 al8 Profejjor dahier geftanden; er 


ftarb jchon wieder zu Ende des Jahres 1709. Hier: 
auf berief man 

9) M. Georg Albrecht Stübner 
von Erlangen bieher, wo er feit 1702 als Profeſſor 
der Ritter - Academie gewejen. Er ward 1715 Ober: 
hofprediger und Superintendent. 

10) M. Friedrich Caspar Hagen, 
jeit 1701 Profeſſor dahier, erhielt den 1. Febr. 1710 . 
das Dekret als Hof-Caphan, den 13. November 
darauf aber ala zweiter Hofprediger, bis er 1715 
durch Fortrückung des M. Stübner allein blieb. 1717 
ward er Ardhidiacon, mußte aber die Hofpredi— 
catur beibehalten und alle 4 Wochen den Gottes- 
Dienjt verrichten, bis er 1724 die Superintendur 
mit der Dberhofpredigers-Stelle erhielt. 
Daher ward 

11) M. Joh: Georg Dietrid 
Hofprediger. Er war ſchon jeit 1710 Profefjor und 
1715 Hof-Eaplan. gewejen, wurde aber 1727 Super: 
intendent zu Culmbach. 

Sp wie Markgraf Georg Friedrich Earl zur 
Regierung kam, jo berief er jogleich den ehemaligen 
Lehrer, jener. beiden jüngern Brüder, den 
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1727 


1741 


1760 


1771 


1777 


12) M. Joh. Ehriftoph Sildmüller 
ala Hofprediger von Halle bieher, wo er Waiſenhaus⸗ 
Inſpektor und Zuchthaus » Prediger geweſen. Dieſer 
gab 1730 das erite Schloßfirhen: Gefangbud 
heraus, brachte der Kirche ordentliche Pfarr: Gerecht- 
jame zu wege und war der erjte, weldher neben dem 
ordentlichen Gottesdienft zu Zeiten auch noch dabei 
ZimmersPredigten halten mußte, bis ihn der 
Regierungsnachfolger Markgraf -Frredrih 1741 zu 
der Superintendur Eulmbad) werjegte, Bon diefer kam 
er nachher 1763 als Oberhofprediger, dann als General: 
und Spezial Superintendent wieder: hieher. 
fam an feine Stelle der jchon jeit 1788 als der erfte 
bejondere Gabinet3- Prediger aufgeftellt geweſene 

13) M. Joh. Ehriftian Schmidt, 
welcher 1760 DOberhofprediger und Superintendent ges 
worden. Ihm folgte 
14) M. Sriedrih Adam Ellrod, 
jeit 1758 Hof-Eaplan und Profeſſor am Gymnafium, 
der ebenfalls 1771 Dberhofprediger und Superinten⸗ 
dent geworden. Da unterdefien die Regierungs-Berän- 
derung erfolgte, jo warb zwar 
15) Gottlieb Wilhelm Ehrenreih Wanderer, 
der jeit 1768 Hof-Caplan und Profeffor geweſen, als 
Hofprediger aufgeftellt, mußte aber dabei noch einige 
Zeit das Diaconat mit verfehen. Als er im Jahr 
1777 als Superintenvent nah Culmbach abging, jo 
berief man den 
16) M. Johann Kapp 

von dem Gonrektorat zu Hof als Schloßprebiger und 
Profeffor Theologiae hieher, und warb dem Gonfi- 
jtorium, defjen Mitglied er war, nunmehr unmittelbar 
untergeben, da alle vorhergegangenen Hof: Prediger 
lediglich unter dem Fürften geitanden. 

Hiegegen ward eine befiere Einrichtung wegen jeiner 
Bejoldung getroffen. Denn da von Anfang ber bis 


1799 


= HH — 


jest der Prediger und Eantor von den Einlagen des 
Klingel: Beuteld bezahlt worden, wobei fie nur das 
fehlende von der Renthey erhielten, den allenfallfigen 
Ueberſchuß aber dahin liefern mußten, jo ward ihnen 
nun, von 1778 an, ihre Bejoldung ordentlich durch 


die Renthey bezahlt und die Kirchen: Einlage überließ 


der gute Fürft dem Waifenhaus, 
verjegte man ihn als Stifts - Prediger nach Ansbach, 
wohin er den 21. Februar abreijte. 

Er war von 1778 bis 1799 Scloßprediger und 
Profefjor der Theologie und Gejchichte, fam dann nad 
Ansbah und 1811 nad Bayreuth als Superintendent 
und wurde jpäter Kreis: Kirchenrath. Ihm rolgte 

M. Hagen 
von 1800 — 1806 als Profefjor und Schloßprediger. 

Im Jahr 1797 wurde die Schloßkirche aud als 
Garnijonstirhe benüßt, die ihren Gottesdienft 
vorher in der Hoſpitalkirche hielten. Garnifons- 
prediger waren: Brödelmann, Linde und Pülz. 

Dei Ausbruch des Kriegs im Jahr 1806 verftumm: 
ten die Gejänge und das Orgelſpiel der Schloß-Kirche, 
und wurde als Magazin gebraucht. Erſt im Jahr 
1812 wurde jie ihrer Beftimmung wieder gegeben, 
und ber hiefigen Fatholifhen Gemeinde, die vor- 
ber blos ein Bethaus hatte, eingeräumt. 

Mit dem Abgang des letzten Schloßpredigers ward 
auch die bisherige bejtändige freie Wohnung ein: 
gezogen. Die erſte derjelben war ein herrjchaftliches 
Haus in der Schmidts-Gafje neben der Canzlei: da 
jolches aber 1744 dem Grafen von Schönburg über: 
lafjen worden, um aus joldyem, dann dem daran fto= 
penden Geheimen Rath von Benkendorfifchen, das 
Regierungs.-:Rath Gredelifche zu erbauen; jo ward 
dafür ein anderes am Eck der andern Seite diefer Gaſſe, 
beit dem Frohnhof dazu erfauft und eingerichtet, als 
Schmidt Hofprediger war. 

5* 


1672 


1679 


1685 
1689 
1701 
1710 
1715 
1718 


1724 
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Als dieſer hernach 1760 die Superintendur bezog, 
räumte man ſeinem Nachfolger Ellrod die zwei obern 
Stockwerke des neben dem alten Schloß ſtehenden herr— 
ſchaftlichen Hauſes ein, worinnen bisher der Ober— 
Stallmeiiter Graf Löwenhaupt gewohnt, und wo— 
rinnen unten die herrichaftliche Apotheke befindlich, die 
ſeit 1798 verkauft ijt. 

Koh eine Neuerung bejtand darinnen, daß man 
jeit 1779 das Gebäude zugleih zu einer Garni: 
jon= Kirche gebrauchte, darinnen der Feldprediger um 
I Uhr Vormittags feinen Gottesdienft hielt, wozu man 
ſich anfänglid von 1779 an der Spitalkirche bedient 
hatte. 

Die Hof: Caplane feit Erbauung der Kirche 
waren; 

I) Joh Wolfg Rentſch, der folches ſchon 1670 


geweſen, wird Hofprediger 1677; 


2) M. Job. Chriftopb Laurus, jeit 1670 Pro: 
feiler des Gymmaftums, wird 1685 Superintendent zu 
Culmbach; 

3) M. Joh. G. Lairitz, ſeit 1673 Profeſſor, wird 
1688 Superintendent zu Neuſtadt a. d. U; 

4) Joh. Jac. Richter, wird 1701 Hofprediger; 
5) Joh. Jac. Weidner; 

6) M. Friedrich Caspar Hagen, noch in dem 
Jahr Hofprediger; 

7) M Johann Georg Dietrich, wird 1718 Hof— 
prediger; 

8) M. Joh. Andr. Seyfarth, zugleich Profeſſor, 
wird 1724 Superintendent zu Erlangen; 

9) Mid Pötzinger, ſeit 1722 Profeſſor, wird 1727 
Pfarrer zu Burgbernheim; 

Nach Abgang desſelben blieb dieſes Diaconat einige 
Zeit unbeſetzt, und mußten ſolches theils der Hof-Pre— 
diger Silchmüller ſelbſt mit, theils die Candidaten 
verſehen, bis 1730 die neue Einrichtung und Pfarrei- 
erhöhung erfolgte, da ward wieder 


1730 10) Joh. Adam Fleffa als ordentlicher Hof: Ca: 
lan aufgeftellt, war ſchon jeit 1723 Profeſſor, gebt 
1741 nach Altona. 

1741 11) M. G. Wilhelm Pökinger, zugleich Profeſ— 
jor, geht das andere Jahr ſchon wieder ab, als Pro— 
feffor bei der neuen Friedrichs-Academie. 

1743 12) M. Chriſtian Henreus, kurz vorher Conreec— 

tor des herabgefegten Gymnajiums, follte 1748 Or— 
dend= Prediger auf dem Brandenburger werden, ftarb 
aber noch vorher. Ihm folgte 

1748 13) Nic. Friedrih Stöhr, zugleih Eonrector, 
wird 1758 Superintendent zu Wunfiedel. 

1758 14) M. Friedrich Adam Ellrod, auch Eonrector 
und gleih darauf Profeffor, wird 1760 Hofprediger. 

1761 15) Ludwig Gerrmann, zugleich Profefjor, wird 
1768 Pfarrer zu Selb. 

1768 16) Gottlob Wilhelm Ehrenreih Wanderer, 
das Jahr vorher ſchon Profeffor, wird 1771 Hofpre— 
diger, mußte aber noch 1 Jahr das Diaconat mit 
verjehen. 

Obgleich das Diaconat eingezogen war, jo ward, ba 
diefe Arbeit dem Hofprediger zu bejchwerlich fiel, we— 
nigſtens 

1772 der Candidat Joh. Erhard Vogel, ein Sohn des 
hieſigen Hofkammer-Raths, als Vicarius aufgeſtellt, 
der aber den Dienſt unentgeltlich verrichten mußte, 
bis er 1774 die Pfarrei Rehau erhielt. Da ward ſo— 
dann die Einrichtung getroffen, daß allemal der älteſte 
Candidat in der Stadt dieſe Verrichtung unentgeltlich 
übernehmen mußte, wozu er aber doch ein Dekret von 
dem Conſiſtorium erhielt. 

Das Cantorat mußten anfänglich die bei der 
Stadtkirche mit verjehen, bald darauf aber nahm man 
eigene Männer dazu, aus den Gandidaten, welche jo: 
dann durch dieſe Stelle immer Pfarreien erhielten. 
Solche waren: 


—— 


Tröger (PBanfraz), jo 1702 als Stadt-Cantor vorkommt, 
auch als jolcher geitorben. 

Langemann, welder 1717 Gaplan zu Berneck ge— 
worden. 

Grünauer (Heinrich Andreas), der hernach 1735 Pfarrer 
zu Rüdisbronn geworden, wo er 1755 jtarb. 

Schilling (Nic. Jerem.), 1755 Adjunkt, 1756 Pfarrer 
zu Biſchofgrün. 

Ulmer (Ehrijtian Matthäus Auguſt), wird 1747 Pfarrer 
zu Dilau, vorher 1741 der erjte Waijenhausprediger, 
wo er bisher Lehrer gewejen, und zugleich das Hof- 
Gantorat mit verjehen hatte. 

Grötſch (Joh. Mich.), 1749 Caplan zu Pegnik, 

Hofmann (ac. Ehriftian), des Hof-Organiften Sohn, 
wird 1756 Adjunkt, 1757 Pfarrer zu Busbach. 

Diftler (Johann), ein Fremder und Pietift, ftirbt 1770 
dahier. 

Nach deſſen Tod ward auch dieſe Stelle eingezogen, 
und die Cinrichtung dahin getroffen, daß ein jedesma— 
liger Präceptor des Waiſenhauſes ſolche zugleich mit 
verſehen mußte. Der erſte nun, der beide erhielt, war 

1772 Joh. Adam Hohenberger, welcher 1776 Adjunkt, 
1777 aber Pfarrer zu Muggendorf geworden. 
1776 Benjamin Friedrich Schmidel. 

Auch den Organiſten-Dienſt mußten Anfangs 

die von der Stadtkirche mit verſehen, als: 
G. Dümel, 

der ſchon ſeit 1652 Stadt-Organiſt geweſen. 

Friedrich Chriſtoph Dömel 
jolget 1687 bei beiden. | 

Ghriftian Samuel Hofmanız, 
der erjte bejondere Hof: DOrganift. 

Johann Eonrad Vüffert, 

vorher Hautboiſt beim Militär, erhielt den Dienjt aus 
Gnaden, da er dann in der Gejchwindigfeit ein wenig 
Elavier lernte, 
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Die Hof: Kirchner endlih waren: 
Haar, ein Buchbinder, 
Hertel (Wolf), 
Tröger, Hof= Tapezier, 
Grimmer, Abraham. 
Sodann die Hof-Bedienten: 
Beyer, 
Knörzer, 
Köhler (Johann Adolph). 


©. von Sagen. 


lleber 


Jean Pauls Studien und Zeit⸗ 
Eintheiſung. 


Wenn wir die vielen Werke der ausgezeichnetſten Schrift⸗ 
ſteller Deutſchlands betrachten, ſo kommt es uns kaum be— 
greiflich vor, wie dieſelben während eines lurzen Menſchen— 
alters und bei den vielen Vorſtudien, welche die Herausgabe 
ihrer Schriften erforderte, im Stande waren, ſo vieles und 
Großartiges zu leiſten. Nur allein dadurch wird es erklär— 
lich, wenn wir in den Lebens-Nachrichten dieſer Männer da— 
rüber Aufichluß erhalten, wie gewifjenhaft fie die Zeit be: 
nüßt und wie zwedmäßig fie ihre Arbeitsjtunden bet ihren 
Studien eingetheilt haben. Man ficht daraus, daß Genie 
und Talente nicht allein hinreichen, großartige Werke hervor: 
zubringen, jondern daß vor allen unausgejegter Fleiß, Aus: 
dauer und geordnete Thätigkfeit dazu gehört. So finden wir, 
wenn wir die neuefte Yebensbejchreibung des berühmten Leib: 
nitz von Guhrauer, welder beinahe feinen Theil des 
menschlichen Wiſſens unerforjcht gelafien, durchgehen, daß 
derjelbe von frühefter Jugend an nicht nur mit dem anhal- 
tendſten Fleiß feinen manichfaltigen Studien obgelegen, fon- 
dern daß er jeine Zeit für jeine Getjtesarbeiten auf das 
jorgfältigfte und zweckmäßigſte einzutheilen gewußt hat. 

Ihm kann in diefer Beziehung Jean Paul zur Seite 
geftellt werben, deſſen Thätigfeit außerordentlich gewefen. 
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Die Art und Weiſe wie er feine Studien betrieben und wie 
er zu dieſem Zweck feine Zeit eingetheilt hatte, möchte eben 
jo intereffant, als Tehrreich fein. Ich erlaube mir deßhalb 
hierüber nachftehende Notizen aus feinem Titerariichen Nach: 
(aß mitzutheilen: 

Bor allem bezweckte er in Vorfchriften, die er fich gab, 
eine richtige Vertheilung der Zeit und Kraft. 
Dur Abwechslung erhielt er den Getit in jteter Span- 
nung und erforſchte genau, welches Nacheinander der Be— 
ſchäftiging die meiften und beften Früchte trüge. Dabei 
hatte er fich früh gewöhnt, nichts, auch durchaus nichts un 
genügt vorlibergehen zu laffen, und fo die Gegenwart zu 
erigem Zins zu verpflichten, ohne ihr etwas zu opfern. 
Drei Hauptquellen waren e8 vorzüglich, aus-denen ihm zur 
Bollendung feiner poetiſchen Werke Nahrung zuftrömte: 
1. draußen die lebendige Natur mit dem ihn umge: 
benden Menjchenleben, 2. die Bücerwelt und endlich 
3. die innere Gedankenweltz; denn auch dieſe betrach— 
tete er objektiv, wie einen Stoff, der ibm zur Bearbeitung 
gegeben war. Obſchon es ihn frühzeitig drängte, jene letz— 
tere Welt zu durchitreifen und Allem, was er fand, eine Form 
zu geben, jo ließ er fich doch von dieſer Begierde nicht fo 
hinreißen, daß er dabei nicht fleißig gelefen und fehr fleißig 
excerpirt hätte. Schon im Jahr 1778, alfo in feinem fünf: 
zehnten Lebensjahre, noch ehe er das Höfer Gumnaftum be: 
jucht, hatte er mehrere dicke oft über dritthalbhundert Quart: 
jeiten ſtarke Bände Auszüge aus größeren Werfen und Zeit: 
jchriften angefertigt und bald auf dieſem Wege ein eignes 
bedeutendes Repertorium aller Wiffenfchaften fich gebildet. 
Außer diefen größeren Ercerpten machte er beim Bücherlefen 
noch Kleinere, die blos Bemerkungen, Einfälle, kurze interej: 
ante Thatfachen und dgl. enthielten, von denen er voraus 
ſah, daß fie ihm in der Folge nützlich werben fünnten, 

Auf gleiche Weije betrachtete er die Natur als ein gro: 
Be8 Buch, das er ercerpiren müffe, und fammelte jorgfältig 
alles auf, was das Gepräge des Gelftes trug, er mochte nun 
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Inhalt und Anwendung ſogleich ſehen, oder auch nur ahnen, 
in ein Studienheft unter der Aufichrift: Natur. 

Endlich verfuhr er ebenfo mit der Arbeit des eigenen 
Geiſtes. Jedem Einfall, der ihm kam, jedem Gedanken, den er 
erforscht und erfochten, wurden befondere Stellen angewiejen. 

Wenn man dieß ganze Verfahren und deſſen Erfolg, 
die große Maße bandfchriftlicher Studien überfieht, jo be- 
greift man kaum, wie nur noch außerdem Zeit zur Anwen: 
dung berjelben ihm geblieben; allein er wußte es ftets jo 
einzutheilen, daß die eine Hälfte des Tages dem Studium 
gehörte, die andere aber dem Schaffen übrig blieb. 

Für allgemeine und befondere Benützung der Zeit und 
feiner literarifchen Schäße gab fih Jean Paul beftimmte 
Verordnungen, die fich unter den Namen; Studienregle- 
ment, Rebensregeln, Lebensmarſchroute, Obser- 
vanda, Kettengebirge der Arbeit u. f. w. in ein- 
zelnen Büchern vorfinden. 

Eines der Älteften jtammt vom Jahr 1787 und heißt: 

KRegifter defjen, was ih zu thun habe. 

Es enthält folgende Rubriken: 

1) Diejes Regifter zu maden. - 
2) Aus der Geſchichte ein Regifter. 
3) Aus den Gedanken eins. 

4) Das erſte ducchzulefen. 

5) Das andere gleichfalls. 

6) Das Wörterbuch zu vermehren. 
7) Es Iejen. 

8) Die Geſchichte leſen. 

9) Die Gedanken Iefen. 

10) Ein Regifter aus den Thorheiten zu machen. 
11) Eines aus der Witzſammlung. 
12) Dieſe lejen. 

13) Die Jronien leſen. 

14) Ein Regijter daraus zu machen. 
15) Die Anleitung zum Witz Iefen. 
16) Die zur Tugend leſen. 
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17) Au dem deutſchen Lexikon arbeiten. 
18) Leſen der Anefooten. 
19) Ein Regifter für die Regifter über die Gefchichte. 
20) Am eriten Tage die Uebungen in Stylen, am zweiten 
in Vorbereitungen, am dritten im Buchmachen. 
21) Mein Tagbuch fertigen. 
22) Auf die Menfchen Achtung geben. 
23) Meine Urtheile über die beiten Autoren zu geben. 
24) Im gemeinen Leben nach Stoff zu Gleichnifien um— 
jehen. 
Im Jahr 1795 jchrieb er fich folgendes 
Studienreglement 
vor: 
1) In der erjten Woche lied: Laune, in ber zweiten Iro— 
nie, in der dritten deutjch, in der vierten Witz. 
2) Gerade meine oder lang bleibende Bücher lies nach 
ber Geographie für Kinder, Andre Spaziergänge u. |. 
w. Lies mehr eigene Sachen als fremde. 
3) Neben jedes Ercerptenbud lege das Verzeichniß nach 
Wiffenjchaften, 3. B. Naturgejchichte. 
4) Ueber dem Efjen lies in den Ercepten. 
5) Satiren, Wib lies vor dem Ausgehen. 
6) Beim Lejen des Wörterbuchs juche aus den Artikeln 
jelbjt Achnlichkeiten zufammen. 
7) Nur einige Bücher und jolche wie Büffon lies ſtückweis. 
8) Einen Band lies ganz und nur für einen veichen Ars 
titel 3. B. Tod, durch. In andern blättere flüchtig 
für viele und leichte Artikel 
9) Entweder ber Nachmittag oder ber Vormittag wird 
nicht zum Schreiben genommen. 
10) Bor dem Kaffee beffere aus. 
11) Statt neuer Artikel im Wörterbuch nimm die ange: 
fangenen alten vor. 
12) Lied ſtets ein Buch feiner Art. 
Unter dem Namen 
Kalender 
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ſchrieb er fich eine genaue Inſtruktion für die fpezielle 
Zeitverthbeilung Das VBerzeichniß einer Woche reicht 
bin, fein Verfahren zu charakterifiren und die Motive zu 
zeigen. 

Erjter Tag: 1. Ercerpte. 2. Ironie. 3. Langſam zu leſen— 
des Buch. 4. Abjchreiben. 5. Erfindung der Laune. 
6. Nicolai's Reifen. 

Zweiter Tag: 1. Ercerpte. 2. Ironie. 3. Drei Bücher zu 
lefen. 4. Abfchreiben. 5. Erfindung der Sronie. 
Nicolai's Reifen. 

Dritter Tag: 1. Lefen der Ercerpte von vorn an. 2. Witz. 
3. Philofophifche Bemerkungen über den Menjchen. 
4. Deutſch. 5. Nicolai’s Reifen. 6. Abjchreiben. 

Vierter Tag: 1. Ercerpte. 2. Ironie. 3. Leſen und Machen 
des Wörterbuchs. 4. Drei Bücher. 5. Nicolai, 
6. Abſchreiben. 

Fünfter Tag: 1. Lefen der Ercerpte. 2. Wis. 3. Erfin: 
dungen zu Satiren und Geichichten. 4. Ein phi— 
loſophiſches Bud. 5. Abfchreiben. 6. Nicolai. 

Schiter Tag: 1. Ercerpte. 2. Ironie. 3. Drei Bücher. 
4. Regifter Über die Ercerpte. 5. Abfchreiben. 
6. Nicolai. ' 

Auf diefe Weife war Jean Paul der richtigen Zeit: 
benügung gewiß, und er hat fie auch mit größter Strenge 
unausgefegt fortgeführt. Neue allgemeine Regeln gab er fi 
unter der Aufichrift: 

Observanda. 

Diejelben enthalten nachftehende Borfchriften: 

1) Die Briefe feten ſterniſch, nicht hyriſch. 

2) Zu bloßen Erfindungen eimes Plans, 3. DB. für Au- 
rora, trinke Kaffee, 

3) Bedenke, wenn du eine ſchlimme Stunde ftarf und fie: 
gend burchgegangen, wie tiefer ſie gepeinigt hätte ohne 
dieſes Siegen. 

4) Mache ein Buch voll Fragen. Schreibe beine ein: 
ſamen innern komiſchen, wisigen Einfälle auf. 


5) Lerne die Seite der Ercerpte umter dem Eintragen aus: 
wendig. 

6) Lied nad; dem Eſſen die alten Manuſkripte. 

7) Lies in jedem Menjchen die Menfchheit ohne Hinficht 
auf feinen Borzug. 

8) Dichte dir Gegend und jchreib es auf. 

9) Beim Spaziereugehen wiederhole die Grundfäße ber 
milden jofratifchen Bernünftigfeit. 

10) Deine Einfälle bei andern jchreibe auf. 

11) Mache dir immer nur einen Grund gegen ben Fehler. 

12) Schreibe mehr für did) bei Ermüdung vom Leſen, etwa 
über Titel, Gegend zc. 

13) Probire, wirkliche Charaktere auf dem Papiere reden 
zu laſſen. 

14) Uebe dich- in beutjchen Redensarten. 

15) Ich will mich nie über eine Sache ärgern, die ich blos 
anders zu erreichen brauche. 

16) &8 koſtet mehr Zeit und Kraft, eine Sache zweimal 
zu machen, als fie einmal mit der höchſten Anjtrengung 
zu vollenden. 

17) Nimm an wichtigen Tagen Magnefia. 

18) Suche bei wahnwißigen Zügen und Anekdoten nad 
der Wahrheit und jege eine voraus, 

19) Durchfinne die Berhältnifie aller wirklichen Perſonen 
zu neuen Erfindungen. 

20) Arbeite, zumal bei Erfindungen, nie gegen den Willen 
der Natur. Es rächt fich durch Zeitverluft. 

21) Jede Arbeit jei ihr eigner Zwed. Schreibe nicht viel 
und fchnell, jondern laugjam, gut, freb. 

22) Schreibe Fehler edler Charaktere auf. 

23) Sobald du einmal etwas thuft, 3. B. eine Reife machen, 
jo ftelle dir nur das Angenehme davon vor. 

24) In jedem Monat, allemal, wenn ich die vierzig Arbei: 
ten durch habe, ift eine von den vier Hauptübungen in 
Gejellichaftswig, Laune, Ironie, Sprache, Bauten xc. zu 
machen. 
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Die bisher vorgetragene Art und Weiſe, wie Jean 
Paul feinen litterarifchen Reichthum vermehrte und verwen: 
dete, gibt einen Begriff, wie e8 möglich war, fo viele Arbei: 
ten zu vollenden, jo daß er noch am Schluſſe feiner Lauf: 
bahn jagen Fonnte: „Das einzige weiß ich gewiß — und, 
jeder jollte dieß thun — ich hab’ aus mir fo viel gemacht 
als aus einem folhen Stoff zu machen war; und mehr wird 
man nicht verlangen.“ 

Durch diefe kurze Darftellung glaube ich, die Lejer in 
die geheime Werkftätte des großen Dichters und Schriftjtellers 
eingeführt und dadurch den Zweck meiner Aufgabe erreicht 
zu haben. 


©. v. Hagen. 


lleber 


den Einmarfc der Sranzofen in die 
Stadt Bayreuth 


am 7. October 1806. 
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Das Jahr 1806 war für das Fürftentbum Bayreuth 
ein bedeutungsvolles und verhängnißvolles Jahr. Es bes 
gann mit einer traurigen Gegenwart und mit büfteren Aus: 
fihten in eine Schickſalsſchwangere Zukunft. Am 5. San. 
deſſelben Jahres ſtarb der lebte Ansbach-Bayreuthiſche Marf- 
graf Ehriftian Friedrih Carl Alerander zu Bran- 
denburg Haus iu England, der legte des markfgräflichen Hau— 
jes aus dem Stamme der Hohenzollern, weldyes mehrere 
Sahrhunderte lang in Franken ruhmvoll regiert und Licht, 
Recht und Aufklärung unter feinen Scepter verbreitet hatte. 
Dabei herrichten in diefem Jahre epidemifche Seuchen, bie 
viele Menjchen binwegrafften und von durchzichenden öfter: 
reichifchen und ruffischen Kriegsyefangenen veranlaßt worden. 
Endlich brach im Herbit defjelben Jahres der längft gefürch— 
tete Krieg zwiſchen Frantreih und Preußen aus. Am 7. 
October ging das 30,000 Mann ftarke Korps des Marſchalls 
Soult über die preußifche Grenze, brach plößlicy herein und 
überfhwemmte unfere vaterländifchen Fluren. Bei dem ſchön⸗ 
ften Herftweiter Vormittags zwiſchen zehn und 11 Uhr Fam 


die Avantgarde des franzöftichen Heeres unter dem Zulauf 
einer großen Volksmenge an der Grenze der Stadt an. In 
der Vorſtadt Dürſchnitz ftanden die berittenen Gensdarmen 
an der Spige des Corps; nach ihnen der Marſchall Soult 
mit jeinem Generalftab und hierauf die zahllojen Regimenter 
zu Pferd und zu Fuß mit Friegeriicher Mufif. Kaum waren 
bie Gensdarmen bis an den Punkt, wo die Straße ſich nad 
Creußen wendet, angekommen, jo wurden zum großen Er: 

ftaunen der Volksmenge Steinwürfe von der gegenüberfte: 
Henden hohen Hede aus gegen fie geſchlender In Wikfen 
Augenbli wurde Halt fommandirt; die ganze Kriegskolonne 
blieb auf einmal unbeweglich jtehen. Da man feindlicyen 
MWiderftand in der Stadt befürchtete, jo wurde mit Blißes- 
Schnelle eine Kavallerie- Abtheilung zur Reevgnofeirung in 
die Stadt gejendet, welche fich ſogleich überzeugte, daß die 
Preußischen Truppen längft abgezogen waren, daß die Thore 
geöffnet und von Seite der Bürger nicht der mindefte Wider: 
ſtand zu bejorgen ſei. Der unerfannte Thäter, ein Maurer: 
gejelle, hatte ſich ſchnell entfernt und führte deßhalb die ein— 
geleitete Unterſuchung zu keinem Reſultat. Der Einmarſch 
in die Stadt begann, welche einen großen Theil der Trup— 
pen aufnehmen jollte. Da war jedoch große Noth und Ver- 
legenheit bei den Behörden, indem man auf einen fo. raſchen 
Einfall nicht gehörig vorbereitet war. Der Marſchall nahm 
mit feinem Generaljtab Quartier im neuen Schloß, die übri- 
gen Offiziere wurden in den vornchmiten Häufern einquar: 
tiert. Manche Familie befan mehrere Offiziere und dazu noch 
30, 40, ja 50 und 60 Mann ins Quartier und zur Verkö- 
jtigung. 

Die übrigen Truppen wurden in den nahen Dorfichaf- 
ten einquartiert. Ein großer Theil, der nicht. untergebracht 
werden konnte, bivouaquirte auf den Anhöhen von der Ereuß- 
ner Straße herein bis auf Sct. Johannis. Die Nacht vom 
7. auf den 8. October war eine gräßliche Nacht. Niemand 
founte vor Lärm und Getöje ein Auge: zuthun. Auf den 
nahen Anhöhen leuchteten die brennenden Wachtfeuer hoch 


zum Himmel anf. Bon bier aus wurden Plünderungen ein- 
zelner Höfe und Häufer unternommen. Mit Fadeln ſah 
man die plündernden Horden vie blöckenden Viehheerden mit 
andern geraubten Sachen bepackt vor ſich her treiben, unter 
welches ſich das Geſchrei und Gewinſel der beraubten Land⸗ 
leute miſchte Unter andern wurden die einzeln liegenden 
Häufer beim Creuzſtein, zwiſchen Wolfsbach und Conners— 
reuth, dann in der Nähe das Frankengut und das Stift 
Birken geplündert. In der Stadt war noch fein Militär: 
Gouverneur, e8 kamen daher große Unordnungen und Erzeffe 
vor, denen, da es bald an Lebensmitteln fehlte, nicht gefteuert 
werden konnte. Glüdlicher Weije z0g das Soult’fche Korps 
am andern Tag wieder weiter nah Hof an die Sächfifche 
Grenze. Ihm folgte jedoch jogleih das Ney’iche Korps, das 
18000 Mann ſtark nah Hof zog. Am 9. kam eine Bay- 
erifche Divifion, nad Culmbach marſchirend. Und fo folg- 
ten an allen Tagen dieſes Monats October fortwährend 
größere und Heinere Truppen Abtheilungen der franzöfifchen 
und alliirten Armee, bejtehend aus Bayern, Würtembergern, 
Badenſern, würzburgifchen und andern Truppen des Rhein— 
bundes, welche durch Deutjchland und Hof nach Sachjen 
marſchirten. 

Ungeheuere Requiſitionen von Vieh, Mehl, Fourage, 
Getränken und andern Lebensmitteln, an Kleidungsſtücken 
und andern Kriegsbedürfniſſen in der kürzeſten Zeitfriſt her— 
beizuſchaffen, waren die hauptſachlichſten Bedrängniſſe, die das 
Land drückten und ausfaugten. 

Ein Glück für die Provinz war es, daß fie fchon am 
3ten Tage des Einmarjches der Franzoſen, am 9. October, 
in der Perfon des braven Brigade: Generals Legrand, eines 
Eljäffers, einen Gouverneur erhielt, der bald Ruhe und Orb: 
nung bielt und ſelbſt perjönlich der Noth abhalf, jo viel es 
in jeinen Kräften ftand. Ein noch größeres Glüd für die 
Stadt Bayreuth war es, daß der eigentliche Kriegsſchauplatz 
fih von ihren Grenzen entfernte und fie verfchont war, jelbft 
Zeuge der Greuel der Schlachten zu fein, 
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In diefem Jahr find es 56 Jahre, daß die Franzoſen 
unjer Land unvorbereitet überfielen ımd Jammer und Elend 
über einen großen Theil des teutſchen Vaterlands verbreite- 
ten. Möge dem teutfchen Volke und feinen Fürften jene 
Zeit, welche die Gejchichte in ihre ehernen Tafeln eingegra- 
ben, zur Lehre und Warnung bienen! 


XI. 


Diplomatum ad terrae quondam Baruthinae 
superioris historiam speetäntium summae 
eRegestis cura de Lang inceptis etc. excerptae, 


(Cont.) 


1466. Görg der Trawtenberger zu Seitwicz be- 
kennt, dass ihm Johanms Landgraf zum Lewtliemberg 
und Graf zu Halls der Aeltere Alles geliehen hat, 
was sein Vater Conrad Trawtenberger sel. von 
ihm an dem Dorfe und an den Gütern zu Friedrichs- 
rewt bei Altenparkstein und an den drei Gütern zu 
Steinrewt rechtlich zu Lehen hatte, und ihm als Erbe 
hinterliess. G. zu Pleistein am Freitag sand Lam- 
prechts Tage. (17. Sept.) | 


— — Stephan Geyer quittirt dem Burggrafen Friedrich 
zu Nüshberg den Ersatz eines vor der Weyden ver- 
lorenen Pferdes. G. an Sonntag vor dem Christtag. 
(19. Dee.) (e. 8.) 

— — Nota ez ist ze wissen daz ein klainr Turnais 
tut als vil als ain alt Haller, vnd ain pfunt klainr 
Turnais tunt ain Frankchen, XX. Schilling für ain 
Pfund vnd XI. für «in Schilling gerechent. Item ain 
Frankch tut an Gold XXIII. chlainer Turnais mer 
dann ein Reinischer guldein, vnd also treflent sich 
XXX. pfunt chlainer Turnas XXXIM. Reinischer Gul- 
dein vnd ein Drittail eins Guldein, Item ez ist auch 
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ze wizzen, daz zu Frankchreich noch die alt Werung 
ist an klainen Turnaisen. XX. Schilling für ain Frank- 
chen, vnd XX. chlain Turnas für ain grossen alten 
Turnais, derselben grossen alten Turnas tunt XU. ain 
Frankehen. (Sine die.) 

1408. Fritze Newersteter der älter giebt Kuntschaft 
über das Geleit der Burggrafen zu Nuremberg auf dem 
Gebirge, dass diese von Culmnach und von Bey- 
rewt über das Gebirg geleitet haben Ritterschaft, 
Landfahrer und Kaufleute mit ihrer Habe und Gütern, 
und unter dem Gebirg bei Streitberg durch Eber- 
manstat, und weiter gegen Beyrstorf durch Erlan- 
gen nach Nüremberg in die Stadt, und von da bis 
nach Weisenburg an die Stadtmauer; ferner von Culm- 
nach gegen Bamberg wärts gen Cassendorf und 
von dann über das Gebirg bis zu dem Kreutz zwichen 
der Kaltenherberg und Welkendorf an der Strassen 
von Stadelhofen nach Czygenfelt; — dass ihm 
auch wissenlich sey, dass der von Slüsselberg 
eine Mauer bei Streitberg angefangen habe, um sich 
das Geleit anzumassen, das ihm aber die Burggrafen 
nicht gestatten wollten, und ihm Feind wurden, darum 
er zu Neydeck auf dem Schlosse belagert und darin 
erworfen ward. Siegler Conrad Vatzenberger. G. Mon- 
tag vor Sandt Paulstagbekerung. (23. Jan.) (ec. 8.) 

— — Hansv. Steinaw quittirt dem hochg. Fürsten 
H. Burggrafen Friedrich v. Nurnberg des Soldes den 
er ihm schuldig geworden von dem Reiten hinein ge- 
gen Lamparden über Pirge mit ihm. D. 19. Aug. 
(ec. 18.) 

— — Ruprecht röm. König und Johannes Burggraf 
zu Nuremberg geben Friedrich Schenken Herrn 
zu Limpurg als Obmann, dem Burggrafen Friderich 
zu Nuremberg von Seite König Rupprechts und dem 
Grafen Friederich zu Otingen auf Burggrafen Johanns 
Seite als Zusätzen Anlass über ihre Ansprüche zu 
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einander, doch also, dass sie zu Vrbaeh, Begnitze 
und Beyereut Kundschaft nehmen; dann auch we- 
gen der 6000 Gulden Zugelds, die der König Ruprecht 
von seiner Gemahlin Erbtheils wegen bei seinem Schwa- 
ger gedachten Burggrafen Johannsen zu fordern hat, 
von jetzt bis Pfingsten zu entscheiden. D. Nuremberg 
feria tercia proxima ante festun Omnium sanctorum. 
(30. Oet.) (ce. 2 8.) 

— — Friedrich Burggrafe zu Nurenberg, Lud- 
weyg Grafe zu Wertheim, Landkommentewr des deut- 
schen Ordens in Franken, und Wolfram Propst zu 
Newnkirchen entscheiden zwischen Bischof Albrecht 
zu Bamberg und dem Burggraf Johanns zu Nuren- 
berg in den zwischen beiden obwaltenden Landes 
Differenzien, nämlich wegen Entscheidung der Klagen, 
die sich zwischen ihnen, ihren Dienern und Unter- 
thanen begeben möchten, — wegen des Geleits, Wild- 
bann, Halsgerichts, Wälder, Fischwasser und des Kirch- 
weihschutzes zu Merendorf — wegen Lehens und 
Halsgerichts zu Newleins, und des Lehens Zehnds 
zu Swingen, des Zehnden zu Oberngesees und 
der Müller zu Kulmnach wegen des Steinbruchs 
im weissmeyner Forste; ferner wegen des Holzes die 
Meyl genannt, — wegen der Praunecker Lehen, der 
Burggüter und Steuer, auch wegen Oswalds Schuld- 
forderung an Bamberg, — wegen des Zolls vom Wein 
und andern Sachen der beiden Herren; — auch von 
der Stadtsteinach der Schafe und Schäfer wegen zu 
Newfang und anderswo — wegen des Verspruchs 
in dem Gerichte zu Obernsteinach — dann wegen 
der Lehen, die Burggraf Johann von dem Stifte Bam- 
berg zu Lehen hat. G. zu Pairsdorf am Fritag 
nach sant Niclastag dez heiligen Bischofs. (7. Dec.) 
(e. 4 8.) 

1410. Cunz von Auffezze Amtmann zu Krögelstein 
und Anna seine eliche Wirtynn verkaufen dem Bischof 
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Albrecht zu Bamberg und dessen Stifte, umb eine 
Summe Gelds, bei 70 Acker Holzes an dem Schamels- 
berg oh Lizendorf gelegen, die Mühle zum Litzendorf 
und die Lehenschaft etlicher Güter gelegen in den 
Marken zu Lizendorf, Melkendorf, zu Neysein in 
der Gegend daselbst unter dem Gebirge, Bürgen: 
die erbern vesten Hans Förtsch und Mathes von 
Lichtenstein, G. zu Bamberg am Freitag var S. Pauls- 
tag conversionis. (24, Jan.) (ce. 3 8.) 

— — Ulrich von Aufsess und Barbara seine ehe- 
liche Wirthin verkaufen an ihren Vetter Cunzen von 
Aufgess und Anna dessen Wirthin ihren Antheil 
an dem Fischwasser zu Aufsess um 30 Simra Korns 
und 10 Simra Habers, G. am Dienstag nechst nach 
S. Ambrosien Tag. (8. April.) (e. 1 8.) 

— — Bischoff Johann von Würzburg, Frowin von Hut- 
ten und dessen Sohn Haus bekennen, dass Endres 
von Muttisheim und Ludwig von Hutten ihre Strei- 
tigkeiten wegen Anforderungen dahin entschieden haben, 
dass der Bischoff den von Hutten 1520 fl. in 10 Jah- 
ren zahlen solle, und dasg diese Raten in bestimm- 
ter Summe von der Beete zu Arnstein jährlich erho- 
ben werden dürfen. G. Donnerstag vor S. Michelstag. 
(5. Mai.) (e. 3 8.) 

— — Vlrich und Lewpolt Gebrüder Landgrafen zu. dem 
leuchtenberge verkaufen an die Brüder Friederich 
und Jorg von Kyndsperck ihr Schloss und Veste 
zu der Schnabelweide mit allen Dörfern, Höfen und 
Zehnten, mit demKirchsatz zu Droschenrewt, auch 
allen Lehen, die zu der Schnabelweide gehören, und 
in dem Gerichte gelegen sind, und besonders. alle 
Güter und Renten von Hämmern, Wäldern und Höfen 
etc, mit allen Rechten, Gülten, Zinsen etc, und Herr- 
schaften um 5000 Gulden nurnberger Stadtwährung. 
Bürgen : Rudiger Warpperger zu Rauhenstain, Herman 
Hertenberger zu Fronhofl, Heinrich Slamerstorfer zum 


Entzeich, Niclas Stayner zu Glawbendorfi, Matheys 
Stayner zu Pfreumde und Marckart Redwitzer zu Tey- 
merdorff. G. dinstag nach sant Walpurgtag. (6. Mai) 
(e. 78.) 

— — Heinrich Herr zu Gera quittirt Johannsen Burggrafen 
zu Nürnberg um 5100 Gulden Hauptguts und 146 Gul- 
den verfallenen Zins, die er auf Schouwensteyn, 
Münchperg, Opprode gehabt hat, behält aber 
den Hauptbrief ‘darüber bis nach völliger Berichtigung 
noch einiger Gebrechen. G. am Sonntage nach Udal- 
riei. (6. Juli) (e. 1 8.) 

— — Bürgermeister, Rath und Btirger zu Arnstein ver- 
sprechen, anstatt des Bischofs von Würzburg an den 
Ritter Frowinvon Hutten und dessen Sohn Hans 
1520 fi. in den nächsten 10 Jahren zu zahlen, wo- 
gegen ihnen der Bischoff verheissen hat, sie 11 Jahre 
mit Steüern und Beete nicht zu belasten. G. Doners- 
tag nachMathei Apostoli. (25. Sept.) (c. 18.) 

— — Frowin vom Hutten, Ritter, und sein Sohn 
Hans sagen den Bischoff Johanns zu Wirzpurg von 
allen ihren Ansprüchen wegen vergangner Dienste, 
Hülfe, Zehrung, Leistung und verkauften Sachen le- 
dig und los, ausgenommen 1520 fl. — welche sie auf 
der Bethe und Steuer zu Arnstein haben und die in 
zehn Jahr zu bezahlen sind. G. Donnerstag vor St. 
Miechelstag. 

— — Ulreich von Aufsess verkauft mit Willen seiner 
Wirthm Barbara und seimer Tochter Margaretha 
vom Berge, nach Vermittlung seines Schwagers 
Mathes von Maspaeh, seinen Antheil an der Veste 
Aufsees mit allen Zugehörungen, an Fürst Johann- 
sen Burggrafen zu Nüremberg um sechzehn- 
hundert Gulden rhn. Wehrung. G. am Sonnntage 
nach Allerheiligen- Tage. (2: Nov.) (ec. & 8.) 

— — Contze: Romung Hammermeister verkauft an Hansen 
von Sparneek Pfleger zum Beheimstein seinen 


Hammer zu Obernlewbs,- oberhalb Pegnitz mit 
aller Zugehör um 64 Gulden nurenberger Währung, 
gut an Gold und schwer an Gewicht, doch also, dass 
ihm der Wiederverkauf nur für seine Person zwischen 
jetzt und nächster Mitfasten vorbehalten wird. Sieg- 
ler: Peter Gross und Fritz Osche. G. am nehsten 
Freitag nach sande Merteinstag dez heyligen Pischoffs, 
(14. Nov.) (ec. 2 8.) 

1411. Leb Temezeir, derzeit Pfleger zum Petzenstain, 
gelobt dem Bischofe Albrecht von Bamberg, das ihm 
von Albrecht von Freudenberg : befohlene Schloss Pe- 
tzenstein, welches von Fridrich Burgrafien zu Nu- 
remberg und Werchtold Grauen von Henberg den Lant- 
graffen von Leutenberg Johannsen dem ältern und 
Johannsen dem jüngern zugesprochen worden ist, ohne 
seinen Willen nicht zu verlassen oder abzutreten. G. 
am suntag vor sand mathes tag des heiligen Zwelfl- 
poten. (20. Sept.) (ce. 8.) 

1412. Peter Gross zu Trockaw vertauscht dem Herrn 
Heinrich, Abt des Klosters zu Michelvelt, und dem 
Convent daselbst, sein Gut zu. Patendorf um den Ze- 
hend zu Trockaw; aus dem Gut zu Patendorf sollen 
jährlich 9 Schilling Pfennige an die Kammerei des 
Klosters, und von dieser Summe hinwieder dem Pfarrer 
zu Püchelpach 60 Pfennige entrichtet werden und das 
übrige der Obley des Klosters zu einem kleinen ewi- 
gen Jahrtag für ihn, seine Hausfrau und Eltern ver- 
bleiben. Mitsiegler: die Ritter Eberhart Gross 
und Wilhalm von Wisentaw. G. an dem nechsten 
Montag nach Oculi in der heiligen vasten. (7. März) 
(ec. 3 8.) 

— — Johann Herzog in — und Johann Burggraf zu 
Nuremberg übertragen die Entscheidung ihrer Strei- 
tigkeiten von wegen der Gefangenen und der Geschichte 
zu Türssenrewt, dann von wegen der Untermark und 
Reynung zwischen den. Herrschaften Aurbach und Be- 


heimstein dem Fridrich Burggrafen zu Nuremberg 
und dem Hans von Degenberge Vitzthum zu Amberg. 
Auch sollen Albrecht von Hohenloch und Hans vom 
Degenberge auf den Dienstag vor kommenden Himmel- 
fahrt- Tage auf die Gemerke Awrbach und Beheim- 
stein reiten und eine Reynung und Untermark zwi- 
schen diesen Herrschaften bestimmen. G. zu Nurem- 
berg am Fritag nach Walpurgen Tag. (3. Mai) (c.28.) 
— — Friederich Burggraue zu Nuremberg und Hanns von 
Degenberg Ritter, Vieztum zu Amberg treffen in den 
Streitigkeiten, welehe zwischen Johannsen Herzog in 
Beyern und Johannsen Burggrauen von Nuremberg be- 
standen haben, folgende Entscheidung: die beyden 
Fürsten und die Ihrigen sollen gute getreue Freunde 
seyn, der Burggraf Johanns von Nuremberg soll des 
Abts Conrads zu Waldsachsen — Herzog Johanns soll 
des Herrn Bartholomes gnädiger Herr sein; die Ge- 
fangenen sollen von beyden Seiten freigelassen werden ; 
für die i000 Mark Silbers mütterliches Erbe. welche 
nach des Burggrauen Fridrich zu Nuremberg Tode ge- 
nannter Burggraf Johanns dem Herzog Johanns von 
Beyern schuldig ist, soll derselbe ihm 4000 Gulden 
bezahlen und ihm dafür verpfänden das Schloss Be- 
heimstain, die Stadt Pegnicz mit dem Arczberge ° 
und die nachbenannten Forste, Dörfer und Güter, als: 
Newendorf, Steckenpuhel, Prunne, Wiltbergk, Heyn- 
prunne, Newenhof, Puchach, Zucz, Lone, Lobensteig, 
Steinenrewt, Schönfelt, Lyntenhart, Kaltental, die 
Burgkhut, den ÖOberforst, das Eychech, Kesprunne, 
Eschach, Hunerpach, Grugspühel, Müczwinkel und die 
4 Hämmer bey Lewbs gelegen; beyde Herrn sollen in 
den nächsten 3 Jahren in keine Unfreundschaft mit 
einander kommen und vorkommende Zwistigkeiten sol- 
len durch 2 Räthe von jeder Partey und einen Ob- 
mann, den die klagende Partey aus des Gegners Rä- 
then zu wählen hat, entschieden werden. Mitsiegler: 


Herzog Johanns und Burggraf Johanns, G. zu Vorch- 
heim am Donrstag nach dem heiligen Pfingsitage. 
(26. Mai.) «c. 4 8.) 

— — Fridrich, Burggraue zu Nuremberg, Oberster Ver- 
weser der Marcke zu Brandenburg thut den 
Burgermeistern und Räthen der Stadt Rotenburg zu 
wissen, dass ihm König Sigmund für seine Dienste 
jährlich 4000 fl. zu geben versprochen und der Be- 
zahlung halber die gewöhnliche Reichssteuer von Ro- 
tenburg und andern Reichsstädten verschrieben habe. 
G. zum Berlin am Montage vor Galli. (10. Oet.) 

1413. Albrecht, Bischof zu Bamberg, Johannes, Pfaltsgraue 
bey Reyn, Johannes, Burggraue zu Nuremberg, Eren- 
fried von Seckendorf, Ritter und Hofmaister, im Na- 
men Fridrichs, Burggrauens zu Nuremberg, Fridrich 
Herr zu Heydeck und die Burger des Raths der Stadt 
Nuremaberg vereinigen sich — da Bischof Johannes zu 
Wirtzburg vom Wein, Getraid und anderer Kaufmann- 
schaft neue und ungewöhnliche Zölle zu erheben sich 
unterstanden hatte, dahin, dass sie keinen Franken- 
wein mehr führen, kaufen und einlegen wollen, bis 
derselbe von dieser Neuerung ablassen würde. G. zu 
Nuremberg an sand Egidien tag. (1. Sept.) (ec. 5 8.) 

— — Kwnmut von Gich und Els seine ehliche Wir- 
thin verkaufen einen eigen Hof zum Monperge und zu 
Schewssperg mit allen Rechten und Zugehörungen an 
Jakob von Seckendorff zu Wisembrun, Anna, seine 
eheliche Wirthin und Erckinger von Sawnssheim auch 
zu Wisenbrun, und Barbara, seine eheliche Wirthin, 
für fünfthalb hundert Gulden rheinisch. Mitsiegler: 
Michel Zollner und Albrecht Kracz, G. am nehsten 
Donerstag nach dem heiligen Christag. (28. Dec.) 
(e. 2 8.) 

1414. Sigmund, röm. König, errichtet zu Nmremberg mit 
Rath der Reichsfürsten, Grafen, Herren, Ritter, Kinechte, 
Städte und Getreuen auf drei Jahre- einem gemeinen 


_ Landfrieden im Lande der Francken, setzt als Ober- 


mann von seiner und des Reichs wegen seinen Rath, 
Ritter Erenfriede von Seckendorf, zu welchem die Für- 
sten, Grafen und Herren vier und die Städte auch vier 
geben mögen, die mit einander über Raub, Mord, Brand 
und Fehden erkennen und sprechen, hiezu am näch- 
sten Sonntage nach jeder Goltfasten und so oft es der 
Öbermann für nöthig halte, in einer der Städte Würzburg, 
Neustadt, an der Aisch, Bamberg oder Nüremberg zu- 
sammenkonmen, die Beschädiger mahnen, den Beschä- 
digten, erforderlichen Falls durch Pfändung beholfen 
seyn, und allenfalls eingenommene Schlösser brechen 
sollen, wenn sie ihr Herr oder Pfandinhaber nicht 
binnen Jahresfrist oder der vom Laudfrieden bestimm- 
ten Zeit löse. Beym ersten Landfrieden sollen der 
Öbermann und die acht Beysitzer auf die Fürsten, 


Grafen und Herrn, die in demselben „egriflen sind, 


eine Summe Geldes zu dessen Nothdurft anschlagen, 
auch sollen ihm die für den vorigen Landfrieden auf- 


‚gesetzten neuen Zölle verbleiben und nöthigen Falls, 


wo füglich und thunlich, neue aufgesetzt werden. 
Albrecht zu Bamberg, Johans zu Wirtzburg und Fri- 
drich zu Eystet, Bischöffe, Johans und Friedrich, Burg- 
grafen zu Nüremberg, Fridrich zu Henneberg und Johans 


| zu Wertheim, Grafen, auch Dytrich, Herr. zu Picken- 
‚bach haben besonders gelobt und geschworen, diesen 
Landfrieden festzuhalten und zu vollführen. G. zu 


_Nuremberg. des nelsten Suntags nach Michelstag. 
(30, Sept.) 


1415. Sigmund, römischer König, belehnt Johannes, seinen 


Schwager, und Fridrich, Gebrüder, Burggrafen zu Nu- 
eremberg, mit allen ihrer Fürstenthum, llerrschaffte, 


_ Lande und Leute, Gerichte, Landgerichte, (löstere, 


aptart 


Tutschehusere, Wiltpenne * Zölle, vnd mit Namen 
„yf dem Zolle zu Selse vier Turnoss * die Knappen- 
elt daselbst. G. zu Costentz des. nechsten Dinstags 
"nach Reminiscere. (26. Febr.) 


1416. Peter von Eppingen zu Nidern Lamitz ver- 
spricht den Burgern des Raths der Stadt Nuremberg 
Nickel Langen bis künftigen Johannistag entweder le- 
bendig für 800 fl. oder todt für 250 fl. überantworten 
zu wollen, und solle er nach Erfüllung seines Ver- 
sprechens auch auf zwei Jahre gegen den gewöhnli- 
chen Sold mit einem Diener sammt zwei Pferden in 
ihren Dienst aufgenommen werden. G. am Samstag 
vor dem Palmtag in der Vasten. (11. April) (e. S.) 

— — Matheis von Meingosrewt zu Rigelsrewt 
gelobt den Burgern des Raths der Stadt Nuremberg, 
ihnen zwei Jahre mit sechs Pferden, nemlich mit seinem 
Selbstleibe und 5 redlichen Gesellen für einen monat- 
lichen Sold von 32 fl. getreulich zu dienen, und seine 
Behausung Rigelsrewt ihnen gegen Jedermann — aus- 
genommen gegen Herzog Ludwig von der Pfaltz, dem 
es zu Lehen rühret — zu öffnen. G. an sand Egidien 
Abend. (31. Aug.) (ce. 8.) 

1417. Sigmund, römischer König, gebietet den Burger- 
meistern, Räthen und Burgern der Stadt Nuremberg, 
die gewöhnliche Steuer von 2000 fl., die auf nächst- 
künftigen sanct Martinstag fällig ist, dem Markgra- 
fen Fridrich zu Brandenburg und Burggra- 
fen zu Nuremberg zu entrichten. G. zu Costentz 
an dem letzten tag des Mondes Meyen. (31. Mai.) 

— — Sigmund, römischer König, widerruft einen Brief, 
welcher aus Versehen der königlichen Kanzley, oder 
auf andere Weise den Burgern von Regenspurg zum 
Nachtheil des zur Burggrafschaft Nürnberg gehörenden 
Landgerichts, auf welchem der Landrichter an des 
Kaisers Statt sitzt und richtet, gegeben wurde, und 
bestätiget dem Markgrafen Friederich von Brandenburg, 
Churfürsten, und dem Burggrafen Johannes zu Nürem- 
berg alle Freyheiten und Rechte hinsichtlich desselben. 
G. zu Costenz an sant Jakobs Abend. (24. Juli.) 

— — Sigmund, römischer König, erlaubt Fridrich von 


Seckendorf, Ritter, aus dem Dorfe Hipoltzstain einen 
Markt zu machen, der gleiche Rechte haben solle, 
wie andere Märkte, solchen zu bevestnen, auch einen 
Wochenmarkt und einen oder zwey Jahrmärkte dahin 
zu legen. G. zu Costenz an sant Matheus des hei- 
ligen Zwelfbotten und Evangelisten Abend. (20. Sept.) 

— — Hans Nankenrewter gesessen zum Schretz 
bekennt, dass die Behausung zu Stayningwasser ge- 
nannt der Strebenstain, welche er zur Hälfte vom Hans 
Streber gekauft hat, des Herzogs Johann in Beyrn 
offenes Haus gegen mänaiglich ausser gegen das Stift 
Babenberg seyn, und auf keine Weise befestigt wer- 
den soll. G. am freitag nach undecim milium vir- 
ginum. (22. Oct.) (ec. 8.) 

1418. Friederich, Marggraf zu Brandenburg, zu 
Gericht sitzend zu Costenz im Kloster zu den Augus- 
tinern auf Befehl des Königs Sigmund, entscheidet 
im Streite zwischen Vlrich Tusentplum, Bürger zu 
Wissemburg, und Herman Arnolt wegen 6 Hoffreyden 
zu ÖObernhohenstat, darauf Hans Grüner, Vlrich Wyn- 
man, Vlrich Ritters Hausfrau, der Cleynschuster, der 
Beheim und der Schewblin sitzen: Vlrich Tusentplum 
solle beweisen, dass er obige 6 Hoffreyden von König 
Rupprecht seligen als Lehen empfangen habe. Urtheils- 
sprecher: Die edeln, Ludwig Graf zu Oettingen, des 
Königs Hofmeister; Günther, Graue zu Schwartzburg, 
Herr zu Ranis und des Königs Hofrichter; Herr Lud- 
wig von Hutten; Herr Vlrich von Fridingen; Herr 
Steffan von Abbsperg; Herr Hans von Stauffen; Herr 
Conrad Truchsess von Bomersfelden; Herr Friede- 
rich von Kinsperg und Herr Jörg Schenck von 
Geyern, Ritter; Chün von Scharffenstein, Rudolff von 
Fridingen und Heim von Bunawe der Elter. G. zu 
Costentz, des nechsten Dinstags nach sant Anthonij 
tag. (18. Jan.) (ce. 8.) 

— — Lewppolt Lantgraue zum Lewchtemberg verkauft 
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die Veste Petzenistein an den Herzog Johannsen 
in Beyern und seine Gemahlin Katherina von Bömern., 
Mitsiegler: Lantgraff Johanns zum Leuthemberg sein 
Vetter. G. an dem weissen Sontäg in der vasten. 
(13. Febr.) (ec. 2 8.) 

— — Sigmund, römischer König, gebietet allen Fürsten, 
Räthen, Knechten, Vögten, Amtleuten, Burgermeistern 
und Reichs- Unterthanen, die Jüdischheit, welche in 
seine Kammer gehört, bei den Gnaden und Freiheiten, 
die ihr Pabst Martin V, bestätiget hat, bleiben zu 
lassen. G. zu Costanz des nechsten Sampstag nach 
sand Matthias tag. (26. Febr.) 

— — Ritter Hans von Sparneck, Schultheiss und 
die Schöpfen der Stadt beurkunden, dass zwischen 
Sebolt Pfintsing, und Elspet, Hansen Rieters des Jün- 
gern seel. Wittib, eine Sammlung und Heirath ge- 
schehen sey. Zeugen: Wilhelm Mendell, VIrich Grunt- 
herr, Peter Haller der Jüngere. Bürgen des Sebolt 
Pfintzings Zuschatzes von 1000 fl. Vlrich Stromeyr 

‘zu der Rosen, Hans Tucher der Elter und Erhart 
Schürstab. Bürgen der Elspeten Ryeters Zuschatzes 
von 800 fl., Jacob Groland, Görg Stromeyr und Pau- 
lus Vorchtell, G. am Montag nach sant Veitstag. 
(20. Juni.) 

— — Peter Gross zu Geilenrewt quittirt die Bur- 
ger des Raths der Stadt Nüremberg über 200 fl., 
‘welche sie ihm als Diener, dann wegen Oeffnung sei- 
ner Behausung Geilenrewt und anderer Sachen 
schuldig waren. G. am Samstag vor sand Bartholo- 
meustag. (20. Aug.) (ec. 8.) 

— — Matheis von Meingosrewt zu Rigelsrewt be- 
kennt, dass ihn die Burger des Raths der Stadt Nu- 
rember& wegen seines Soldes und der Oeflnung seiner 
Behausung Rigelsrewt richtig bezahlt haben. G. am 
Freytag nach sand Bartholomes Tag. (26. Aug.) 
(e. 8.) 
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— — Sigmund, römischer König, gebietet den Bürgern 
des Raths der Stadt Nuremberg, seinem Oheim, Fri- 
drich Markgrafen zu Brandenburg, welchem er auf die 
Dauer seiner Abwesenheit im Königreich Hungern 
und anderswo des Reiches Sachen in den deutschen 
Landen zu handhaben, und mit ihrem Rath und Bei- 
stand des Reiches Nutzen und Frommen zu schaffen 
befohlen, auf Begehren Beistand zu leisten. G. zu 
Swebischwerde am nechsten Suntag nach sand Mi- 
chelstag. (2. Oct.) 

— — Derselbe ermächtiget seinen Schwager Johännes, 
Burggrafen zu Nuerenberg, von dem, was er von der 
Jüdischheit im Reiche einnehmen wird, 20,000 unga- 
rische Gulden, welche er ihm schuldet, zu behalten. 
(D. ib. et eod. d.) 

1419. Sigmund, römischer König, verstattet und erlaubt 
seinem Oheime und Kurfürsten Friedrich, 
Markgrafen zu Brandenburg, des heiligen 
römischen Reichs Erzkammerer und Burg- 
grafen zuNuremberg, die Münze, oder das Münz- 
meisteramt zu Nuremberg, das an Herdegen Paltzner, 
Burger daselbst, von seinen Vorfahren an dem Reich 
verpfändet ist, für 4000 fl. auszulösen, und in all der 
Masse, als genannter Pfaltzner solches inne gehabt, zu 
gebrauchen. G. zu Passaw, am nächsten Suntag nach 
der heiliger dreier Könige tag. (8. Jan.) (ce. 8.) 

— — Wentzlaw, römischer König und König von Beheim 
belehnt Rudiger von Sparneck mit dem Schlosse 
Waltstein, der Behausung Sparneck, dem Dorfe 
daselbst, den Dörfern Czell, Reynhartsrewte, Los- 
nitz gross und klein, Garmansrewte, Penck, For- 
mitz, Goswasgrun, Perleyns, Meyerhoff, Gettengrun, 
Schida, wmd Forkenrewt, jegliches halb, ferner mit 
zwei Höfen zu Musten, Selbitz, welche durch 
den Tod Friedrichs von Sparneck, seines Vaters 
an ihn gekommen und böhmische Lehen sind. G. des 


nechsten Mitwochs vor dem SuntageLetare. (22. März.) 
(ec. 8.) 

— — Fridrich, Marggraue zu Branndenburg, 
des heil. röm. Reichs Ertzkammerer und 
Burggraue zu Nuremberg, verordnet bezüglich 
der guldein Münze vnd Guldein, die er von des rö- 
mischen Königs wegen hat und zu Nuremberg wolle 
schlagen lassen, dass diese Gulden 19 Garad am 
Striche haben und schwer genug seyn sollen nach 
Nüremberger Gewicht, dass man den Münzmeister 
und die Münzprüfer nach des Rathes zu Nüremberg 
Rath, so ferne derselbe es wolle, dazu nehmen, und 
auch, wenn man eine Silbermünze zu schlagen Raths 
würde, nur ein Münzmeister seyn solle, der beyde, 
Gold und Silbermünze, verantworte und verwese. 
Die vorbemerkten Gulden, die man zu Nüremberg 
schlagen werde, solle man jedoch für Nürmberger 
Stadtwährungs Gulden nicht nehmen, oder zu nehmen 
schuldig seyn, ‘so dass denen von Nüremberg und 
einem Jeden an dem Nüremberger Stadtwährungs Gul- 
den, die sie haben und hergebracht haben, daraus 
kein Nachtheil erwachse. G. zu Nüremberg am Frei- 
tag nach dem Suntag Jubilate. (12. Mai.) (c. 8.) 
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Erſter Abſchnitt. 


Wirkſamkeit des Vereins. 


Das vierunddreißigſte Vereinsjahr, über welches 
wir Bericht zu erſtatten haben, wurde mit der am 1. Mai 
1861 Nachmittags 3 Uhr im k. neuen Schloſſe dahter abge: 
haltenen Hauptverfanumlung begonnen. Dieſelbe eröffnete 
der Vereinsvorjtand Herr von Hagen mit einer einleitenden 
Anrede, worauf der Jahresbericht für das Jahr 1860,,, 
vorgeleſen und vom Vereinskaſſier die Rechnung desjelben 
Jahres gelegt wurde, welche mit einer Einnahme von 575 fl. 
27%, Er. und einer Ansgabe von 260 fl. 591% Fr. abjchloß, 
fo daß demnach ein Aktiv-Beftand von 314 fl. 28", Er. ver: 
blieb. Daran reibete fich die nach $. 18 der Statuten alle 
drei Sabre zu erneuernde Wahlverbandlung für den Ausichuß, 
wodurch die bisherigen Ausichugmitglieder in ihren Stellen 
auf die nächſten drei Jahre beftätigt wurden. Herr Pfarr: 
vifar Dieterich zu Geſees war ſchon früher zum Subftitut 
des Bibliothefars ernannt worden, da diejer durch feine ans 
dauernde Krankheit verhindert ift, die ihm obliegenden Ges 
Ichäfte vollftändig zu erledigen. 


Nachdem die Wahlverhandlung für den Ausſchuß beenz 
digt war, wurden folgende Vorträge gehalten: 


1) 
2) 
3) 
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Kurzer Rückblick auf das Jahr 1761, von Herrn 
von Hagen. 

Ueber den Aufenthalt Napoleons J. in Bayreuth, von 
demſelben. 

Ueber die ſogenannte Ordenskirche zu St. Georgen 
bei Bayreuth, von Herrn Eonjiftorialvath Dr. Kraus 
Bold dahier. 


In den monatlichen Ausſchußſitzungen wurden folgende 


Gegenjtände verhandelt: 


1) 


2) 
3) 


4) 


5) 


Die Sitzung vom 4. September 1861 wurde von dem 
Bereinsvorjtande nad) deſſen Rückkehr von einer län— 
geren Reiſe durd eine Furze Anfprache eröffnet und 
hierauf über die vom Ausſchuſſe nah Thurnau ges 
machte Excurſion und Über die daſelbſt vorgefundenen 
hiſtoriſchen Sammlungen und merkwürdigen Antiquis 
täten Vortrag erjtattet. 

Herr Pfarrer Hirsch zu Trebgaft hielt einen kurzen 
Vortrag über den limes Sorabieus und die Königs— 
beide, an demſelben Tage. 

Herr Pfarrer Hirſch trug die Einleitung zu feiner 
Abhandlung über die Burg und den Ort Schönbrunn 
vor, am 2, Dftober 1861. 

Bemerkungen über die von Dr. Schreiber zu Müns 
chen herausgegebenen Biographien des Kurfürften 
Dar Emanuel und Otto's des Erlauchten, von Dr. 
Holle, am 6. November 1861. 

Rückblick auf die im letzten Decennium  verjtorbenen 
Geſchichtsforſcher nebjt einem Furzen Nekrolog des da- 
hier verjtorbenen Profeſſors Dr. Nenbig, von Herm 
von Hagen, am 4. Dezember 1861. 

Ueber tie Burg Frankenberg, von Herin Pfarrer 
Stadelmann zu Marktleuthen, un demſelben Tage. 
Ueber die Einführung des Chriſtenthums im Nord: 
gan, von Herrn Pfarrer Hirſch zu Trebgaft, am 
5. Februar 1862. 

Ueber Jean Pauls Zeiteintheilung und Studien, von 
Herrn von Hagen, am 5. Mär; 1862. 

Fortſetzung des Vortrags über die Einführung bes 
Chriſtenthums im Nordgau, von Herrn Pfarrer Hirſch 
zu Trebgaft, an demjelben Tage. 


10) Geſchichte der Schloßkirde zu Bayreuth, von Herrn 


von Hagen, am 2, April 1862, 


Das im vorigen Jahre erjchtenene zweite Heft des VII 
Bandes des Archivs für Geſchichte und AltertHumsfunde von 
Oberfranken enthält: 

I) Archivaliſche Mittheilungen, von Herrn Baron Karl 
von Reitzenſtein zu Minden. 

2) Krohnemann, der Goldmader, von Dr. Holle zu 
Bayreuth. 

3) Die Streitigkeiten der Markgrafen von Bayreuth mit 
der Ritterfchaft über die Reichsunmittelbarfeit, von 
demjelben. 

4) Einblid in das Geſchäftsleben des fränfifchen Kreis: 
convents unter dem Marfgrafen Chriftian Ernft zu 
Bayreuth, von Herrn Rentbeamten Peek zu Traunftein. 

5) Ueber die fogenannte Ordenskirche zu St. Georgen 
bei Bayreuth, von Herrn Eonjijtorialratd Dr. Kraus 
Bold zu Bayreuth. 

6) Biographie des Oberapellationsgerichts= Direktors v. 
Seyfert zu München, von dem Bereinsvorjtande Herrn 
von Hagen. 

7) Ueber den Aufenthalt des franzöfiichen Kaiſers Napo— 
leon in hiefiger Stab! im Monat Auguft 1818, von 
demjelben. 

8) Zahresbericht pro 1860%,,. 

In der Zahl der Bercinsmitglicder haben ſich im Laufe 
des verflofienen Jahres die nachjtchenden Veränderungen 
ergeben: 

Geftorben find: 

a) von den Ehrenmitgliedern: 

Herr Profeffor Dr. Neubig dabier, 

b) Bon den ordentlihen Mitgliedern: 

1) Herrv. Großſchedel, Srhr.,E. Hauptmann dahier. 
2) Herr Pfarrer Reinel zu Edersporf. 

3) Herr Trampler, E Landgerichts: Afjeffor zu 

ulmbad). 

4) Herr Trendel, Fabrifbefiger daſelbſt. 

5) Herr v. Koch, Gutsbefiger zu Rudolphſtein. 

6) Herr Dr. Meyer, k. I. Landgerichts-Afjefjor zu 

Kirchenlamitz. 

7) Herr Schneider, Bürgermeifter zu Münchberg. 
8) Herr Pfarrer Baufch zu Ereußen. 

9) Herr Sturm, Gutsbefiger zu Hammerſchrott. 
10) Herr Rentamtmann Schreiber zu Thurnan. 
11) Schilling, f. Revierförjter zu Heinersreuth, 
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zn wurden: 
) Herr Adamt, Privatier dabler. 
2) Herr Kellerman n, k. Banfoberbeamter zu Hof. 
2 Herr Apothefer Schmidt zu Gräfenberg, 
Herr Pfarrer Friedlein zu Berg. 
5) Herr Meyer, k. Aufjchläger zu Gelb. 
6) Herr Pfarrer Gabler zu Redwitz 
7) Herr Dr. Neu Nig, k. IV. Pfarrer zu Kulmbach. 
8) Herr Meiner, & Pfarrer zu Schnabelwaid. 
Ausgetveten find: 
I) Herr Körber, Bezirksgerichts:Acceffift dabier. 
2 Herr Roftmeifter Hainiſch zu Hof. 
x Herr Pfarrer Doſt zu Geſees. 
4) Herr Landgerichtsfunktionär Senfft zu Kulmbach. 
5) Herr Pfarrer Cramer zu Hilpoitſtein. 
6) Herr Bayer, Privatier zu Weißenſtadt. 
7) Herr Gantor Hofmann zu Kivchenlamiß. 
8) Herr Dr. Wiesner, prakt. Arzt zu Weißenſtadt. 
9) Herr Landrichter Heydenreich zu Kronad. 
10) Herr Dr. Seidel, yraft. Arzt zu Schwarzens 
bach a. W. 
11) Herr Apotheker Mattheſius zu Selb. 
12) Herr Strebel, Fabrikbeſitzer zu Arzberg. 
13) Herr Kdvofat Bunte zu Wunſiedel. 
14) Herr Korftmeifter Kadner zu Wunſiedel. 
15) Herr v. Liederskron, k. Oberfonfiftgrialrath 
zu München. 
16) Herr v. Waldenfels, Frhr., k. Forſtwart zur 
Hubertushöhr. 
a ſind nen eingetreten: 
1) Herr v. Brüd, ehr. „k. Oberftlisutenaut dabier. 
2) Herr Rabbiner Dr. Fürſt dahler. 
3) Herr Ritter v. Mann, k. Rittmeiſter dahier. 
4) Herr Schobert, Sparkaſſe-Kaſſier dahier. 
5) Herr Pfarrer Brock in St. Johannis. 
6) Herr Rudolph Frhr. v. Reitzenſtein dahier. 
Der Verein zählt am Schluſſe dieſes Jahres 11 Ehren— 
und 359 ordentliche Mitglieder. 
Schließlich theifen wir die Nechnungsrefultate des Ber: 
einsjahres 1861/,. mit: 
Einnabmen, fl. kr. 
Titel J. An vorjährigem Kaſſabeſtand. . 3144 284 
„II. Un jährlichen Vereinsbeiträgen . . . 371 — 


Summa aller Einnahmen 685 284 





Ausgaben. fl. kr. 
Titel L Auf die Verwaltung und zwar Remus 
neration des Dieners und Beheizung 


des Situngszgimmers - » 2 2... 24 18 
Titel II. Auf Literatur, Landkarten, Zeichnungen 
und das germanifche Mufeum . . . 8219 


Titel III. Auf Regie: 

a) Schreibmaterialien, Schreib- 
gebühren und Anſchaf— 
fungen. 38 35 

b) Poſiporto und Botenlöhne 13 27 

ec) Buchdrucker- und Buchbin -· 
derloͤhne .486 26 

236 27 
Summa aller Ausgaben 342 4 
Abſchluß. 
Die Einnahme beträgt . . 685 fl. 284 fr. 
Die Ausgabe beträgt > > 0 342 fl. 4 Fr. 
Bleibt Kafjabeftand 348 fl. 244 Er. 


Verbeſſerung. | 
Seite 81, Zeile 16 von unten lies: 
Bayreuth jtatt Deutjchland. 


Zweiter Abfchnitt. 


Verzeichniß der im Jahre 18%1,, für die Vereinsfammlung 
neu erworbenen Gegenflände. 


I. Bücher. 


A. Geſchenle. 


1) Des biftorifchen Vereins fir Naffau zu Wiesbaden: 

Urkundenbucd der Abtei Eberbah im Rheingau. Im Auftrag 
bes biliorifchen Vereins für Naffau herausgegeben von Dr. 
K. Rofjel. Erfter Band. Heft I, II. Wiesbaden 1860, 1861. 

2) ber eg für Pommer'ſche Geſchichte und Auerihume kunde 
tettin: 

Baltifche Studien. Herausgegeben von ber Gefellihaft für Boms 
* sche Geſchichte und Alterthumskunde. XVIII. Jahrgang. 

1. Heft. Stettin 1860. 
3) ber Frau Hauptmann Vogel dahier: 

Biblia, das ift: Die ganze heilige Schrift, verdeutſcht durch 
Dr. Mart. Luther. Lüneburg 1654. 12. Diefe Bibel ift 
fo gebunden, daß das neue Teftament in ber Mitte des alten 
ſich befindet. 

4) des biftorifchen Kreis: Vereins für Schwaben und Neuburg in 

Augsburg : 

Sehsundzwanzigfter Jahresbericht des biftorifchen Kreis: Vereins 
im Regierungsbezirfe von Schwaben und Neuburg für das 
Jahr 1860. Augsburg 1861. 

5) des Vereins für Geſchichte und Alterthümer der Herzogthümer 

Bremen und Verben zu Stabe: 

a) Bericht des Vereins für Gefchichte und Alterthiimer ber Her- 
zogthümer Bremen und Verden und bes Herzogthums Habeln 
zu Stabe über die Jahre 1859 und 1860 bi8 zur Generals 
verfammlung am 29 Mai 1861. 

b) Statuten und Neglements des Vereins für Gefchichte und 
Altertbümer ber Herzogthümer Bremen und Verben unb = 
Landes Habeln. Net Mitglieberver war vom 1. 
und Desenfnibei über * ahre 1857 und 1858. 


6) des Fünigl, ftatiftifch-topographiichen Burcan zu Stuttgart: 

Würtemberg’ihe Jahrbücher für vaterländijhe Geſchichte, Geo: 
grapeit, Statiftit und Topographie. Herausgegeben von dem 
Önigl. ftatiftifch - opographiſchen Bureau. Jahrgang 1859. 

Erfies und zweites Heft. Stuttgart 1861. 
7) der £, k. geograpbifchen Gefellichaft zu Wien: 

Mittheilungen der kaiſerlich königlichen geographiſchen Geſellſchaft. 

IV. Jahrgang. 1860. Nedigirt von Franz Fötterle. Wien 1860. 
8) der k. Akademie der Wifjenjchaften zu München: 

a nei er der Fünigl. bayer. Afabemie ber Keflenfh oh 

in tündhen. 1860. Seit IV. und V. 1861. Seit 1., II. 
„IV. und V. 1861. I. Seft L, II. amd II Mün— 

| hen 1860 und 1861. 
9) des bifterifchen Vereins für das Großherzogthum Hefien zu 

Darmitadt: 

a) Archiv für beffiihe Geſchichte und Alterthumstunde. Neun: 
ten Bandes drittes Heft. Darmſtadt 1861. 

b) Self e Urkunden. Aus dem großberzoglih heſſiſchen Haus- 
und Staasarchive zum Erftenmale herausgegeben von Dr. 
Ludwig Baur. Zweiter Band. Erſte Abtheilung. Darmı- 
ftabt 1861. 

ce) Verzeichniß der Drudwerke und Handjchriften im bet Biblio» 
a — pmeee Vereins zu Darmitadt. Aufgeſtellt im 

1861. 


10) bes germanischen Mufenms zu Nürnberg: 
eiger für Kunde der deutſchen Vorzeit. Neue Folge, Achter 
3 rgang. ER des germanischen Muſeums. 1861. IX. 


ahrgang. 
11) ber f tefifhen Gejelljchaft für vaterländiiche Eultur zu Breslau: 
a) Ab —— der ſoeich Geſellſchaft für vaterländiſche 
J petung Ri euere en erkenne, 
s tl und I. ophiſch⸗hiſtori theilung. 
1861. Sch I. Breslau 186]. r 
b) Acht und dreißigfter Jahresbericht der ſchleſiſchen Geſellſchaft 
fur vaterlandiſche Cuitur Enthält; Arbeiten und Verände: 
ringen der Geſellſchaft im Jahre 1860. Breslau, 
12) des biftorifchen Vereins für Steiermark zu Grab: 
> en des biftorifchen Vereins Mir Steiermark, Zehntes 
—* 6 1861. 
13) bes fie fiebenbürgiiche Landeslunde zu Hermannftabt: 
a) Archiv des Vereins für fiebenbürgiihe Landeslunde. Neue 
t. 
J 











Vierter Band, drittes Heft. Kronſtadt 1860. i 
zur Geſchichte und tiftit des Steuerwejens in 
u von €. U. SS: Hermannftadt 1861, 
ade, 1 ner Gelände, gejammelt von 
des FF. k. fatboliichen Staats Gymnaſiums in 


Sermannftabt für das Schuljahr 18%, und 18%. Her: 
ut 100. be as * 
Fodgamm— u ts 
Siebenbürgen rausgegeben am Schluſſe des 
., halt: Die Fietung von Siftig im 
Ferdinand I. und n Zapolya. 


Her 
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f) Programm des evangeliſchen Gymnaſiums zu Schäßburg und 
der damit verbundenen Lehranſtalten. Zum Schluſſe des 
Schuljahrs 1859 veröffentlicht von der Gymnaſial⸗ Direktion. 
Inhalt: Die ſiebenbürgiſch-ſächſiſche Bauernhochzeit. Ein 
Beitrag zur Sittengeſchichte. Von Johann Mätz. Kron— 
ſtadt 1860. 

g) Programm des evangeliſchen Gymnaſiums A.-C. zu Me: 
diatſch und der damit vereinigten Schulanſtalten für das 
Schuljahr 185060. Veröffentlicht vom Direktor des Gym: 
naſiums Carl Brandſch. Hermannſtadt, 1860. 

14) des Herrn Pfarrers Glaſer zu Melkendorf: 

Zimmermannsſpruch auf dem neu erbauten linken Flügel der 
Hochfürſtlichen Canzlei den 16. Julius 1787 von dem Zim— 
mergeſellen Johann Georg Nicolaus Querfeld abgelegt. 
Bayreuth. | 

15) des biftorischen Vereins für Naffau zu Wiesbaden: 

Nr, 1. Mitheifungen an die Mitglieder des Vereins für naſſaui— 
ſche Alterthumsfunde und Geſchichtsforſchung in Wiesbaden. 
Ausgegeben im September 1861. 

16) tes biftorifchen Vereins fir Niederfachfen zu Hannover: 

a) BVierundzwanzigfter Bericht über den biflerifchen Verein für 
Niederyachfen. Hannover 1861. 

b) Zeitjchrift des hiſtoriſchen Vereins für Niederfachfen. Jahr: 
gang 1860. Mit 2 Tafeln Abbild. Hannover 1862. 

17) des Vereins für Gefchichte und Alterthumskunde zu Frankfurt a. M.: 

a) Mittheilungen an die Mitglieder des Vereins für Gefchichte 
und Alterrbumsfunde in Frankſurt a. M, Zweiter Band. 
Nr. 1. Ausgegeben im Juni 1861. Frankfurt a. M. 

b) Oertliche Beſchreibung der Stadt Jranffurt a. M. Bon Jo: 
hann Georg Batten. Erftes Heft, die gefchichtliche Einlei— 
tung enthaltend, Frankfurt a. M. 1861. 

18) bes Bereins für medlenburgifhe Gefhichte und Alterthumskunde 
zu Schwerin: 

Jahrbücher und Jahresbericht des Vereins für ee 
Geſchichte und Alterthumsfunde, herausgegeben von ©. ©. F. 
Liſch und W. G. Beyer, Sefretären des Bereind. Sechs— 
undzwanzigfter Jahrgang. Schwerin 1861. 

19) = Vereins für Geſchichte und Altertbumsfunde Schlefiens zu 
reslau: 


a) Zeitjchrift des Vereins für Gefchichte und Alterthum Schles 
ſiens. Namens des Vereins herausgegeben von Dr. Karl 
Röpell. III. Band. 2. Heft. Breslar 1861, 

b) Breslau unter den Piaften als deutfches Gemeinwefen von 
Dr. Colmar Grünbagen. Der königl. Univerfität En Bres: 
lau bei der Feier ihres fünfzigjährigen Beftchens überreicht 
von dem Berein für Geſchichte und Altertbum Schleſiens. 
Breslau 1861. 

c) Monumenta Lubensia. Herausgegeben von Dr. W. Watten- 
bad. Der fünigl, Univerjutät zu Breslau bei ee ibres 
fünfzigjäbrigen Beftehens überreicht vom königl. 


rovinzials 
Arhiv für Schleſien. Breslau 1861. 


20) bes hennebergiſchen alterthumsforſchenden Bereins zu Meiningen 
Hennebergifches Urfundenbudh. Im Namen‘ des henneber en 
altertbumsforjchenden Vereins egeben von Georg 
ner. IV, Theil. Die Urkunden des gemeinſamen re 
giſchen Archivs von MOOCLXXXV. (resp. MCCLVIIE) bis 
MCCCCX Meiningen 1861. 
21) des biftorifchen ‚Bereing für Nieberbapern zu Landshut: 
le des Hiftorifchen Vereins ir Niederbayern. VII 
Band. 3. umd 4. Heft. Landshut 1861. 
22) bes —— Bereins zu Bamberg: 
Vierundzwanzigſter Bericht über das Wirken und den Stand bes 
hiſtoriſchen Vereins zu Bamberg im Jahre 186%g,. 
23) des biftorifhen Vereins von, Oberpfalz und Regensburg: 
Verhandlungen des biftorifchen Vereins von Oberpfalz und Res 
gensburg. Zwanzigiter Band der gejammten Verhandlungen 
und 12. Band —* Beam Folge. Mit zwei — 
RR er (denen Geleite er — 
t naturforjchenden Geſe t zu Dam 
Ge Sabr 1860. Ben — zu Bamberg für 
—61. Bamber 
2 je Seifen Vereins für, bas Behtembeigifge Fraulen zu Mer⸗ 


ñ—— Staufen, Zeitfehrift des hiſtoriſchen Vereins für 
bas iwirtemb Fe ar ent ig zweites Heft. 
— 1860 it adt 9 (sau und 
De senken. — = n Oma SR uth. Heil: 

ronn 1 
26) ber niederlänbifen Lettertunde zu, Leyden 
Han n der jaarlijksche algemeene vergadering van de 
*9 Nederlandsche — — te Leiden, 


en e. —— Jahrgang. =. 
ENTE EN bei Alenz. Grläutert vom 
E* En a zu Windelmanns 


' 

Bora Ks —E don m Slcbumeenden m dcr 
Hierzu eine. Tafel. Bonn 

28) u Hißsrifen Commiſſion bei der £. Be ber Wiſſenſchaften 


ll —— bayeri und deutſhen Ge— 
* J 


9) — effranfen zu Ans 





i 
'itte 


b) Erinnerungen an bie evangelifche Kirche ber alten Zeit in 
Amberg und in ber Oberpfalz von F. C. Wild, evang. 
— zu Kirchheim im Ries, im Königreich Württemberg. 

langen, 
31) ber Fol. Akademie der Wifienfchaften zu München: 

a) Rede auf Sir Thomas Babington Macaulay, ben Eſſayiſten 
und Geihichtsjchreiber Englands Borgetragen in der feier: 
lichen Verſammlung der fol. Akademie der Wiffenjchaften am 
28. März 1860 von Dr. Georg Thomas von Rubhart, 3. 3. 
Sefretär der biftorifchen Klafje. Münden 1860. 

b) Weber die lange Dauer und die Entwidelung des chinefifchen 
Reiches. Rede zur Feier des allerhöchften Geburtsfeftes Er. 
Majeftät des Könige Marimilian von Bayern gehalten im 
der öffentlichen Sigung der fol. Akademie der Wiſſenſchaften 
am 28. November 1861 von Dr. Johann Heinrich Plath, 
außerorbentlihem Mitgliebe ber Akademie. — 1861. 

c) Denkrede auf Dr. Georg Thomas v. Rudhart. Geleſen im 
ber E, bayer. Akademie ber Wiffenfchaften am 26. März 
1861 von Karl Auguft Muffat, k. b. Reichsarchivsrathe und 
außerordentlihem Mitglicde der k. Akademie. 

d) Ucber Briefiteller und Formelbücher in Deutichlanb wäh: 
rend des Mittelalters. Vortrag in ber Öffentlihen Sigung 
ber E Akademie ber Biffenfchaften am 26. März 1861 zur 
Vorfeier ihres 102. Etiftungstages, gehalten von Dr. Zub: 
wig Nodinger, — — Mitgliede der hiſtoriſchen 
Klaſſe nchen 1861. , 

e) Verzeichniß der Mitglieder ber f. b. Aklademie der Wiſſen⸗ 
(alten 1860. Dlüncden 1860. 

f) Berzeihniß der Mitglieder der f. b. Afabemie ber Miflen: 
haften. 1862. Winden 1862. 

g) Abhandlungen der hiſtoriſchen Klaſſe der k. b. Alademie ber 
Wiſſenſchafien. Neunten Bandes 1. Abth. In der Reibe 
ber Denkfchriften der XXXV. Band. Münden 1862, 

h) Monumenta Boica. Volumen trigesimum sextum. Edidit 
academia scientiarum Boicaa (Pars II) Monachü 
MDCCCLX1. 


32) des Vereins für Gefchichte der Mark Brandenburg zu Berlin: 
Novus Codex diplomaticus Brandenburgensis. Erſter Haupt: 
theil oder Urfundenfammlung zur Geſchichte ber geijtlichen 
Stiftungen, der adlicyen Pemitien, fowie ber Städte und Yur: 
gen der Mark Brandenburg. Von Dr. Fr. Richel. 
33) 0 und er — Berlin 1862. ** 
es germaniſchen Muſeums in Nürnberg: — 
Jahresbericht des germaniſchen Nationalmufeume. X. Jah⸗ 
resbericht. Nürnberg 1862. ET, 
34) = bifterifgen Vereins vou Unterfranken nnd Afhaffenburg ‚zu 
rzburg: | * 
Archiv * hiſtoriſchen Vereins von Unterfranken und Afchaffen⸗ 
burg. XVI. Bd. 1. Heft. Würzburg 1862. 7... 
35) bes Vereins für beiflße Geſchichte und Landeskunde zu Kaſſel: 
a) Zeitſchrift des Vereins für heſſiſche Geſchichte und Landes⸗ 
inde. Band IX., Heft 1. Kaſſel 18b0. 
b) Mittheilungen an die Mitglieder des Vereins Für heſſiſche 
Geſchichte und Landeskunde. Nr. 1A. n 


- mi — 


36) > eren Pfarrers Brod zu St. Johannis bei Bayreuth: 
Dans r Bayreuthiſchen Vaterlandsgefchichte mit befon- 
Rldfict anf die alten Raubjchlöffer und Wartthürme 
J— u in der Nähe des Fichtelgebirgs als bie älteften 
ee deutſcher Tapferkeit. — — von G. J 
* De Sn ee ah —— end: a s 
te ber Stadt Yauingen und Umge on Jo 
Mid. Brorner. Dilingen 1845. 
37) des biftoriichen Vereins von und für Oberbayern zu Münden: 
a) Zweiundzwanzigſter Jahresbericht des hiſtoriſchen Vereins 
von und fiir Oberbavern. Für das Jahr 1859. Münden 1860. 
b) Oberbayerifches Archiv für waterländiihe Gejdichte, heraus: 
gegeben von dem biftoriihen Vereine von und für Ober: 
er —— Band. Drittes Heft. München 


38) der ©. H. L. Geſellſchaft für vaterländiſche Geſchichte zu Kiel: 

a) Jahrbücher für die Landeskunde ber Herzogthümer — 
oiſtein und Lauenburg, herausgegeben von der S. 8 
ſellſchaft für vaterl idiſche Geſchichte, redigirt * x. 

Lehmann und a Handelmann. Band TI. 3. Kiel 
1860. Band IV. Heft 1-3. Kiel 1861. 
b) —— der Schleswi — en, ar 
Be für vaterfändifche —* ichte. Erſter Band: Chro- 

nicon Holtzatiae, auctoro Presbytero Bremensi. runs. 
gegeben von J. M. La Fpenberg, Ya 1862. 

c) ie — —— Zi nase r Föhringer und Amrumer 

Wörter, Sprid riehwörter und Rebensarten nebit 

— und ſachlichen N und Sprachproben 

von en — Kiel 1862. 
39) bes ftorialratbs Dr. Rraupols dahier: 

a) —— jährige Jubelfeier des gräflich und freiherrlich 

von —* —5 ſchen ee im Teftaments: 

nreutb am 1. September 1857. Kunreuth im Sep- 

—J 1 — viſchof tzburg und H 

ohann I. von Egloftitein, of von Wü g und Her: 
on ö — Stifter der erften Hocjchule in Würzburg. 


—— raphie von — D. . Würzburg 1847. 
ampert in 

vii, x —— rerum crimina- 

—— tres partes divisa. Lipsiae 


Kreislanden. bes hoben b Mit 


149 Beil 1 
41) bes Vereins fir Kun und Aterihum in Mm. und Dberfehna: 


. Fol. 
b Branbenbu u i in db fi 
) r gifche ige — ch 2 106. ſchen 


Behand des Bereins, fr Run und Attertgum, in 
und O unter dem 





— 108 — 


43) des Bersins von Altertbumsfreunden in deu Rheinlanden zu Bonn: 
Ueber eine jeltene Erzmünze mit dem  Monogramm des achäi: 
hen Bundesgeldes. Bon: Dr. Chriſtian F. Bellermann. Mit 
einer Kupfertafel. Bonn 1859; 
44) der, Geſellſchaft für. Pommer'ſche Gejhichte und Alterthumskunde 
zu Stettin: 
Baltiſche Studien. Herausgegeben von der Geſellſchaft für Bom: 
mer'ſche Geſchichte umd Altertbiuunsktunde.. XIX 1. Heft. 
Stettin 1861, 


B. Künuje: 


1) Archenholz, jiebenjähriger Krieg, herausgegeben von ‚Dr. Auguft 
Potthaſt. Berlin 1860. 

2) Der Pfablgraben nad den neuejten Forfhungen und Entdecun— 
gen. Bon Karl Arnd, Frankfurt a. M. 1861. 

3) Die Könige der Germanen. Nach den Quellen dargeftellt von 
Dr. Felir Dahn. Zweite Abtheilung. Die kleineren gothiſchen 
Völker. Die Ofigotben, München 1861. 

4) Forſchungen zur deutichen Gejchichte, herausgegeben von ber hifto: 
riſchen Gommifjion bei der koͤniglich baneritdhen Alademie der 
Wilfenjhaften. Erſten Yandes erjtes und zweites Heft. 

5) Gorrejpondenzblatt des Geſammtvereins der deutſchen Geſchichts⸗ 
und Alterthumsvereine. Herausgegeben vom Verwaltungsaus: 
Ihufje des Geſammtvereins in Stuttgart. Neunter Jahrgang. 
1861. X. Jahrgang 1862. 

6) Bayeriſcher Plutarch, oder Lebensbefchreibungen benfwürdiger und 
verdienten Bayern. Herausgegeben von Johann Baptijta von 
Pfeilſchifter. Erſtes Bändchen. Afchaffenburg, 1861.. 

7) Die mediatiſirten freien Reichsſtädte Deutſchlands von Dr. Georg 
Viktor Schmid. Frankfurt a. M. 1861. jr. 

8) Der bayerijhe Wald (Böhmerwald). Illuſtrirt und befchrieben 

von Bernhard Grueber und Adelbert Müller, Re N 

9) Mar Emanuel, Kurfürft von Bavern. Von Dr. Fr. A. Wilhelm 
Schreiber. München, 1861. 

10) Dtto der Erlauchte Pfalzgraf bei Rhein und Seraog von Bayern. 
Von Dr. Fr. NA. Wild. Schreiber. Münden 1861. Mi 

411) Gedichte des preußifchen Königshaufes. Bon Adolph Friedrich 
Riedel. Erſter und zweiter Theil. Berlin 1861. — 

12) Fürſtbiſchof Gerhard und der Städtefrieg im Hochſtift Wirzburg. 
Ein Vortrag von Dr. Franz X. Wegele, Profefior der Gejchichte 
u Wirzburg, Mit Anmerkungen und urfundlien Beilagen. 

örblingen 1861. i 

13) Kurfürft Friedrich ber Eiegreiche von der Pfalz. Nah feinen 
Beziehungen zum Reiche und zur Reichsreform in ben Jahren 
1454 bis 1464 bdargeftellt von Dr. Karl Menzel. _ Inaugural- 
Difiertation. Münden 1861. 

14) Gedichte dev Stadt Paſſau. Bon Dr. Alexander Erhard. Erfte 
Lieferung. Paſſau 1862, 

45) Die Mundart der Stadt Würzburg. Bon Dr. Job. Bapt. Sars 
torius. Würzburg 1862. 

16) Adreſſe- und Handbuch für -den Ober-Main-Kreis. Von Hein— 
tig; I und IL Theil. Bayreuth 1819. 

17) Des Adreffe- und Handbuhs für den OberMainsfreis letzter 
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Theil zugleih als Ergänzung ber beiden vorbergebenden Theile. 
Bon Heinrik. Bayreuth 1821. 

18) Adreſſe- und Handbuch tür Oberfranfen im Königreihe Bavern. 
Bon Heinrik. Bavreutb 1838. 

19) Erinnerungen für das Jabr 1313 von Heinrig. Bayreuth. 

20) Bayreutb im Belagerungszuftande (1553) oder Geſchichte des 
alten Bürger: Militärs diefer Stadt bei Gelegenheit der Fahnen: 
weibe am 27. Mai 1821 von J. ©. Heinris. Bayreuth 1821. 

21) Neue Beiträge zur Gefchichte der Kreishauptfladt Bayreuth von 
%. ©. Heinrig. Bayreuth 1839. 

22) 8. Kreis:Amtsblatt für Oberfranfen. Jahrgang 1861. 

23) Bavreutber Zeitung. Jahrgang 1861. 

24) Gejchichte der Stadt Biersdorf, aufs neue bearbeitet von Dr. %. 
G. Ad. Hübſch, k. Pfarrer in Naila. Ansbach 1862. 

25) Bavern und Tyrol (in der Nichtung der Gijenbahn von Mün— 
hen nad Innsbrud), in eulturbiſtoriſchen Efizzen von den bieran 
und inzwiſchen liegenden Landicaften, Gebieten, Diöcefen, Flecken, 
Städten, Abteien ꝛc. 2. nad verfönlicher Anſchauung und aus 
den bewäbhrteften Quellen; zumeift des Mittelalters; kritiſch auf: 
gefaßt und dargejtellt. Bon J. E. Ritter von Koch : Sternfeld. 
Münden 1861. 

26) Kleine Beiträge zur deutschen Sprach-, Geſchichts- und Ortsfor: 
ſchung, berausgegeben von Dr. Karl Roth. XV. Heft. Enbe 
des III. Bändchens. Münden 1862. 

27) a) Episcopatus Bambergensis sub s. sede apostolica chrono- 
logice et diplomatice illustratus opera et studio P. Aemi- 
liani Ussermann bibliothekarii S. Blasii, Opus posthumum. 
Cum permissione superiorum. 'Typis San-Blasianis. 1802. 4. 

b) Codex probationum ad episcopatum Bambergensem ex 
praecipuis documentis tam editis quam ineditis collectus. 4. 


II. Manuſcripte. 


Geibhente: 


I) Der Frau Hanptmann Vogel dabier: 

a) Ueber den Kampf für die deutiche Freiheit. Zwei Theile. 
Erinnerungen aus ber Bergangenbeit, geſammelt von Karl 
Friedrich Melchior Meyer, I. Tfarrer zu Kirchenlamitz. As 
gefangen im Jahre 1806. Der zweite Tbeil enthält unter 
dem Titel „Eichenkränze“ Gedichte einer deutihen Jungfrau 
Wilbelmine Vogel) ans den Jahren 1813 und 1814. 

b) Dentiche Boefien, verfaht von Carl Ariedrih Melchior Mever, 
1. Biarrer zu Kirchenlamiß, in den Jahren 1769 bis 1824. 
Geboren zu Kulmbach am 18. Februar 1767. Geſtorben zu 
Kirchenlamitz am 27. Februar 1824. IT. Band. 

2) des Heren Regierungspräfidenten Freiherrn v. Podewils babier: 

Hiftoriihe Nachrichten über Hans von Bodewils, geitorben 1647, 

von Syndiakonus Kapp zu Bayreuth, 


3) bes Herrn v. Hagen babier: 
Ueber Fichte's Aufenthalt in’ Erlangen im Jahre 1805. 
4) des Herin Pfarrers Lampert in Ippesheim: 

Einige Worte über Gewerb- Polizei, befonders Handwerker, Ma: 
nufafturen und Fabriken in dem Fürſtenthum Bayreuth, vom 
Regierungsrath Wipprecht. 1793. Fol. 

9) des Herrn Dr. Neubig, f. Pfarrer in Kulmbach: 

Geſchichte der Stadt und Feſtung Kulmbach⸗Plaſſenburg. Bon 

Dr. Andreas Neubig, k. Lyceal-Profeſſor in Bayreuth. 


Manuſcripte, felbft verfafst: 


1) Von dem Vereinsfefretär Dr. Holle: 
Ueber Dr. Schreibers Biographien bayerifcher Fürften. 
2) von Herrn Pfarrer Meiner in Schnabelwaib: 
Die Zerftörung der Stadt Greußen im Jahre 1633. 
3) von Herrn Pfarrer Stadelmann zu Marktleuthen: 
Der abgeſchlagene Sturm der Böhmen auf die Stadt Wunfiedel 
im Jahre 1462. 


III. Oelgemälde und Zeichnungen. 


Gefdente: 


1) ber er Hauptmann Vogel dahier: 
&) Porträt Seiner Majeftät bes Königs Ludwig J. von Bayern. 
Delgemälde, 
b) Porträt ber Prinzeffin Sophia Carolina Maria von 
Braunſchweig, zweiter Gemahlin des Markgrafen Friedrich 
von Bayreuth (7 1763), permählt den 20, Eeptember 1759, 
j den 22. Dez. 1817 zu Erlangen. Delgemälde. 
2) des Herrn Nittmeifters von Mann babier: 

Ein Pergamentblatt, auf deifen beiden Seiten eine Schlange in 
verſchiedenen Windungen gemalt if. Vor dem Kopfe ber 
Schlange ſtehen die Worte: Die weiße Schlange ift Nigro- 
mannjc, und der ganze Leib derjelben ift mit kauderwelſchen 
Wörtern bejchrieben und mit ſeltſamen Zeichen bededt. Wurde 
auf ber Herrenwieje dahier gefunden. 

3) des Herrn Pfarrverweiers Dieterich zu Geſees: 

Die Ruine des alten Scylofies auf dem Sophienberg, aufge: 
nommen im Sabre 1814, 

4) der Frau Hauptmann Bogel dabier: 

Grundriß des untern Stodwerks nebft Amthaus und dabei be: 
findlidhen Defonomiegebäuden und Stallungen, ſowie des gan⸗ 
zen eingeſchloſſenen Bezirks des alten Schloſſes zu Sanspareil, 
aufgenommen im Monat Auguft 1798 von ©. C. Feiler, 
Kreis-Conbucteur. 





IV. Antiquitäten. 


Fortſetzung. 
532. Ein Ring von Bronce, 2° im Durchmeſſer, mit edlem Roſt über: 


ogen. 
533. ein fihelförmiges Anftrument, 9* lang, gleichfalls mit edlem 
Roft überzogen. 
Ar. 532 und 533 wurden in einem Grabbügel bei Wimmelbad 
gefunden und von Herrn Revierförfter Duetſch zu Oesdorf eingefendet. 
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V. Münzen. 
Fortſctzuug. 
1285. Ein ſächſiſcher Groſchen von Johaun Georg vom Jahre 1628. 
Geſchenk vom Vereinsſekretär Dr. Holle. 
1286. Eine Dentmünze von weißer Compoſition in der Größe eines 
bayerijchen halben Guldens. 
Av. Das Bruftbild Luthers mit der Ueberſchrift: Doctor Mar- 
tin Luther. 
Rev. anferiit : Drittes Jubelfeſt der Reformation ben 31. Ofto: 
ber A 
Diefe Münze wurde angefauft. 
1287. Eine Tenfmünze auf den Markgrafen Ehriftian von Bayreuth 
vom Jahre 1655. 
1288. Eine Bayreuther Münze vom Jabre 1631. 
1289. Gine Brandenburger Münze vom Jahre 1624. 
1290. Eine Ansbaher Münze vom Jahre 1714. 
129. Ein — des Markgrafen Friedrich von Bayreuth vom 
Sabre 1753. 
1292. Ein Bayreuther Eilberpfennig vom Sabre 1730. 
Nr. 1287—1292 wurden von Herrn Pfarrer Brod in Et. 
Johannis geſchenkt. 


Bayrenih, den 7. Mai 1862. 


Der Ausfchuß des Vereins. 


v. Hagen, Vorſtand. 
Dr. Hole, Sekretär und Bibliothefar. Wi, Confervator. 
Dieferih, Subjtitut des Bibliothefars. Vurger, Caſſier. 
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Verzeichniß 
der 


fämmtlichen Mitglieder 


des 
hiftorifchen Vereins von Gberfranken 


zu 
‚Bayreuth 
pro 185°/s3. 


A. Eurator des Bereins: 


Der f. Kammerherr und Regierungs-Präfident Herr Baron von 
Podewils, Comthur des Berdienftordens vom beil. Michael. 


B. Ehren : Mitglieder: 


. 1) Seine Erlauct der Standesherr und erblihe Neicheratb Herr 
Karl Graf und Herrvon Sich zu Thurnau, fal. bayer. 
Kämmerer, Ritter des Verdienſtordens der bayeriſchen Krone und 
des k. preuß. Johanniter-Ordens, Herr der Herrihaft Thurnau. 

2) Herr Geheimer Hofrath und Ritter bes Zähringer Löwenordens 

r. Raub Ei Heidelberg. 

3) Seine Excellenz Herr Kıron von Stilliriedb : Nattonig, 
Graf von Alcäntara, zu Berlin, k. preuß. Rammerberr, Ge: 
beimeratb und Ober: Geremonienmeifter Seiner Majeftät ded Kö: 
nigs von Preußen, Comthur des f. bayer. Berdicnflordend vom 
beil. Michael, 

4) Seine Erccllenz Herr Regierungspräfident Freiherr von Zu: 
Rhein zu Würzburg, Staatsratb im ankerordentlihen Dienfte, 
f. Kämmerer, Reichsratb, Großcomthur des Verdienſtordens ber 
bayer, Krone. 

5) Herr Hofrat und Profeffor Dr. Böttiger zu Erlangen, Ritter 
des Berbienftordens vom beil. Michael und des k. ſächſ. Albrechts⸗ 
Ordens, Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften zu Münden. 


6) Herr Profeffor Dr. Con zen zu Würzburg. 
7) Herr Profeffor Dr. Häuffer zu Heidelberg. 
8) Herr Dr. Märcker, k. preuß. acheimer Archivrath und Haus: 


ardhivar, Gomtbur bes k. bayer. Michaelsordens, des k. preuß. 
rothen Adlerordens, des fürftlih Hobenzollerifchen, des ſächſiſch 
Erneſtiniſchen Hausordens Ritter, zu Berlin. 


9) ge Miniſterialrath Grafvon Hundt zu Münden. 
10) Herr Domcapitufar Rothlauf zu Bamberg. 
11) Herr Karl Freiherr von Reigenftein zit Minden. 


©. Drdentliche Mitglieder: 


a) Oberbayern: 
1) Herr Peetz, k. Rentbeamter zu Traunſtein. 


b) Oberpfalz: 


2) Herr Baron von Künsberg, f. Kämmerer und Regierungs: 
räfident zu Negensbnrg, Kontbur des k. bayer. Kronordens. 


e) Unterfranfen: 


3) Herr Dr. Julius v. Rotenhan, Freiherr, k. Kämmerer und 
Regierungsdircctor, Comthur des Verdienftordens vom heil. Mis 
chael, zu Gyrichshsr. 


d) Mittelfranken: 
4) Her Engelbard, Auguft, Partikulier zu Nürnberg. 


e) Oberfranken: 
I. 


Kreishauptftadt Bayreuth: 
5) Herr v. Arnim, Frhr, f. Kämmerer und Major. 
6) Herr Bachmann, f. Abvofat. 
T) Herr Barlet, k. Bezirksamtmann, Ritter des Verdienſtordens 
vom beil. Michael. 
8) Die Bibliothek der Harmonie-Gefeltichaft. 
9) Herr Blumröder, k. Negierungs-Ajellor. 
11 Serr Brader, k Konfiftorialratb. 
11) Herr Dr. Braun, Profeſſor der Chemie an der kgl. Kreis-Ge—⸗ 
werbfchule dabier, Ritter des griedsifchen Erlöſerordens. 
12) Herr v. Brück, Frhr. k. Oberſtlieutenant. 
13) Herr Dr. Bucher, k. Regierungsrath. 
153 Herr Burger, Buchdrudereibefiger, z 8. Vereinskaſſier. 
15) Herr v. Caries, Generalmajor und Stadtkommandant. 
16) Herr v. Grailsheim, Frhriek. Major. 
17) Herr Dieterich, f. Rentbeamter. 
18) Herr Dilhert, Bürgermeifter, Ritter des Verbienftordens vom 
eilt Michael. u 
19) Herr Dr. Dittmar, f. Dekan. 
20) Herr v. Dobened, Frhr, f. Känunerer, Konfiftortal = Direc- 
tor und Regierungsratb, Ritter des Et. Johamiterordens, des 
Verdienftordens der bayer. Krone und vom beil. Michael. 
21) Herr Dobmayr, k. Regierungs:Setrefär. 
22) Herr Dr. Dohauer, f. NRegierungs- und Kreis: Medizinalrath, 
itter des f. baver. St. Midaelse, Offizier I. Klaſſe des griech. 
Erlöfer: und Ritter des ſächſ. Erneſtiniſchen Hausordens. 
23) Herr Engel, Polizei- und Bezirls-Thierarzt. 
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5 err Feuſtel, Bangıtier. 
5 err Dr. Fiſcher, k. Bezirksgerichtsarzt. 
6) Herr Dr. Fleiſcher, k. Regierungsrath. 
ZT) Herr Frank, k. Kreisbaubeamter. 
28) Herr Fries, L Studienfebrer. 
) Herr Dr. Fürft, Nabbiner, 
30) Herr Gerbard, k. Pfarrer. 
31) Herr Gichel, Bucdbändler. 
an Her Graf, k. Regierungs: Sekretär. 
35) Herr Grau, Buchbändler. 
34) Herr Greifzu, E. Oberfalzbeamter. 
39) Herr Gries, f. Regierungsrath, Ritter des PVerdienftordens 
vom beil, Michael. 
36) Herr Grimm, k. Auffchlagsbeamter. 
37) Hart dv. Guttenberg, Fehr., f. Kämmerer und Hauptmann. 
383 Herr v. Hagen, L rehtst. Bürgermeifter, Ritter des Verdienfts 
ordeng vom heil. Michael, 3. 3. Vereins:Vorftand . 
2 err ei k. Bezirkögerichtsratb. 
40) Herr Dr. Held, f. Schulratb, Kreisfholarh und Studien: 
eftor. Ritter des Verdienftordens vom beil. Michael. 
41) Herr Heldrich, k. Kreisforfimeifter, Ritter des Verdienftorbens 
vom beil. Michael. 
42) Herr Herzinger, k. Polizeifommiffär , Ritter des Verbienftor: 
dens vom heil. Michael. 
> Herr Hofmann, k. Brofeffor. 
Bert Höflich, Kaufmann. 
Herr Hönig, Ganter. 
err Dr. Holle, q. k. Stubdienlehrer, 3. 3. Bereinsfefretär. 


47) Herr Hopf, k. Pfarrer. 

9 v. Hutten zum Stolzenberg, Frhr., k. k. öſterr. Haupt: 
mann a. D. 

49) Herr Dr. Jahn, prakt. Arzt. 

50) Herr Jarwart, f. preuß. Hofmaler, Ritter des rothen Adler: 
ordens IV. Klaſſe. 

1) Herr Dr. Käfferlein, E. Notar. 

err Kolb, Matthäus, Kaufmann. 

err Kolb, Louis, Kaufmann, 

err Dr. Koelle, Hofratb. 

err Keim, k. Regierungs-Afjeffor. 

err Keim, Kaufmann. 

= Kimmel, k. Banfoberbeamter. 


ao 
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err Körbler, k. Regierungsrath. 

err Krauß, Kaufmann. 

err Dr. Kraußold, k. L Conſiſtorialrath. 

err Küneth, Bäckermeiſter und Gemeinde⸗Bevollmächtigter. 

err Laaba, k. Kreiskaſſier. 

err v. Landgraf, k. Regierungsrath, Ritter des St. Mi 
chaelsordens. 

err Lauterbach, Kaufmann. 

err v. Löwenich, Apotheker. 

err Mader, k. Notar. 

v. Malſen, Frhr., k. Kämmerer und Major. 
err Ritter v. Mann, f. Rittmeifler. 
err Dr. Mayer, f. Advokat und Notar. 
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70) Herr Meyer, Hoſapotheker. 
I) Herr Merkel, Kaufmann, 
— Herr Müller, k. NRegierungsratb. 
) Herr Münd, Auguft, Kaufmann. 
74) Herr Dr. Nägelsbad, k. Pfarrer. 
5) Herr Ott, Profefior an der Gewerbſchule. 
76) Herr Ott, Karl, Privatier. 
in Herr v. Delbafen, k. Korjimeijter. 
18) — * Pechmann, Frbr., & Kämmerer und Regierungs⸗ 
ireftor. 
en Herr Naab, k. Etudienlebrer, 
80) der Raab, L Regierungs-Regifirator. 
02 Herr v, Neipenftein, Frhr. k. Oberlientenant, 
dert v. Neibenftein, Arbr., f. preuß. Geheimerath. 
Sen v. Reißenftein, Rudolph, Frhr. 
Herr Nenner, Gaithofbeliker. 
85 ge Nies, Kaufmann und Magiſtratsrath. 
Sere Rofe, Fabrikefiger, Nitter des St. Michaelsordens. 
er Roſenbuſch, k. Negierungs- Sekretär. 
88) Herr Rojenmertel, Kaufmanı. 
err Nüger, Gantor zu St. Georgen. 
90) Herr Scharnberger, Profeſſor der franz. und engl. Sprade 
an ber £. Kreisgewerbſchule. : 
91) Herr Dr. Shid, k. Pfarrer zu St. Georgen. 
err Senfft, N M., Buchbindermeiſter. 
u 


er Schalkh er, k. Studienlehrer. 

err Schobert, Sparkaſſe-Kaſſier. 

er Schüller, Kaufmann. 

ır Schumann, f. Eonfiftoriafrath, 
Spedner, k. Rentbeamter. 











err —5336 t. Profeſſor. 
v. Bittingbof, k. Major. 
au Vogel, tmanns-Wittiwe. 
Bogel, Privatier. F 
v. Waldenfels, Frhr. f. Major. 
Waldherr, k. Poſioffizial. 
Wich, Siadttämmerer und Vereins-Conſervator. 
Wunderer, k. Regierungsrath. 
eitler, £ Kreisbaubeamter. 
erzog, Profeſſor ber Pandwirtbichaft an ber f. Kreis 


Be Eissgunges 


Stadt Bamberg: 


111 v. Guttenberg, Amand, Frhr. 

‚Sere Dr. Morgenrotb, k. Landgerichtsarzt. 
11 err v. Künsberg, Yıbr., Rittergutöbefiger. 
11 Defterreicher, k. Aſſeſſor. 
11 Orbnung, k. Bezirksamts-Afjeflor- 


8* 
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III. 
Stadt Hof: 


Herr Angermann, Andreas, Kaufmann. 

Herr Dr. Bayer, k. Profeſſor. 

Herr Bäumer, k. Stadtrichter. 

Herr Biſſinger, k. Studienlehrer. 

Herr Dr. Gebhardt, k. Studienrektor. 

Herr Gebhardt, k. Profeſſor. 

Herr Großmann, II. Stadtpfarrer. : 

Herr Herdegen, Kaufmann und Ritter des St. Michaels. 

ordeng, 

Herr Heuſchman, Chriſtian, Lebrer. 

Herr v. Künsberg, Frbr., E Bezirksamtsaſſeſſor. 

Herr Lang, k. Dekan, Nitter des St. Michaelsordens. 

Herr Langheinrich, Chriftian, Magiſtratsrath. 

1 Herr Lunfenbein, f. Advolat. 

—3 Herr Macher, k. Piarrer. 

130) Herr Münch, Georg, Kaufmann. 

131) Herr Münch, rechtök. Bürgermeifter, Ritter des Verdienſtor⸗ 
dens vom heil. Michael. 

132) Herr Boland, Roſamund, Lehrer, 

33) Herr Riedel, k. Stubdienfebrer. 

134) Herr Schmidt, Zeihnungsi-hrer, 

Herr Unger, f. Studienlehrer. 

* Walz, Andreas, Kaufmann. 

Herr Weidemann, k. Bezirksamtmann. 

Herr Zäuner, k. Bezirksgerichts.Direktor. 

Herr Zeymer, Lehrer und Organift. 


IV. 


Bezirfsamt Bamberg I.: 
140) Herr Schauer, k. Mevierförfter zu Geisfeld. 


V. 


Bezirksamt Bayreuth: 
141) Herr Dr. Badum, k. Landgerichtsarzt zu Weidenberg. 
142, Herr Brater, k. Pfarrer zu Bindlach. 
143) Herr Brod, k. Pfarrer zu St. Johannis. 
Herr Buchner, f, Nevierförfter zu Heinersreutb. 
err Dieterich, E. Pfarrverwefer zu Gefees. 
er Elling, k. Revierförfter zu Warmenfteinad). 
err Faber, k. Sandrichter zu Weidenberg. 
err Gränzer, f. Revierförfter zu Glashütten. 


149 — Dr. Hechtfiſcher, k. Pfarrer zu Benk. 


——— 
——— — 
8 SE 


ln 
EIEE 
— 


SE 


E 


see 


ass 


nn 
co 
& 


err Hirz, k. Pfarrer zu Neunkirchen. 

err Hocftetter, FE. Bergamtsverweſer zu Fichtelberg- 

er Hoblweg, Maler zu Schloß Fantaifie. 

er Horn, k. Pfarrer zu Miſtelgau. 

er Lämmermann, E Pfarrer zu Gefees. 

err Möller, k. Nevierförfter zu Emtmannsberg. 

er Schmiel, Julius, Gutsbefiger zu Donndorf. 
Herr Schöller, Müllermeifter zu Weidenberg. 
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ır Zeyß, k. Revierförfter zu Fichtelberg. 
tr dvd. Zerzog, Gutsbefiger zu Nairig. 


VL 


Bezirksamt Berneck: 
161) Herr v. Ammon, f. Bezirksamtmann zu Berned, Nitter des 
St. Michaelsordens. 

162) Herr Eichel, k. Rentbeamter zu Marft-Schorgaft. 
De Herr Eyßer, k. Pfarrer zu Goldkronach. 
ee Herr Hunt, k. Nevierförfter zu Gefrees. 
165) Herr Glas, Hammerwerksbefiger zu Röhrenhof. 
166) Herr Geyer, Hammerbefiger dajelbft. 
167) Herr Hahn, k. Bergmeifter zu Brandholz. 
Herr Helfrecht, Karl, Fabrifant zu Gefrees. 
Herr „en Bürgermeijter dafelbit. 

err Klaumün — Magiſtratsrath daſelbſt. 

err Körbitz, 


158 gen Schuberth, Pfarrprovifor zu Kirchenlaibach. 
ion e 
1 e 
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ürgermeifter zu Berned. 
err Lenz, k. Landgerichts. Ajfeffor dafelbit. 
Herr Dr. Meyer, prakt, Arzt zu Gefrees. 
Herr Neuper, Stadtjchreiber zu Berned. 
Herr Pöſchel, k. Pfarrer zu Gefrees. 
err Neinlein, E. Pfarrer zu GStreitau. 
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ei Röde, f. Steiger zu Brandholz. 

Herr Röder, Bürgermeifter zu Gefrees. 

Herr Riedel, Drabtwerkbefiger zu Berned. 
Herr Ruckdeſchel, Ghorreftor zu Goldfronad). 
Herr Schrön, k. Bezirksamtsaſſeſſor zu Berned. 
2) Herr Treibmann, Apotbefer zn Gefrees. 


VII, 


Bezirksamt Kulmbach: 

Herr Dr. Abel, k. Landgerichtsarzt zu Kulmbach. 
Herr Amos, f. Pfarrer dafelbit. 

err dv. Baumer, k Forftmeifter bafelbft. 

err Börger, k. Pfarrer dafelbit. 

err Ductfch, Jofeph, k. Forftmeifter daſelbſt. 
err Eihborn, k. Pfarrer zu Lehenthal. 

err Glafer, E Pfarrer zu Schwarzach. 
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4190) Herr Glafer, E. Pfarrer zu Meltendorf. 
191) Herr Haberfttumpf, f. Pfarrer zu Harsborf. 
1 err t. Revierförfter zu Kulmbach. 
193) Herr Heinz, k. Pfarrer zu Beitlahnı, 
1% err Sin : er, er u. Kulmbach. 

>) Herr Hirſch, k. Pfarrer zu Trebgaſt. j 
196) Herr John, k. Poit- und Eifenbahn-Erpediter zu Kulmbach 
197) Herr Kirſchner, Friedrich, k. Landrichter daſelbſt. 
198) Herr Körbitz, rechtsk. Bürgermeiſter daſelbſt. 

err Krafft, k. Baubeamter daſelbſt. 
200) Herr v. Küns berg, Frhr., Gutsbeſitzer zu Schmeilsdorf. 
201) Herr = Künsberg, Mar, Frhr, Nittergutspefiber ZU 
ein. 

202) Herr Landgraf, k. Bezirlsamtmann zu Kulmbach. 
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203) Herr Landgraf, f. Landgerichts Aſſeſſor zu Kulmbach. 
204) Herr Mever, k. Pfarrer zu Berndorf. 

205) Herr Mosner, k. Subreftor zu Kulmbad). 

206) Herr Negelein, Dr. jur. dajelbit. 

207) Herr Nele, Subrefter zu Thurnau, 

208) Herr Dmeis, k. Pfarrer zu Buchau. 

209) Herr Pflaum, f. Pfarrer zu Neudrojienfeld. 

210) Herr Roder, Domänen-Ganzleirath zu Thurnau, 

211) Herr Rofe, k. Eifenbahns-Betriebs- Ingenieur zu Neuenmarft. 
212) Herr Schilpp, k. Steuerfontrolleur zu Kulmbadı. 

213) Herr Schnorr, k. Tarbeamter bafelbit. 

214) Herr Eittig, k. Dekan daſelbſt. 

215) Hart Dr. Strößenreutber, prakt. Arzt zu Caſendorf. 
216) Herr Ulmer, k. Pfarrer zu Mangersreutb. 

217) Herr Wolf, f. Revierförfter auf der Ziegelbütte. 

218) Herr Wunderlich, Cantor zu Trebgaft. 


VIII. 
Bezirksamt Ebermannftadt : 

219) Herr Dr. v. Aufſeß, er f. Kämmerer und St. Johan⸗ 
niterordens-Kitter zu Aufſeß. 

220) Herr Hartung, Apotheker zu Hollfelb. 

221) Herr Scheuerlein, f. Dekan zu Muggenborf. 

IX. 
Berirfsamt Forchheim: 

222) Herr Dietler, k. Pfarrer zu Bayersborf, f. Bezirlsamts Er- 
langen (wohin mebrere Ortſchaften des Bezirksamts Forchheim 
gehören). 

223) Herr Duetſch, k. Revierförjter zu Desborf. 


224) Herr Hartner, k. Revierförfter zu Heroldsbadh. 
225) Herr Herrmann, k. Pfarrer zu Igensdorf. 


X. 
Bezirksamt Höchftadt a. d. A.: 


226) Herr Bayer, k. Pfarrer zu Herzogenaurad). 
227) Herr Endres, k. Lanbrichter in Höchſtadt. J 
228) err v. Guttenberg, Frhri, E Kämmerer und St. Geor« 


en „Ritter zu Weihendorf. 
229) * Reinhardt, k. Pfarrer zu Lonnerſtadt. 


XI. 


Bezirksamt Hof: 


230) Herr Bär, Lehrer zu Tauperlitz. 
231) I Brandner, L I. Pfarrer zu Berg. 


232) Herr Edart, f. Pfarrer zu Gonradsreuth. 

233) Herr v. Feilitzſch, Frhri, k. Kammerjunker und Ritterguts- 
beſitzer zu Trogen. 

234) Herr v. Feiligfch, Frhr., zu Feilitzſch. 

235) Herr Kirfch, Schulverweier zu Gumpertsreutb. 

236) * —— Sichart v. Eihartshof, Nittergutsbejiker 
zu Hofeck. 

237) Herr v. Tettenborn, k. ſächſ. Hauptmann zu Töpen. 

238) Herr v. Waldenfels, Frbr., Gutsbefiger zu Gumpertsreutb, 


XII. 


Bezirfsamt Kronach: 


239) Herr > gen, E Pfarrer zu Schmölz. 
240) Herr Dr. Höflich, k. Landgerichtsarzt zu Kronach. 


XIII. 


Bezirksamt Lichtenfels : 


241) Herr Deuber, k. Rentbeamter zu Lichtenfels. 
242) Herr Löfer, Stabtjchreiber dafelbft. 
243) Herr Meyer, k. Auffchläger zu Staffelftein. 


XIV. 


Bezirksamt Münchberg : 


244) Herr Dr. Detzer, f. Pfarrer zu Ahornberg. 

245) Herr Fiſcher, Senior zu Zell. 

246) Herr Dr. Hering, prakt. Arzt zu Münchberg. 

247) Herr Dr. Hübjch, k. Pfarrer zu Helmbrechts 

248) Herr Jahreiß, Magijtratsrath und Landtags : Abgeordneter 
zu Münchberg. 

249) Herr Linde, f. Nentbeamter dafelbit. 

250) Herr Linhardt, Bürgermeifter zu Sparneck. 

251) Herr Richter, Magijtratsratb zu Münchberg. 

252) Herr Ruddeichel, Magiftratsratb dajelbit. 

253 x Schneider, Magiftratsrath daſelbſt. 

234) err Schrön, k. Bezirksamtmann und Ritter bes Verbienft: 
ordens vom heil. Michael, dajelbit. 

255) Herr Schubertb, u bajelbit. 

256) Herr Sondbermann, f. Landgerichte-Affeffor bafelbit. 

257) Herr Thurn, k. Pfarrer dafelbit. 

258) Herr Trdger, rechts. Bürgermeifter dafelbft. 

259) Herr Zahn, Fabrifant dafelbft. 


XV. 


Bezirksamt Naila: 


35 Hear Bergmann, k. Landgerichts: Affeffor zu Naiia. 
261) Herr Borger, Ludwig, Fabrikant daſelbſt. 


262) Herr Borger, Friedrich, Fabrikant vajelbit. 
263) Herr Diep, F. Pfarrer zu Iſſigau. 

264) Herr Goßmann, k. Bergmeiiter zu Steben. 
265) Herr Hagen, Louis, Kaufmann zu Naila. 
266) Herr Helmfchrott, k. Tarbeamter dafelbit. 
267) Herr Keyßler, k. Bezirksamtsaſſeſſor zu Naila. 
268) Herr Dr. Klinger, praft. Arzt zu Lichtenberg. 
269) Herr Krodel, k. Nevierförfter zu Langenbadh. 
270) Herr Lintl, k. Bezirfsamtmann zu Naila. 
271) Herr Seuß, k. Pfarrer zu Geroldsgrün. 

272) Herr Better, k. Nentbeamter zu Lichtenberg. 
273) Herr Wagner, f. Pfarrer zu Bernftein a. W 
274) Herr Wetzel, k. I. Pfarrer zu Selbig. 

275) Herr Zuber, k. Revierfürfter zu Rodeck. 


XVI. 


Bezirksamt Pegnitz: 


276) Der Magiſtrat zu Creußen. 

277) Herr Ebenauer, k. Landrichter zu Pegnitz. 
278) Herr Gerhäuſer, pen. £. Hauptmann zu Fiſchſtein. 
279) ve Glenk, Bürgermeifter zu Pegnitz. 

581‘ dert Dr. Hopf, f. Gerichtsarzt zu Pegnig. 
231) Herr Maifel, Müllermeijter in der Zipſermühle. 
282) Herr Kolb, k. Forftmeifter zu Pegnik. 

283) Herr Mengert, k. I. Pfarrer zu Lindenbarb. 
234) Herr Pfaffenberger, Lehrer zu Zips. 

2) er Schüller, k. Nevierförfter zu Horlach. 
286) Herr Dr. Ullmann, k. Dekan zu Greußen. 


XVII 


Bezirksamt Nehau: 


287) Der Magiftrat Rehau. 

288) Der Magiftrat Ehwarzenbad a. d. ©. ’ 

289% Herr Bär, fürftlih v. Schönburg'ſcher Revierförfter zu Schwar— 
zenbad a. d. ©. 

290) Herr Burger, k. Pfarrer zu Pilgramsreutb. 

291) Herr Bartb, f. Landgerichts: Affeffor zu Selb. 

292) Herr Clöter, k. I. Pfarrer daſelbſt. 

293) Herr Hartmann, k. Pfarrer daſelbſt. 

294 2. Hertel, Heinrih, Defonom zu Rehau. 

295) Herr Heyde, k. Landrichter zu Rebau. 

296) Herr Horn, DOrganift daſelbſt. 

297) Herr Keppel, k. Pfarrer daſelbſt. 

298% Herr v. Kotzau, Frhr., Nittergutsbefiger zu Oberkotzau. 

299) Herr Martius, k. Pfarrer —86 

300) Herr Moſchenbach, k. Pfarrer zu Regnitzloſau. 

301) Herr Schirmer, f. Revierförfter zu Vtartinlamip. 

302) Herr Schrön, f. Nevierföriter zu Rehau. 

303) Herr Seybold, Stadtfchreiber zu Selb. 

304) dert Thiermann, k. Pfarrer zu Schwarzenbach a. d. ©. 


305) Herr Tillmann, f. Piarrer zu Schönwald. 

306) Herr Tümpel, fürſtlich v. Schönburg'ſcher NRentenverwalter 
zu Schwarzenbad a. db. S. 

307) Herr Weber, k. Yandrichter zu Selb. 

308) Herr Wunderlich, k. L Pfarrer zu Schwarzenbach a, d. S. 

309% al Zeidler, Jakob, Magiftratsratb zu Selb. 


XVII 


Bezirfsamt Stadtjteinach : 


310) Herr Dr. Büchner, k. Landgerichtsarzt zu Stabtfteinad). 
311) Herr Conradi, Beneficiat dafelbit. 

312) Herr Fick, k. Pfarrer zu Grafengebaig. 

313) Herr Srunwald, k. Pfarrer zu Guttenberg, 

314) Herr Nicdter, k. Dekan zu Seibelsborf. 

315) Herr Zametzer, f. Bezirfsamtsaflejjor zu Stadtſteinach. 


XIX, 


Bezirksamt Teuſchnitz: 


316) Herr Greiner, Frabrifbefiger zu Langenau. 
317) Herr Knaus, k. Pfarrer zu Kaulsdorf 

318) Herr Kraus, k. Tefan zu Ludwigsſtadt. 

319) Herr Leineder, Apotheker zu Rotbenfirchen. 

320) Herr v. Waldenfels, Frhr., k. Forſtwart zu Langenan. 


XX. 


Bezirksamt Wunpfiedel: 


321) Herr Adermann, Maurermeiſter zu Weißenſtadt. 
322) Herr Apel, Lehrer zu Brand. 


323) Herr Barſch, Marktſchreiber zu Thiersheim. 
324) Herr Beutner, k. Pfarrer zu Schirnding. 
325) Herr Blöcken, Spinnereidirektor zu Elifenfels. 


326) Herr Brodmerkel, Fabrifant zu Brand. 

327) Herr Buchka, Fabrikant zu Arzberg. 

328) Herr Buzer, k. Pfarrer zu Oberröslau. 

329) Herr Ficken ſcher, Fabrikbefiger zu Marft Nedwig. 

330) Herr v. Glaß, Hammerbefiger zu Wölfauerbammer, Ritter bes 
Verdienftordbens vom beil. Michael. 

331) Herr v. Glaß, Fabrikbeſitzer zu Brand, 

332) Herr Grimm, Heinrich, f. Revierförſter * Kirchenlamitz. 








333) Herr Häfner, F Revierförfter zu Weißenſtadt. 

334) Herr Hopf, k. Landrichter zu Wunſiedel. 

335) Herr Kellein, k. Bezirksantmann zu Wunfiedel, 
336) Herr Küfpert, Bürgermeifter zu Thiersheim. 

337) err Landgraf, rechtsk. Bürgermeifter zu Wunfiebel, 
338) Herr Link, £. Dekan zu Kirchenlamiß. 

339) err Löw, k. Prodefan zu Markt Redwitz. 

340) Maurer, Kaufmann zu Kirhenlamip. 


Peep, Pofterpeditor zu Weißenftadt, 


342 Reul, Lehrer zu Grafenreutb. 
rr Rotb,, Marktſchreiber zu u ac —— 
344) Herr Rotb, k. Poſtexpeditor zu 2* 

345 Ruddbefhel, Tarator zu Weißenſtadt. 






346) Herr Ruß, Ehriftian, jun., Gutsbefiger zu Lorenzreuth. 
347 Dr. Schuſter, k. Gerichtsarzt zu Thiersheim. 

348) Herr Schunt, k. Revierförfter zu Borborf. 

349) Herr Sell, k. Bezirkögerichtsfecretär zu Arzberg. 

350) Herr Senf, Gutsbefiger zu Brand. 

352% err Seiler, f. Revierförfter zu Furtbammer. 

352) Herr Stadelmann, E. Pfarrer zu Marftleutben. 





354) Herr Bogel, k Abvolat dajelbft. 
355) Wirth, k. Dekan daſelbſt. 
err Wolfrum, Gantor zu Tbierftein. 
err Zellhöfer, E. Wegmeifter zu Wunfichel. 
) Herr Dr. Zimmermann, prakt. Arzt zu Argberg. 
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